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Vorword.

Die Absicht, der weissen Bevolkerung des Schutz-
gebiets einen praktischen Taschenkalender zu schaffen.
hat die Herausgabe unseres Buchs veranlasst. Etwaige
Anregungen aus dem Schutzgebiet zur weiteren Aus-
gestaltung des Taschenbuchs werden wir mit Freuden
begriissen.

Unseren Mitarbeitern sei an dieser Stelle herz-
licher Dank gesagt.

Gr.-Lichterfelde und Leipzig,

im November 1907.

Herausgeber und Verlag
des

Taschenbuchs fiir Stidwestafrika.

Die Riickseite dieses Blattes wird’ besonderer Beachtung

emp fohlen.




Zur gefilligen Reachtung.

Der auf Seite 50 als fehlend gemeldete neue Eisenbahn-
fahrplan Swakopmund-Windhuk ist nachtriglich eingetrofien
und auf Seite 352 abgedruckt.

-

*

Fiir den Jahrgang 1gog ist die Aufnahme eines moglichst
umfassenden, alphabetisch geordneten Adressenverzeichnisses
gesamten weissen Zivilbevolkerung des Schutzgebiets

der
geplant. Alle diejenigen, die auf die — vollig kostenlose
Einreihung ihrer Adresse Wert legen, werden gebeten, Namen,

Stand und Wohnort

z. B.: R. J. Maller, Schuhmacher, K1. Windhuk.
C. Walser, Farmer, Farmen Omusema und Wilhelmstal, Post

Otjimbingwe (Kaufladen auf Farm Omusema).

P. Spitz, Wagenbauer und Frachtfahrer (Uebernahme von Frachten filr
die Strecke Outjo-Franzfontein), Fra nzfontein (Kaokof).

A. de Clerk, Farmer, Farm Vrede, Post Grootfontein-Nord (Anbau

von Mais, Schweineziichterel)
der Verlagshandlung (W. Weicher, Leipzig, Inselstr. 10) auf
Postkarte bis zum 1./4. 1908 mitteilen zu wollen.

¥ ¥
*

Inseratanmeldungen fiir den Jahrgang 1909 werden
von der Verlagshandlung (W. Weicher, Leipzig, Inselstr. 1o)
bis zum 1I./4. 1908 angenommen.

Preise (fiir die Aufnahme in die Gesamtauflage 1gog, auch

far Inserate aus dem Schutzgebiet):
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Stdfrichte, Anbau 131

_ru

84, o8

a1= 319

XIII

Siidwestafrika-Fonds =250
Stidwestafrikanische  Schiifereigesell-
schaft 84

Suppenkriuter 125

Swakopmund, ummph]m:lu Lage 17

i -Liideritzbucht- Kapst: 1t 42

- Tarif filr die Landung von
Tieren 47

% -Windhuk, Eisenbahn 351

L & o s-Bahr-

plan 352
Swakopmunder Buchhandlung 86
5 Minengesellschaft 86
Syndikat fiir Bewisserungsanlagen 86

Tabak 129, 246

Tabakstrauch 238

Tamariske 238

Tarife, Fracht-,
Eisenbahn "w. d]\olnnunr] -Windhuk 54
Liideritzbucht-Eisenbahn 66
Otavi-Eisenbahn 61
Hamburg-Bremer-Airika-Linie 48
Swakopmund-Kapstadt 42
Woermann-Linie 44

Personen-,
Eisenbahn Swakopmund-Windhuk 51
Liideritzbucht Eisenbahn 66
Otavi-Eisenbahn 6o
Deutsche Ost-Afr.,, Woerm. u, Hambg.-

Amerika-Linie 35

Hamburg-Bremer-Afrika-Linie 48
Swakopmund-Kapstadt 42

Post-, 67

Vieh-,
Eisenbahn Swakopmund-Windhuk 57
Otavi-Eisenbahn 63
Hamburg-Bremer-; \h ika-Linie 51
Woermann-Linie 46

Telegramme 74
Telegraphennetz 74
Texasfieber 18q, 312, 320
Tierkrankheiten 171, 312

Tierzucht 155
Tippelskirch & Co. Nachf. 86

Tollwut 312, 319

Tomaten 122
Tonne, Hohlmafi und Gewicht 23

Tragezeiten 158
Trinkanlage 114
Trinktroge 114

Troge 114

Tschama =240
Tuberkulose des Viehs 3ia




XIV.

Uebungen bei der Schutztruppe 3t
Uientjes 240
Union-Castle Mail Steam Ship Co. 41

Verbrennungen, erste Hilfe 283
¥ (Tierzucht) 206
Vergiftungen durch Pfeile, erste Hilfe
284
Vergiftungen (Tierzucht) =07
Vermessungsidmter 29
Verpackung von Paketen 71
Verrenkungen, erste Hilfe 282
Versorgungswesen d. Militirpersonen
2350
Versorgungswesen und
ungen 248
Verstauchungen, erste Hilfe 283
Verwaltungsbehérden d. Schutzgebiets
28
Verwundungen, erste Hilfe 280
Viehseuchen, Verordn. betr. Abwehr u.
Unterdriickung 312
Vieh-Tarife siehe Tarife
Vley 106
Vorzugspreise fiir Farmland 249

Vergiinstig-

Waffen und Munition, Einfuhr u. amt-
licher Verkauf 299, 300
Wagenabgaben 303
Walfischbai, geographische Lage 17
Warmbad, geographische Lage 17
Wasser, Das 103
Wasserbinke 106
Wasserbohrungen 102, 105
Wassererschliessung 108
Wassererschliessungsgenossenschaft 86
Wasserférderung 111
Wassermelone, wilde 240
Wasserstellen, Entstehung u. Einteilung
103
Waterberg, geographische Lage 16
Wegeordnung 307
Wehrpflichtige, Auswanderung 36
¥ Meldepflicht 30

Sachregister

Weide (botanisch) 239

Weidefeld 155, 242
Weidgerechtigkeit 208

Weinbau 131

Weizen 128

Welwitschia =237

Werfen der Tiere 181

Werst, russ. Lingenmafi 23
Wildarten 218

Wildebeest =223

Wildenten 219

Wildganse =219

Wildkunde 210

Wildreservate, Verordn. betr. Bildung
Wildschonzeiten 324

Windhuker Farmgesellschaft 86
Windhuk, geographische Lage 17
Winterhalbjahr, Klima 1g
Wirtschafts-Verein 86
Woermann-Linie 34, 42
Wollschaf 163

Wundbehandlung (Tierzucht) 182
Wurmkrankheiten (Tierzucht) 203
Wiistenluchs 224

Yard, engl. Lingenmafi 23

Zahnalterstabellen 168

Zentral-Hilfskomitee fiir Stidwestafrika
250

Zentral-Komitee der deutschen Vereine
vom Roten Kreuz 250

Zentralverwaltung des Schutzgebiets 28

Zerlegen des Wildprets 227

Zerwirken des Wildes 226

Zille =209

Zolltarif 300

Zuchttiere des Rindviehs 162

ZLufallskrankheiten (Tierzucht) 204

Zulassung von Passagieren im Schutz-
gebiet 37

Zustellungen, gerichtliche 292

Zwangsvollstreckungen 293

Zwiebeln 123
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Ralender fiir 1908.
Von Prof. Dr. O. Knopf- Jena.

Die Zeitangaben des folgenden Kalenders fiir 1908 sind in
mitteleuropiischer Zeit (M.E.Z.) ausgedriickt, welche in Deutsch-
Studwestafrika allgemein in Gebrauch ist. Die Vormittags- und
Nachmittagsstunden sind voneinander durch v und n unter-

schieden, z. B.
4V 23 bedeutet 4 Uhr 23 Minuten vormittags,
4123 0 4 Uhr 23 Minuten nachmittags.

Die Zeitangaben gelten fiir Windhuk; fiir andere Orte von
Deutsch-Stidwestafrika gelten sie nur genihert.

Die Zeiten des Mondauf- und Unterganges sind in der
Reihenfolge aufgefithrt, wie sie an den einzelnen Tagen statt-
finden, so dass also, je nachdem der Mondaufgang frither oder
spater als der Monduntergang an einem Datum stattfindet, die
Aufgangszeit in der Spalte links oder rechts von der Spalte fiir
den Monduntergang steht.

Die mit ,,M.E.Z. im Wahren Mittag® tiberschriebene Spalte
gibt bis auf das Zehntel der Zeitminute an, wie viel in Windhuk
die Uhr zeigen muss, wenn die Sonne genau im Mittag steht.
Man bestimmt diesen Zeitpunkt am  einfachsten durch Be-
obachtung der Schattenlinge; die Sonne steht im Mittag (im
Meridian), wenn der Schatten am kiirzesten ist.

Behufs genauerer Bestimmung lotet man einen Stab in die |
Erde und zieht um seinen Fusspunkt einen Kreis (besser noch:
mehrere). Notiert man die beiden Uhrangaben, bei welchen
der Schatten des Stabes vormittags und nachmittags bis zur
Kreislinie reicht, so erhalt man als die Uhrangabe, bei welcher
die Sonne im Mittag stand, das Mittel der beiden Beobachtungs-
zeiten. Ging die Uhr richtig, so musste sie, wenn die Be-
obachtung in Windhuk stattfand, die Stunde und Minute zeigen,

welche fir den Beobachtungstag in jener Spalte angegeben ist.
I
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Um zu wissen, wie viel die Uhr an einem anderen Or
zeigen muss, wenn die Sonne daselbst im Mittag steht, hat man
an die Angabe jener Spalte noch die in Zeit au-,o{,dlLlLl\Le'
Langendifferenz des Beobachtungsortes gegen Windhuk — und
zwar mit positivem Zeichen, wenn der Beobachtungsort westlich,
mit negativem Zeichen, wenn er, ostlich von Windhuk liegt —
anzubringen. Diese in Zeit ausgedriickte Lingendifferenz gegen
Windhuk kann der vierten Spalte des spiter folgenden Téfel-
chens der geographischen Lage der wichtigsten Orte in Stid-
westafrika entnommen werden (s. S. 16).

Will man z. B. wissen, wie viel in Swakopmund die Uhr
am 3. Juni 1908 zeigen muss, wenn die Sonne im Mittag steht,
so hat man zu 11v49,6 noch 10,1 Minuten hinzuzufiigen und
erhilt T1v59,7 als die gesuchte Zeit. In Grootfontein muss die
Uhr an demselben Tage 11V49,6—3,8, also 11V45,8 zeigen, wenn
die Sonne daselbst im Mittag steht.

In der letzten Spalte sind die Mondphasen und die haupt-
sichlichsten Festtage angegeben.

Am 23. Dezember 19o8 ist in der siidlichen Halfte von
Deutsch-Siidwestafrika eine partielle (unvollstindige) Sonnen-
finsternis zu beobachten. Die in einer Einbuchtung des oberen,
sitdlichen Sonnenrandes bestehende Verfinsterung beginnt fiir die
siidlichsten Gegenden um 12020 und endet um 2n20. Die Ein-
buchtung betrigt fir diese Gegenden !/ . des Sonnendurchmessers.

Fir nordlicher gelegene Punkte 15t die Einbuchtung geringer
und die Zeitdauer der Verfinsterung kiirzer.

Nur wenn man das Auge durch ein angerusstes oder
farbiges Glas schiitzt, wird man die Einbuchtung erkennen,
mit blossen Augen wird man nichts von der Verfinsterung
wahrnehmen.

Aus der Trennung der einzelnen Wochen des Kalenders
durch horizontale Linien lisst sich ohne Miihe ersehen, welche
Wochentage den Monatsdaten zugehoren.
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JANUAR.
) Sonnen- Mond- M.E.Z. Mondphasen
gatum Aufg, iUnterg. Aufg, |Unterg,| Aufg. |i.Wahr Mittg,| und Festtage
I | 5Y 11 6n39| 2V 43| 42 11 11V 54.9|Neujahr
2 11 39| 3 | 35 5 15 55-3
3 12 39| 4 33/ 6 =21 55.8 | Neumond
g 135- 40]°5 137]7 #e6l § 56-3
5 14| 40| 6 43| 8 =5 56.7
6 I4 4017 50 9 13 57-2
7 15 40| 8 5610 4 57:6
8 16 40| 9 5810 46 58.1
9 16/ 41|t0 5711 25 58.5
10 17 411 54| — | 58.9| Erst. Viertel
L e IS 41 _‘IQV 312049 59.3
12 18 41 12 40 I 43| 1r 59.7
13 19 41 [ Xty 2 gl T205E 0.1
14 20 41 | T <58(-3 30 0.5
15 21| 41 ‘ 2 40 4 23 0.9
16 22| 41 |3 255 14 I.2
17 22 41 4 X3 6 4 1.6
sxol 23 - 4Ll fecl5 48] 6 5T 19| Vollmond
19 24 41 | 5 54 7 35 2.2
20 24| 41 | 6 46/ 8 16 2.5
21 25 41 7 38 8 53 2.8
22 26| 41 8 28 g9 29 3T
23 26 41 9 IQIO 4 34
24 27| 40 10 1010 38 3.9
o Ul 209 40 LT, sAbE, 14 391
26 28/ 40 I 5611 51 4.1 |Letzt.Viertel
27 29, 40 120 52/ — 4.4 | Kaisers Ge-
| burtstag
28 30 39|12V 33‘ I 52 4.6
29 3t 39| 1 19 2 54 4.8
; 30 31 3912 12 3 59 50
' 3L |5 326 38|3 12(5 4 12 5.1
| ‘ ‘
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FEBRUAR.
D t_ _Sr_mnen- Mond- M.E.Z. Mondphasen
A Aufg. |Unterg. Aufg. IUnterg.l Aufg. |i.Wahr.Mittg.| und Festtage
LIS agl. 6238|417/ 6" 5 e ey el
2 34| 28| 525 7G4 5.4 | Neumond
3 34(-137| 6 33 7 52 56
4 35 377 398 38 5.1
5 36 36| 8 42/ 9 =20 5.8
6 36 36|19 42 9 59 59
7 37 35|10 4010 38 6.0
8 37 35 |xT | 36/1x 1mg|c > boy 6.001
9 38| 34 |12n 31/I11 57| 6.1 | Erst. Viertel
10 38'i CYL S T i 6.1
II 39 33 II20 39 2019 6.1
12 40 33 1 ¢2g i er It 6.1
13 40| 32 | 2 molq | I 6.1
14 41| 31 |2 59 4 48 6.1
5 440 3] (2518 8915 38 JOLIS e
16 42 30 4 41 6 14 6.0
17 42 30 5 32 6 52 6.0 | Vollmond
18 43/ ' 29 6 =24/ 7 29 5:9
19 43 28 e 436[8 i a5 5.8
20 44, = 27 8 7,8 39 5.7
21 450 = 26 8 58/ 9 14 5.6
22 | 4gige6 o Brioist| jvisoie e
23 46| = 25 10 45|10 30 5.4
24 46 - 24 IIT ' 42|11 13 5.3
25 47 23 120 42‘ — 5.1 | Letzt.Viertel
26 47 23|12V 2 T 43 5.0
27 47 22|12 56/ 2 46 4.8
28 48 21| 1 156 3 47 4.6
29 |5 486 20l3 14 e 1120 44
| b
|
| |
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MARZ.
Hagun S:m_nen- : Mond- . M.E.Z. Mondphasen
Aufg, |Unterg.| Aufg. |Unterg.| Aufg. |i.Wahr.Mittg.| und Festtage
I | 5V 49 6n20| 4V 8 gn 37! 120 4.2
2 49| 19| 5 16| 6 25 4.0 | Neumond
3 50 .. 18| 6 20| 7 ‘10 3.8 | Fastnacht
4 50 17|77 =23 7 51! 3.6 | Aschermitt-
| i ' woch
5 51 16| 8 24 8 31 3.4
6 51 I51'0 {2310 1| 3.2
7 52 I4|10 20 9 52 2.9
8 52 I3l  16j10 34 2.7
9 52 13 |12" 11|11 ‘18 2.4 | Erst. Viertel
10 53| =;12| 1 |05 — 2.2
1T | & |12V 5| 1256 1.9
2 53, . -10 12 53 2 45 I.7
I3 54 9 ‘ I 44 3 30 1.4
14 | 54 8] .12 354 13| I.1
15 55217 7 ‘3 27| 4 53 0.8
16 Saf - © 4 19/ 5 30 0.5
17 56F 17 5 |5 196 5 0.3
18 56 4 6 2 6 40| 12 0.0 Vollmond
I9 50:.0x 3 | © 54/ 7 I5| 11V 597
20 56 2 |7 47| 7 52 59-4
21 57 I 18 4118 30 50.1
22 571 6 o] | 9 38 9 12] 58.8
23 58 5 59 10 36 9 58 58.5
24 58 58 1r 36[10 49 58.2
25 580157 120 37/IL 46 57.8 | Letzt.Viertel
26 50 .56 I 36 — 57-5
27 59, 5512V 48 2 33 57-2
20015 59k o541 .1 (5203 @37 o hz|opoi8e560ls i
29.116' 0 53] 2 56| 4 15| 56.6
30 o 53[4 15 O 56-3
3t [6 o5 52[5| 45 429 11 560
|
|
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APRIL.
D t- Sonnen- Mond- ME.Z. Mondphasen
it Aufg. !Unterg. Aufg IUnterg ! Auig i, Wahr. Mittg| und Festtage
1 | 6v 1l.5n50) 6V 5 67 23 11v 557 |Neumond
2 it 5017 |5 7 28 554
3 2 49| 8 417 43 55-1
i 2 48|9 2 8 26| i54:80 0 T
5 2 47|9 599 I9 545
6 3 46|10 559 57 54-2
7) 3 45|11 48_10 5 540 :
8 3 44|20 39ix1 36‘ 53.7 | Erst. Viertel
9 4 43| 1 26 — | 53-4
10 4 42 12V 27 2P 10 53.1
I 4 4T s ighaige] 1 lsisatle . KOG
12 5 40 2 1I|3 28 52.6 |Palmsonntag
13 5 40 3 | 4 52.3
14 5 39 3 54 4 39 52.1
15 6 38 4 46| 5 14 51.8
16 6l 37 |5 39/ 5 50 51.6| Vollmond;
‘ Griindonn.
17 6 36 6 34/ 6 28 51.3| Charfreitag
lia ¥oo g5 lsrion P [LF 9 5.1 &
19 q|E¥E35 |8 397 55 50.9| Ostern
20 8 34 | 9 31/ 8 45 50.6
21 8’ 33 10 32 9 41 50.4
22 8lirg2 IIT  33I0 41 50.2
23 4= 2532 |1:2n 30IT 43 so0.0|Letzt.Viertel
24 9 31 eI 1 49.8
a5l dsiaidih. (raolraviay) atmmlter | - 1Ce4970G .
26 1o . 29| 1 502 56| 49.5
27 10 28| 2 51} 3 37 49-3
28 el 28| 3 51 4 17 49.2
29 IYime27 4 150! 4 56\ 49-0
30 | 6 11|5 26]5 5 11 48.9| Neumond
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MAT.
D Sonnen- Mond- M.E.Z. Mondphasen
el R | Unterg.| Aufg. |Unterg.| Aufg. |i.Wahr. Mittg| und Festtage
I | 6V 12| 5n26]| 6V 47| 60 18 IIV  48.9
2 £2h. 0525 | 7T 145107 2 48.6
3 I3 24| 8 42| 7 48| 48.5
4 13 249 38 8 36 48.4
5 I4 23|10 30, 9 26 48.3 |
6 L4 22|I1 2010 18 48.2 ;
7 14.! 22128 slIT 10 48.2 g
8 15 21|12 47 — | 48.1 | Erst. Viertel |
9 I&h. .08 21 12V 2/ 1126 480l |
T0 16 20 I9 SEAl D i 48.0 !
11 16} 20 I ‘45| 2 37 47.9
12 17 19 2 436l 3 12 47.9 -
I3 o B 3 29 3 47 47-9 |
14 17 18 | 4 23 4 24 479 !
15 18 18 5 A9'5 4 47-9
16 18 18 6 18 5 48 47-9| Vollmond
17 19 17 |7 206 38 479
18 19 17 8 23 7 33 47-9 |
19 20| 16 |l 9 26{ 8 33 48.0 |
20 20| 16 10 25 9 36 48.0 b
21 20 16 III 2110 40 48.1 g
22 &1 I5 I20 II|II 44 48.1
23 21| 15 2 56 —  48.2|Letzt.Viertel
24 22 15|12V 45 1 38 48.3 ,
25 22 I4| I 44 2 17 48.4 |
26 23| 4] 2 42 2 55 48.5 ',
27 23 14| 3 40 3 33| 486 |
28 24 14| 4 37| 4 13| 48.7 | Himmel- [
| | | fahrt !
29 24 14|35 34/ 4 55 48.8 |
130 24, _13]6 315 40 | | 490|Neumond |
g1 6 255 13l 7 27/ 6 27 IT  49.1
| | |
| | |
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JUNL
D Sonnen- Mond- M.E.Z. Mondphasen
et Aufg Unterg Aufg. |Unterg. | Aufg. |i.Wahr. \IILL;_.. und chthge
| |
r | 6v 25/ 5n13| 8V 22/ 71 18 IIV' 49.3
2 26 13|90 138 9 49+4
3 26 13|to o 9 1'_ 49.6
4 26 13|10 43 9 53 49.7
S 27 13|t1 2310 45 49-9
6 27| 13|22 ojxx 36 50.1
7 28} “yx3fr2 § 35 —1 | 50.3]| Erst. Viertel;
| | | Pfingsten
8 28 . 13 l12v.26| 17 9 50.4
9 28 13 5 e | B e 50.6
10 20|, =, I3 |2 Io 2 I9 50.8
IT 29 I3 | '8 555/ 2757 51.0
12 29 I3 4 2|3 39 51.2
IS i 30 £ 13 15 ::34 20 51.4 SRR
14 30 I3 |6 6|5 20 51.6| Vollmond
15 30| 13 7 11/ 6 20 51.8
16 31 13 "8 .14l 9 24 52.1
1) 3 I4 |9 138 30 52-3
18 31 14 o .71 9 35 525
19 31 14 10 5570 38 52.7
20 32| 14 II 35IL, 39 52.9
21 32 14 |12 8 e 53.1 | Letzt.Viertel
22 32| 15(12V 37|12 56 53.4
23 32 I5| I35 I 34 53:6
24 32| 152 3112 I3 53.8
25 33 15| 3 272 53 549
26 33 16| 4 24 3 36| 54.2
2okt B85, 261 5 | 201 4 (2], cSdedls TS
28 apl" 36,6 1 14| 5 TT 54.6| Neumond
29 33 16|71 616 ~F2 54.8
30 |6 335 17| 7 556 54 I 550
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JULL
oAl Sonlnen- Mond- M.E.Z. Mondphasen
; Aufg. |Unterg.| Aufg. éUntcr;_r,: Aufg. |i.Wahr. Mittg| und Festtage
I | 6V 33 51178V 40 77 46 IIV 55.2
2 48i8.17 T80 Ba D50 55:4
3 34 18]9 59 9 29 556
4 | 33 18|10 | 3430 19| il o1ler558 i
5 33 8iix | 811 o 56.0
6 33/ 19|11 | 4212 -0 56.1 | Erst. Viertel
7 33 1gli2n 16 — | 56.3
8 32 0F20 12V 5212052 56.5
9 33 20 I .47 T 3% 56.6
I0 33| 20 2 45 2 14 56.8
Bl ashoiat| o 3463 4l jres60le | s
I2 33| =1 4 50 4 I 57.0
I3 33 ' 22 S e 57.2| Vollmond
I4 33 22 6 58 6 IrI 57.3
15 32 22 7 567 19 57-4
16 32 23 8 48 8 =26 57-5
17 32 23 |9 34/ 9 30 57-7
18 32| 24 I0 I7I0 30 57-7
19 5 - ) IIo 5611 29 57-7
20 324 1T 35 — 57-8|Letzt.Viertel
21 31 25|12V 26/121 13 579
- 30 25| I 2312 353 379
23 300 262 19/ I 35 57-9
24 30| . - 26} 3! 15 2 .20 58.0
25 30| -~26) 4. 9 3 .6 58.0
26 29 27'5 2 3 56 58.0
27 29 27|15 51 4 48 58.0
28 28 28| 6 ' 37| 5 41| 58.0 | Neumond
29 28 28|7 20 6 33 58.0
30 27 287 59/ 7 24 579
31 | 6 27| 5 29|8 35 8 14 1L . 579
| |
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AUGUST.
Dt S:‘anlnen- Mond- | M.E.Z. Mondphasen
y Aufg. |Unterg.| Aufg. !Unlﬁ:rg’,i Aufg. |i.Wahr. Mittg.| und Festtage
1 6V 26 5n29| 9V 9' gn 4 TIv57.8
2 26| 30| 9 42 9 54| l 578
3 25| 630110 | I5TO =45 577
4 25| 30|10 4911 37| 5761 _
5 2ahas3rlir 126 — 57.5 | Erst. Viertel
6 241 0531 12V 32120 6 57.4
7 23 32 | T 3012 52 57-3
8 23 32 2 3I I 44 572
9 22| 32 |3 34| 2 42 57-1
10 2133 4 37| 3 47 56.9
11 20|33 5 3% 4 55 56.8
12 200 33 |6 336 4 56.6 | Vollmond
13 19, 34 7 we4| g 1L 56.4
14 18 34 8 98 16 56.3
15 18, 35 8 5119 18 56.1
16 17| 35 9 32j10 18 55.9
17 16 35 1o Jethen BN 1 B L g £ 55-7
18 151336 10 51| — 55.5|Letzt. Viertel
19 I4 36|12V 14{11 33| 55.2
20 Tuit, 36| 1 rolz2n 18 55.0
21 I3[ 7 37| 2 %' I 5 54-8
za | ebrgyl2 |58 T 54 54:5
23 1zl 37| 3 49 2 45 54-3
24 10 38|44 363 37 54.0
25 100 38|55 19 4 29 537
26 9 38|l5 58 5 =20 53.5 | Neumond
27 8 39| 6 36i 6 11 53.2
28 ghibe39] 7 L 107 1) 52.9
o] Ghalan] 7ikay] 7S 0 s 52.6
30 51 40|8 16 8 41 52.3
et s, 4i 5 40| 8 5o| 9 '32 1L CDR2.0
. | |
| !
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SEPTEMBER.

D Sonnen- - Mond- M.E.Z. Mondphasen
atom Aufg., |Unterg.| Aufp. Unterg.| Aufg, |i.Wahr,Mittg.| und Festtage
= = —— e —l_ e = = — e ——

I 6v 3 5140( gV 25/10n 25 1 2l S X
2 2| 4olto 3II 21 51.4
3  {RRaIRY & 1 R L S 51.1 | Erst. Viertel
4 (o) 41 |12V 2011V 33 50.7
$526 g 41 | 1 IgI2n2y 50.4
6 5 59 42 2 21 ¥ 27 50.1
7 58 42 |3 20 2 32 49-7
8 57| 42 4 17| 3 40 49.4
9 56 43 5 9 4 48 49.1
10 55/ 43 '5 5715 54 48.7| Vollmond
11 54 43 6 41/ 6 58 48.4
ek 580.5:43] il g @38 48.0
13 52 44 8 259 2 477
L 51 44 8 4610 =2 47-3
I5 50 44 [ QIX20|TE . T 47.0
16 49 44 10 13j11 58 46.6
17 48 45 I 450 46.3 | Letzt.Viertel
18 47| 45|12V 5311 49 459
19 46| 45| I 45120 40 45:501 g
20 45 46| 2 34| 1 32 45.2
21 44| 46| 3 18 2 25 44-8
22 43 46|13 59 3 15 445
23 42 46| 4 36| 4 6i 44.T
24 41 47| 5 12/ 4 57 43.8
25 40 47| 5 45/ 5 47 43-5| Neumond
= 3904916 (186 98 - i | i joianr]
27 38 48| 6 52 7 =29 42.8
28 37 48] 7 26/ 8 22 42 4
29 36 48] 8 3‘ 9 16 42.1
BSOS, 355491 8 44lr0 14 TT; L .43.8
| e
| |
| |
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OKTOBER.

Datis Sonnen- ~ Mond- | M.E.Z. Mondphasen
3 Aufg. |Unterg.| Aufg. |Unterg. | Aufg, |i,Wahr.Mittg.| und Festtage

I L 34|; 52491 9V 29|:1111 12| LIV 41.5

2 33 49|10 200 — 41.2

3 88, ;=50 12V 1211V 16 40.8 | Erst. Viertel

4 31 50 | £ ‘1ol12' 18 40.5

5 30, 50 ['2rQi6l T 22 40.2

6 29| - 5L |2 59 2 =28 39.9

7 28 51 | 3 46 3 33 396

8 27| 51 | 4 31 4 37 39-4

9 26, 52 5 I35 40 39.1 | Vollmond
10 25| 52 s 55 6 43 38.8

L1 24| 52 | 6 36| 7 44 38.5

12 23| 53 | 7 18 8 45 38.3

13 231 53 18 -39 45 38.1

14 22 - 54 ' 8 5010 43 37.8

15 2T vip 54 ' 9 4o1z 38 37.6

16 20| .55 10, 32| «— 37-4

17 19| . 55|12V 28|11 24 37.2 | Letzt.Viertel
18 18 56| 1 | 15121 17 37.0

19 8 561 581 9 36.8

20 ls =560 2 1362 w0 36.6

2T 16 57|3 12 2 51‘! 36.4
22 15 57| 3 46 3 47| 36.3

23 14| 58| 4 19 4 32 36.1

24 14 5814 5215 =23 36.0

25 13 59| 5 26| 6 16 35.9 | Neumond
26 12 55916 37 11 35.8

27 1206 o] 6 438 § 35.7

28 iy ol7 2709 -7 35.6

20 10 1| 8 1610 1 35.5

30 9 1|9 1IjIx | 6 355

31 i g6 2lto fIol o Ll II 354

' |
|
' I
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NOVEMBER.

n; Sonnen- ~ Mond- M.E.Z. Mondphasen
At Aufg, |Unterg.| Aufg. iUntcrg,! Aufg. |i.Wahr.Mittg| und Festtage
—— —_— =
: " e n R P + o= fErst. Viertel
Rl 8‘ 6n 2 12V 2|11‘- 12| IIViigey \AllerHeilig.
2 8 3 I2 54/12n 16 35-4 | Aller Seelen
3 1| 4 | T 421 I 20 354
4 g 4 |2 262 22 35-4
5 6 5 3 J"3- 23 354
6 5 6 ' 3 47| 4 24 35-4
et . o ol b4 a8 sueol s assE0
8 4 7 5, 9 6; 29 35.5| Vollmond
9 et |5 52/ 7 28 356
10 4! 8 6 39 8 28 35.7
II 3| 8 7 28 9 26 35.8
T2 3 9 '8 2010 20 35.9
13 2 10 9 I3 9 36.1
et AR ] (ORI i R (1 T 302
15 2 II II o — 36.4
16 I 12|12V 34|11 52| 36.5 | Letzt. Viertel
[7 I I2| I IIjI2n0 43 36.7
18 I  I3|I 45 1 33 36.9
19 Jl' 412 182 23 37.2
20 AN =14 2 5L 3 14 374
e 2 508 et PO v L JUSTOR S
22 o 16|l4 o5 I 37.9| Totenfest
23 0 16| 4 39 5 58 38.2 | Neumond
24 0 I715 =226 58 38.5
25 0 18 6 10| 7 59 38.8
26 OccI91 7 159 B 39.1
27 o 19|8 4/9 58 39.4
28 o! 20| 9 6jio 52 iy 39-71 %
29 Oi 21 |10 IO|II 41| 40.1
3P5ils5,.. 9 b 21 [1x 13— II  40.4|Erst. Viertel
l
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DEZEMBER.

Sonnen- Mond- M.E.Z. Mondphasen

D Aufg. |[Unterg.| Aufg. |Unterg.! Aufg. |i.Wahr Mittg,] und Festtage

I 5V o 6n22 2V 25120 15| 11V 40.8

2 (o 23 TARGG T TS 41.1

3 o) 23 T 46l 27 1Y 41.5

4 Q} S 24 2 24 3 13 41-9
2D Gy Lo A 8 hdide B3 423k

6 o 25 3 45 5 I3 42.8

7 1f 26 4 29 6 13 43.2 | Vollmond

8 I 27 s ) i f 43.6

9 I 27 L6888 44.1

10 T 28 e e 44.5

II I 29 71 83| 9 47 o

e R s G, DI, 80| | i dbitln S
13 2 30 9 4211 8 45-9

14 2l .30 10 3411 44 46.4

15 3‘ 31 11 24 — 46.9 | Letzt.Viertel
16 3 32|12V 17120 14/ 47.3

17 4 32ltz 49 1 4 47-8

18 4 2yl il e g 48.3
49 4t 98| 1502 gl o el o U408 0 D b e
20 5 - 342 323 43 49-3

21 5. 3413 13 4 42 49.8

22 6 35|3 595 44 50.3(

6 = e del o8 JjNeumond

23 35| 4 Dzl 4 97" N Sonnenfinst.
24 7 36|35 5117 48 51.3 ,

25 71 36| 6 54/ 8 45 51.8| Weihnacht.
i PR B v ELR EC i i sl 098 Do

27 o 37|9 510 24 52.8

28 9 38410- . BIL - 7 53.3

29 10| ' 38|tz  oIx 47 53.8 :

30 10138 ltan gl — | 54.3 | Erst. Viertel
31 5 11| 6 39 ‘12\’ 25i in 7] 11 54.8

|
| i
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Stand der Planeten.

Da der Stand der Planeten fiir die Bewohner des freien
Feldes von Interesse ist, ja selbst die Eingeborenen ihm auf-
merksame Beachtung schenken, so sind fiir Merkur, Venus,
Mars, Jupiter und Saturn die Auf- und Untergangszeiten teils
von Monat zu Monat, teils von zwei zu zwei Monaten angefiihrt,
Die eingeklammerten Zeitangaben gehéren den in die Tages-
zeit fallenden und daher ohne instrumentale Hilfsmittel nicht
beobachtbaren Auf- und Untergéngen an, kénnen jedoch immer-
hin zur Schitzung des Standes des Gestirnes und somit zu seiner
Auffindung dienen. Fiir Merkur und Venus ist auch angegeben,
wann sie am Morgen- und wann sie am Abendhimmel zu
sehen sind.

Merkur _| Venus
Aufgang Untergang Aufgang Untergang

I. Jan. 1908 4V 36 (6n 8) | (7V 13) 8n 27
1. Febr. 1008 (6 29) Jisns | (81 72) 8 %90
I. Marz 19o8 52 (6151 |2 (8 1) 8 44
1. Apriltgo8 4 2 gy o1 8 8
I. Mai 1908 5 40 (5 4) (9 44) 8 II
I. Juni 1908 (8 12) 6 44 (9 18) 7:L.65
1. Juli 1908 (6 47) 5 47 (6 598 5 154
I. Aug. 1908 5 17 4 7) 478 (3 9
I. Sept. 1908 (6 41) 6 27 3 18 (2 =21)
1. Okt. 1908 (6 46) 7 40 3 X5 (2 32)
I. Nov. 1908 4 44 (5. 26) [(:» g3eiq (3 3)
I. Dez. 1908 4 15 (5 =23) 3ol (3. 41)
I. Jan. 1909 (5 32) y B T e R (4 31)
Merkur am Morgenhimmel bis 14 Jan, | Venus am Abendhimmel b, 5. Juli

" Abendhimmel vom 14. Jan. bis 28, Febr. w » Morgenhimmel n.5, Juli,

o Morgenhimmel , 28 Febr. , 9 Mai | :

2 Abendhimmel , 9.Mai , 4 Juli |

i Morgenhimmel , 4. Juli |, 19.Aug.

N Abendhimmel , 19.Aug. , 28 Okt,

; Morgenhimmel

28. Okt, , 22 Dez,
i Abendhimmel

22, Dez,

1]

"
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Mars :. Jupiter Saturn
Aufgang Untui'gang‘!\nfg:mg Untergnn;_:.:\ufgang Untergang
1. Jan. 1908 (10V41) 10m55 | 8143 (7V41) | (Tov35) I0® 57
.Marz1igo8 (9 47) 9 5| (4 22 3 12| (7 5 17 19
| (12 22) 1IBI4 e (o e 10 o)
)

I

1.Mai 1908 (8 35) 7 34 |(12

1. Juli 1908 (7 45) 6 3I ‘ 8vs2) 7 57 ‘ 110158 (11v 56)
1.Sept:1go8 5 57 (5.25)| 532 (4 52)| 7 49 (7 45)
1.Nov. 1008 3 55 (4 15| 2 11 (1 45)| (3 30) 3 32
T 2

5
1. Jan. 1909 4 (3 12)| 10n26 (10V 2)[(IIV24) IIN30

Geographische Lage einiger Orte.
Die Ortschaften sind nach ihrer geographischen Breite
angeordnet.
Die mit ,Liangendifferenz in Zeit gegen Windhuk*
iiberschriebene Spalte dient zur Bestimmung der Zeit aus den
Beobachtungen gleicher Sonnenhéhen, wie auf S. 2 des naheren

auseinandergesetzt.

l | ' Liiugundiﬁ‘ercnz;
Sidl. geogr. | Geogr.Lange | in Zeit gegen | Meereshdhe

Neuig des Oxtes Breite ostl.v.Greenw. Windhuk | in Metern
2 -+ westl.,,— ostl. |
: S —— | BN L
Ondonga . . . |I7° 55 ?i 162 cra !l | - 3,4Min.| 1070
Grootfontein. . |19 40 | 18 2 1| {838 | 1530
Otawn: . sk o - 1198 44 ! 1 - S g | . 1100
Qutier &k o fleos 61| @6 A0 3 | —
Waterberg |
(Otjosondjupa) {20 357 | — | — o ==
Otjikzango (Grof- | | i
Barrnen) . . i - Tt L e { ShlE 1A R e S [ —
Omarvhra o . . [2% 35 [FI6U \rginliwt -85 ‘ 1160
Caxibinby o d aler e x5 53 I 4,8 —




Name des Ortes

Okahandja
Otjimbingwe
Gobabis

Gross- Windhuk

Heusis .
Swakopmund
Walfischbai
Rehoboth .
Nomtsas
Gibeon .
Berseba
Bethanien

Keetmanshoop .

Lideritzbucht
bl 5 e
Sandverhaar
Warmbad

Kalender fiir rgo8 17
| :
' Lingendifferenz
Siidl. geogr. | Geogr. Liange | in Zeit gegen | Meereshdhe

| 28

I

ireite

Lo
59

22 |
i
35
40

42
487?
27

Missweisung des

Sidl. geogr. Breite

17

20

[}

30
O

30
0

30

16"
16
I9

o : |
ostl.v. Greenw., |

Windhuk

-+ westl., — &stl, ‘

0,5 Min. |
37
iy
0,0
~ 1y

-+ 10,6
O, I
+ 1,3 .
8, i
— 2,4
-T— 0,9
3,8
b 3Bl
0,7 :
6,5 |

Kompasses fiir 1908.

Missweisung,

westl,
i

23,4
24,6

257

26,4

203

in Metern

1330

940
[417
1680
1630

1 4 60
1130
1064 7
935
1028
1.130

720




18 Das Klima

Das Rlima,

Von Prof. Dr. K. Dowve.
Allgemeine Schilderung.

Die Kiistenzone unterscheidet sich vom Innern durch
ihre feuchte Luft. Nebelbildung ist eine regelmissige Erschein-
ung, desgleichen Unsichtigkeit des Meereshorizonts und Luft-
spiegelungen. Metallene Gegensténde sind sorgfaltig
vor den hier besonders starken Rostwirkungen zu
schiitzen. Regen ist trotz der grossen Feuchtigkeit der Luft
eine ausserst seltene Erscheinung.

Das Innere hat das Klima einer echten Hochlandsteppe.
Mit Ausnahme des Aussersten Nordens, der fiir weisse Ansiedler
vorlaufig nicht in Frage kommt, gelten folgende Merkmale vom
ganzen Lande:

Die mittlere Temperatur gleicht etwa derjenigen von
Mittel- und Siiditalien. Aber die Durchschnittstemperatur der
wirmsten Monate ist in Siidwestafrika geringer, diejenige der
Wintermonate hoher als dort. Demnach ist der Gang der
Temperatur gleichméssiger als in Stideuropa.

Dem ganzen Innern ist ferner gemeinsam ein zu allen
Jahreszeiten fithlbarer grosser Unterschied zwischen derhéchsten
Temperatur des Tages und der meist gegen Morgen eintretenden
niedrigsten Temperatur bei Nacht. Zu allen Jahreszeiten wirkt
ferner in der diinnen, trockenen Hochlandluft die Sonnenstrahlung
sehr stark.

Die Niederschlige sind auch in den héchsten Gegenden
nicht sehr reichlich,  Im Stiden und Westen fillt viel weniger
Regen als im Norden und Osten. Die Regenmenge betrégt
im Stiden, von dem Nachbargebiet des Oranjeflusses abgesehen,
im hochgelegenen Innern, etwa 20—30 cm im Jahre, wichst im
Hererolande auf 30—40 cm und steigt im nordlichen Herero-
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gebiet und in den hochsten Landschaften im mittleren Teile
der Kolonie wohl auf 40—50 ecm. Sie unterliegt aber
iberall starken Abweichungen von diesen Mittel-
werten in den verschiedenen Jahren! In der tiber 100 km
breiten Westlandschaft ist sie sehr gering.

Die Bewdlkung ist sehr gering, das Licht der Sonne,
des Mondes und der Sterne kommt daher meist zu voller
Wirkung. Die Helligkeit der Gestirne ist sehr gross. Daher
kann man, besonders bei Mondlicht, des Nachts gut reisen.

Die Luft ist in den Hochlindern das ganze Jahr hindurch
sehr trocken. Die Hitzegrade werden dadurch weniger listig.
Die der Veranderung durch Wasserverlust ausgesetzten Gegen-
stdinde leiden sehr unter dieser Trockenheit der Luft. Euro-
paische Holzer werfen sich, bekommen Risse u.s. w. Die Ver-
dunstung 1st tberall sehr gross, besonders da, wo der Wind
freien Zutritt hat. Daher Wasserbecken gegen Sonne und na-
mentlich gegen die Windwirkung zu schiitzen! Verdunstungs-
kidlte wird zur Abkihlung von Wasser benutzt!

[. Das Winterhalbjahr,

Zum Winterhalbjahr gehéren in Stidwestafrika die Monate
April, Mai, Juni, Juli, August und September. Die Temperatur
der Luft ist in dieser Jahreszeit bei Tage missig und angenehm.
Besonders in der Zeit von Anfang Mai bis gegen Ende August
erinnert sie an die warmen und schénen Tage des September
in Deutschland. Dagegen sind die Nichte in dieser Zeit sehr
kithl und, namentlich im Juni, Juli und August, geradezu kalt.
[n diesen drei Monaten kénnen in allen Teilen der Kolonie, mit
Ausnahme des Ambolandes, Froste eintreten; in dun mittleren
und sidlichen Landschaften sind sie zur Zeit des niedrigsten
Sonnenstandes, im Juni und Juli, sogar alljahrlich zu erwarten.
Diese Froste konnen bisweilen so stark sein (mehrere Grade
unter o°), dass gewisse Kulturen durch sie gefihrdet werden.

r..)'\‘
-
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Besonders sind der Frostgefahr die untersten Teile der Gehénge
und die Béden der Taler innerhalb des Hochlandes ausgesetzt!

Nichtliche Kilteriickfalle kénnen auch noch im mittleren
Hererolande bis in den Oktober hinein eintreten. Regen ist in
der Zeit von Mitte April bis in den Oktoker hinein bei den
dann vorwiegend herrschenden stidéstlichen Windén im gréssten
Teile des Schutzgebietes nicht zu erwarten. Nur im Stiden
kommen auch im Winter Regenfille vor, sind aber in der
Regel nur wenig ergiebig.

Die Folge dieser Regenlosigkeit ist, dass auch in mitt-
leren Niederschlagsjahren das Grundwasser der Trocken-
fliisse immer tiefer sinkt, dass die Wasserstellen in den meisten
Gegenden an Zahl abnehmen und, wenn sie Wasser halten,
meist nur wenig Flissigkeit bergen. Besonders der Reisende
muss in dieser Jahreszeit diesem Umstande Rechnung tragen
und jeder Fussgianger sich vor dem in diesem Lande so leichten
Verirren noch sorgfialtiger hiiten als sonst, da die Gefahr des
Verdurstens beim Abirren vom Wege dann am grdossten ist.
Das gilt besonders von den letzten Monaten der Trockenzeit.

Zum Reisen eignet sich diese Zeit gleichwohl besser als
die heisse Zeit, denn einmal sind die Tagestemperaturen dann
bedeutend angenehmer als in der anderen Hilfte des Jahres
und ausserdem ist die Beschaffenheit der Wege durchweg
besser als in den Monaten der stdrkeren Regen.

Die Klarheit der Luft ist im Winterhalbjahr am gréssten
und die Bewolkung ausserordentlich gering.

Schneefille sind selbst in den héchsten Teilen des Landes
eine sehr seltene Erscheinung, im Gegensatz zu den Hochlandern
des ostlichen Siidafrika und den Hochgebirgen in der Kap-
kolonie. Doch kénnen ausnahmsweise eintretende Winterregen
wirklich rauhe Luft erzeugen, die namentlich den Kleinvieh-
herden zu schaden vermag.

Auch die Nachtkilte, die schon gegen Abend wérmere
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Kleidung wiinschenswert macht, ist, obwohl man sie sehr stark
empfindet, wegen der ausserordentlichen Trockenheit der Luft
bel weitem nicht so schwer zu ertragen, wie die gleichen
Temperaturgrade in der feuchteren Luft von Mitteleuropa.

II. Das Sommerhalbjahr.

Die Temperatur im Sommerhalbjahr ist im Mittel
etwa mit derjenigen von Sudfrankreich zu vergleichen. Aber
der Eindruck ist doch ein anderer. An allen Tagen, an denen
nicht Regen und stirkere Bewolkung herrschen, erreicht sie
hohe Grade. Die Grenze von 30° wird sehr oft tiberschritten,
aber die hohen Temperaturen sind infolge der auch in dieser
Jahreszeit herrschenden Trockenheit der Luft viel leichter zu
ertragen als gleichhohe Grade bei uns. Man hat nicht den
Eindruck, als herrsche eine so hohe Wiarme, wie man
sie beim Ablesen des Thermometers feststellen kann,
man unterschétzt demnach fast immer die Tempe-
ratur!

Lastig fiir den in diesen Monaten im Freien tatigen Weissen
ist wihrend der Stunden des hochsten Sonnenstandes weniger
die Temperatur als die ausserordentlich kraftige Sonnenstrahlung,
die in der Tat in den Stunden von 1o Uhr vormittags bis zum
Nachmittag das Arbeiten in freier, durchsonnter Luft erschwert.

Die Nichte sind auch im Sommer so kiihl, dass ein er-
quickender Schlaf durch zu hohe Warme fast niemals
verhindert werden dirfte. Ein Temperaturunterschied
zwischen Tag und Nacht von 15—20° ist im ganzen Innern je
nach der Lage auch im Sommerhalbjahre die Regel.

Die unteren Teile der Gehinge und die Béden der Tal-
landschaften (Flusseinschnitte wu, s. w ) sind 1im Sommerhalbjahr
bei Tag sehr heiss, bei Nacht dagegen kiihler als die oberen
Talwiande oder freie Hochlandflichen annihernd gleicher
Meereshaohe.
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Der Beginn der so wichtigen Regenzeit ist sehr grossen
Schwankungen unterworfen. Stérkere Niederschlage sind auch
in einem Durchschnittsjahre kaum vor November zu erwarten.
Mit einiger Sicherheit kann man in normalen Jahren in der
Zeit vom Januar bis Marz kraftige Regenglisse erwarten, doch
ist ein solches Jahr eben selten, und der Zeitpunkt, zu welchem
die starksten Niederschlige eintreten, auch in guten Regen-
zeiten nicht zu bestimmen. Nach Anfang April sind im Norden,
und der Mitte des Landes starke Niederschlage bereits wieder
eine grosse Seltenheit. Etwas sicherer fallen Regen im Ok-
tober.

Die Regen treten zumeist am Nachmittag ein und ge-
wohnlich in kurzdauernden, heftigen Gissen, die oft wolken-
bruchartigen Charakter annehmen kénnen. Arbeiten, die Im
Freien zu erledigen sind, wird man in den Vormittagsstunden
meist ausfihren koénnen, ohne durch Regen dabei gestort zu
werden. Die bei uns in Mitteleuropa so sehr haufige Form des
[.andregens, tiberhaupt langanhaltende Regenfille, sind in Sid-
westafrika eine Ausnahmeerscheinung.

Die Bewolkung ist daher selbst in den regenreicheren Ge-
bieten auch in der Regenzeit gering, und die Klarheit des Nacht-
himmels, eine fiir den Reisenden nicht unwesentliche Tatsache,
leidet auch in dieser Jahreszeit nur selten unter dem tritbenden
Einflusse von Gewdlk.

Nicht die Menge des auf wenige Monate zusammen-
gedrangten Niederschlags, wohl aber die Unsicherheit seines
Eintreffens und die Seltenheit guter Regenzeiten sind es, die
den Landbau ohne Zuhilfenahme kiinstlicher Bewéasserung aus-
schliessen. Dies gilt namentlich von allem Bodenbau, der irgend-
welcher Vorarbeiten zu seiner Erhaltung und Nutzbarmachung
bedarf.




Mafie und Gewichte

MufBe und Gewichte.

[.dnecenmafie.
o

Einheit: Das Meter (m). 1f,,, m = 1 Centimeter (cm), ,,,, M = T Millimeter (mm).
1000 M I |\I]1J]1H'1.L!J‘ (km).
1 englische Yard = o,gr44 m.

englische Meile = 1760 Yards = 1,609 km.

i

r Seemeile aller Nationen (= 1f;, e |'||: s durchschnittl. Meridiangrades) = 1,852 k.
1 franzdsische Lieue = 3 Seemeilen = 5,556 km.

1 russische Werst = 1500 Archinen = 1,067 km.

I norwegische Meile = 18000 norwegische Ellen 11,205 km.

i schwedische Meile = 36 000 schwedische Fuss = 10,688 km.

1 dinische Meile = 7,532 km.

1 geographische Meile = 7,420 km.

Auf einen Grad des :\klli.H:'I"{ (= 11T, .3“}' km) gehen 15 geographische Meilen.
Auf einen durchschnittl. Meridiangrad (!fy, des Meridian-Quadranten = 111,120 km)

j_,'L"flt n 6o Seemeilen.
Flachenmafie.

1 Quadratmeter (gm, [ Jm) = roooo Quadratcentimeter (gem) = 1oooooo Quadrat-
millimeter (gmm).
100 qm = I Ar (a); 1ooo qm = I Hektar (ha).

1 Quadratkilometer (gkm) = 100 ha = 1000000 qm.

I Ar = 100 qm = 7,0499 [ 'Ruten,

I preussischer Morgen = 25,533 Ar = 180 [ |Ruten, 1 [ Rute = 14,185 qm.
T Square-Mile = 640 acres = 2,51) Ll]'\.[ll

I acre = |8]U(lu=r|1 at-Yards = 40,4671 ar = 28,5289 Quadrat-Ruten.

Hohlmafie.
Einheit: das Liter (1) = 1,500 Kubikmeter (chm).
I 1 (Liter) = 100 Centiliter = 1ooo Milliliter.

oo ] = 1 Hektoliter (hl), 1t Ohm = r50—160 1, 1 Oxhoft = 220 ],

I Stiickfass a 714 Ohm = 12001, 1 Scheffel =350 1.

Tonne (t) = 1000 kg Schiffsmaass = 2,12 cbm, 1 t']m] (Kubikmeter) = 1000 1,
1 englische Register-Ton ;‘3,(:‘-;:; cbm (100 cbhm = 35,3 Register-Ton).
L engl. Quarter = 290,781 1, 1 engl lmpvri:ll-('i:ll]uu - 4 Ouarts = 4,543 L.
I nordamerikan, Bushel = 35,237 1,  Gallone = 3,7852 1.
I Barrel Patroleum = 158,08 1, 1 gewohnlicher Barrel = 113,5 1.
i Bushel = 35,2371 (1 Bushel Weizen = 6o Pfund an;[]mh, 1 Bushel Roggen oder
Mais = 56 Pfund, 1 Bushel Hafer oder Baumwollsaat = 32 Pfund, 1 Bushel

Gerste = 48_]’11:11:]},

Gewichte.

J':.I'n]uit das Kilogramm {1{ &) zu 1000 Gramm (g).
!:1.- g = Decigramm (dg), ;00 g = 1 Centigramm (cg), ;000 £ = 1 Milligramm (mg).
14 kg = 1 Pfund = 500 g; I Lot = 16-'l g; T kg = 60 Lot.

I Ztr, (Zentner) = 100 lld (Pfund) = 50 ]\»- 1 Meterzentner = 100 kg, 1 Ztr.=

110,231 englische Pfund.

I Eluntludunwht (englisch) = 112 engl. Pfund = 50,803 kg, 1 engl. Pfund = 0,4536 kg.
I Tonne = rooo kg = 2240 engl. Pfund.
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Alte Langen-, Flichen- und Hohlmafe.
1 Zoll = 2,615 cm; 1 Fuss = 0,3138 m; 1 Rute = 3,7662 m.
1 Quadratzoll = 6,84 qem; 1 Quadratfuss = 0,0685 qm; 1 Quadratrute = 14,185 qm.
1 Kubikzoll = 17,891 cem; 1 Kubikfuss = 0,0309 cbm.
Gewichtstabelle bei Mangel an kleinen Gewichten.

Es wiegen (sorgfiltig geprift):

t ‘Pfemmig . . 2 o 1 Finfmarkstick und 2 Zwei-
I /l_llnpiulnluatmk miu r Zehn- markstiicke oder
RStk o b a et o e v it Ll 4 Zweimarkstiicke und 1 Ein-
2 Finfpfennipgsticke . . . . . 5, markstiick oder
r Zwanzigmarkstick . . . . . 8, oranmarkstacke s o e e O
3 /uuphnnhn—.tmh ; 10 ,, g9 Zweimarkstiicke . . . . . Too,
2 Zwelmarkstiicke und 1 ‘ M ar L- g Finfmarkstiicke 250 ,,
5 o < Rl et e o - Tl

Miinztahelle.

lh-ut:.-:c.llu

- e Rl St Reichs-
Staaten Miinzeinheiten el
M. | Pf.

Abessynien . . .| I Maria-Theresien-Taler (neuerdings auch

3 Menelik-Taler) etwa . . B Sl e i 20
Agypten. . . . .| 1 agypt. Pfund (Lira) = roo Pi: ster . . . .| 20 8o
Belgientco it s . LI Eranc = TooiGentimesiuiing oo A (Aol asEs 8o
( T Milreis Gold =
o1 ey - -
Brasilien. . . . .| 1 Conto = z000 Milreis ,ﬁ%f}cmrhmh Sfaites - 39
Milreis Rapien
ungefdhr. . .| — Qo
Bulgarien Liliew = tod Stotinkyis 48,9 =i o lsrwergmid iina 8o
\ R {1 Tm-il El.:t“‘ii 1000 cash) ... . . . ' 290 bis (- R -
I DolarSniciss s pniprlin A SENED e a0t i Rria 30
Dianemark . I Krone =:rtool Okessn 1 L Bales wwmadinaing] $o5r 12,5
Deutschland r Mark = roo Pfennig I -
Deutsch-Ost: m ika r Rupie = 100 Heller ATV IR AT i R I 33,3
Tquador. . % u |l .‘:'\m_‘rt- a4 10 Reales a 10 Centavos . il & { 05
Frankreich. .. . r Brarc=goo/Centimesiiatrir Lo aninl — 8o
Griechenland . 1 Neu-Drachme = 100 Lepta — 8o
Grossbritannien und
Irland . . . . .| 1 Pfund Sterling (Sovereign £) = 20 Shilling
' AT E ETICE £sr ey T80y as s T it b oy oy iy st NPREALERATIO) 40 |
JADANG e e ToYen =T00/Seny b e e 10 !
railienes, o e o [ Lire = 100 Centesimi . .. b . oueits sttt = 8o |
Korea ' o e L Y AR i 10 VN, i ek e e g alo, LG sy e e L oy |
Luxemburg T LRIC =i TOOEE AN B8 Lany s oo et i i do :




Die Geburtstage der deutschen Regenten
Deutsche
3 Ly .
Staaten | Miinzeinheiten \I\:{}'I‘].Pl g
MR
‘ . |
Marocco. . . . .| I Mitskal = 10 Unzen L O e T e R
Mexiko r Piaster = roo Centavos Gold (Silber 2.20;
P apier a0 s B ohathet ol e ) R
Niederlande . . i Gulden = 100 Cents | 70
Norwegen . I Krone =100 WLEe il L. Azt v ceauel o 1 12,5
Osterreich . . 1 Krone = TooHellenrs .. o o fa e e . 85
Ostindien . . . .| 1 Rupie =16 Annas 1 62
Paraguay 1 Piaster = roo Centavos 3 8o
Persien rcEoman =200 SHalhil' . . ohe = a0 s . 9 22
Portugal . i Milreis = 1oco Reis S i 50
Ruminien 1 Léu (Piaster) = 100 Banni (Para) 8o
Russland I Rubel = 00 Kopeken ‘. .5 . . g 2 H5x6
Schweden 1 Krone=1000re . . . . I’ | TI25
Schweiz . ¥ Franc = 100 Centimes . . 8o
SEEbIent s « « =l T Dinar/=goorBaratiifelds LR L L o . 8o
Sp Anien's .« o 1 Peseta = 1co Centimos ST o S 5o
Tirkei r tiirk. I‘Inml:l ira) --:Juntmld % 11-'tm'i|.“j[il_;.~
Piaster = o.1g7) ' . . o S T ke b e R 18 64
Venezuela . . . .| 1 Boliviano = 100 Centavos } 05
Vereinigte Staaten
von Nordamerika | 1 Dollar=100Cents . . . . . . . . i 20
Zentralamerika . I Peso = 100 Centavos 1 03
Die Gehurtstuge der deutschen Regenten.
Land i Regent Geburtstag
! i
Anhalt | Herzog Friedrich 1L 1g9. August 1856
Baden Grossherzog Friedrich II. | g, |1311 1857
Bayern Prinz Luitpold r2. Mirz 1821

Braunschweig

Deutsches Reich
Hessen

Lippe-Detmold
Mecklenbur g-Schwerin
Mecklenbur H-Ht: elitz
Oldenbur z

Preussen

Reuss dltere Linie

Reuss jiingere Linie
Sachsen

Herzog Johann Albrecht zu
Mecklenburg

Kaiser Wilhelm IL

Grossherzog Ernst Ludwig

Fiirst L eopold 1 1V.

Grossherzog Friedrich Franz IV.
Adolf Friedrich V.

(TIIIHH!H])’U”
Grossherzog F riedrich August
Konig \'\1“1'.{111 11.

, ;}' tirst Heinrich XIV,

Konig Friedrich August IIL

. Dezbr. 1857
. Januar 1859
. Novbr. 1868
), Mai 1871
April 1882

. Juli 1848

. Novbr 1852

. Januar 1859
28, Mai 1832
. Mai 1865

o
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[Land Regent Geburtstag
Sachsen Altenburg Herzog Ernst 6. Septbr. 1826
Sachsen-Coburg und Gotha Herzog I\'rui Eduard rg. Julii 1884
Sachsen-Meiningen | Herzog Georg 1L 2. April 1826
Sachsen-Weimar-Eisenach | Grossherzog Wilhelm Ernst to. Juni 1876
Schaumburg-Lippe | First Georg ro. Oktober 1846
Schwarzburg-Rudolstadt Fiirst Giinther 21r. August 1852
Schwarzburg-Sondershausen | Fiirst Karl Giinther 7. August 1830
Waldeck und Pyrmont Fiirst Friedrich 20. Januar 1865
Wiirttemberg Konig Wilhelm 1I. 25. Februar 1848

Die heimischen Koloniulhehorden und die Rehorden
im Schutzuehiet,

I. Reichskolonialamt.
Staatssekretir:
Seine Exzellenz Dernburg, Wirklicher Geheimer Rat.
Unterstaatssekretar:
von Lindequist, zugleich Leiter der Abteilung A.

Abteilung A.
(Allgemeine Verwaltungs- und Rechtsangelegenheiten der Schutzgebiete.)
Vortragende Rite:

Geheimer Legationsrat Dr. Golinelli: Deutsch:Siidwestafrika
\\m‘klmher Legationsrat Dr. Gleim: Kamerun und Togo,
Wirklicher Legationsrat Gerstmeyer: Justizverwaltung,
Geheimer Regierungsrat Haber: Deutsch-Ostafrika und Stidsee,
Geheimer Regierungsrat Dr. Meyer: Rechtssachen, Prozessange-

legenheiten.
Standiger Hilfsarbeiter:
Regierungsrat Dr. Zoepfl: National6konomische Angelegenheiten.
Medizinal-Referenten:
Oberstabsarzt Dr. Steudel, s. Militdrverwaltung,
Stabsarzt Dr. Kuhn, s. Mllltdr w:;wa]tlmg.
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Abteilung B.
(Finanzen, allgemeine Wirtschaftspolitik, technische Angelegenheiten )

Direktor mit dem Rang eines Rates I. KI. Dr. Conze.

Vortragende Rite:
Wirkl. Legationsrat Ebermaier,
Wirkl. Legationsrat Dr. von der Groeben,
Geheimer Baurat Baltzer,
Stindige Hilfsarbeiter:
Geheimer Hofrat Kriger,
Regierungs- und Baurat Fischer,
Regierungsrat Briickner,
Bauinspektor Schlipmann.

Abteilung C.
(Personalangelegenheiten.)
Dirigent: Wirklicher Legationsrat Dr. Schnee,
Vortragender Rat:

Geheimer Regierungsrat Dr. Heinke.
Stiandige Hilfsarbeiter:
Legationsrat Dr. von Spalding,

Regierungsrat Dr. Osswald.

Als Hilfsarbeiter in der Zivilverwaltung beschiftigt:
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Frhr. von Danckelmann,
Hofrat Tesch,

Rittmeister Graf Henckel von Donnersmarck,
Sachs,

Regierungsrat Dr. Siller,

Regierungsrat Chrapkowski,

Prof. Dr. Schillings.
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Militarverwaltung.
Kommando der Schutztruppen:
Oberstleutnant Quade.

Major v. Wolff] Oberstabsart Dr. Steudel,
,  Maercker, Stabsarzt Dr. Kuhn,
,»  Schimmelfennig, Stabsarzt Dr. Hintze (komman:
[Tauptmann Bethe, diert),
; Lempp, Korpsstabsapotheker Dr. Ad-
: Pauli, lung,
¢ Cramer, Geh. Regierungsrat Dr. Ernst,
5 Jordens, 3 : Nachtigall,
Major Oechme, 5 ; Marckmann,
Hauptmann Goetze, | Regierungsrat Schmidt,
" Stieber, |5 ; Kuhn,
) Rembe, | = Zahlmeister Pinzke.
5 Kraut, E
Oberl. Weitzenberg, S [
5 Kramer,
1I. Die Verwaltungsbehorden des Schutzgebiets.
A. Zentralverwaltung.
Die gesamte Verwaltung wird geleitet von dem Kaiser
\ lichen Gouverneur: Seine Exzellenz Gouverneur von Schuck:
mann.
I

Ihm untersteht auch die Kaiserliche Schutztruppe.

Der Sitz des Gouverneurs, der Zentralverwaltung des Schutz: 3
geblets und des Kommandos der Schutztruppe ist Windhuk,
Hier befinden sich u. a.: die leitenden Behérden der Post- und
Telegraphenverwaltung, des Bergwesens, des Vermessungs: '
wesens, der Polizei, der Zollverwaltung, des Bauamts, des
Siedlungswesens. =
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B. Lokalverwaltungen.

a) Bezirks- und Distriktsimter.

i. Bezirksamt Grootfontein mit dem Distrikts-
amt Namutoni

Bezirksamt Outjo mit den Distriktsimtern
Okaukwejo und Zesfontein

im ndérdlichen

Teil des

S

Schutzgebiets

3. Bezirksamt Windhuk mit den Distrikts- ¢
amtern Rehoboth und Okahandja
4. Distriktsamt Omaruru im mittleren

Distriktsamt Gobabis v CHos

Bezirksamt Karibib
Bezirksamt Swakopmund

Schutzgebiets

On LN

7.
8. Bezirksamt Gibeon mit dem Distriktsamt-
Maltahthe A ]
. - ; : : im siidlichen
9. Bezirksamt Keetmanshoop mitdenDistrikts- »  1.i des
amtern Warmbad und Bethanien Schutzgebiets

ro. Bezirksamt LLiideritzbucht

b) Vermessungsamter
1. das Vermessungsamt Otjiwarongo (i‘[’ll' den Norden),
2. das Vermessungsamt Windhuk (fiir den mittleren Teil),
3. das Vermessungsamt Keetmanshoop (fiir den Siiden).

c) Bergamtel
1. Bergamt Windhuk (fir den nérdlichen und mittleren Teil),
. Bergamt Keetmanshoop (fiir den sitidlichen Teil).

L

i d) Gerichtsbezirke.

_—

.. 1. Gerichtsbezirk Windhuk (fiir den nérdlichen und mittleren
; Teil),
Gerichtsbezirk Swak opmund-(fir das mittlere Kiistengebiet),

2.
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3. Gerichtsbezirk Lideritzbucht (fir das stdliche Kisten:
gebiet),
. Gerichtsbezirk Keetmanshoop (fiir den Stiden).

Unentgeltlicher Arbeitsnachweis

ist eingerichtet bei den Bezirksiamtern in Swakopmund, Windhuk, Liideritz.
bucht und Keetmanshoop.

Hilitirverhaltnisse.

Uber die Militarverhaltnisse wird in dem ,Amtlichen
Ratgeber fir Auswanderer®’) (nach Stidwestafrika) bemerkt:

,Alle Mannschaften des Beurlaubtenstandes, wozu Dispositionsurlauber,
Reservisten, Mannschaften der Land- und Seewehr ersten Aufgebots und Ersatz
reservisten gehoren, haben sich vor ihrer Ausreise bei ihrem heimischen Be-
zirkskommando abzumelden und die Erteilung von Auslandsurlaub nachzusuchen.
Mannschaften der Land- und Seewehr zweiten Aufgebots bediirfen keiner be:
sonderen Erlaubnis zur Auswanderung, sind jedoch verpflichtet, von ihrer be:
vorstehenden Auswanderung ihrer zustindigen Kontrollstelle Anzeige zu machen
Wihrend der Dauer ihres Auslandsurlaubes sind die Mannschaften von Friedens:
itbungen befreit. In Fillen der Gefahr kénnen sie jedoch auf Anordnung des
Gouverneurs zu notwendigen Verstirkungen der Schutztruppe herangezogen
werden. KEs ist in Aussicht genommen, die Landsturmpflicht fir die Wehr
pflichtigen withrend ihres Aufenthaltes i1m Schutzegebiete bis zum vollendeten
60. Lebensjahr zu verlingern und die Landsturmpflichtigen bis zum vollendeten
45. Lebensjahre zu Uebungen fir eine Gesamtdauer von nicht itber 28 Tagen
heranzuziehen.

Bei ihrem Eintreffen im Schutzgebiet haben sich alle Mannschaften des
Beurlaubtenstandes, wozu auch die Mannschaften der Land- und Seewehr zweiten
Aufgebots gehoren, baldigst bei dem niichsterreichbaren Hauptmelde- oder Melde:
amt unter Vorlegung ihres Militirpasses anzumelden. Bel einem Verzug inner-
halb des Schutzgebiets von einem Ort zum andern sowohl, wie beim Verlassen
des Schutzgebiets, haben die Mannschaften sich bei dem Meldeamt, bel dem si
in Kontrolle stehen, ab-, und innerhalb der Frist von vier Wochen bei demn
Meldeamt, in dessen Bezirk sie verzogen sind — gleichfalls unter Vorlegung des
Militirpasses —, schriftlich oder miindlich wieder anzumelden."*) ;

Aus der ,Kaiserl. Verordnung, betr. die Erfullung der
Dienstpflicht bei der Kaiserl, Schutztruppe fiir Stidwestafrika®:

»Wehrpflichtige Reichsangehoérige, die in Europa ihren Wohnsitz haben
konnen auf begrindeten Antrag mit Genehmigung des betreffenden Kriegsmini:
steriums und des Kommandos der Schutztruppen in Berlin als Ein- oder Mehr:
jahrig-Freiwillige in die Schutztruppe fiir Deutsch-Stdwestafrika eingestelll
werden. Das entsprechende Gesuch ist an die Ersatzkommission des Wohnortes

)y Berlin 1goj. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen).

%) Diese Bestimmungen gelten auch fiir Rentenempfinger; nur Dauernd
Ganzinvalide unterstehen der militirischen Kontrolle nicht. Alle Meldedamter
ceben auf Anfrage Auskunft iiber militirische Verhdiltnisse.




' . LB
Militdrverhiltnisse 31

su richten. Die Kosten fiir die Reise nach dem Schutzgebiet hat jedoch der
Antragsteller zu tragen.
Auch solche wehrpflichtige Reichsangehorige, welche ausserhalb Europas

‘hren Wohnsitz haben, konnen zur Ableistung ihrer aktiven Dienstpflicht auf

ihren Wunsch in die Schutztruppe fiir Siidwestafrika eingestellt werden.

Diejenigen Mannschaften des Beurlaubtenstandes, welche der aktiven
Dienstpflicht ganz oder teilweise in der Schutztruppe fiir Stidwestafrika geniigt
haben, sind, solange sie ihren dauernden Aufenthalt im siidwestafrikanischen
Schutzgebiet haben, vom Dienst im Heere oder in der Marine zuriickgestellt,
Sie konnen aber innerhalb der fiir das Heer bestimmten Grenzen zu Uebungen in
der Schutztruppe eingezogen werden

Offiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes der Armee konnen auf

begriindeten Antrag die ihnen obliegenden oder freiwillige Uebungen bei den
Schutztruppen ableisten. Derartige Antrige unterliegen der Genehmigung des
betreffenden Kriegsministeriums unter Zustimmung des Kommandos der Schutz-
truppen. Die zu Uebungen bei den Schutztruppen zugelassenen Offiziere und
nnschaften des Beurlaubtenstandes der Armee haben fiir die aus diesem Anlass
ctwa erforderliche Reise nach dem betreffenden Schutzgebiet und eintretenden-
falls fiir die Rickreise nach Beendigung der Uebung eine Vergiitung aus offent-
lichen Fonds nicht zu beanspruchen.”

Die Einjihrig-Freiwilligen erhalten freie Unterkunft nach Massgabe der ért-
lichen Verhiitnisse. Nur wihrend der Dauer kriegerischer Unternechmungen er-
halten sie f{reie Verpflegung, Bekleidung und Ausriistung von der Truppe; in
Friedenszeiten haben sie sich auf eigene Kosten zu verpilegen, zu bekleiden,
auszuriisten und beritten zu machen. Sie sind jedoch berechtigt, gegen eine
Vergiitung von tiaglich 2 Mk, sich in die Naturalverpflegung der Truppe auf-
nehmen, gegen Erstattung der Selbstkosten aus Truppenbestdnden bekleiden und
ausriisten, sowie gegen eine Entschidigung von 210 Mk. von der Truppe be-
itten machen zu lassen. Diese Summe schliesst die gesamte Unterhaltung des
ferdes, Hufbeschlag u s.w., in sich.

Dic notwendigsten Kosten fiir Verpflegung, Bekleidung, Ausriistung und
]|"r| rittenmachung dirften sich demnach fiir das Dienstjahr auf etwa 1500 Mk, be-
auien,

Beispiel:
Gesuch (6 3 4 oy dem arecsce o TODB

desi N (Strasse und Hausnummer)

um Einstellung in die Schutztruppe
lir Sadwestafrika als Freiwilhger, [ch bitte gehorsamst, die Genehmigung
des Kriegsministeriums und des Komman-
s dos der Schutztruppen x_u_nu_-im-i' Finstell-
, ung als Freiwilliger in die Schutztruppe
die Konigliche Ersatz-Kommission fiir Stidwestafrika herbeifithren zu wollen,

in Zur Begrimdung meines {'Et'ﬁllc‘ll‘-r' ers=
laube ich mir folgendes anzufiihren:

I[ch bin am -. - = SRR e A

nls: Sohn des | coeeeedic s Sum Lo Slt

geboren und besuchte bis zum ...........
Lebensjahre die Schule in meinem Hei-
matsorte. Darauf war ich bis jetzt mei-
nem Vater in der Bewirtschaftung seines
Jauergutes behilflich (oder: dann erlernte
ich das Schlosserhandwerk, in welchem
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ich bis jetzt in verschiedenen Betrieben
als Geselle beschiftigt war).
Ich beabsichtige, mich nach Erfilllung

AL g o meiner Dienstpflicht im Schutzgebiete
(Hieriiber Bescheinigung der Orts- niederzulassen [wozu mir ein Kapital von
behérde beifiigen!) ~ - o oainl ... Mk. zur Verfigung steht — oder;
von meinem Vater zugesagt ist].

Es wire fir mich von grossem Vor-
teil, bereits ‘wahrend meiner Militdrzeit
Gelegenheit zu haben, Land, Leute und
die Verhiltnisse im Schutzgebiet kennen
zu lernen, um nicht unvorbereitet in neue
Verhiltnisse zu kommen und um schliess-
lich auch einen giinstigen Ort fiir die
beabsichtigte Niederlassung zu finden.

Die Kosten fiir die Reise nach dem
Schutzgebiet bin ich in der Lage zu
tragen (oder: wird mein Vater tragen).

Ein Geburtszeugnis und ein polizei
liches Fithrungszeugnis fiige ich bei.

(Hieriiber Bescheinigung der Orts-
behtirde beifiigen!)

(Vor- und Vatersname)

Bemerkung,

Minderjahrige haben die Einwilligung des Vaters oder des Vormundes bei
zuftigen; junge Leute, die als Einjahrig-Freiwillige dienen wollen, den Berech:
tigungsschein, Unbescholtenheitszeugnis und den Nachweis iiber das Vorhanden:
sein der zum Unterhalt als Einjihrig-Freiwilliger erforderlichen Mittel,

Stand oder Gewerbe - . oiiamiiaaoi-. L T e TR L
(Name des Meldenden) ......-coccccaeooos :

Muster:
a) Fiir An-Meldungen.

Ottt e, et Datum .
o [nhaber beifolgenden Passes meldet sich
U T o) | e Bezirksamt ....ii il oot
= , Stidten s :
= {in — e s e trasseundeHaussNEE G )
+ erdsseren Ortschaften
2 Anzugeben
o Wo bisher gewohnt.................. T e TR L LTt s
L Ob/ verheiratet’ ... i.o-- e e A s M e
4 Wieviel Kinder ........... Sthne’ .. Tochter
o

o sadEie s
3 Wenn der Pass zufillig nicht vorhanden ist, ist noch anzugeben:

= Wann und wo geboren e )
g Wann und bei welchem Truppenteil in den Dienst getreten .........
" oder wann und wo der Ersatzreserve und welcher Waffengattung
o u. s. w. liberwiesen -........ R o

o Wo zuletzt gemeldet . :

Weshalb ist der Pass nicht beigefiigt?

e

-rs

=

[
-
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b) Fiir Ab-Meldungen fH

und fiir Wohnorts- und Wohnungswechsel innerhalb des Kontrollbezirks

= B iy : PRI NS ST 3 AN/ DatrnaBESREN 0 iRl

o Inhaber beifolgenden Passes meldet sich :
_E abinach oot e e R EEEIERETE L L f
g oder

,E von s maehs

n (in Pt | — Strasse und Haus-Nr. .....)

grosseren Ortschaften
verzogen,
(Name des Meldenden)
Wenn der Pass zufillig nicht vorhanden ist, ist noch anzugeben:
Wanh hnd "wo igeboren LLILIIO AW & - S OIRED 4 Lo L
Wann und bei welchem J111p|untml in den Dienst getreten ...........
oder wann und wo der Ersatzreserve und welcher Waffengattung
u. s. w. iiberwiesen AU i e I U N
Wo zuletzt gemeldet ..looc...ioooooens st
Weshalb ist der Pass nicht beigeflgt? ........ccooiiiiiiiiiiiaiieans

Nicht zutreffendes

Fir sonstige Meldungen
geniigt ganz kurze Abfassung.
Z. B,:
Inhaber beifolgenden Passes meldet sich
nach (Bezeichnung des ausldnd. Staates) ab (oder auf Reisen, Wanderschaft),
Befehle fiir ihn besorgt:

Name e pia-—= et A O e At e e
¥ 9y T P i e Bezirksamt
; Stidten .
(in . — Strasse und Haus-Nr, .....)
grosseren Ortschaften
Name des'Meldenden ... iitimmiais donnntints saen i as
Anmerkung, ;
Die Meldungen sind zu richten:
An
Hauptmeldeamt T P o
das Pt DTS e Koniglichen Bezirkskommandos '
Meldeamt
(oder den Herrn Bezirksfeldwebel)
in

(Ort der Kontrollstelle,)

~ Das Papier zu allen Meldungen muss rein und mindestens doppelt so gross
sein wie eine Seite des Passes.




Schiffsverkehr

Hundel und Uerkehr.

Schiffsverkent.

Tarife und Fahrplidne.

Passagierdienst.?)

1. Hamburg—Swakopmund (Liideritzbucht).
A. Dreiwdchentlicher Passagierdienst
mittelst Doppelschrauben-Dampfer der
Deutschen Ost-Afrika-Linie,
Woermann-Linie und
Hamburg-Amerika-Linle.

Die Ausreise des ersten Dampfers im Jahre 1go8 wird
etwa am 15. Januar ab Hamburg erfolgen, von da ab werden
dann Swakopmund und Lideritzbucht regelméssig
alle drei Wochen bedient.

Ausreise:
BEmburg’ ety
Bremerhaven . .
Antwerpen . an

” . ab
Boulogne .
LLas Palmas.
Swakopmund . . .

Liaderitzbucht .

Afrika-Linie.

Fahrplan etwa:

I5.
16.

17
20

1) Wegen Passagierbeforderung in IL. Klasse siehe auch:

Jan.
Jan.
. Jan.
. Jan.
I. Jan.
7. Jan.
.eb.
.Feb.

Heimreise:

Lideritzbucht .
Swakopmund .

Jsas P almas s " dake

Bavers e s izt
Antwerpen an

5 Lisedh
Bremerhaven .
Hamburg

14. Feb
15. Feb
28. Feb
Mar:
. Mir!
. Mir!
. Mari
8. Mari

o

0o <1

Hamburg-Breme!
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Die Fahrpreise von Hamburg, Bremerhaven, Antwerpen und
Boulogne nach Swakopmund und Liideritzbucht stellen sich auf
Mk. 750.— fur die I. Klasse, Innen-Kabinen 10 9, billiger, &
Mk. 500.— fiir die Il Klasse, Innen-Kabinen 10 %, billiger, K
Mk. 250.— fiir die III. Klasse. '

Die Landungsgebiihren 3
fiir Swakopmund in Hohe von Mk. 2.50,
fur Luderitzbucht in H6he von Mk. 2.—
werden an Bord der Dampfer eingezogen.
Anfragen wegen Passage sind an die Deutsche Ost-Afrika
LLinie zu richten.

Allgemeine Bestimmungen
fiir die Beférderung von Reisenden.

1. Die Fahrpreise verstehen sich fiir eine erwachsene Person, Kinder iiber
12 Monate und unter 15 Jahren alt bezahlen ein Sechzehntel des vollen Fahr-
preises fir jedes Jahr ihres Alters, wobei ein Teil eines Jahres fiir ein volles
Jahr gerechnet wird. Personen dber 15 Jahre bezahlen den vollen Fahrpreis.
i l{imh unter 8 Jahren kann kein separates Bett beansprucht werden.

Europiische Dienstboten in Be gleitung ihrer Herrschaft erhalten gegen

tf|h!1|nl der tarifmissigen Fahrpreise II. Klasse Plitze in der II. Klasse mit

Erlaubnis des Zutritts zur L. Klasse; wird fir dieselben ein Bett in der I Klasse
gewlinscht, so ist der volle Preis fiir die . Klasse zu zahlen.

Weibliche Dienstboten, die mit der Wartung von Kindern ihrer die 1. Klasse
benutzenden Herrschaft lulmtlt sind, kénnen mit den Kindern zusammen unter
Zuhilfenahme der Sofabetten in einer Kammer 1. Klasse plaziert werden, wenn
fiir die Dienstboten II. Klasse Passage bezahlt ist. Die Mahlzeiten haben solche
Dienstboten mit den Kindern am Kindertisch einzunehmen oder nach Anordnung
des Kapitins an besonderen Tischen vor den allgemeinen Mahlzeiten,

3. Die Fahrpreise schliessen volle Be tht]trlm:' ein, jedoch nicht Wein,
Bier, Spirituosen oder Mineralwasser, welche an Bord zu billigen Preisen zu
haben sind., Es ist den Reisenden nicht gestattet, derartige Getrinke fur den
Verbrauch wihrend der Reise mitzunehmen.

4. Der Schiffsarzt — wenn ein solcher an Bord ist — ist verpflichtet,
Reisenden, die unterwegs erkranken, unentgeltlich Beistand zu leisten. Verab-
reichte Arzeneien sind frei.

6. Die Reisenden diirfen keine gefiahrlichen und exp losiven Gegenstinde
unter ihren Effekten haben; sollte dies dennoch der Fall sein, so haben sie sowohl
die zivilrechtlichen als auch die strafrechtlichen F olgen zu 1 agen. Die Reederei
oder der Kapitin sind berechtigt, Gepicksticke zuriickzuweisen, deren Inhalt sie
fur gefahrlich halten, auch konnen sie eine Untersuchung der betreffenden Kolli
verlangen, um den Inhalt derselben festzustellen.

Jeder Reisende hat darauf zu achten, dass er bei Ankunft am Be stimmung s-
orte sein Gepick sogleich richtig empfingt, da spiiter erhobene Anspriiche nicht
beriicksichtigt werden konnen.

L

3
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7. Filr auf Konnossement verladenes Gepick gelten die Konnossementsregeln
der Reederei; fir auf Gepickschein verladenes Gepidck wird in keinem Falle ein
hoherer Schadenersatz als Mk, s50.— per Kollo geleistet.

Gelder, Wertpapiere und sonstige wertvolle Gegenstinde kénnen, ver-
siegelt und mit dem vollstindigen und deutlich geschriebenen Namen des Eigen-
tiimers versehen, dem Kapitin zur Aufbewahrung wihrend der Fahrt, jedoch
ohne Gewihrleistung der Reederei, eingehiéindigt werden.

1. Jeder Reisende ist verpflichtet, sich den allgemeinen Bestimmungen
der Schiffsordnung der Reederei fiir die Beférderung von Reisenden zu unter-
werfen und den Anordnungen des Kapitins iiberall nachzukommen.

13. Die Reisenden [ Klasse diirfen die Reise einmal unterbrechen und
innerhalb eines Monats mit einem andern Dampfer der Gesellschaft weiterfahren,
wenn Platz vorhanden ist. Die Gesellschaft kann hierfilr eine Garantie nicht
iibernehmen, es sei denn, dass die Reisenden sich rechtzeitig mit dem betreffenden
Agenten uber ihre Weiterreise verstiandigt haben.

Bei etwaigen Reiseunterbrechungen sind die Passagiere gehalten, ihre
Billetts mit einem entsprechenden Vermerk von dem Kapitin des Dampfers ver-
schen zu lassen, auf welchem ihre Befoérderung bis zu dem Platze oder Plitzen,
an denen die Reise unterbrochen wird, stattgefunden hat.

14. Die Sicherung der Plitze geschiecht durch Anzahlung von Mk. 150.—
in der I. Klasse, Mk. 100.— in der IL Klasse und Mk. 50.— in der IIL Klasse.
Falls die Reise nicht angetreten wird, ist die Anzahlung der Reederei verfallen.
Vor Leistung dieser Anzahlung wird der Platz nicht als engagiert betrachtet.
Der Rest des Passagegeldes ist vor der Abreise gegen Empfangnahme des Fahr-
scheins zahlbar.

Jeder Passageschein ist nur fur die darin namhaft gemachten Personen
oiiltig und kann ohne Genehmigung der Direktion nicht auf andere Personen
iibertragen werden,

16. Waren, Gold, Juwelen u. s. w. kodnnen nicht als Gepick verladen
werden, sondern nur auf Konossement gegen Zahlung der festgesetzten Fracht.

Legitimationspapiere.

Fiir die Reise ab Hamburg und Bremen sind folgende Bestimmungen be-
treffs Legitimationspapiere zu beachten:

Die Passagiere haben sich vor Abreise iiber ihre Person auszuweisen.
Im alleemeinen geniigt als Ausweis jede tiber die Person lautende behdrdliche
Urkunde, als Geburts- oder Taufschein, Meldeschein, Dienstbuch, Heiratsurkunde,
Staatsangehdrigkeitsschein, Birgerbrief u. s. w., doch bleibt ein Reise- oder Aus-
landspass stets das beste Legitimationspapier.

Wehrpflichtige Deutsche,

welche das 17. Lebensjahr vollendet und das 4o. noch nicht erreicht haben,
milssen sich iiber ihre militdrischen Verhiltnisse ausweisen. In militdrpflichtigem
Alter stehende Personen (Reservisten, Ersatzreservisten, Landwehrleute I. Auf-
gebots) bediirfen zur Reise eines Urlaubs ihrer vorgesetzten Militarbehérde. Die
der Landwehr II. Aufgebots angehtrenden Reisenden haben einen Nachweis zu
filhren, dass sie ilber ihre Reise der vorgesetzten Militirbehorde Anzeige ge-
macht haben.

Personen, welche dem Landsturm {iberwiesen wurden oder im Besitze
eines Ausmusterungs- oder Ausschliessungsscheines sind, bediirfen keiner Er-
laubnis mehr.
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Minderjihrige Deutsche

unter 21 Jahren, welche ohne Begleitung ihres Vaters oder Vormundes reisen,
haben die schriftliche Erlaubnis der letzteren zur Reise beizubringen. Die Unter-
schrift des Vaters oder Vormundes muss amtlich beglaubigt sein. Eine solche
Bescheinigung ist selbst dann erforderlich, wenn auch die Unmiindigen in Be-
gleitung ihrer Mutter reisen und letztere sich nicht durch Vorlegung einer amt-
lichen Bescheinigung als alleiniger Vormund ausweisen kann.

Kinder unter 13 Jahren

kénnen nur in Begleitung Erwachsener, die in derselben Klasse und nach dem-

selben Orte reisen, beférdert werden.

Fir Auslinder
(d. h. Nichtangehorige des deutschen Reiches)
geniigt in Hamburg zur Reise ein amtlicher Nachweis (z. B. Pass, Geburtsschein,
Arbeitsbuch oder dergleichen), dass sie Untertanen eines fremden Landes sind.
Die Legitimationspapiere sind auf Verlangen vor Entnahme der Original-
fahrscheine den Angestellten der Gesellschaft vorzulegen, bezw. miilssen den Be-
amten der in Frage kommenden Behorden bei der Einschiffung vorgezeigt werden.

Bestimmungen fiir die Zulassung von Passagieren
in Stidwestafrika.

Von dem Kaiserlichen Gouverneur von Deutsch-Sitdwestafrika ist folgende
Verordnung betreffend die Einwanderung in das Deutsch-Siidwestafrikanische
Schutzgebiet erlassen worden.

§ I.

Die Einwanderung in das Schutzgebiet kann von der zustindigen Behorde
untersagt werden, wenn der Einwanderer:

I. ein Nichtweisser ist,

2. sich ilber seine Person nicht hinreichend ausweisen kann,

3. keinen hinreichenden Unterhalt fir sich und seine Familie nachzu-
Weisen vermag,

; 4. wegen seines korperlichen Zustandes voraussichtlich nicht in der Lage
18t, sich dauernd selbst zu erhalten,

5. die Unzucht gewerbsmiissig betreibt oder der gewerbsmiissigen Unzucht
Vorschub leistet, ' ;

6. eine Gefahr fiir die Ruhe des Schutzgebietes oder die sffentliche Sicher-
heit bildet, d

§ 2

Nicht untersagt werden darf die Einwanderung allen Personen, die im

S[:huizgz-hiut ihren Wohnsitz haben. :
§ 3

Bestehen in dem Lande, aus dem der Einwanderer zugereist ist, Ein-
\:mm!m'nng-s[)o:s-.:hl'iinlmt:;.{t-n, die seine Riickkehr dorthin ausschliessen oder in
Frage stellen, so ist ihm die Einwanderung nur gestattet, wenn er ausserdem
€ine Bescheinigung der zustindigen deutschen Konsularbehérde dariiber vorlegt,
dass seiner Einwanderung in das Schutzgebiet von seiten dieser Konsularbehdrde
Bedenken nicht entgegenstehen.

"




o

Schiffsverkehr

(%]

§ 4.

Einer Person kann gegen Hinterlegung einer Sicherheit die Einwanderung
unter der Bedingung der nachtraglichen Beseitigung des Untersagungsgrundes
cestattet werden. In einem solchen Falle kann, wenn innerhalb einer Frist von
Sechs Monaten vom Tage der Ankunft der Untersagungsgrund nicht beseitigt
oder ein neuer Untersagungsgrund entstanden ist. die Abschiebung des Ein-
wanderers verfiugt werden. Die hinterlegte Sicherheit verfalit alsdann dem
[ andesfiskus zur Deckung der Abschiebungskosten.

§ 6.

Wer den Vorschriften der §§ r—4 zuwider sich oder einem andern die
Einwanderung ermoglicht oder zu verschaffen versucht, wird mit einer Geldstrafe
bis zu Mk. 600.— oder Gefingnis bis zu drei Monaten bestraft. Auch kann der
entgegen diesen Bestimmungen Eingewanderte wieder abgeschoben werden.
,-Siidwestafrika werden daher nur angenommoi,
wenn sie auf nachweislich festes Engagement nach dritben gehen oder der
Reederei vor Abfahrt den Nachweis bringen, dass sie im Besitz von mindestens
Mk. 400.— sind, welche zur Zeit als hinreichender Unterhalt fiir eine Person an-
gesehen werden. Von diesem Betrage sind Mk. 252.50 bei der Reederei zu hinter-
legen, um als Deckung der Riickfahrtkosten zu dienen, falls das Gouvernement
in Deutsch-Stidwestafrika den Reisenden die Landung nicht gestattet oder ihre
Heimsendung anordnet.

Falls der Reisende driitben feste Anstellung findet,
obiger Mk. 252,50 durch die zustindige Hafenagentur gegcil
Reisenden als Quittung ausgehidndigten Fahrkarte, welche mi
den Vermerk versehen ist.

Reisende nach Deutscl

erfolgt die Rilckzahlung
Riickgabe der dem
t einem entsprechen

Einschiffung.

Alle Passagiere werden dringend gebeten, am Werktage vor Abfahrt i
der Passageabteilung der Gesellschaft, Afrikahaus, Gr. Reichenstr. (Bureauzell
g—6 Uhr) wegen Auskunft tiber die genaue Einschiffungsstunde, Ordnung der
Gepackangelegenheiten, erforderlichen Personalangaben u. s. w. vorzusprechern
Solche Passagiere, welche nach Bekanntgabe der Abfahrtsstunde erst am Al
| bereits im Besitz eines Original

fahrtstage in Hamburg einzutreffen wimschen unc
fahrscheins sind und keine weiteren Gepiickangelegenheiten zu erledigen habel
werden hoflichst ersucht, der Passageabteilung ihre genaue Adresse fiir di
letzten 48 Stunden bekannt zu geben, um ihnen etwaige Aenderungen in de
\ Abfahrt u.s. w. rechtzeitig mitteilen zu konnen.
Fir durch Nichtbeaclitung vorstehender Hinweise
der Dampfer u.s.w. lehnt die Gesellschaft jede Verantwortung ab.

verursachtes Verfehle

Gepiack-Bestimmungen.
nur die auf der Reise mitgefiihrten Priva
cffekten der Passagiere verstanden. Waren konnen nicht als Gepick verlade
werden, sondern nur auf Konossement gegen Zahlung der festgesetzten Frach

Die Unterbringung des Gepicks findet teils in den Kammern, teils &
Gepickraum statt,

-

Unter Reisegepidck werden

a) Kammergepick.

In den Kammern diirfen nur Handgepick oder kleinere Koffer untergebrad
werden, welche unter dem Sofa bezw. unter den Betten Platz finden. Sold
Gepickstiicke diirfen keine grossercn Dimensionen als go em lang, 6o cm bre

;
|
|
l-
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35 cm hoch aufweisen. Fir Kammergepiack werden seitens der Reederei keine
Empfangsscheine oder irgendwelche Dokumente gezeichnet, die Reederei ist mit-
hin in keiner Weise dafiir verantwortlich.

b) Gepick fiir den Gep#ckraum.

In dem Gepickraum wird das grossere Gepidck aufbewahrt, welches
wilhrend der Seereise seitens der Reisenden gebraucht wird. Der Gepickraum
wird verschlossen gehalten, doch haben die Reisenden zweimal in der Woche
zu bestimmten Stunden Zutritt zu ihrem darin aufbewahrten Gepick. Die
Reisenden mitssen fiir das im Gepickraum verstaute Gepiéick die Ausstellung
cines Gepickscheins verlangen. Berechtigt zur Ausstellung eines Gepickscheins
sind ausser der Reederei nur die Verwalter der Schiffe.

Bezeichnung und Beschaffenheit des Gepécks.

Die Reisenden werden ersucht, ihre Gepicksticke demgemiiss mit von
der Reederei oder deren Agenten gratis zu beziehenden Gepickzetteln zu be-
kleben, welche angeben, ob das betreffende Gepickstiick in der Kammer oder
im Gepédckraum verladen werden soll.

Die Anbringung solcher Zettel geniigt aber allein nicht, sondern laut Be-
stimmung 6 fiir die Beférderung von Reisenden muss alles Gepick deutlich mit
dem Namen und Bestimmungshafen des betreffenden Reisenden versehen sein,
und zwar geschicht diese Bezeichnung am besten mit Farbe in etwa 5 cm grossen
Buchstaben. Alles Gepick muss ferner in starken, sicher verschlossenen Koffern,
Kisten, Kérben oder Sicken gut verpackt sein.

Der Mitnahme von kleineren Mengen Gewehrmunition steht nichts ent-
gegen, sofern es sich um Metallpatronen (sogenannte Sicherheitspatronen) handelt.

Jedoch sind dieselben dem Verwalter an Bord zur Aufbewahrung zu tibergeben.

Anlieferung des Gepicks.

Es ist zu empfehlen, dass die Reisenden ihr Kammergepick selbst mit
zur Einschiffungsstelle bringen, wihrend das grosse Gepidck vorher nach dem
Einschiffungshafen an die Reederei resp, Agentur, keinesfalls an die Passagiere
sclbst per Adresse Dampfer . . . zu senden ist, und zwar so frith, dass dasselbe
zwei Tage vor Abgang des Dampfers spitestens an Bord geliefert werden kann,
da die Reederei andernfalls keine Garantie tibernimmt, dass dasselbe unbedingt
mit demselben Dampfer verladen werden kann, welchen der Reisende selbst
benutzt,

Wann das Gepiick zwecks rechtzeitigen Eintreffens in Hamburg vom Ver-
sandort abgehen muss, ist daselbst bei den Eisenbahndienststellen zu erfahren.

Bei Absendung des Gepicks an die Reederei muss der betreffende Fracht-
brief wie folgt adressiert werden:

An die Deutsche Ost-Afrika-Linie, Passageabteilung, Hamburg,
' 0t iName) Y L , Reisender des am ...... (Datum)....
abgehenden Postdampfers

(Name des Dampfers) ................

nach .. vevemeaneseaen. . (Bestimmungshafen) -o.o.oooeoeeooiooiiii.
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Ausserdem empfiehlt es sich, dass die Passagiere der Reederei oder_der
betreffenden Hafenagentur die Absendung des Gepicks brieflich anzeigen; fiir
die in einem Zwischenhafen einsteigenden Passagiere ist'dies dringend erforder-
lich. Das betreffende Schreiben muss eine nihere Bezeichnung des Gepicks be-
treffs Stickzahl u. s. w. enthalten.

Die Verladungsgebithren werden von der Reederei berechnet und von den
Reisenden gegen Aushindigung des Gepickscheins eingezogen. Die Passagiere
werden dringend ersucht, vor Einschiffung in den Kontoren der Gesellschaft
bezw. der Agenten vorzusprechen und den Gepickschein bezw. Interimsschein
einzuldsen, da nur diese als Beweis dafiir gelten, dass das Gepick tatsichlich
verladen ist.

Fracht fir das Gepéck.

Jeder Reisende hat 200 kg Gepick frei, Kinder entsprechend dem fiir sie
bezahlten Fahrpreis, fiir jede 1o kg mehr wird Mk, 4.— berechnet.

Ladungsgepick.

Unter diesen Begriff fiillt solches Eigentum von Reisenden (wie Hausgerit,
Umzugsgut), welches auf Konossement verschifft und im Raum wverstaut wird.
Fiir die Verschiffung solcher Giiter sind die Konossementsregeln massgebend
uhd ist die tarifmissige Fracht zu bezahlen, welche sich iibrigens wesentlich
billiger als die Gepiackfracht stellt.

Versicherung des Gepicks.
Die Versicherung der Passagiereffekten gegen die Gefahren zur See ist
Sache der Reisenden, jedoch ist die Reederei bezw. deren Agenturen auf Wunsch
bereit, fiir ihre Reisenden die Versicherung ihrer Effekten zu besorgen.

Tierfrachten.

Es ist nicht gestattet, Vogel, Hunde oder andere Tiere mit in die Kammer
zu nehmen.

Die Fracht fiir einen Hund, wenn Eigentum mitreisender Passagiere, be-
tragt nach allen Hifen Mk. 30.—.

Die Fracht fir Hunde ist stets im Verschiffungshafen bei Anlieferung
zahlbar. Die Tiere sind in guten, haltbaren Kifigen, welche stark genug sein
milssen, um ein Ausbrechen zu verhindern, im Verschiffungshafen auf Kosten
der Passagiere an Bord und im Endhafen von ihnen auf ihre Kosten an Land
zu schaffen.,

Vom Schiffe wird fiir die Tiere nur das benétigte Trinkwasser geliefert;
fir alle fibrigen Erfordernisse, namentlich fir das Futter, ist seitens der Passa-
giere zu Sorgen.

Wenn eine Person der Besatzung mit Genehmigung der Reederei oder
der Schiffsleitung vom Passagier mit der Wartung und Pflege betraut wird, so
iibernimmt die Gesellschaft bezw. das Schiff keinerlei Verantwortlichkeit fur et
waigen Schaden oder Verlust, der dem Kigentiimer durch Verschulden des
Wirters entstehen koénnte. '

Dem Wirter ist vom Passagier eine Vergiitung zu zahlen, deren Betrag
mit der Schiffsleitung bei der Verschiffung zu vereinbaren ist.

Briefe und Telegramme fiir Passagiere.
Briefe, Telegramme u. s. w. fir Passagiere konnen an die Agenten in den
verschiedenen Hafenplitzen adressiert werden. Fir die Bestellung solcher Sen
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dungen wird nach Mdoglichkeit Sorge getragen, jedoch tibernehmen die Reederei
sowie deren Agenten keinerlei Garantie fiir die richtige Ablieferung.

Briefe u. s w. werden am besten direkt an die Agenten, wie folgt
adressiert, z. B.:

DEUTSCHE OST-AFRIKA-LINIE
Zweigniederlassung Las Palmas
filr Herrn (N. N.) |

Passagier per P. D. ...... e T ‘

Las Palmas ‘
Kanarische Inseln

wodurch prompte Bestellung gewiihrleistet wird.
Ausserdem unterhélt:
B. Die Deutsche Ost-Afrika-Linie
emen dreiwdchigen Dienst auf dem 6stlichen Wege. Hierbei
werden Swakopmund und Liideritzbucht angelaufen.
Fahrpreise:
Ostliche Rundfahrt, ab Hamburg (iiber Rotterdam, Dover,
Lissabon, Tanger, Marseille, Neapel, Port Said, Suez, Aden,
Kilindini, Tanga, Dar-es-salam, Beira, Delagoa-Bay, Durban,
East London, Port Elizabeth, Kapstadt)
I. Kl II. KI. ITI. KI.

M. M. M.
nach Lideritzbucht 1157.— 8o2.— 502.—
» Swakopmund 1217.50 842.50 542.50

. emschliesslich Landungs- oder Einschiffungsgebiihren.

II. Southampton-Kapstadt.
Union-Castle Mail Steam Ship Co.

Neben den deutschen Linien kommt fiir die Verbindung
mit dem Schutzgebiet auf dem Umwege iber Kapstadt
noch in Betracht die
B Union-Castle Mail Steam Ship Co.,

die wochentlich Dampfer von Southampton nach Kapstadt ex-

pediert. Die Fahrpreise sind bedeutend hoher als bei den
deutschen ILinien.
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III. Swakopmund (Liideritzbucht)-Kapstadt.
Zwischen
Swakopmund-Lideritzbucht-Kapstadt

unterhalten einen 14tagigen Dienst:

a) Die Woermann-Linie.

Fahrpreise zwischen Kapstadt und:
I, KI. i) (0 P 52 L

M. M. M.
[otderitzbuehtifiiciits Scin . 142.— 102.— 62.—
Retourbillets 3 Monate fruhw: 256.— 184.— EI25
Swakopmund i, L0 . 202.50 142.50  102.50
Retourbillets 3 Monate cruItlcr: 365.— 258.— 185.—

einschliesslich Landungs- oder Einschiffungsgebiihren.
Frachtsatz Swakopmund-Kapstadt Mk. 15.— Mafi- odel
Gewichtstonne in Schiffswahl.

b) Die Houston Steam Ship Lines
via Port Nolloth.

5
fe
=10

Frachtdienst. :‘i
P la

A. Woermann-Linle:
: i 14
Swakopmund-Linie: si
Dreiwéchentlicher Frachtdienst direkt nach o)
Deutsch-Stidwestafrika. K

(Passagierdienst nur nach Madeira und den Kanarischen Inseln).

Die Ausreise des ersten Dampfers im Jahre 1go8 wir
etwa am 4. Januar ab Hamburg erfolgen, von da ab werderl &
dann Swakopmund und Luderitzbucht regelméssi
alle drei Wochen bedient.
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Fahrplan etwa:

Ausreise: Heimreise:
Hamburg 4. Jan. Luderitzbucht | b,
Madeira T Jan. Swakopmund |
Tenerife 12, Jan. Kap Lopez

23. Feb.

Las Palmas 12. Jan. Gabun L
4. Mérz

Monrovia 9. Jan. Mondah ‘
Swakopmund ) |
Lideritzbucht | J

7. Mirz
13. Marz
Addah 15. Marz

29. Jan. [Lagos

Accra 16. Marz
Sekondi 17. Marz
Monrovia 20. Marz
[Las Palmas 26. Marz
Tenerife 26. Méarz
Madeira 27. Mirz
Hamburg 4. April

Bestimmungen fiir den Giitertransport.

Jedes Kollo muss deutlich mit dem Bestimmungsplatze mit mindestens
5 cm langen Buchstaben bezeichnet sein, Alle Waren miissen in solider und
fester Verpackung sein.

Engagements von feuergefiihrlichen, explosiven oder i#tzenden Waren,
sowie von Maschinen und schweren Kolli (iiber roco kg) bediirfen besonderer
Riicksprache. Werden Kolli mit feuergefihrlichen, explosiven oder itzenden
Waren ohne genaue Angabe der Natur ihres Inhaltes verladen, so ist der Ver-
lader fiir alle daraus entstehenden Schiden verantwortlich.

Giiter, welche nicht am vorletzten Werktage, mittags 12 Uhr, vor Abgang
lingsseit des Schiffes sind, haben keinen Anspruch auf Beforderung, auch wenn
sie angemeldet sind.

Es steht der Reederei frei, zu bestimmen, ob die Fracht nach Raummaf
oder nach Gewicht berechnet werden soll.

Die Minimalfracht betrigt Mk. ro.—; unter diesem Betrag werden keine
Konnossemente gezeichnet.

Adressierung von Stiickgitern und Waggonladungen.

Zur Verladung mit den Dampfern der Woermann-Linie bestimmte Stiick-
gliter und Waggonladungen kénnen direkt an die Adresse der hiesigen Empfinger
oder Spediteure nach

Station Hamburg,
rechtselbisches Freihafengebiet, Petersenkai, Kaischuppen der Woermann-Linie
rerichtet werden,
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Die Verlader ersparen auf diese Weise eine Umdisponierung auf den
Ankunftsbahnhéfen. Die falligen Bahnfachtbetriige sowie die Hafenbahngebithren
werden dann durch die Reederei eingezogen.

Alle auf dem Litbecker Bahnhofe eintreffenden Sendungen sind indes von
dem direkten Verkehr ausgeschlossen.

Fir alle nach dem Petersenkai zur Weiterverladung der Woermann-
Dampfer aufgelieferten Giiter wird ausser den tarifmissigen Gebtihren ein
l':.uhtnhthlu; von Mk. r.— per 1ooo kg erhoben, und gewidhrt die Reederei
ausserdem eine lagergeldfreie Frist von einer Woche. Kaibetriebsordnungen
konnen' bei der Woermann-Linie abgefordert werden.

Die Auflieferung auf den Petersenkai bedingt nicht ohne weiteres die
Beftrderung mit den Dampfern der Woermann-Linie; zu diesem Zweck ist vor-
heriges schriftliches Frachtengagement nach wie vor erforderlich.

Die Reederei haftet nicht fir Feuersgefahr, noch fiir Leichter- bezw.
Schuten-Risiko irgendwelcher Art.

Spedition.
Die Woermann-Linie itbernimmt auf Wunsch nach wie vor die Spedition
der Giter fiir ihre auswirtigen Verlader. Speditionsgiiter, welche per Eisenbahn *
nach Hamburg gesandt werden, sind zu adressieren an die
Speditions-Abteilung der Woermann-Linie, Station Hamburg,
rechtselbisches Freihafengebiet, Petersenkai.
Die neuesten Frachttarife sind stets bei der Woermann-Linie erhiltlich. I
c
r - i = < &
Konnossements-Stempel. 1
. A ; : . 8
Nach dem Reichsstempelgesetz vom 14. Juni 1900 ist vom Absender fir
jede Konnossementssendung eine Stempelgebithr von Mk. 1.— zu entrichten. C
Ausgehende Frachtsitze %\
einschliesslich Leichterlohn und Landungskosten am Bestimmungsorte C
von Hamburg und Bremen'!) nach Swakopmund und
Lideritzbucht. A
3riketts (lose), Zement, Kartoffeln, Kohlen (lose) . . . . . M. 27.50
Bauholz (roh), Brennholz, Bretter, Balken, Grubenhélzer, Heuy,
Kalk i;:{]f)ht}l'[t'l'], leere Fisser und leere Siicke, 5 Seife (or- |
dinire), Stroh, Wellblech, Ziegelsteine in I,atttnhlhtr;n o ik w 30—
Aexte, bearbeitetes Bauholz und Holzkonstruktion, Bier, Blech-
war q_n Dachfilz und Dachpappe, Drahtwaren, Eisen, Eisen- |
]-\U!]‘wlllli\lli’lil Eisenwaren, eiserne Triger (bis 8 m Linge), |
Emaillewaren, Fenster uml Tiiren, montierte Geleise, Hacken, | e
Handwerkszeug, Hauer, Karren, Lampen, landwirtschaftliche |
Gerite, Laternen, Limonaden, Maschinen und Maschinenteile E
aller Art, Mineralwasser, Papier (ordinires), Schaufeln, G
Schiefertafeln, Schienen (bis Tom Linge) und Schienen- W
befe f~li~=un-r-m.|te11 11, Schwellen, ordinires Steingut, Wagen, W
Wagenschmiere, W 1;_-.:..11&110, Werg, Wichse, Zuuludlul A y 35— B
Mt AT G

) In Umladung tiber Hamburg
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| Bettzeug, Blitzableiter, Biicher, Burcaumaterialien, Fahrrader, |
Farben, I'analuulfh, (_IL].(_]HE_llldIIELE G .1:1“:11-.11. H: in_'.{v—
matten, Hufeisen, Lack, Leim, L Tll]tl., Matratzen, Mehl in
Fassern und Kiste 1, \Imw‘u Mabel, Nihmaschinen, Oefen,
Papier (feines), F etrolenm m Kisten, Petroleum in :_l:aurm-n
Fassern (auf Deck), Pflige, P ILH.LLHT_, Rum, Simereien,
Schmierdle, Sicherheits-Ziindhélzer (in Blech), Spiegel,
Spielwaren, ‘-»pn ituosen, Sprit, Tabak, Talg, Tauwerk, Teer,
Tonpfeifen, Tonwaren, Y dj{_]l.llt Waften, Wein, Umzugsgut,
Zelte, z”uLLl:r in Fassern und Kisten . . . X : M. 37.50
Baumwollwaren, Bekleidungsstiicke, Zigarren, I}lnm n 1un-=-.--
fihrliche), Holzpfeifen, Hiite, Instrumente [I]lLl‘-ul]\ﬂ]I"HLI]t und
v;:'wumh'thln]u;, l\nn]IIL' feine Kurzwaren, Lederwaren,
Leinenwaren, Linoleum, Luxuswaren, "sluhiuuncntc Mcaf-.mﬁ-
waren, Mode- unril’ntf,\‘. aren, Munition (fertige), l‘,nmmuu.n,
f‘u.lm, photographische Utensilien (soweit ungefihrlich),
Porzellanwaren, Sattlerwaren, Schirme, Seidenwaren (w-
weit nicht nach W ert)), W ollu‘uuu sowie alle nicht im Tarif

genannten besseren Artikel . . A n 42.50
Sackgut in Siacken nicht tiber 120 ]w {Jl_,'\\lt'ht z. B.: '

Hafer, Kaffee . . . R IR e 50.-- pr. rooo kg

].ruh:u..n, Gerste, Mais, l\ut.!“.il.l] Weizer .o o SEEAtT it o 40.- o5

Mehl, Reis, Zucker . . . . . slosutgetilnTs Lo 5 JhugBise %

]*unvumtlcl Sake! e 8N it -y v st TRk g A Heen - B0 30.— .
Eiserne lilplt‘. L sliertoiodde o [ieS0i— &
Schiesspulver, nach \.:nflult'l_l Abbl:l tLlu- T A i ey M. 45.—
]\Irnlult-.uau in eisernen Flaschen . . ; n 45—
Benzin, Ligroin, N aphtha, Siuren, nach vor ]u riger ‘\b\pl LLchv .

und in vorschriftsmissiger Pac kang: o) 3 y TOO.—
Calei iumcarbid, nach \.01]u11='u J\hu,[m:r he und in vorsc 1]]1“"3‘

IiEasterrploa cltirns . 1018 A0 el i el T R Bt s o [ (Min. 50.—)
Bote auf Deck, bis 8 m | Y, i A o R e s e M. 200.—
Kontanten und Wer tgepenstinde: o o 0 0 its 0L . .1 1Y, vom Wert

Obige Raten (falls nicht anders bemerkt) verstehen ~1|L11 per Kubikmeter oder
per rooo kg, nach Wahl der Reederei und zuziglich 109, Primage.

Verladungen von griosseren Mengen Briketts, Koks, Kohlen nur nach vorheriger
Absprache.

Stiicke von 3% Tons Gewicht bis unter 5 Tons Gewicht zahlen 50°, Zuschlag.
1, o 1mﬂ;lll]

o |

] " S " ] ” n n n

o n
Grossere Stiicke nach Abrede.

Rickfrachten
von Deutsch-Siidwestafrika nach Hamburg.

|
Reze (in Sticken und dose) . 1w 1. il o ilogiiil il - | M. 15.— pr. 1000 kg
dano . - o5 i engguriaa W abussn sl giiael=s - itodofis
Wolle in g plu-au,n B 1ian o4 Ty A D (IR (ARG e agon—= i [ Tom0 1
Wolle in ungepressten Ballen . . . . . . . . . . iy uBee il oo ),

= .

ierfisser (leere) . s poge o seit Tyme £ 8 devy Fery s f] o B i ricbm
asflaschen 1ltc1(,), Blech L--Lbunddi und lose), altes Eisen | , 25— , 1000 kg
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|
Flaschen (leere), Gehorne, Kuriosititen, Felle, Sicke (leere), '

Nachlassgegenstinde, alte Kleider, Effekten u.s. w. . . M. 25.— pr. cbm
Ochsen- und Schafhfiute (trocken und nassgesalzen), altes

Kupfer : e R e B T E 3 Ly S [P 10— R T COOARD
Othsenhorner (in SACKEN). et b o am e e e s enyime w7 30— s bIn
Sonstiges; SHICKSUL T ottt i e St et e el -2 S cbm

oder 1000 kg
in Schiffswahl

Die Einschiffungskosten sowie die fiskalischen Hafengebithren sind am Ver-
schiffungsorte zu zahlen.

Aenderungen vorbehalten.

Frachtbedingungen fiir Vieh
von Hamburg nach Deutsch-Stidwestafrika.
Die Frachtrate fir Vieh von Hamburg, frei an Bord geliefert, nach Swakoj
mund beziehunesweise Lideritzbucht, frei in der Schlinge ilber Bord geliefert
wird wie folgt festgesetzt:

M. 300.— fiir Pferde

, 150.— , Fohlen
200, , Ponies Grosubien
. 200.— , Hornvieh . . Y RENEE
. 100.— , Kilber (unter 4 Monate).

00— , Esel

Bo.— Sichywveine @il i T | T
i : S ) . ’ Kleinvieh
S O ;- Bocke Schafe:  srafdans g
einschliesslich Stallung. Die Konnossemente werden mit der Klausel ,nicht ver
antwortlich fir Verletzung, Tod und tiber Bord springen oder iiber Bord spiilen
ausgestellt.
Als Reisefutter kénnen frachtfrei mitgegeben werden
1Y cbm pro Stiick Grossvieh
s T , Kleinvieh.

Ein etwaiger Rest des Reisefutters wird am Bestimmungsorte seitens de
Woermann-Linie ohne Berechnung ihrer fiir diese Leistung tiblichen Gebiihre
eelandet.

Ueber die frachtfreie Futtermenge hinaus koénnen zu einem Frachtsati
von M. 15— per cbm verladen werden
1 cbm Viehfutter pro Stiick Grossvieh

; Kleinvieh

e 1] " n n
als Futterreserve. Weiteres Futter hat den tarifmissigen Frachtsatz zu zahle
Das Wasser zum Trinken des Viehes wird schiffsseitiz kostenfrei geliefert.

Die das Vieh begleitenden Viehwirter in einer Zahl von nicht mehr a
1 pro 10 Stiick Grossvieh beziehungsweise 20 Stiick Kleinvieh erhalten, sofern s
innerhalb eines Monats nach Eintreffen der Transporte am Bestimmungsorte ¢
Riickreise mit einem Dampfer der Woermann-Linie antreten, freie Riickbeforderus
in der III. Klasse von Lideritzbucht oder Swakopmund nach Hamburg zu &
Ueberfahrtsbedingungen der Woermann-Linie.

Die vorstehenden Bedingungen geltennur fitr Verschiffunge
auf Deck.




Schiffsverkehr 47

Bestimmungen fiir die Beférderung von Tieren.

r. Die Preise verstehen sich exkl. Ladung. Der Empfinger ist verpflichtet,
die Tiere bei Ankunft des Dampfers lingsseit in Empfang zu nehmen.

2. Tiere ,an Order" werden nichtangenommen, Tiere werden in der Regel auf
Deck verladen. Die Gefahr des Ueberbordspiilens u. s, w. triigt der Verschiffer,

3. Die Reederei iibernimmt keinerlei Verantwortung fir die Ablieferung
der Tiere in lebendem oder gesundem Zustande, selbst wenn die Wartung der-
selben durch einen Schiffsangestellten ilbernommen ist. Die Fracht ist bei Ver-
ladung zahlbar und wird nicht zuriickgezahlt fiir etwa auf der Reise umgekom-
mene Tiere,

4. Die Tiere miissen in sicheren Stillen oder Kifigen angeliefert werden,

5. Die Verlader haben das fir die Tiere wihrend der Reise bendtigte
Futter zu liefern. Nur fiir fleischfressende exotische Tiere wird das Futter
schiffsseitig geliefert und das verbrauchte Fleisch dem Empfinger mit Mk. —.50
per Plund berechnet., Wasser wird gratis geliefert,

6. Die Reederei kann zur Wartung der Tiere die Mitsendung von Wirtern
verlangen, fir welche der tarifmissige Passagierpreis berechnet wird. Wird die
Wartung Schiffsangestellten tibertragen, so ist denselben eine der Mithewaltung
entsprechende Gratifikation zu zahlen Die Bezeichnung der mit der Wartung
zu betrauenden Schiffsleute ist der Reederei bezw. den Kapitinen vorbehalten,

7 Wenn Tiere im Bestimmungshafen nicht rechtzeitig abgeholt werden,
steht es dem Kapitin frei, dieselben fiir Rechnung des Verladers oder Empfingers
zu landen oder sie 'in irgendeinem anderen Hafen zu landen, unter Berechnung
einer Zuschlagsfracht und der entstandenen Spesen, Dasselbe gilt auch fiir den
FFall, dass durch Verfiigung der Behorden die Tiere am Bestimmungshafen nicht
verladen werden diirfen.

8. Kranke Tiere diirfen nicht verladen werden, und es steht dem Kapitin
frei, solche Tiere, bei denen sich an Bord Krankheitserscheinungen zeigen, téten
und {iber Bord werfen zu lassen, falls dies fiir den Gesundheitszustand der
Passagiere oder Mannschaft erforderlich erscheint.

9. Die Reederei bezw. die Kapitiine sind berechtigt, Tiere von der Beftr-
derung auszuschliessen.

Tarif fiir die Landung von Tieren in Swakopmund.

1. Klasse:
Fendes ol e et n rbicta me ol M T e e S AT

Eoniea T ¥ T Wb (i o o MR Sy T s ,,
2, Klasse:

Manltiere ' b S.tarzis e iis G nbised - dplaet 5N L s S &

Esel . . b QUGN S0l | LGkl sludus@l porei=dioy i

Rapdsnehy, bl dteeimerada], « e vAkt oot oinge— g £
3. 'Klasse:

R e N R e e R o R L E g Ba— o

Wid i (Rehe wsw:) 5 AV Brd i odels w 5= X
4. Klasse:1)

S R R N S S S e e Gl TS 5

SEIweIne: AT e S e R S e R P S "

TR i oy Ry GRS ATST L St ol s i BT R "

') Sind von Klasse 4 mehr als 5 Stiick zu landen, so ermiissigt sich der
Landungspreis per Stiick auf Mk, 2, —
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5. Klasse: i
Eandel oo S S sk B ol B D unn ) s Mp 155 per sattiok
6. Klasse:
Gefliigel 1im Kifig (Ginse, Hilhner, Enten u.s.w.) , 550 , cbm
7. Klasse:

Kleine Siugetiere (Kaninchen, Hasen u.s. w.) g Seien Snedicbm

Obige Sitze verstehen sich fir die Befdrderung der Tiere vom Schiff bis
an die Briicke von Swakopmund und fiir den Transport von der Briicke bis in,
den Zollkraal.

B. Hamburg-Bremer-Afrika-Linie A.-G., Bremen.
1. Fahrplan.

Expeditionen erstklassiger Frachtdampfer von Hamburg
nach Swakopmund und Liideritzbucht finden regelmissig am
20. jeden Monats statt. Reisedauer ca. 4 Wochen.

Es ist beabsichtigt, erstklassige Passagierdampfer fiir die
FFahrt einzustellen, welche die Reise bis Swakopmund in ca
3 Wochen ausfiihren werden.

2. Passage.

Es werden vorlaufig nur Passagiere II. Klasse befordert

Fahrpreis M. 302.50.
Ausgehende Frachtsitze
(einschliesslich Leichterlohn und Landungskosten am Bestimmungsorte)

von Hamburg und Bremen?) nach Swakopmund und

Lideritzbucht.
M.
r. Briketts (lose), Zement, Kartoffeln, Kohlen (lose) . . . 27.50
2, Bauholz (roh), Brennholz, Bretter, Balken, Grubenhdlzer, ]:
Heu, Kalk (geltschter), leere Fisser und leere Sicke, Seife 30.—
(ordinire), Stroh, Wellblech, Ziegelsteine in Lattenkisten J

3. Aexte, bearbeitetes Bauholz und Holzkonstruktion, Bier,
Blechwaren, Dachfilz und Dachpappe, Drahtwaren,
Eisen, Eisenkonstruktion, Eisenwaren, eiserne Triger
(bis 8 m Linge), Emaillewaren, Fenster und Tiren,
montierte Geleise, Hacken, Handwerkszeug, Hauer,
Karren, Lampen, landwirtschaftliche Gerate, Laternen, 35.—
Limonaden, Maschinen und Maschinenteile aller Art,
Mineralwasser, Papier (ordinédres), Schaufeln, Schiefer-
tafeln, Schienen (bis rom Linge) und Schienenbefestig-
ungsmaterial,. Schwellen, ordindres Steingut, Wagen,
Wagenschmiere, Wagenteile, Werg, Wichse, Zinnwaren

1) In Umladung tiber Hamburg.
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4. Bettzeug, Blitzableiter, Biicher, Bureaumaterialien, Fahr- . |
rider, IFarben, Fensterglas, Geldschrinke, Glaswaren, | |
Hangematten, Hufeisen, Lack, Leim, Lichte, Matratzen, |
Mehl in Fidssern und Kisten, Messel, Mobel, Nih- | |

maschinen, Ofen, Papier (feines), Petroleum in Kisten, | | M. _
Petroleum in eisernen Fidssern (auf Deck), Pfliige, Pro- 37 50
viant, Rum, S#mereien, Schmierole, Sicherheits-Ziind-

holzer (in Blech), Spiegel, Spielwaren, Spirituosen, Sprit, | |
Tabak, Talg, Tauwerk, Teer, Tonpfeifen, Tonwaren,
Vaseline, Waffen, Wein, Umzugsgut, Zelte, Zucker i|1J

Fasgernund Kdgted o0 vta L — 000 Tl - S |
5. Baumwollwaren, Bekleidungsstiicke, Drogen (ungefiihr- |
liche), Holzpfeifen, Hiite, Instrumente (musikalische und !
wissenschaftliche), Knopfe, feine Kurzwaren, Leder- |
waren, Leinenwaren, Linoleum, Luxuswaren, Medika- i
mente, Messingwaren, Mode- und Putzwaren, Munition | 1), J
(fertige), Parfilmerien, Perlen, photographische Uten- { | 4230 |
silien (soweit ungefiihrlich), Porzellanwaren, Sattler-
waren, Schirme, Seidenwaren (soweit nicht nach Wert),
Wollwaren, Zigarren sowie alle im Tarif nicht genann- | | i
ten, besseren Artikel. ., . . . . . . [0 nyn - I
6. Sackgut, in Sicken nicht iber 120 kg Gewicht, z, B.: | '
BHater “leatfoe S0t 0 e S s : {w .. 'e.—pr. 1000 kg
Bohnen, Gerste, Mais, Roggen, Weizen . . . . . . | 40— - |
MellUeig dicker A0 o L 0 e et s i aB o 5 |
Dangenittel "Salr s w s 0D an e s 8 s e e v | Goe— & '
BREISEEnC LODIe’ o 0 s e e e e e g O - i
8. Schiesspulver, nach vorheriger Absprache . . . . . . 45.— '
9. Kohlens#ure in eisernen Flaschen . . . . . . . . . 45.— 4
10. Benzin, Ligroin, Naphtha, S#uren, nach vorheriger Ab- :
sprache und in vorschriftsmissiger Packung ., . . . . 100,— |
11, Caleciumcarbid, nach vorheriger Absprache und in vor- I
Schriftsmissiper: Packung - -0, . . .. ie e s Gei= (Minim, 50.—) f
z2aBoteauf Declyrbis 8m Lange . . ..o attaled] ‘ 200.—
13. Kontanten und Wertgegenstinde , . ., . . . sl aevomi Wiert i
Obige Raten (falls nicht anders bemerkt) verstehen sich per Kubikmeter oder |
per rooo Kilo, nach Wahl der Reederei und zuziiglich 10%, Primage. .
. Verladungen von grésseren Mengen Briketts, Koks, Kohlen nur nach vorheriger I
Absprache. |
Stiicke von 2)4 Tons Gewicht bis unter 5 Tons Gewicht zahlen 50% 1)  Zu-
n (] 5 1] " ] 1] ?1; (1] 1] " ]DO*}JIID j SL'IIIH}':. |
Grossere Stiicke nach Abrede, :
Verladungsbedingungen. |
Die Verlader erkliren sich mit den Bedingungen des Schiffszettels und des |
Konnossementformulars der Gesellschaft einverstanden. |
Das Konossement ist nach Mafigabe der Hamburg-Bremer allgemeinen '

Regeln fiir Dampferkonnossemente festgestellt.
Jedes Kollo muss deutlich mit dem Bestimmungsplatze mit mindestens 5 cm
langen Buchstaben bezeichnet sein.

i
|
|
4 f
|
i
|
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Alle Waren miissen in solider und fester Verpackung sein.

Engagements von feuergefiihrlichen, explosiven und dtzenden Waren, sowie
von Maschinen und schweren Kolli Hil)tl 2000 Kilo) bediirfen besonderer Rilck:

sprache. Werden Kolli mit feuergefdhrlichen, explosiven oder dtzenden Waren

ohne genaue Angabe der Natur ihres* Inhaltes \'t.l‘l[l{ih’n, so ist der Verlader fiir

alle daraus entstehenden Schiden verantwortlich.
In den Konnossementen muss das Bruttogewicht angegeben werden.

Fiar den Fall, dass die Ladung teilweise auf der Unterelbe {ibergenommen

wird, valediert das Leichterrisiko fiir Rechnung der Verlader.

‘Es steht der Reederei frei, zu bestimmen, ob die Fracht nach Mafi oder
nach Gewicht berechnet werden soll,

Die Minimalfracht betrigt M. ro,—; unter diesem Betrag werden keine
Konnossemente gezeichnet.

Nachnahmen sind nicht gestattet.

An ,Ordre” lautende Konnossemente werden nur nach wvorheriger Ab
sprache gezeichnet,

Die Tarifbestimmungen verstehen sich ftir die direkten Abfahrten von der
in diesem Tarif genannten Ladehifen,

Wenn ein Dampfer die in dem Tarif genannten Ladehiifen nicht sdmtlich
anlduft, so ist fiir Verladungen mit einem solchen Dampfer, ab den nicht zum
Anlaufen vor gesehenen Ladehife n, eine besondere V cr%t.md:umﬂ' mit der Reederel
oder deren Ag( nten erforderlich,

Fiir Verladung nach den in diesem Tarif genannten Fillen ist das Konnosse:
mentformular C zu verwenden,

Riickfrachten von Deutsch-Stidwestafrika.

M,
Erze (in Siacken undidose)i Lok svsariaadd maluadyes | 15.— pr. 1000 kg
Guano . : A ks SN e R 20.— pr. rooo kg
Wolle in '-fl_'pll_“:'-nt'.l'l Ballen . e ety o aisee e | g0.— pr. 1000 kg
Wolle inrungepressten Ballen . . . . . ooe o _ 80-— pr. 1000 kg
Bierfisser (leere) . . . . . P T g e AR r5.— pr. cbm
Glasflaschen (leere) ;
Blech (gebiindelt und Io‘:i.]
Altes Eisen N
Flaschen (leere), L:Lhurlu- I\LiIEUHiLLtL*ll E r_Ht., Sacke
(leere) . . . : A :
T\"ll‘hI’l*-mnrmvnstdndf* r\'nn I’II\ .Lt-; m. .l“:f.. IxIleu Ef-
tll-.tmuau s I
Ochsen- und Schafh! a.utL Ftl‘ﬂLI\Lh- und I‘l‘l[l“(.‘u‘ll.’.l,llﬁ.ll

[P S
(5]

5.— pr. cbm

30,— pr. 1000 kg

Altes Kupfer. . B SRR A N )

Ochsenhdérner (in S."it‘.k(;n} R0 e e LN S R, i 30.— pr. cbm

Sonstiges Stiickgut . . . . . .| 25— pr. cbm od. 1000k§
' in Schiffswahl

Nachlassgegenstiinde von Truppen . SIS b LM 8 L3 ] frel

Die Einschiffungskosten sowie die fiskalischen Hafengebithren sind am Ve
schiffungsorte zu zahlen, '

Aenderungen vorbehalten.

"
14
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IFisenbahnen

Frachttarif
fir Vieh von Hamburg nach Deutsch-Siidwestafrika,

Die Frachtrate fir Vieh von Hamburg frei an Bord geliefert nach Swakop-
mund oder Lideritzbucht, frei in der Schlinge tber Bord geliefert, ist wie folgt :

Grossviel: Prerde = " 0 G050 1T, 300, —
Fohlen . oo ey Tagbw ity f ko it [50.-—
FONIESY & o g o iy T N y  200.—
Hernaehi- oaiasi s s o 200.—
Kilber (unter 4 Monate) . y I00,—
Esel . e ey y T00.—
Kleinvieh: Schweine. ., . . . ! w  B0.—
Bécke, Schafe . y | 40—

inkl, Stallung. In die Konnossemente wird die Klausel gesetzt: nicht verant-
wortlich fiir Verletzung, Tod und iiber Bord springen oder iber Bord spiilen.
Als Reisefutter kann ohne Berechnung mitgegeben werden, per Stiick Grossvieh
14 cbm, per Stick Kleinvieh *y cbm. Am Bestimmungsort wird ein etwaiger
Rest seitens der Hmuhnr;{-I'iru_-mc:lw:'\['l'ik;;-l_inix-, A.-G., ohne Berechnung der
tiblichen Gebiihren gelandet.

Ueber die Fracht fiir weitere, dem Transport mitzugebende Futtermengen
missen besondere Vereinbarungen getroffen werden, Das Wasser zum Trinken
des Viehes wird seitens des Schiffes kostenlos geliefert,

Ueber die Beforderung der Viehwirter sind ebenfalls besondere Verein-
barungen ‘zu treffen. Die obigen Frachtsitze und Bedingungen gelten nur fiir
Verschiffungen auf Deck, :

Eisenbuhnen.

Tarife und Fahrpline.
A. Eisenbahn Swakopmund-Windhuk.
(Regierungsbahn.)
I. Personenverkehr.
a) Tarif.

Einfache Fahrt Hin- und Ruckfahrt
L. Klasse |II. Klasse | I. Klasse |1, Klasse
pro, . [ . pro pro | pro Bemerkungen
I{i]ulm-te.'rl Kilometer| Kilometer| Kilometer
b ; 3¢ Mk. | Mk _ Mk. | Mk LI
a) fir Weisse .| o.10 0.06 0.I5 0.09 Riickfahr-

O AT s karten fir
14 Tage giiltig

\ o Eingeborene
b) f. Eingeborene e 0.04 - — HEEDOLENE
)Straf. - werden nicht
)otrat-  bezw, ' ausgegeben

Zuschlagskar- M et

ten a 1 Mk,




L

Eisenbahnen
Kinder bis zu vier Jahren haben freie Fahrt.
Kinder vom vollendeten vierten bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre

sowie jiingere Kinder, falls fiir sie ein Platz beansprucht wird, werden bei Lisung

von einfachen und Riickfahrkarten zu ermissigten Sitzen in der Weise befér-

dert, dass fir ein Kind eine Karte zum halben Preise mit Aufrundung auf 10 Pf,

fiir zwei Kinder eine Karte zum vollen Fahrpreis verabfolgt wird.
Sonderfahrten werden nach dem Ermessen der Verwaltung gewdhrt. Fiir

Sonderziige sowie fiir die Beforderung von einzelnen besonders gestellten Per-

sonenwagen kommen folgende Bestimmungen in Anwendung:

A. Sonderziige.

Fiir Sonderziige sind fiir das Tarifkilometer zu vergiten:
a) fir die Einzellokomotive nebst Wasserwagen . . 1.20 Mk.
b) fiir jeden auf Verlangen gestellten Personenwagen o.8o
¢) fur jeden auf Verlangen gestellten oder aus Be-
triebsriicksichten erforderlichen anderen Wagen . o4o0
Mindestens werden jedoch 4 Mk. fir das Tarifkilometer und 100 Mk. im
canzen erhoben,
Falls die Hin- und Riickfahrt innerhalb der Dienststunden eines Tages er-
folgt, so wird der Mindestbetrag von 100 Mk. fiir beide Fahrten in Ansatz gebracht.
Werden Sonderzige nach Schluss der Tagesdienststunden bewilligt, so
wird eine weitere Gebithr von o.s0 Mk. fiir jedes Kilometer derjenigen Strecke
erhoben, auf welcher die Besetzung tber die Dienststunden hinaus erforder-
lich wird. '
Die Kosten fiir Sonderziige sind auf der Abgangsstation zu zahlen.

B. Personenwagen.

Die Einstellung von Personenwagen kann mit Genehmigung der Verwalt
ung gestattet werden. Fiir die Benutzung der eingestellten Wagen sind Fahr
karten I. Klasse fiir diejenigen Personen, welche den Wagen benutzen, mindestens
jedoch sind die Hilfte der verfiigbaren Plitze, zu lésen.

b) Abfertigungsvorschriften.

1. Die Abfertigung der Reisenden geschieht auf Grund von Fahrkarten
welche mit laufender Nummer versehen sind.

2. Die Fahrkarten gelten entweder nur fiir eine Hinfahrt (einfache Karten
oder fiir Hin- und Ruckfahrt innerhalb 14 Tagen (Rilckfahrkarten). Letzter
sind nicht dbertragbar. A

3. Der Schalterbeamte hat jede Fahrkarte vor der Abgabe durch Datum
stempel oder handschriftlich mit Datum des Ausgabetages zu versehen.

~ Die Ausgabe unrichtig, undeutlich oder ungeniigend datierter oder nicl
datierter Fahrkarten ist verboten. : ‘

: 4. Der Reisende, welcher ohne gilltize Fahrkarte betroffen wird, hat fi
die ganze von ihm zurfickgelegte Strecke und, wenn die Zugangsstation niclt
sofort unzweifelhaft nachgewiesen wird, fir die ganze vom Zug zuriickgelegh
Strecke das Doppelte des gewdhnlichen Fahrpreises, mindestens aber den Dt
trag von 6 Mk. zu entrichten. Derjenige Reisende jedoch, welcher unaufgeforder
dem Zugfithrer meldet, dass er 'I.'.':-_'._{'{"n '\.r:-rs[u'ituﬁg keine Fahrkarte habe 10st
13"!”{'"", hat nur den gewohnlichen Fahrpreis mit einem Zuschlag von 1 Mk. 2
zahlen,

LN s T R
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¢) Beférderung von Reisegepick.
a) Begriff des Reisegepicks.

Als Reisegepick kann nur das, was der Reisende zu seiner Reise bedarf,
namentlich Koffer, Reisesicke, kleine Kisten und dergleichen aufgegeben werden.

b) Tarif.
Fiir Reisegepick werden o.04 Mk, pro Kilometer und 100 kg (gewdhn-
licher Giitertarifsatz) berechnet. Auf Jede Fahrkarte werden 25 kg Freigepick
gewiihrt,

d) Beférderung von Hunden.

Fur die Beforderung von Hunden sind ohne Ritcksicht auf das Alter oder
diec Grosse derselben o,03 Mk. pro Kilometer zu zahlen. Den gleichen Zuschlag
wie bei b) 4 vorgesehen, ausser dem tarifmissigen Preise einer Hundefahrkarte,
hat der Reisende zu zahlen, welcher unterlassen hat, filr einen mitgenommenen
Hund eine Fahrkarte zu lésen.

e) Beférderung von Leichen.,

Leichen konnen unter der Bedingung befordert werden, dass
a) eine schriftliche (auch telegraphische) Genehmigung des Transportes
seitens der zustindigen Polizeibehorde beigebracht wird, die dem
Beforderungsscheine beizuheften ist, und nach Beendigung des Trans-
portes wieder abgegeben wird;
b) die Leiche sich in luft- und wasserdichter [Ir]]]]||"l[[“n._t‘i' I_!L-ﬁ“(]:_-l_;
¢) die Ortspolizeibehtrde der Empfangsstation vom Absender benach-
richtigt wird;
d) der Abgangsstation ein bedeckter Giiterwagen zur Verfiigung steht,
. Die Beforderung geschieht in bedeckten Giliterwagen, ausnahmsweise darf
Sle jedoch auch, wenn die Verwendung eines bedeckten Wagens nicht erfolgen
kann, in offenen Giiterwagen mit Planbedeckung geschehen, Jeder Transport
muss, vorbehaltlich der nachstehenden Bestimmungen, von einer Person begleitet
Werden, welche eine Fahrkarte zu lésen und denselben Zug zu benutzen hat, in
dem die Leiche befordert wird, Einer Begleitung bedarf es nicht, wenn als Be-
stinmungsort - eine  Eisenbahnstation bezeichnet ist und der Absender bei der
Aufgabestation das schriftliche oder telegraphische Versprechen des Empfingers
hinterlegt, dass dieser die Sendung sofort nach Empfang der bahnseitigen Be-
tachrichtigung von ihrem Eintreffen abholen lassen werde.

Das Ein: und Ausladen der Leiche ist Sache des Versenders bezw. Emp-
angers. Wird eine Leiche nicht alsbald nach Ankunft auf der Bestimmungs.
station abgeholt, so wird die Leiche nach der Verfiigung der Obrigkeit beigesetzt.

Die Kosten fallen dem Versender zur Last. )

Die Fracht wird wie fir einen mit 5000 kg beladenen Giterwagen nach
dem Satze der gewodhnlichen Wagenladungsklasse berechnet und ist bei der Auf-
gabe zu entrichten. Fiir Reinigung des Wagens wird eine Entschidigung von
3 Mk. erhoben, : :
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Giiterverkehr.

I'arif.
Stickgut Wagenladung
Besondere AN Besondere Tarifsétze,
Tarifsatze, |. Gewauy: und zwar:
licheWagen-] Tr.ty e SR 1
und zwar: o R R 7 o
ladungs- | Spezialtarif | Spezialtarif I
Gewdhn- | 2 klasse bei 2 I_ e “ Ausnahme-
; oyl e E = A fiir Giiter tir Giiter o
licher Tarif-] -4 | % |Aufgabevon| 4es Aus- Jes Ans- tarit
satz pro S| “‘:r: 5000 kg oder nahme nahme fiir Erze in
roo kg und sSg 82 |Zahlung farftarifes L. beijtarifesll. bel)  wagen.
2 Y TH ; = . |Aufgabe von|Aufgabe von ke £
1 km £ oo E dieses Ge- 5000 kg oder|s000 kg oder ladungen ;
?E H:'é wicht pro |Zahlung fiir|Zahlung fiir| aus dem L
7 N @ & roo kg und dieses Ge- | dieses Ge- |[nnern nach :
<o < o S wicht pro wu-]:i. PXO: i 1ar Kiste \
Rl 3 - 100 kg und | 100 kg und ;
| r km r km Y
M. Mk. | Mk Mk, Mk. M. . ME. :
0.04 I 0.0z | 0oz | o003 0.012 0.012 0.007 E
Grundsitze fiir die Frachtberechnung.
a) Stickgut.

1. Die Fracht wird nach Kilogramm berechnet. Sendungen unter 20 kg
werden fiir 20 kg, das dariiber hinausgehende Gewicht mit 1o kg steigend so g¢:
rechnet, dass je angefangene 10 kg filr voll gelten.

Die Fracht wird auf volle o.ro Mk, aufgerundet.

2. Die Mindestfracht betrigt o.50 fiir jede Frachtsendung.

3. Die nachstehend unter Ausnahmetarif 1 bis 2 nicht aufgefiihrten Giiter
werden nach dem gewdhnlichen Tarifsatz berechnet. di

4. Der Ausnahmetarif 1 kommt in Anwendung in der Richtung Swakop:
mund-Inneres und umgekehrt bei Aufgabe von Kohlen, Bauholz, Brennholz, Kalk 1
Wellblech, Zement, landwirtschaftlichen Geriten, Geriten und Materialien firfsg:
Wege-, Wasser- und Dammbauten, Walz- und Stabeisén, Maschinen jeder Ari 1
zur Aussaat bestimmten Saatfriichten, lebenden Biumen und Strauchern, Zucht:
vieh aller Art, auch Zuchtgefliigel, gebrauchten leeren Emballagen und gebrauch
ten leeren Flaschen aller Art, Fissern u.s.'w. Der Ausnahmetarif tritt jedoch]
bei gebrauchten leeren Flaschen aller Art nur bei Aufgabe von mindestens roookg
zu einem Frachtbriefe oder bei Zahlung fir dieses Gewicht in Kraft. P

5. Zu den Sitzen des Ausnahmetarifes 2, Richtung Inneres-Swakopmund A
sind zu befordern: Erzeugnisse des Feld- und Gartenbaues, und zwar frischefs
l*'I_‘[iL'htc, Getreide, Gras, Heu, frische Gemiise aller Art; Erzeugnisse der Viel| {-_.!l
wirtschaft, und zwan: frisches Fleisch, frische Milch, Butter, Kise, Eier, roh 3_;’;11

Horner und Felle, Straussenfedern, Schildkrétenschalen, Erz- und Steinproben, Eis|

|
!

e
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6. Werden Giiter des Ausnahmetarifs mit solchen der gewshnlichen Stiick-
gutklasse in getrennter Verpackung mit einem Frachtbrief aufeegeben, so wird
die Fracht nach den Sitzen der gewohnlichen Stiickgutklasse berechnet, sofern
nicht bei getrennter Aufgabe des Gewichtes die Einzelberechnung sich billiger stellt.

7. Werden Giiter des Ausnahmetarifs mit solchen der gewdohnlichen Stiick-
gutklasse zu einem Frachtstiick vereinigt, so wird die Fracht fiir das ganze Ge-
wicht zu den Sitzen der gewdhnlichen Stilckgutklasse berechnet.

b) Wagenladung.

8. Zu den Sitzen der Wagenladungsklassen werden diejenigen Giiter be-
fordert, welche der Absender mit einem Frachtbrief fiir einen Wagen als Wagen-
ladung aufgibt.

9. Die Giiter werden eingeteilt in drei Klassen:

Giiter der gewdhnlichen Wagenladungsklasse,
Giiter des Spezialtarifs I,
Giter des Spezialtarifs II.

Zu den Giitern der gewdshnlichen Wagenladungklasse zihlen die Giiter der
gewohnlichen Stiickgutklasse, zu den Giitern des Spezialtarifs I die Giiter des
Ausnahmetarifs 1 und zu Giitern des Spezialtarifs II die Giiter des Ausnahme-
tarifs =, '

ro. Der Frachtberechnung nach den Sitzen der Wagenladungsklassen
wird ein Gewicht von mindestens 5000 kg zugrunde gelegt. Es konnen also die
Wagenladungssitze nur bei Aufgabe von ganzen Wagenladungen im Gewicht
von 5000 kg oder bei Bezahlung dieses Gewichts Anwendung finden.

Ergibt jedoch die Berechnung bei Zugrundelegung des wirklichen Ge-
wichts und des entsprechenden Stiickgutsatzes eine billigere Fracht, so ist diese
Berechnungsweise in Anwendung zu bringen.

Beispiel: Es kommen in Swakopmund zur Beférderung nach Jakalswater
3500 kg Bauholz zur Aufgabe. Bauholz tarifiert nach Ausnahme-
tarif 1 bezw. Spezialtarif I, und betragen die Frachtsiitze fiir 100 km
2,00 Mk. bezw. 1.20 Mk. pro 100 kg.

(Stiicke Bei Zugrum.]f-iegung des _u—'iz‘klicllun Gewichts und Anwendung
o des Ausnahmetarifs 1 wiirde die Fracht
gut) EFHak i :
3500 X 2.0 = 70.00 Mk. betragen.
Bei Anwendung der Wagenladungsklasse (Spezialtarif I), also
bei Zahlung eines Gewichts von 5000 kg betrigt die Fracht nur
5000 X 1.20 Mk. = 60.00 Mk,
_Es wire also im vorliegenden Falle die Sendung als Wagenladung nach
den Sitzen des Spezialtarifs I zu berechnen.

11. Im Falle der Zusammenladung ungleich tarifierter Giiter wird die
Fracht fiir die ganze Sendung auf Grund des hochsten fiir einen Teil der Sendung
geltenden Tarifsatzes ermittelt, sofern nicht bei getrennter Gewichtsangabe die
Einzelberechnung sich billiger stellt.

(Wagen-
]:lf]ung]

¢) Nebengebihren.

1. Fiir Auf- und Abladen der Stiickgiter fur roo kg — o.05 Mk.

Das Be- und Entladen der Wagenladungen hat der Absender bezw. der
Empfinger zu besorgen.

Uebernimmt die Eisenbahn aus einem vom Versender oder Empfinger
Zu vertretenden Anlass oder auf schriftlichen Antrag des Versenders oder Emp-
fdngers das Be- und Entladen wvon Wagenladungen, so ist eine Gebithr von
0.05 Mk. fiir 100 kg zu entrichten. :
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2. Der Preis der Frachtbriefformulare betrigt
fir 1 Stick . . . . 005 Mk,
n oo 1 . - - w ‘I'OD n

Fiir die Ausfertigung wird erhoben
fir 1 Stilck. . . . oa3 Mk.

unter Lieferung des Formulars,
3. Wigegeld.
r. Fur Stickgiiter fiir oo kg — o.05 Mk. Diese Gebiithr wird erhoben:

a) filr die Ermittlung des Gewichts von Frachtstiickgut, wenn der

Frachtbrief eine Gewichtsangabe nicht enthilt oder das ange
gebene Gewicht unrichtig ist;

b) wenn der Absender nach erfolgter bahnseitiger Verwiegung dit
Wiederholung derselben beantragt hat und eine sich dabei etwa
ergebende Differenz nicht mehr als 29, betréagt;

¢) wenn der Empfinger die Verwiegung beantragt hat und die Nach
wiegung kein von der Eisenbahn zu vertretenes Mindergewicht
ergeben hat,

2, Fiur Wagenladungsgiiter:
a) fiir Verwiegung einzelner Frachtstiicke fir roo kg — 0.05 Mk.;
b) , / mittels der Giiterwagen fiir jeden Wagen — 2.00 Mk
4. Vorfithren von Zollgiitern durch die Eisenbahn:
a) filr eine. Wagenladung . . . . 1.00 Mk,

b) , angefangene roo kg Stiickgut . . oz0 ,
Die Gebithr zu a) kommt auch dann zur Erhebung, wenn in einer Wagen

ladung weniger als 500 kg zu verzollende Giiter beférdert worden sind.

Abfertigungsvorschriften.

Abschluss des Frachtvertrages.

r. Die Annahme erfolgt erst nach vollstindiger Auflieferung — bei Wagen
ladungsgiitern nach vollstindiger Verladung — der zu einem in duplo auszufer
ticenden Frachtbrief gehorigen Giiter und mach Priifung der Annahmefihigkeit
bezw. nach Beseitigung diesbeziiglicher Anstinde. Zum Zeichen der Annahme
ist der Tagesstempel der Abfertigungsstelle auf den Frachtbrief und das Duplikat
aufzudriicken. Der Duplikatfrachtbrief wird von der Empfangsstation mit den
dazu gehorigen Gute dem Empfanger ausgehindigt. Der quittierte Unikatfracht:
brief bleibt als Beleg bei der Empfangsstation. Bei der Aufegabe von Giitern ist
es zulidssig, eine mit den beiden vorerwihnten Frachtbriefausfertigungen genav
ibereinstimmend, als Triplikat bezeichnete dritte Ausfertigung des Frachtbriets
vorzulegen, welche nach Prifung gleichfalls mit dem Tagesstempel der Abfer:
tigungsstelle versehen und dem Aufgeber als Ausweis iiber den Empfang de
Frachtgutes wieder behindigt wird. Das Triplikat hat nicht die Bedeutung des
Originalfrachtbriefes und ebensowenig diejenige eines Konnossements (Lade
scheins) oder eines Frachtbriefduplikates im Sinne der I*‘.i'.~'.-vnl.uu]1n\'cl'k{:lu':-;—(h'd-
nung filr die heimischen Eisenbahnen vom 26, Oktober 1899, sondern hat nur die
Wirkung einer Quittung der Eisenbahn tiber den Em;_:[':m_;: des Gutes, letztere
bei Wagenladungen vorbehaltlich der nachfolgenden Bestimmungen. Als Bewei
iiber den Frachtvertrag dient der mit dem Annahmestempel versehene Origind
frachtbrief. Beziiglich derjenigen Giiter, deren Aufladen von dem Absender be
sorgt wird, machen die Angaben des Frachtbriefes iiber das Gewicht und dit
Anzahl der Sticke gegen die Eisenbahn keinen Beweis, sofern nicht die Nach
wagung oder Nachzihlung seitens der Eisenbahn erfolgt und dies auf dem Fracht
briefe beurkundet ist. Ob einem — im Frachtbriefe schriftlich anzubringenden-
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Auftrage auf Nachwigung oder Nachzihlung von Wagenladungsgiitern seitens
der Eisenbahn stattgegeben wird, hingt von den vorhandenen Betriebseinricht-
ungen ab. Eine Verpflichtung, dem beziiglichen Ansuchen stattzugeben, besteht
fiir die Eisenbahn nicht.

2. Bei nachtriglicher Zuriickgabe eines unrichtigen Frachtbriefes an den
Auflieferer und Aussteller eines neuen Frachtbriefes sind der alte Frachtbrief
und das Duplikat bezw. Triplikat zu vernichten oder der Abfertigungsstempel
mit Tinte zu durchstreichen.

3. Soweit die Natur des Frachtgutes zum Schutze gegen Verlust oder
Beschidigung auf dem Transporte eine Verpackung notig macht, liegt die ge-
horige Besorgung derselben dem Absender ob. Ist der Absender dieser Ver-
pilichtung nicht nachgekommen, so ist die Eisenbahn, falls sie nicht die Annahme
des Gutes verweigert, berechtigt, zu verlangen, dass der Absender auf dem
IFrachtbriefe und dem Duplikate bezw. Triplikate das Fehlen oder die Mingel der
Verpackung unter spezieller Bezeichnung anerkennt.

4. Die Fracht ist bei der Aufeabe zu zahlen.

Verfiigungsrecht,

5 Der Absender allein hat das Recht, die Verfiigung zu treffen, dass
das Gut auf der Versandstation zuriickgegeben, unterwegs angehalten oder an
einen anderen als den im Frachtbriefe bezeichneten Empfinger am Bestimmungs-
orte oder auf einer Zwischenstation abgeliefert werde.

Derartige Verfiigungen kénnen nur dann berticksichtigt werden, wenn sie
der Empfangsstation durch die Versandstation zugehen,

Ablieferung des Gutes.

6. Die Eisenbahn ist verpflichtet, am Bestimmungsorte dem bezeichneten
Empfinger gegen Bezahlung der im Frachtbrief ersichtlich gemachten Betrige
(Wiige-, Lade- und Lagergeld) und gegen Bescheinigung des Empfanges auf dem
Frachtbriefe das Gut auszuhindigen. '

7. Die Eisenbahn kann, wo sie es als angemessen erachtet, Rollfuhrunter-
nehmer bestellen, welchen die ankommenden Giiter zur Aushiindigung bezw.
Weiterbeférderung an den Empfinger tibergeben werden.

8. Diejenigen Empfinger, welche ihre Giiter selbst abholen oder sich
anderer als der von der Eisenbahn bestellten Fuhrunternehmer bedienen wollen
haben dies der Giiterabfertigungsstelle rechtzeitig schriftlich anzuzeigen,

Haftung,

9. Die Haftpflicht ergibt sich aus den diesbeziiglichen Bestimmungen des
Handelsgesetzbuches bezw. der Eisenbahnverkehrs-Ordnung fiir die heimischen
Eisenbahnen vom 26. Oktober 1890.

£ Betreffs der Tarife und Abfertigungsvorschriften fir Beférderung lebenden
Viches sowie wegen der Lieferfristen fiir die Beforderung von Giitern jeder Art,
bleibt Bestimmung vorbehalten.

3. Viehverkehr.

A. Frachtberechnung.

I. Bei Einzelsendungen:
a) Grossvieh (Pferde, auch Fullen, Esel, Rindvieh) fir Stiick und Kilo-
meter o.05 Mk., mindestens jedoch 5 Mk. fiir jede Sendung.
b) Kleinvieh (Schafe, Ziegen, Schweine, Kilber, letztere im Alter bis
zu drei Monaten) filr Stiick und Kilometer o615 Mk,, mindestens
Jedoch 1.00 Mk, fir jede Sendung.
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.Bei Wagenladungen oder bei Aufgabe als \'\’agul]’l[hmlr

a) bei Grossvieh fir den Wagen und 1 km o.20 Mk. Bei geringerer

Stiickzahl (xr bis 3) stellt sich die Einzelfracht billiger und ist diese

anzuwenden, jedoch steht bei Anwendung der E inzelfracht der Eisen-

bahn das Recht zu, iiber den frei bleibenden Raum des Wagens zu
verfilgen. Die zu erhebende Mindestgebithr betrigt 5 Mk. fir den
Wagen.
b) bei Kleinvieh fir den einbddigen Wagen und 1 km o.30 Mk ; min-
destens jedoch 5 Mk. fiir jeden V'u’agcn
Auf Antrag kann die Beforderung lebender Tiere, soweit es die Betriebs:
verhiiltnisse gestatten, mit den Personen- {gumwhtua}/ugt n stattfinden. In solchen
Fillen wird die doppelte Fracht erhoben.

B. Nebengebiihren.

An Nebengebithren im Viehverkehr kommen zur Erhebung:
fir Reinigen der Wagen 1 Mk. fiir den Wagen,
= bei Einzelsendungen von 1§I(:itl\'fn'h
o.10 Mk. far das Stiick.
Wagenstandgeld kommt nach den Bestimmungen fir Giiter z2ur Er-
hebung.
Verwiegen
filr jc 1 Stiick Kleinvieh o.05 Mk.,
I , . Grossvieh ozo .,
Die HuhL der Gebiihr fir Abgabe von Wasser richtet sich nach den ort
lichen Bestimmungen.

C. Abfertigungsvorschriften.

Die Abfertigung von Vieh erfolgt mittels Beforderungsscheines, der von
der Aufgabestation angefertigt und dem Absender als Ausweis iibergeben wird
Bei Sendungen von Grossvieh ist die Beigabe einer Begleitung erforderlich.
Bei Sendungen von Kleinvieh kann auf Antrag des Absenders von der Beigabe
einer Begleitung abgesehen werden, es haftet dann die Eisenbahn aber nicht
fin: Schiaden, welche durch einen Bct‘iutu abzuwenden gewesen wiren.

Die Z.lhlnng der Gebiihren erfolgt im Voraus bei der Aufgabe.

Die Viehbegleiter haben Fahrkarten zu 16sen entsprechend der Wagen-
klasse, welche benutzt wird.

Von Begleitern, die in den Viehwagen Platz nehmen, haben Weisse Fahr-
karten zweiter Klasse, Eingeborene solche dritter Klasse zu losen.

Die Auslieferung des Viehes erfolgt gegen Rilckgabe des Beftrderungs
scheines nach Zahlung aller auf der Sendung noch haftenden Gebiihren.

Ein- uad Ausladen der Tiere ist Sache des Versenders und Empfangers

Mit Ausnahme von Ladeutensilien unterliegen auch bei Mitnahme in die
"E_i-..-hwlugcn alle Beforderungsgegenstiinde den Bestimmungen fir Giiter bezw.
sepick.

4. Telegrammverkehr.
Die Telegrammgebithren betragen:
fir das Wort . . . . . oao Mk, und zwar
y Jjedes Telegramm . . 100 , mindestens.
Ausserdem wird fiir J[{]LH Privattelegramm ein Zuschlag von o.20 Mk
erhoben.
Die Bestimmungen der Telegraphenordnung filr das Deutsche Reich finden
sinngemiisse Anwendung,
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kopmund-Windhuk (nach Aufhebung des Militirbetriebs) liegt

‘hland noch nicht vor,
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B. Otavi-Eisenbahn.

(Eigentum der Otavi-Minen- und Eisenbahngesellschaft in Berlin.)

Betriebsdirektion in Tsumeb, Betriebsinspektion in Usakos.
Betriebslange der Hauptlinie 565,5 km, der Zweiglinié Onguati-
Karibib 14,2 km.

Stationen und Kilometerzeiger laut Tabelle.

I. Personen- und Gepéackverkehr.

Die Beforderungspreise fiir Personen, Reisepick und Hunde in Begleitung
von Reisenden in allen fahrplanméssigen Ziigen und Personendampfwagen werden
auf Grund der in dem Kilometerzeiger angegebenen Entfernungen zu den nach-
stehend aufgefiihrten Einheitssitzen berechnet.

A. Beférderung von Personen.
Kinder bis zum vollendeten vierten Lebensjahre, fiir welche ein Platz
nicht beansprucht wird, werden frei beférdert.
Riickfahrkarten werden nicht ausgegeben.

Personentarif.
Der Einheitssatz fiir 1 Person und 1 km betragt:
In der! [ “Wagenklasse . " & =0 55 0 IMKC6.12
Sovd e i G RES ASIERS SO0
a1 A (Eingeborene) , 0.04.
Fiir Personendampfwagen, welche nur eine Wagenklasse
fiihren, wird nach ihrer Indienststellung der Einheitssatz fiir
1 Person und 1 km Mk. o.15 erhoben.

B. Beférderung von Reisegepick.

Als Reisegepick kann nur das, was der Reisende zu seiner Reise bedarl
und was nicht einen Gegenstand des kaufménnischen Verkehrs bildet, aufgegeben
werden.

Die Gepickfracht wird nach Kilogramm auf Grund der in dem Kilometer:
zeiger angegebenen Entfernungen nach den Sitzen der Tarifvorschriften filr die
Beforderung von Reisegepick mit der Massgabe berechnet, dass die Fracht 1
je 10 kg erhoben wird, wobei Zwischenkilogramme fiir volle 10 kg angenommen,
liberschiessende Pfennige auf 10 Pfennige aufgerundet und 20 Pfennige als Min:
destbetrag erhoben werden. '

Fiir jeden Fahrschein der I. und II. Wagenklasse werden 30 kg Freigewicht
mit der Massgabe gewihrt, dass, falls der Fahrschein fiir mehrere Persone
ausgestellt ist, das Freigewicht nach der Zahl der betreffenden Personen mit jt
30 kg berechnet wird.

Fir sperriges Reisegepidck wird die doppelte Gepickfracht mit einel
Mindestgebithr von 40 Pfennigen erhoben.

Freigewicht wird fiir IFahrscheine III. Wagenklasse nicht gewihrt,
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Gepécktarif.
Es werden erhoben fiir je oo kg und 1 km Mk. 0.08.

C. Beférderung von Hunden in Begleitung von Reisenden.

Hunde dirfen in den Personenwagen mitgefiihrt werden, falls von den
Mitreisenden kein Einspruch erhoben wird.

Hundetarif.

Fiir die Beférderung von Hunden in Begleitung von Reisenden werden
fiir das Kilometer und Stick erhbben Mk. o.04

II. Giiter- und Viehverkehr.

Allgemeine Beforderungsbedingungen.

1. Stiickgiiter werden auf allen Stationen, Wagenladungen nur auf den
mit einem Ladegleise versehenen Stationen angenommen.

2, Jeder Sendung miissen vier gleichlautende Frachtbriefe beigegeben
werden.

3. Das Gut muss in den durch Aushang auf den Stationen und Haltestellen
bekannt gemachten Zeiten aufgeliefert und falls die Verladung nach den eisen-
bahnseitigen Vorschriften oder nach besonderer Vereinbarung dem Absender ob-
liegt, innerhalb derselben verladen werden. Wenn von der Eisenbahn zu ver-
ladende Giter mit unvollstindigem oder unrichtigem Frachtbrief aufgeliefert
sind und die Berichtigung nicht binnen 24 Stunden nach der Beanstandung er-
folgt, wird das im Nebengebithrentarif festgesetzte Lagergeld erhoben.

4. Die Beladung der Wagen muss innerhalb 12 Tagesstunden nach Bereit-
stellung beendet sein.

5. Die Empfinger haben die Giiter, deren Ausladung nach den Vorschriften
der Verkehrsordnung und des Tarifs oder nach besonderer Vereinbarung durch
die Eisenbahn erfolgt, binnen der lagerzinsfreien Frist, welche 24 Stunden nach
erfolgter Ankunft betrigt, sofern nicht eine andere Frist festgesetzt und durch
Aushang bekannt gemacht ist, wihrend der vorgeschriebenen Geschiftsstunden
abzunehmen,

6. Diejenigen Giiter, deren Abladen den Empfingern obliegt, sind, sofern
nicht eine andere Frist festgesetzt und durch Aushang bekannt gemacht ist,
innerhalb 12 Tagesstunden nach erfolgter Ankunft abzunehmen.

7. Wer das Gut nicht innerhalb der angegebenen Fristen verladet oder
abnimmt, hat das im Nebengebiihrentarif festgesetzte Lagergeld zu bezahlen.

A. Giiterverkehr.

Stitckgut.
: Als Stiickgiiter werden diejenigen Gilter beférdert, welche der Absender
nicht als Wagenladung aufgibt:
Die Stlickgiiter werden eingeteilt in:
Allgemeine Stiickgutklasse (Tarifklasse 1),
Benannte - i 1),
Besondere e i 1I1).
Mindestens werden Mk. o.50 fiir jede Frachtbriefsendung erhoben.
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Werden Giiter der benannten oder besonderen Stiickgutklasse mit solchen

der allgemeinen Stiickgutklasse in gctunntcr Verpackung mit einem Frachtbrief

t1u!<re<rc]1(u so wird die Fracht nach den Sitzen der allgemeinen Stilckgutklasse
berechnet.
Giiterklassifikation.
Die allgemeine Stiickgutklasse, Tarifklasse I, umfasst simtliche nicht unter
Tarifklasse TI und 11T .|l1futf'1ihltul (:ut('

Die benannte Stiickgutklasse, Tar ifklasse IT, umfasst folgende Giiter:
Bauholz, Brennholz; Bidume, Striuche, lebende; Emballagen aller Art, leere,
gebrauchte; Erzeugnisse des Feld- und Gartenbaues, wie frische Friichte,
frisches Gemiise, Getreide, Gras, Heu, Stroh; Erzeugnisse der Viehwirtschaft, wie
frisches Fleisch, frische Milch, Hultcr l\d%L Eier; rohe Felle und rohe Hoérner;
Geriite fur Landwirtschaft; I{d”\, ngmnnt; Kohlen und Koks; Maschinen aller
Art; Saatfriichte; Stabeisen, Walzeisen, altes Eisen; Wellblech; Zement.

Die besondere Stiickgutklasse, Tarifklasse III, kommt zur Anwendung

fiir die Richtung Inneres-Kiiste und umfasst folgende Giiter:
Erz- und Steinproben, Schildkrétenschalen, Straussenfedern.

Stiickguttarif,
Es werden fir je 100 kg und 1 km erhoben:

Tarif 1 Tarif 11 Tarif 111
Allgemeine Benannte Besondere
Stiickgutklasse
Mk. Mk. N[l{.

0.06 0.02 0.02

Wagenladungsgiiter

Zu den Sitzen der Wagenladungsklassen werden diejenigen Giter be-
fordert, welche der Absender mit einem Frachtbrief fir einen Wagen als Wagen-
ladung aufgibt.

Die Wagenladungsgliter werden eingeteilt in drei Klassen:

Giiter der allgemeinen W l'-r(_I]I(ldllllghkl"i‘ﬁ‘ﬁ(‘ (Tarifklasse 1IV),
i, , benannten 5 o V),
,» besonderen 5 3 Vi),

Der lm{]ltluluhnun;., nach den Sitzen der Tarifklassen IV, V und VI
wird ein Géwicht von mindestens 7300 kg fiir jeden verwendeten W agen Vol
7500 kg oder mehr als 7500 kg Ladegewicht zugrunde gelegt. Bei Wagen von
geringerem Ladegewicht wird der Frachtberechnung ein Gewicht von mindestens
5000 LL fiir jeden verwendeten Wagen zugrunde nr;]:.nt

Das Zusammenladen verschiedenartiger Gater ist gestattet, insoweit nicht
Bestimmungen der Verkehrsordnung entgegenstehen. '\1\ 1L'I.Il|u]lm"t.1] konnen
also auch aus verschiedenen Giitern derselben Klasse oder aus Giitern verschie
dener Klassen gebildet werden.

Im Falle der Zusammenladung ungleich tarifierter Giiter desselben Ab:
senders wird die Fracht fiir die ganze Sendung auf Grund des héochsten, fi
einen Teil der Sendung geltenden Tarifsatzes ermittelt.

hl
tr
gl
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Wird fiir eine Frachtbriefsendung Stiickgut und Wagenladungsfracht in
Einzelberechnung erhoben, so sind zur Jerechnung der Stiickgutfracht zo kg als

Mindestgewicht anzunehmen. ' Auf den als Stiickgut verrechneten Teil der Send-
ung finden im tbrigen die Bestimmungen fur Wagenladungen Anwendung. _
Wenn durch den Absender weder der Laderaum noch das Ladegewicht k!

ausgenutzt wird, so hat die Eisenbahn das Recht, Zuladungen vorzunehmen.
Guterklassifikation.

. Die allgemeine Wagenladungsklasse, Tarifklasse IV, umfasst simtliche
unter Tarifklasse I angegebenen Giiter.

2. Die benannte Wagenladungsklasse, Tarifklasse V, umfasst simtliche
unter Tarifklasse II aufgefithrten Stiicke.,

3. Die besondere Wagenladungsklasse, Tarifklasse VI, umfasst samtliche
unter Tarifklasse Il aufgefihrten Giter.

Wagenladungstarif.
Es werden fiir je roo kg und 1 km erhoben:

Tarif IV Tarif V Tarif VI |
Allgemeine Benannte Besondere
Wagenladungsklasse
Mk. Mk. Mk.

6.03

0.012

B. Viehverkehr.
Zur Frachtberechnung werden lebende Tiere eingeteilt in:
a) Grossvich: Pferde, Ponies, Maultiere, Ochsen, Kithe, Esel, halbjihrige Kilber,
b) Kleinvieh: Kilber unter sechs Monaten, Schweine, Schafe, Ziegen, Ferkel,
Liammer, Zicklein, Gianse, Hithner, Enten u.s. w.
Bei gemischten Ladungen kommt der Frachtsatz fir das dabei befindliche
hdchsttarifierte Vieh fiir die ganze Sendung zur Anwendung, sofern nicht ge-

0012

trennte  Berechnung bei Einzelberechnung eine billigere Fracht ergibt. Die
gleiche Berechnung findet bei Aufgabe einzelner Stiicke Anwendung.
Viehtarif.
Es werden erhoben:
A. bei Wagenladungen fiir 1 km und jeden Wagen Mk. 2.50
B. bei Stiickvieh:
a) fir Grossvieh fiir das Stiick und r km. . . i . 0.00
fiir jedes weitere Stiick und 1 km Y8 2Far aL. S 0.70
b) fir Kleinvieh fir die ersten 5Stiick und tkmje , o.20
fir jedes weitere Stiick und 1 km LB G e - )
Als Mindestsatz wird bei Kleinvieh Mk. 3.— erhoben.
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[lI. Nebengebiihrentarif.

Wigegeld. Fiir Stiickgiiter fir tookg . ... . - . . . . . . Mk o0
Fiir Wagenladungsgiiter:
a) fur Verwiegen einzelner Frachtstiicke fiir 1oo kg . . . 11008
b) fiir Verwiegen mittels der Gleiswage flir den verwen-
deten Eisenbahnwagen . ool wlnwas L sviamme e ol yoo2—
Ziahlgebiihr. Fir Feststellung der Stiickzahl bei Wagenladungsgiitern:
fiir-je!angefangene ‘20" Stck * ¢ HHHARIEE O SIGULIEE N Mk, 050
mindestens fir einen Wagen: Vi o5 G Uil e o o =ns it TN
h8chstens #ir ‘einen’ Wager ' 0 408t iR DAl W S 0o, I

Diese Gebithren kommen nur zur Erhebung, wenn die Feststellung de
Stiickzahl auf Antrag des Absenders oder Empfingers erfolgt.
3. Auf- und Abladegebiihren,
Fiir die Ausfithrung des Ladegeschifts durch Arbeiter der Eisenbahn:
fiir Stiickgiiter, sowie Wagenladungsgiiter an Belade- sowie

Entladegebithren fiir tookg. . . . . «.. « . . . Mk o005
fir Fahrzeuge aller Art:

wenn beladen, fir jedes Stick . . . o . .0l oL =

wenn unbeladen, fir jedes Stiick . . . o0 0. . p L0

4. Lager- und Platzgeld.
r. An ]d'“t'“{:‘id wird erhoben;:
a) wenn das Gut in bedeckten Riumen lagert, fir je auch
nur angefangene 24 Stunden und Ioo Lg e ,  Od0
b) wenn dasselbe im Freien lagert, fiir je auch nur ange-
fangene 24 Stunden und 100 L.ﬁ Al R w003
2, Platzgeld.
Die Lagerung von Holz und anderen Rohmaterialien auf
den Bahnhofen im Freien kann, soweit hierzu Raum ver-
filghar ist, zum Zwecke der .’\:1-"nmni1m;: zu W d“LI]].l(]llH'—"LI'l
(:uiu Zl \(JT'tlI)tthl -hender Niederlegung nach der E ntl.ulunu‘
mit besonderer Genehmigung gestattet werden. Das Platz-
geld betrigt fir ro.gm und:7 Tage, . .ih. 18] o/t P
Fir Zeitbetrige unter' 7 Tagen werden je volle 7 Tage, ebenso werde
angefangene 10 qm der itberwiesenen Flidche voll berechnet.
5. Wagenstandgeld und Standgeld fiir Vieh,
a) Nach Ablauf der vorgeschriebenen Be- bzw. Entladefrist
wird fiir je angefangene 24 Stunden erhoben:

fiir die ersten 24 Stunden fir jeden Wagen . . . . . . Mk 5

fiir jede weiteren 24 Stunden fdr jeden Wagen . . . . R (0
b) fiir die Uebergangsstation Karibib betridgt die unter a) ge-

nannte Gebiihr

filr-die ersten 24 Stunden fir jeden Wagen. . .. . . w105

fiilr jede weiteren 24 Stunden fiir jeden Wagen . . . . » 30
An Standgeld wird erhoben fiir jedes Stiick Vieh und jede an-

1I.I'1UL1II.: Stunde:

a) L GrOEE VG e bl o M e b dnare cin ot ik 4 05

)P b LR T S e e e R S i TR T po Ol

g)rfur-: GeflaFel SITEEA RSl FQ0L NI SIneieanii Ve Bif,: o8
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Der Berechnung der Gebithren fiir die Beforderun

Kilometerzeiger.

stehenden Kilometerzeiger angegebenen Entfernungen zugrunde gelegt.

|
' Leichen, lebenden Tieren, Frachtgiitern, der Deckenmie
‘ 2.

Fir I'Iaﬁepllnklu die in dem Tarifkilometerzeiger ni 't si
preise und Frachten u, s, w ! iy e A

g von Personen, Hun
te, der Gebiihr fiir Schutzwag

. stets die Entfernungen der in der Fahrtrichtung zuniichst d

zugrunde gelegt.

den in Begleitung von Reisenden, Reisegepick,
en und der Lieferfrist werden die in dem nach-

werden filr die Berechnung der Personenfahr-
ahinterliegenden Stationen
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| und
nach
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Otavi
Korab
Bobos
Tsumeb

s
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Otavi-Eisenbahn.
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Zug Nr.7
verkehrt
jmlrn
Sonntag
(00

720

Zug Nr.g
an jedem
Montag

— pI0
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[Fahrplan.
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C. Eisenbahn Liideritzbucht-Kubub. — Richtung Keetmanshoop.

Die noch im Bau begriffene Eisenbahn Liideritzbucht-Kubul

— Richtung Keetmanshoop — ist in beschrinktem Mafze fiir dey

Privat-, Personen- und Giiterverkehr freigegeben worden. E
gelangen dabei die fiur die Eisenbahn Swakopmund-Windhul
geltenden Tarife zur Anwendung.

Post und Telegraphie.

Von Oberpostpraktikant Bartoschat.

Die Verwaltung des Post-und Telegraphenwesensin Deutsch
Siidwestafrika erfolgt durch das dem Reichspostamt in Berlin
unmittelbar unterstellte Postamt in Windhuk, an dessen Spitz
ein Postdirektor steht.

Postanstalten bestehen an allen wichtigeren Orten de
Schutzgebiets und werden dem steigenden Verkehrsbediirfni
entsprechend stindig vermehrt.

Zur Zeit gibt es folgende Postanstalten: Abbabis-+, Aus?
Bethanien©, Brackwassero, Epukirot, Gibeon, Gobabis, Gochas®
Grootfontein, Haris+, Hasuur+, Hohewarte-, Jakalswater-
Kalkfeld +, Kalkfontein (Sitid)o, Kanus©, Karibib, Keetmanshoop
Kubo, Kubas+, Kuibis+, Liideritzbucht, Maltahshe o, Nauchas

Otjimbingwe +, Otjiwarongo©, Otjosondu -+, Outjo, Ramansdrif
Rehoboth, Seeis+, Swakopmund, Tsumeb, Ukamas+, Usakos
Waldau+, Warmbad, Windhuk, Wilhelmstal.

Die mit + gekennzeichneten Anstalten befassen sich nu
mit der Annahme und Ausgabe von gewohnlichen und ' einge
schriebenen Briefsendungen, der Ausgabe von Zeitungen, sowi
mit dem Verkaufe von Postwertzeichen, wihrend die andere:
Postanstalten ausserdem noch Zeitungsbestellungen ausfiihrel
und am Postanweisungs-Nachnahme- und — mit Ausnahme dé
mit © gekennzeichneten — auch am Paketdienste teilnehme:
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Fiir Briefsendungen gilt folgender Tarif:

Deutsches Reich

| T_)eutsuhhud:\.'e:;tzlirlka | Alle iibrigen Lander
Gegenstand | .., . ey oo I R
5 | tibrige deutsche Schutzgebiete |
Porto Porto
- un=-

Gewichtsstufe frank. frank.] Gewichtsstufe frank.| frank.

f fiir die ersten

bis 20 g I0 | 20 20 | 40
Briefe : L 208
S b fiir je we l[LIL '
iib. 20—250g | 20 | 30 [0 | 20
JY £ : 20 @
(ohn.Meistgewicht)
: einfache S SE (e einfache 0. | 20
Postkarten : 2
o mit Antwort | 10 — mit \ntu mt 20 =
| biss0g S e fiar je 30 5 .
| . = | et o
Druck | ib. so—100g| 5 7 ! 7
e [00—230 & | 10 |
" J° 8 g jetor 3
sachen , 250—3500 g | 20 = (Meistgewicht| | 5
R a5 =l S Lr-] IR
y 500g—1kg| 30 | o | =
5 1—2 kg | 60 Tl e b el
)IS 250 & 0 so | fir je s 5 B0
l 50 8 ' : fur je 50 g S 20
Waren- L I ! min-| . A
' b SACHY [ = 2 (Meistgewicht| de- | & &
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1) Wenn die Sendung Geschiiftspapiere enthilt, mindestens =20 Pf., wenn
sie Warenproben enthilt, mindestens 1o Pf.
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Die Einschreibgebiihr betragt 2o Pf. neben dem gewohn-

lichen Porto, die Riickscheingebiihr ebenfalls 20 Pf.

Zu beachten ist, dass Drucksachen und Geschéaftspapiere |

bis zum Hoéchstgewichte von 2 kg zugelassen sind und dass die

in der Heimat im Verkehre mit Osterreich-Ungarn, Luxem:

burg u. s. w. geltenden niedrigeren Gebiihrenséitze fiir das Schutz-

gebiet keine Giiltigkeit haben.

Briefe mit Zustellungsurkunde sind in Deutsch-Siid-
westafrika nicht zugelassen. An ihrer Stelle bedient man sich
der eingeschriebenen Briefe gegen Riickschein.

Die Gebthr fiir Postanweisungen innerhalb des Schutz
gebiets, von und nach dem Deutschen Reiche, von und nach
den andern deutschen Schutzgebieten ist dieselbe wie im innern
deutschen Verkehre; sie betrigt:

fiir eine Postanweisung bisi e saMke= CEPf:
AR 7 UDER: . - §i gy eTonE 1y == 2o
»” ” » p 1000, 12000, - = 30,
1 » » 2 200 , 400 ,, = 40
” ” ' » 400 5 600 -, = QY
5 5 N p 000 ERSI800 R 5 e GO M

Fir Postanweilsungen nach dem benachbarten Britisch-Siid-
afrika (Capkolonie, Natal, Oranjefluss-Kolonie, Transvaal, Bet:
schuanaland, Rhodesia, welche in englischer Wihrung auszu-
stellen sind, wird eine Gebiihr von 20 Pf. fiir je 20 Mk. erhoben.

Fiir alle Postanweisungen kommt ein einheitliches Formular

zur Verwendung, welches zum Preise von 5 Pf. fiir je 10 Stiick
bei allen Postanstalten erhiltlich ist.

Telegraphische Postanweisungen sind im Schutz

gebiet noch nicht eingefiihrt. Gegen Erstattung der Unkosteni

tibernehmen jedoch die nmbseml Geschiftshauser des Schutz |

crebu:tf-. die telegraphische U bermittelung von Geldbetrigen so-}
|
wohl innerhalb des Scl hutzgebiets als auch von und nach dug

Heimat.

l
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Postauftriage und Briefe mit Wertangabe sind im
Verkehre mit dem Schutzgebiet noch nicht zugelassen.

Mit Nachnahme belegte Briefsendungen miissen stets
unter , Kinschreiben versandt werden; die Gebiihr fir sie ist
dieselbe wie fiir eingeschriebene Briefsendungen. Der einge-
zogene Betrag wird dem Absender nach Abzug der tarifméssigen
Postanweisungsgebiihr und einer Einziehungsgebiihr von 10 Pf.
durch Postanweisung iibermittelt.

Bei Nachnahmepaketen wird als Nachnahmegebiihr
zugleich mit dem Porto 1 Pf. fiir jede Mark und jeden Teil
einer Mark, mindestens aber 2o Pf. erhoben unter Abrundung
auf eine durch 5 teilbare Pfennigsumme aufwirts. Der ein-
gezogene Nachnahmebetrag wird dem Absender alsdann ohne
weiteren Abzug durch gebiihrenfreie Postanweisung zugesandt.

Pakete werdeniminneren Verkehre des Schutzgebiets
nur insoweit zur Postbeférderung angenommen, als sie ihrem
Bestimmungsort auf der Eisenbahn oder mit einer der be-
stehenden Postkarrenverbindungen zugefiihrt werden kénnen.
Ein Einheitstarif besteht fiir diese Pakete nicht; die Gebiihr
setzt sich vielmehr aus den Beforderungskosten fiir die einzelnen
Strecken zusammen. Fiir die Beférderung auf der Eisenbahn-
linie Swakopmund—Windhuk wird ohne Riicksicht auf die
Lange der Beforderungsstrecke eine Gebithr von 20 Pf. fir
Jedes Kilogramm, mindestens jedoch 1 Mk. fiir jedes Paket er-
hoben, das Porto fiir die Beférderung mit der Postkarre betrigt
im Durchschnitt etwa 15 Pf fiir 1 kg und 100 km der Be-
forderungsstrecke.

Abweichend von dem inneren Paketverkehr werden im
Paketverkehr mit dem Deutschen Reich und den
anderen Landern Pakete von und nach allen am Paket-
dienste teilnehmenden Postanstalten angenommen, auch wenn
diese nicht an der Eisenbahn oder an einem Postkarrenkurse
gelegen sind. Man unterscheidet hierbei Postpakete und Post-




70 Post und Telegraphie

frachtstiicke. Postpakete, fiir die ein billiger Tarif besteht,]
miissen frankiert sein, sie diirfen das Meistgewicht von 5 kg
nicht tiberschreiten, das Hochstmass ihrer Ausdehnung in irgend|
einer Richtung ist auf 6o cm beschrankt.!) Fiir Postfrachtstucke
bestehen diese Einschrinkungen nicht.

Das Porto fiir Postpakete zwischen Deutsch-Stidwestafrika|
und dem Deutschen Reich betragt fiir Pakete bi% zum Gewicht
von 1 kg 1 Mk. 60 Pf, fiir Pakete tiber 1 bis 5kg 2 Mk. 40 Pf

Das Porto fiir Postfrachtstiicke, du—: bis zum Qewlcht von
1o kg zugelassen sind, setzt sich aus einer festen Gebihr vong|
3 Mk. 60 Pf. und dem inneren deutschen Porte zusammen, dasf ]
fiir die Beférderung von dem Aufgabeorte bis Hamburg oderf
(bei Paketen aus dem Schutzgebiet) von Hamburg nach demf
Bestimmungsort zu zahlen ist. ' (

Zu beachten ist, dass das Deutsche Reich fiir das Schutzf ¢
gebiet als Zollausland gilt; die Paketsendungen miissen daherfc
von Zollinhaltserklarungen (2 fiir jede Sendung) begleitet aLm.; \
Pakete, die aus dem Schutzgebiete versandt werden 501]{1\.,
darf die Post erst dann zur Beférderung annehmen, wenn sn:'; k
vorher zollamtlich abgefertigt sind. l

Ausser mit der Heimat steht die Post des Schutzgebiets
noch im unmittelbaren Paketaustausche mit der Capkoloniefs

Das Porto betragt | C

‘ fiir Pakete bis zu 1 kg = 1 Mk. 40 Pf. | t
- 5 sahiber «TsDISt2mniES iR nin (G0, LT

" 7 i3) 2 il 3ty r= iy i, s . 3

" 1) 1) 1 I‘ N 5 )} 10 M | []

» 1 ” Ay FIOL IS 6 py 20 | 3

Pakete von und nach allen iibrigen Lindern werden aul P.

dem Umwege iiber Hamburg befirdert; ihre Gebiihr setzt sichfft

gl

') Pakete mit Schirmen, Spazierstocken, Karten, Plinen, Pflanzen, Tucheifig

FFellen, Tapeten oder dhnlichen Gegenstinden L.m(] auc }| als I‘;ml akete zugelassel | 3
wenn sie 1 m in der Linge und 20 ¢m in der Breite oder Hohe m:ht fiberschreitel
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zusammen aus dem Porto fiir die Beférderung zwischen dem
fremden Aufgabe- oder Bestimmungsorte und Hamburg und
dem oben angegebenen Porto fiir die Beférderung zwischen
Hamburg und dem Schutzgebiet.

Die Verpackung der Pakete muss fest und dauerhaft
sein und den Inhalt gegen Druck, Stoss, Feuchtigkeit und auch
gegen die Einwirkungen der Hitze gentigend sichern; sie ist
je nach der Natur des Inhalts verschieden zu wahlen. Fir
Gegenstiande z. B.,, die unter Druck, Stoss und Hitze nicht zu
leiden haben, wie Wiésche, Tropenanziige u.s. w., geniigt ein
Pappkarton, der zum Schutze gegen das Eindringen von Wasser
in Wachsleinwand einzuschlagen ist; zerbrechliche Gegenstinde
sind in feste Holzkisten zu verpacken. Die Versendung von
Cigarren erfolgt zweckméssig in verloteten Blechbiichsen; da-
gegen sind Blechbiichsen fiir die Versendung von Chokolade in
das Innere der Kolonie weniger zu empfehlen, weil die Chokolade,
wenn ihre Blechbehilter der Sonnenglut ausgesetzt ist, leicht
schmilzt; in einem in Wachsleinwand eingeschlagenen Holz-
kistchen, das innen mit Holzwolle ausgelegt ist, wird die Choko-
lade ihr Ziel besser erreichen. :

Pakete mit Wertangabe und eingeschriebene Pakete
sind nochnicht zugelassen. Wer sich wertvollere Gegenstinde mit
der Post schicken lasst und bei einem etwaigen Verlust des
Pakets bei dem Ersatzbetrage, den die Post zahlt (fiir ein Post-
paket bis 5 kg héchstens 20 Mk., fiir schwerere Pakete héchstens
3 Mk. fiir jedes '/, kg der Sendung) Schaden leiden wiirde,
tut gut daran, dem Absender vorzuschreiben, die Sendung bei
einem Spediteur u.s. w. mit dem vollen Wertbetrage zu ver-
ySichern. Die Versicherungsgebiihr ist verhiltnisméssig gering
jund der Empfinger ist im Falle von Verlusten, wie sie z. B.
infolge Strandung von Dampfern vorgekommen sind, vor
‘Schaden bewahrt.

Eine Bestellung von Postsendungen findet in Deutsch-
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Siidwestafrika noch nicht statt; auch durch Eilboten zu be-
stellende Sendungen sind nach der Kolonie noch nicht zuge-
lassen. Jedermann muss sich vielmehr seine Postsendungen
von seiner Postanstalt selbst abholen oder abholen lassen.

Sendungen aus dem Schutzgebiet und aus den dem Schutz-
gebiet benachbarten Iandern (Britisch-Stidafrika, Angola) bleiben
zwei Monate, die Sendungen aus allen tbrigen Lindern da-
gegen sechs Monate bei der Postanstalt des Bestimmungsortes
zur Abholung bereit. Sind sie in dieser Zeit nicht abgeholt
worden, so werden sie als unbestellbar behandelt.

Sendungen mit Nachnahme haben allgemein nur eine Lager
frist von einem Monat.

Farmer, welche wegen der Lage ihrer Farm nicht oft
personlich zum Orte ihrer Postanstalt kommen koénnen, lassen
in der Regel ihre Postsendungen durch Eingeborene, clcncn sie
einen schriftlichen Ausweis mitgeben, abholen. Fiir sie empfiehlt
es sich jedoch, da quittungsméssige Postsendungen (Einschreib:
briefe, Poqmnwmsuncw} nur gegen Quittung des Empfangs
berechtigten ausgegeben werden, einen am Orte der Postanstall
wohnenden Bekannten oder Kaufmann, mit dem sie in Geschéfts:
verbindung stehen, zur Empfangnahme der fiir sie eingehender
Post zu bevollmachtigen und die Post dann von diesem abholern
zu lassen. Formulare zu Postvollmachten werden von den Post:
anstalten unentgeltlich verabfolgt.

Fiir den Zeitungsverkehr ist zu erwdhnen, dass samt
liche Zeitungen fiir ein ganzes Kalenderjahr im voraus bestell
werden kénnen. Von dieser Einrichtung, die einen re 2gelmissigel
Zeitungsbezug gewiihrleistet, wird viel Gebrauch gemacht
Abonnements fiir kiirzere Fristen sind aber ebenfalls zu
gelassen.

Zur Postverbindung mit der Heimat werden sowol
die direkten deutschen Dampfer als auch die zwischen Capstad
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und Southampton ') wochentlich verkehrenden englischen Dampfer
benutzt. Die Verbindung zwischen Capstadt einerseits und
Liideritzbucht und Swakopmund andererseits wird alle 14 Tage
durch Woermanndampfer hergestellt. Im Durchschnitt kommt
alle 8 Tage Post aus der Heimat an und ebenso oft bietet sich
Gelegenheit zur Absendung von Post nach der Heimat. Die
Beforderungsdauer zwischen den Ein- und Ausschiffungshéfen
betragt drei bis vier Wochen. Die planméssigen Abgangs- und
Ankunftszeiten der zur Postbeférderung benutzten Dampfer
werden in den Zeitungen des Schutzgebiets bekannt gegeben.

Pakete werden nur mit den direkten deutschen Dampfern
befordert, Briefsendungen (auch Postanweisungen) werden da-
gegen stets mit der schnellsten Beforderungsgelegenheit ver-
sendet. Einen Leitweg auf den Briefen anzugeben (etwa: ,via
Capstadt-Southampton®) empfiehlt sich nicht, da dann die Post
an diesen Leitweg gebunden ist und die Briefe mit einer etwaigen
schnelleren Beforderungsgelegenheit auf einem anderen Wege
nicht absendet.

Zur Postbeférderung im Innern des Schutzgebiets werden
die Eisenbahnen benutzt, ausserdem besteht eine alle 14 Tage
verkehrende Postkarrenverbindung von Windhuk tiber Reho-
both, Kub, Gibeon, Keetmanshoop, Warmbad nach Ramansdrift.
Mit den Postkarren werden auch Reisende (héchstens bis zu 2)
beférdert. Die abseits der Eisenbahn und des Postkarrenkurses
gelegenen Postanstalten erhalten ihre Briefpost durch regel-
missig verkehrende eingeborene Fussboten, die Paketpost un-
regelmiissig durch Frachtgelegenheit. Ein Plan tiber die regel-
méssigen Postverbindungen innerhalb des Schutzgebietes wird
ebenfalls durch die Zeitungen veréffentlicht.

1) Der fusserste Stiden (Ramansdrift, Warmbad, Kalkfontein [Siid], Ukamas)
erhilt die Briefpost ausschliesslich mit dieser Verbindung. Die Beforderung
zwischen Capstadt und die genannten Postanstalten erfolgt auf dem Landwege
durch die Capkolonie,
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Deutsch-Stidwestafrika besitzt ein ausgedehntes Tele-
graphennetz. Es bestehen folgende Reichstelegraphenlinien:
1. Swakopmund—Usakos—Karibib—Omaruru — Otjiwarongo:
Otawi;
2. Swakopmund—Karibib—Okahandja—Windhuk;
3. Windhuk— Kappsfarm—=Seeis—Otjiwero—Gr. Witvley—Go-
babis;

4. Windhuk— Aris—Rehoboth—Kub—Gibeon—Keetmanshoop;
5. Ldderitzbucht— Aus—Bethanien—Keetmanshoop;
6. Keetmanshoop—Warmbad.

Daneben bestehen die Eisenbahntelegraphenlinien der Staats:
bahnen und der Otawibahn und 1m Stden noch einige Feld:
telegraphenlinien der Schutztruppe.

Die telegraphische Verbindung mit Europa erhalt dasSchutz-
gebiet durch die englische Kabelstation in Swakopmund, welche
in das englische Kabel Capstadt— Mossamedes eingeschaltet ist.

Die Worttaxe fiir Telegramme innerhalb des Schutzgebiets
betrdgt 10 Pf,, als Mindestgebiihr wird jedoch 1 Mk. fir jedes
Telegramm erhoben. Die Worttaxe fiir Telegramme nach
Furopa betragt 2 Mk. 75 Pf, fir Telegramme nach der Kap-
kolonie 1 Mk. 25 Pf. ohne Mindestgebiihr.

Zur Ersparung von Telegrammkosten bedient man sich
im tberseeischen Verkehr zweckmaissig der verabredeten Sprache,
wobel jedes Wort die Bedeutung eines oder mehrerer Sitze
hat. Unter der grossen Anzahl von Waérterbtichern fiir Tele
gramme 1In verabredeter Sprache (Codes) ist fiir Privatleute
als besonders praktisch der Familientelegraphenschliissel von
Bodicker (Preis 5 Mk.) zu empfehlen. Voraussetzung fiir die
Benutzung eines jeden Worterbuchs ist, dass der Empfanger
des Telegramms im Besitze desselben Worterbuchs (auch der-
selben Ausgabe) ist, damit er in der Lage ist, das Telegramm
zu tbersetzen. Vor dem Gebrauche von Woérterbiichern sind
ferner die Vorbemerkungen tiber die Benutzung eingehend zu

1)

[e—

\
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studieren, auch ist sowohl beim Aufsetzen als auch beim kEnt-
ziffern der Telegramme grosse Sorgfalt erforderlich, damit Miss-
verstandnisse vermieden werden.

Kommen Worter in einem Telegramm verstimmelt an, so
empfiehlt es sich, bei der Telegraphenanstalt die Wiederholung
der betreffenden Worter zu beantragen. Die Wiederholung
erfolgt kostenfrei, sofern die Verstimmelung auf eine Schuld

des Telegraphenbetriebes — eine solche wird in den meisten
Fillen vorliegen — zuriickzufithren ist.

Fiir Zeitungstelegramme, d.h. an Zeitungen gerichtete
Telegramme, welche lediglich zur Verdéffentlichung bestimmte
Nachrichten enthalten dirfen, betrdgt die Wortgebiihr nach
Europa nur 1 Mk. -o Pf.

In der Koloni werden die ankommenden Telegramme
den am Orte der Telegraphenanstalt wohnenden Empfangern
kostenlos zugestellt. Nach auswirts findet eine Bestellung von
Telegrammen in der Regel nicht statt; derartige Telegramme
miissen vielmehr ebenso wie die Postsendungen abgeholt werden.

Wegen telegraphischer Geldiibermittelung s. oben unter:
y Lelegraphische Postanweisungen®.

An den grosseren Orten des Schutzgebiets bestehen bereits

. Ortsfernsprecheinrichtingen. Die Gebiihr fiir einen Fernsprech-
anschluss, der in der Luftlinie nicht weiter als 5 km von dem
Posthause entfernt ist, betrigt 200 Mk. jéhrlich.

Fir einfache Ferngespriche (bis zur Dauer von 3 Minuten,

werden erhoben:

1 40 Pf. bis zu einer Entfernung von 25 km einschl,,

; 50 Pf. bei einer Entfernung von tiber 25 bis 50 km,

f r Mk. ,, ” " " ” S 160
2 ’ 1 1} " " I0O ,, 500
3 » " " 3] %) yy 1500 5 1000 -
4 5 g i is ,, Iooo km,

Da die Verstindigung auf den Fernleitungen besonders
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wiahrend der heissen Jahreszeit an den Vormittagen besser ist
als an den Nachmittagen, ist es ratsam, die Ferngespriche
moglichst an den Vormittagen abzuwickeln.

Zu Ferngespriachen werden auch Personen, die keinen Fern-
sprechanschluss besitzen, herbeigeholt, sofern sie sich am Orte
einer Telegraphenanstalt authalten. Fir das Herbeirufen einer
Person sind 25 Pf. zu entrichten.

Geld-, Bank- und Rreditverhdltnisse.

Von Prokurist der Afrika-Bank Behrens.

Jedem Auswanderer nach Deutsch-Stidwestafrika werden
sich zweifellos die Fragen aufdrangen: Wie schaffe ich mein
Geld in die Kolonie, wie schiitze ich mich dort vor dessen Ver-
lust, vor Diebstahl u.s. w. bis zur Zeit der Verwendung, wie
kann ich meine Ank#ufe in der Kolonie am besten begleichen,
wo kann ich Kredit erhalten, wie kann ich tiberschiissige Gelder
anlegen, wie kann ich Gelder in die Heimat zurticksenden und
dergleichen mehr?

Auf diese Punkte naher einzugehen, soll der Zweck der
nachstehenden Abhandlung sein.

Zunichst interessiert es den in die Kolonie Hinausgehenden
zu erfahren, wie er am besten sein Geld mit sich nimmt. Es
empfiehlt sich da, dass man nur ungefahr so viel in bar bei sich
fithrt, wie man fir Getrdnke, Trinkgelder u.s. w. an Bord des
Dampfers und fiir Ausgaben an Land in den Hifen, die der
Dampfer anlduft und in denen ein geniigend langer Aufenthalt
gemacht wird, um die Orte besichtigen zu kénnen, nétig zu
haben glaubt.

Fiir das tibrige Geld beschafft man sich am besten bel einer
Bank eine Anweisung auf Swakopmund oder Lideritzbucht —
je nachdem, ob man im ersteren oder letzteren Hafen zu landen
gedenkt — oder man lasst sich ein Akkreditiv an jenen Platzen
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erofinen.  Alle grésseren und auch viele kleinere Banken und
Bankiers sind in der Lage, eine derartige Anweisung auf die
Deutsche - Afrika-Bank in Swakopmund oder Liideritzbucht
(vertreten in Deutschland durch die Direktion der Diskonto-
Gesellschaft, Berlin, Bremen und Frankfurt a. M. und die Nord-
deutsche Bank in Hamburg) oder auf die Deutsche Kolonial-
gesellschaft fur Sidwestafrika — Abteilung Bank in Swakop-
mund (vertreten in Deutschland durch die Zentrale der Gesell-
schaft in Berlin) zu verkaufen. Die hierfiir in Anrechnung ge-
brachten Gebiihren sind gering. — Hat der Inhaber den ganzen
Betrag der Anweisung bei seiner Ankunft in der Kolonie nicht
sofort notig, so kann er dort das nicht benétigte Geld gleich
bei der Bank belassen, indem er sich bei ihr ein Konto eréffnet.
— Ist dem Auswandernden bereits seine zukiinftige Adresse in
der Kolonie bekannt, so kann das Geld auch per Postanweisung
gesandt werden, wofiir die Gebtihr Mk. 0,60 fiir jede Mk. 80c0.—
betrigt. Spitere Nachsendungen von Geldern lassen sich in
gleicher Weise bewerkstelligen. Dabei ist jedoch noch besonders
zu erwihnen, dass in eiligen Féllen Uberweisungen seitens der
Banken auch auf telegraphischem Wege ausgefiihrt werden; in
derartigen Fillen wird das bei der Bank in Deutschland ein-
gezahlte Geld schon am selben, oder spitestens am nichsten
Tage an den Empfinger ausgezahlt, vorausgesetzt, dass er an
einem der grosseren Plitze der Kolonie wohnt. — Die Gebiihren
fir telegraphische Auszahlungen, welche an sich schon etwas
grosser sind als fiir briefliche, erhéhen sich noch um die Kosten
der Depesche (ein Wort kostet nach Deutsch-Siidwestafrika
Mk, 2.75).

Wenden wir uns nun der Besprechung der allgemeinen
Geldverhaltnisse in Deutsch-Stidwestafrika zu.

Die Landeswihrung ist dort die gleiche wie bei uns in
Deutschland und als gesetzliches Zahlungsmittel gilt die Mark.
Es sind allgemein die bei uns giltigen Gold-, Silber- und Kupfer-
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miinzen, und als Papiergeld die Reichsbanknoten und Reichs:

— Ausserdem begegnet man, infolge}
der Nihe des britischen Siidafrikas, englischen £ Sterling-Miinzen

kassenscheine im Umlauf.
und stidafrikanischen £ Sterling-Banknoten, wobei im gewd&hn:
lichen Verkehr das £ Sterling zu Mk. 20.— umgerechnet zu
werden pflegt. Seitens der Bank wird hierfiir aber ein ‘den
jeweiligen Kursen entsprechendes Aufgeld vergiitet.

Wihrend noch vor wenigen Jahren in der Kolonie ein
grosser Mangel an Umlaufsmitteln herrschte und man z. B.
Swakopmund, um wenige tausend Mark aufzutreiben, manch:
mal von Firma zu Firma zu gehen hatte, sind die Geldverhalt
nisse in der Kolonie gegenwirtig recht gilinstige. Es sind fiir
den Bedarf, auch bei bedeutender Steigerung der Bevoélkerung
gentigend Umlaufmittel im Lande, und die haufige Hin- und
Hersendung von barem Gelde von einem Ort zum anderen
nimmt immer mehr ab.

Infolge der jetzt im Lande bereits bestehenden grossen
Anzahl von Postanstalten pflegen die Geldsendungen von einen|
Platz nach einem anderen in der Kolonie in ausgedehnten
Masse durch Postanweisungen ausgefithrt zu werden, welcher
Verkehr sich dort in gleicher Weise wie im Mutterlande er
ledigt.

Seitdem die Deutsche Afrika-Bank (frither Damara-Bank)’|
zur Einfithrung eines Giro- und Scheckverkehrs geschritten ist|
sind sozusagen alle Firmen in der Kolonie, wie auch sehr vield

1) Die Deutsche Afrika-Bank, Aktiengesellschaft in Hamburg, wurdd
am 28. Juni 1go6 unter Fithrung der Direktion der Diskonto-Gesellschaft in Berli
und der Norddeutschen Bank in Hamburg mit einem verantwortlichen Kapiti}

von Mk. 1oo0000.— ins Leben gerufen. Die Bank iibernahm die von den Bank

abteilungen der Damara: & Namaqua-Handelsgesellschaft m. b. H. — g;(:u;lﬂiff;
Damarabank — betriebenen - Geschifte und erdffnete Zweigniederlassungen I

Swakopmund, Windhuk und Liideritzbucht. [

Die Bank vermittelt den bankgeschéftlichen Verkehr mit Deutsch-Siidwest
afrika, und ihre Niederlassungen in der Kolonie besorgen jede Art von Bankf
geschiiften (s. Annonce im Inseratenanhang), |

T
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I‘BI mer und Privatleute mit ihr in Verbindung getreten, so dass
dieser Verkehr bereits grosse Ausdehnung angenommen hat.
Auch die Deutsche Kolonialgesellschaft fiir Stidwestafrika?’) hat
ihrem Betriebe eine ,Abteilung Bank“ angegliedert, die, wenn
auch in kleinerem Massstabe, dhnliche Einrichtungen getroffen hat.

Dadurch ist die Postanweisung in sehr vielen Fillen, nament-
lich wenn es sich um Ubertragung grosserer Betr: dge zwischen
den grosseren Orten handelt, durch die banu.ﬂn-.nvenmng er-
setzt worden.

Infolge dieser Einrichtung kann z. B. auch ein an einem
abgelegenen Orte im Innern, ohne Postverbindung, ansissiger
Farmer eine der Niederlassungen der Bank, bei der er eine
Rechnung unterhilt, durch einfachen Brief, der durch Ein-
geborene bis zur nichsten Poststation gebracht wird, zur Uber-
tragung eines entsprechenden Betrages auf das Konto der
Firma, in deren Schuld er ist, anweisen. Hierbei ist ein Ver-
lust des Geldes, da eine Sendung von Bargeld nicht in Frage
kommt, vollkommen ausgeschlossen. Auch kann der Inhaber
eines Kontos gegen sein Guthaben Schecks (Anweisungen) auf
die Bank ausstellen und durch deren Einsendung an seine
Glaubiger seine Schulden begleichen., Formulare fiir derartige
stempelfreie Anweisungen stellt die Bank ihren Kunden gern
zur Verfiigung.

Auch fir diejenigen, welche die Vermittlung der Bank fiir
i solche Geschafte nicht brauchen, empfiehlt es sich, wenn sie
berflissige und vielleicht auch nur voriibergehend nicht be-
notigte Gelder haben, mit der Bank in Verbindung zu stehen

_ ') Die Deutsche Kolonialgesellschaft fiir Sitdwestafrika ist
¢ €ine im Jahre 1883 ¢ -.,u‘runclule Gesellschaft, deren Kapital im Laufe der Jahre
bis auf Mk. 2000000,— erhéht worden ist.

Ausser diesen I]El(li—"ﬂ sich mit Bankgeschiften befassenden Instituten be-
. stehen in der Kolonie eine ,Spar- und Darlehnskasse in Gibeo n, die aber
; hur fiir den Platz Gibeon von B Jedeutung ist, und eine Genossensch (lftsh ank

mit beschriankter Haftung in \V:ndhuk.
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und das Geld dort niederzulegen, da die Verhéltnisse inj
manchen Gegenden noch unsicher sind und die Diebstahlsgefahr}
in der Kolonie tiberhaupt eine grosse ist. Allerdings pflegt die}

Bank einstweilen fiir derartige Gelder, so lange sie von ihr zuni¥

taglichen Verfiigung der Einzahler zu halten sind, keine Zinsen|
zu vergiiten; eine Zinsvergiitung pflegt vielmehr nur stattzu:
finden, wenn die Gelder fiir feste Zeit oder mit Kiindigungs:
frist der Bank tibergeben werden, wofiir die Deutsche Afrika:
Bank besondere Sparkassen-Einrichtungen hat.

Was nun die Gewihrung von Krediten betrifft, so ist zu
erwdhnen, dass die Deutsche Kolonialgesellschaft fur Stidwest:
afrika, Abteilung Bank, Kredite tiberhaupt nicht gew#hrt und
die Deutsche Afrika-Bank diesen Geschaftszweig auch nur i
bescheidenem Masse betreibt, und zwar nur, wenn ihr weit

|

5

gehende Sicherheiten gestellt werden. Diese Zurtickhaltung§,
T |

ist darauf zuriickzufiihren, dass die Verhiltnisse in der Kolonié]
noch zu jung sind, und die Einrdumung von Bankkrediten inj
der Weise, wie es in Deutschland iiblich ist, in der Kolonie mit!
zu grossen Gefahren fiir den Geldausleiher verkniipft ist. |

Es sollte daher jeder, der sich in der Kolonie betitigen
will, sei es nun als Farmer, Geschiftsmann oder sonstwie, voil
Anfang an klar dariiber sein, dass er auf Bankkredite, wie siél
in Deutschland gew#hrt werden, in der Kolonie nicht rechnen}
darf und dass er in dieser Hinsicht vollkemmen auf sich selbst an
gewiesen ist. Die grésseren Geschifte pflegen allerdings Waren:
kredite einzurdumen, doch muss jedem geraten werden, sich
hierauf nicht zu verlassen.

Andererseits kann auch jedem, dem mehr Mittel zur Vcr-?
fuigung stehen, als er zur Ausfithrung seiner Pline benotigh
nur empfohlen werden, sein Geld, trotzdem er dafiir vicl-f
leicht héhere Zinsen zu erzielen vermag, nicht leichthin eine
andereén, wenn ihm dessen Lage nicht ganz genau bekanl
1st, zu leihen. Gerade der Neuling in der Kolonie lisst sicl
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namlich, da er mit den ndheren Verhiltnissen noch nicht ver-
traut ist, leicht tduschen, und das dort einmal ausgelichene
Geld ist unter Umstinden, wenn iiberhaupt, nur mit Schwierig-
keit wieder hereinzubekommen.

Wiinscht der Betreffende tiberschiissiges Geld nicht etwa
in der Kolonie bei der Bank zu belassen und glaubt er es
nicht fiir seinen Betrieb zu benétigen, so diirfte sich der An-
kauf guter Wertpapiere durch Vermittlung der Bank empfehlen,
oder aber auch die Uberweisung nach Deutschland zwecks An-
legung in einer Sparkasse, Bank oder dergleichen. Derartige
Uberweisungen nach Deutschland tibernehmen einerseits die
Post zu den fiir den im Verkehr innerhalb Deutschlands giiltigen
Satzen und andererseits auch die Deutsche Afrika-Bank und
die Deutsche Kolonialgesellschaft, Abteilung Bank. Die Deutsche
Afrika-Bank fiihrt derartige Auszahlungen auch telegraphisch
aus und iibernimmt ausserdem jede Art telegraphischer Uber-
weisungen nach Britisch-Siidafrika und fast allen tibrigen Teilen
der Welt.

Desgleichen kénnen die nach Deutschland Zuriickkehrenden
dort Anweisungen aufDeutschland, Kreditbriefe oder dergleichen
kaufen, wodurch es ihnen erspart wird, bares Geld in grosseren
Betragen bei sich zu fithren. Sie sind dadurch der Gefahr, dass
ihnen das Geld gestohlen wird, nicht ausgesetzt.

Wie die vorstehenden Ausfiihrungen zeigen, kann der
Geldverkehr in der Kolonie als ein den Verhiltnissen angepasster
und geregelter angesehen werden; es dirfte auch nicht daran
zu zweifeln sein, dass bel weiterer Entwicklung des Landes
durch Bau von Eisenbahnen, Bewirtschaftung neuer Farmen,
Ausbeutung der Bodenschitze u.s. w., die in Frage kommenden
Kreise den veridnderten Verhiltnissen in gebithrendem Masse
Rechnung tragen werden.
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Bergwesen.

Von Bezirksgeologe Dr. Lotz.
Geologischer Aufbau.

Deutsch-Stidwestafrika ist geologisch wie klimatologisch
und ethnographisch nur ein Teil des ganzen Stidafrika. Leider
ist jedoch unsere Kenntnis von der Geologie des Schutzgebiets
noch eine so liickenhafte, dass wir es nur zum kleinen Teil |
mit den geologisch schon viel besser erforschten britischen |#
Teilen in Beziehungen setzen kénnen.

Das gewaltige Hochland Stidafrika ist aufgebaut auf einer |
Grundlage von archiischen Gesteinen: Granit, Gneis, Glimmer- |
schiefer u.s. w.; Sandsteine (Quarzite) und Kalk, die gebirgsbildend
mit ihnen zusammen auftreten, gehéren wohl auch dazu. Alle
diese Gesteine sind stark gefaltet und aufgerichtet, haben zahl- |

1) F. W. Voit, Beitriige zur Geologie der Kupfererzgebiete in Deutsch-Siid-
westafrika, Jahrb. d. geolog. Landesanstalt Berlin f. 19o4. Preis 2 Mk.
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. S _ Bemerkungen
Niederlassungen im Schutzgebiet | (Art des Geschifts, Betriebs)

Swakopmund, Liideritzbucht, | —
Windhuk

Swakopmund ol

Swakopmund S0

Kl1. Windhuk ; e

Farmen: Hoffnung, Unverzagt, —
Bellerode, Ompembamewa,
Kaukurus

Gibeon | e

lose Gebirgsstorungen erlitten, lédngs deren neue Gesteine
empordrangen, und auf denen noch heute heisse Quellen ihren
Weg finden.

Diese Gesteine, namentlich aber Granit, Gneis und Glimmer-
schiefer setzen den groéssten Teil des Untergrundes der Kolonie
zusammen und verursachen infolge ihrer wechselnden Gesteins-
beschaffenheit den mannigfachen Landschaftscharakter. Die
bald domférmigen, bald alpin-schroffen Gr anitberge, etwa bel
Abbabis-Karibib, sind leicht von den etwas einténigen Berg-
formen des Khomasplateaus oder der Erosberge bei Windhuk
zu unterscheiden, wo einseitig und gleichmissig geneigter
Glimmerschiefer eine Steil- und eine Flachseite am Gehiange
zeigt. Die Auasberge haben einen scharfen Kamm von Quarzit-
béinken, die auch schon beim Kleinwindhuker Berg auftreten.
We hsplndts Gestein spricht sich wohl nirgends so deutlich in
der Landschaft aus, wie in trocknen, vegetationsarmen Léndern,
wo keine Pflanzen- und Humusdecke den Gebirgsbau dem Auge
des Geologen verbirgt.
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Ein Wechsel in der Szenerie wird also stets auf einem
Gesteinswechsel beruhen und wird aufmerksame Bcuhachtc:f
veranlassen, nach dem Grund zu suchen.

Im einzelnen ist die Verbreitung dieser Urgesteine wenig|
erforscht. Bekannt ist durch die Studien von Voit und Stollreither,
dass Granit- und Gneiszonen in stidwest-nordostlichem Streichenf
in der Swakop-Kuisebgegend wechseln, dass jedoch Granit|
iberwiegt. Siidlich einer Linie von der Hope-Mine tiber Kalten|
hausen nach Okahandja liegt aber ein grosses Gneis-Glimmer|
schiefergebiet, das sein stidliches Ende erst, wie es nach meinen
Studien scheint, an den Auasbergen findet.

Auch an der ganzen Kiiste finden wir Granit und Gneis|
in abwechselnden Zonen vorherrschend, so von Liideritzbucht]
landeinwirts bis Kubub, nordsiidstreichend.

Dort in Kubub tritt aber plotzlich eine neue Gebirgs
formation und damit ein neuer Landschaftscharakter in die|
Erscheinung: die Tafelberge. |

Deutlich wagrecht geschichtete Quarzit- und Kalkbinke|
liegen hier auf den unregelméssigen alten (]11(:i5g1‘anitschicht{-zt%
und verursachen den etwas eintonigen Landschaftscharakter|
(Geht man nach Osten, so kann man in den Flusstilern noch|
weilt, bis zum Aukamrivier, den Granit unter den Tafelberg|
schichten verfolgen und sieht zugleich, dasssich auf den Quar;{iié
und die dariiber liegenden blauen Kalk-(Dolomitbanke) wieder|
Tonschiefer und Sandstein legt. Der Fischfluss ist am Uber|
gang des Baiweges ganz in diesen Sandstein eingeschnitten.|
Erst jenseits treten abermals neue Gebirgsschichten, Kalkmergel
und Tonschiefer mit vereinzelten Sandsteinbianken, auf, ])jCS-C;
Schichten werden aber in auffilliger Weise von Eruptivgesteinen,|
also ehemals feuerflissigen Gesteinsergiissen durchbrochen und|
iberlagert, die von den Buren ganz bezeichnet ijzer Klip (Eisen:|
stein) genannt werden und unseren heimischen Diabasen oder|
Doleriten entsprechen. Bei der Verwitterung iiberziehen sich|
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die einzelnen Blécke mit einer dunkelglasglinzenden Rinde von
Brauneisenstein infolge des Magnetitgehalts des urspriinglichen
Gesteins, daher der Name; bei ginzlichem Zerfall bleiben viel-
fach nur Brauneisensteinstiickchen {tbrig.

Diese eben geschilderten Gesteine kommen genau in der-
selben Art und Vergesellschaftung auch in der Karroo vor.

Weitere geologische Studien miissen zeigen, ob ostlich des
Fischflusses tatsidchlich die von den kapliandischen Geologen
so genannten ,Karrooschichten”, die in der Karroo in mehreren
Schichten stellenweise Kohlenvorkommen aufweisen, verbreitet
sind; dann diirfen auch wir darauf rechnen, Kohlen im Unter-
grund zu haben. Ob sie freilich abbauwiirdig sind, ist dann
immer noch die Frage.

Jeder Farmer sollte auf Versteinerungen, namentlich
Pflanzenreste, in Form von farnkrautdhnlichen Stiicken auf
Schiefer- und Sandsteinstiicken wohl acht haben und sie an die
Behoérde in Windhuk oder die geologische Landesanstalt in
Berlin (N 4, Invalidenstr. 44) einschicken.

Aber wohlbemerkt, es sind nur Teile des Landes im
Stiden, 6stlich des Fischflusses, wo man bisher Kohlenvor-
kommen fiir méglich halten kann.

Die oben zuerst beschriebenen Sandsteine (Quarzite) und
der dunkelblaue Dolomit (Kalk), sind auch in der Kapkolonie
und Transvaal') wohlbekannt, so z. B. in der Gegend von
Prieska, ferner bei Vereeniging u. a. 0. Der Dolomit hat infolge
der trockenen Verwitterung eine eigenartig runzelige Ober-
fliche, die ihm bei den Buren den Namen Olifantsklip ein-
getragen hat, wegen der Ahnlichkeit mit einer Elefantenhaut.

Die Decke von flach auf dem Granit und Gneis liegenden
Sedimentirgesteinen, die dem Namaland den eigenartigen
Charakter verleiht, hat frither wohl viel weiter gereicht als

') Hatch and Corstorphine, the geology of South Africa. London, Macmillan
and Co. 1005,
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jetzt, ja vielleicht hat sie das ganze Land einmal bedeckt und|
ist nur infolge der Verwitterung und Abwaschung auf d(—"ﬂ!
jetzigen Bestand zurtickgefiihrt worden. |

Denn fast mitten im Hereroland taucht wieder ein Tafel |
berg, der berithmte Gansberg, auf, der ebenfalls von dem vor:|
hin geschilderten Quarzit und Kalk miitzenartig bedeckt wird
und dadurch sofort auffallt.

Der Tafelbergrand reicht von Kubub auf der Karte|
leicht kenntlich nach Norden und Siidstdost. Sidlich scheinen |
die Tafelberge den Koinkip und Fischfluss bis zum Oranje
zu begleiten und in schmaler Zone noch tiber den Oranje
hinaus zu gehen.!) Im Distrikt Warmbad freilich reichen sie
nicht so weit, sondern scheinen in der Héhe von Knabies auf

zuhoren. Nach Norden reichen sie bis etwa in die Gegend von
Kub, nach Osten tauchen sie unter den Sand- und Kalkgebilden
der Kalahari unter.

Im noérdlichen Hereroland scheinen ebenfalls wieder|
Sedimentgesteine eine grosse Rolle zu spielen: das Waterberg|
plateau ist aufgebaut aus rétlichem Sandstein, der nahezu wage:|
recht gelagert ist. |

Wir wissen aber iiber seine Beziehungen zum Grundgebirge |
so gut wie nichts, iiberhaupt sind unsere Kenntnisse vom Norden|
der Kolonie sehr gering. Neuerdings hat Dr. Rohrbach?®) einige]
wichtige Mitteilungen zusammengestellt, aus denen hervorgeht|
dass der rote Waterbergsandstein bis zum Omuramba-Ondengaura |
und vielleicht noch weiter nérdlich reicht. Nérdlich der Liniej
OQutjo-Otjenga soll ferner ein grosses einheitliches Kalkgebiet]
vorliegen, das zahlreiche Hohlen, ober- und unterirdische]
Einbriiche mit Wasser, enthilt und dem auch die Kupferfund|
stellen von Otavi, Tsumeb u. s. w. angehéren. Im Norden wiirde|

1) A. W. Rogers, an Introduction to the geology of Cape Colony London
Longmaus, Green and Co. 1905.
?) Rohrbach, Deutsche Kolonialwirtschaft, Bd. I, Stidwestafrika, Berlin 1907 §
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dieses Kalkgebiet bis an die Etoschapfanne heranreichen. Der
Kalk soll, im allgemeinen dunkel gefarbt, kristallinischer Natur
sein, also, geologisch gesprochen, von sehr alter Entstehung.
Daneben kommt als jugendliche Bildung der sogenannte Kala-
harikalk vor, auf den spiter eingegangen werden soll, dessen
pfannenartige Vorkommen vielfach vom vorher geschilderten
Otavikalk nicht getrennt worden sind.

Das Kaokofeld ist in seiner Hauptmasse nach Westen hin
aus Graniten und verwandten archiischen Gesteinen aufgebaut,
so z. B. der Brandberg, die Paresisberge u. a. Die Mitteilungen
verschiedener Forscher, z. B. Girichs,') lassen darauf schliessen,
dass auch hier ehedem eine Decke von Sedimentirgesteinen
vorhanden gewesen sein muss und dass noch weitere interessante
Eruptivgesteine auftreten.

Das Amboland ist ein ausgedehntes Flachgebiet mit
schwachen Bodenwellen; der Untergrund wird von Sand und
Humuserde gebildet, abgesehen von einigen Kalkpfannen. Der
tiefere Untergrund soll nach Schinz von bldulichem Lehm mit
Kalkgersll gebildet werden. Ganz allgemein sind Steine so
Selten, dass eine im Feld bei Onjipa liegende kleine Quarzit-
platte heilig gehalten wird.

Der geologische Aufbau Stidwestafrikas konnte hier nur
ganz allgemein und in grossen Ziigen geschildert werden. Er
ist stellenweise noch zu unbekannt, um mehr als Vermutungen
geben zu konnen. Trotzdem gibt es aber eine Reihe gemein-
samer geologischer Charakterziige, die fiir das ganze Land, viel-
leicht mit Ausnahme des tropischen Ambolandes, gelten und
die jedem aufmerksamen Beobachter sofort als Unterschied von
den heimischen Verhaltnissen auffallen. Es sind diejenigen
Erscheinungen, die mit den geringen Niederschlagen, der

1) Giirich, Deutsch-Stidwestafrika. Reisebilder a. d. Jahren 1888/8g. Mitt,
di geogr, Gesellschaft Hamburg 18gr/ga.
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Trockenheit der Luft und den grellen Temperaturunterschieden|
zusammenhéngen und ihren &ussersten Ausdruck in den Erf
scheinungen der Wiistenbildung finden. Von der eigentlichen
Wiiste, wie sie Stidwestafrika in der Namib beherbergt, bis}
zum tropischen Palmenhain, gibt es alle nur moglichen Ubergénge
im Lande, die nicht einzeln geschildert werden kénnen. Die
Naturerscheinungen der Wiiste haben in der neueren geologischen
Literatur ausgedehnte Wiirdigung gefunden.?)

Die Verwitterung daheim und ihre Endprodukte unter
Mithilfe der Vegetationsdecke, bestehend in Humuserde, Sand|
und Lehm, sind jedem bekannt. Ganz anders erfolgt die Ver|
witterung in Stidwestafrika. Die auf das unbedeckte Gestein|
z. B. Granit, aufprallende siidwestafrikanische Sonne erhitzt es|
in hohem Mafse, je nach der Farbe, bis auf die doppelte Luft
temperatur. Die rasche Abkiihlung durch Windstésse, Gel
witterregen und wihrend der Nacht bewirkt gewaltige Tem!
peraturdifferenzen, nach Beobachtungen in Turkestan mit meh
als 50 C,, infolge deren der Granit plattenformig abspring}|
sich abschuppt, oder auch radial zerreisst. Die Stiicke gleite
vom Ganzen ab, zerplatzen weiter und es entsteht so um jedel|
Granitberg an seinem Fuss ein Schuttkegel, dessen oberer Rand
infolge des vom glatten Granit abgleitenden Wassers auch durdi
die Vegetation deutlich gekennzeichnet wird. Wohl alle Granit
berge des Hererolandes zeigen diese Schuttbildung besonders
schon. |

Bei andern Gesteinen ist der Zerfall durch Sonnenstrahlung
ein mehr allmihlicher, das Gestein zerfallt in seine Bestand
teile, die verschiedenen Kérner werden vom Winde je nad
ithrer Schwere verschieden weit fortgefiihrt und wirken dabel
noch wie ein Sandgebldse. Es entstehen die ,Steingitter®, Ver}
witterungstaschen, Hohlblécke, wie sie besonders in der Namif:'::

1) Joh. Walther, Das Gesetz der Wiistenbildung. Mit 50 Abbild. Berli
1goo. D. Reimer, |
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auffallig sind. Oft werden durch den Wind ganz merkwiirdige
Hohlkehlen, Felsnischen und Pilzfelsen ausgearbeitet, besonders
harte Gesteinsbinke werden aus den weicheren herausgearbeitet
und bilden Felskanten. Nach und nach schrumpfen die an-
stehenden Berge mehr und mehr zusammen, der Schutt wichst
ihnen bis zum Halse hinauf, aus dem die Bergreste als Zeugen
wie Inseln hervorragen.

Ausser dem Wind helfen auch die zwar seltenen, aber um
so wirksameren Regengiisse beim Transport des Gesteins-
schuttes mit. Welche Massen von Gestein hierbei bewegt
werden konnen, begreift jeder, der einmal ein ,abkommendes
Rivier” sah.

Eine der Wiiste eigentiimliche Wirkung der Feuchtigkeit
ist, dass sie die im Gestein befindlichen l8slichen Salze nach
aussen zieht, dadurch, dass die heftige Verdunstung das Wassers
aussen die Feuchtigkeit immer mehr heraus zieht, statt dass
sie der Kapillarwirkung nach innen folgen kann. So ent-
stehen z. B. auch auf sehr kalkarmen Gesteinen, wie Gneis,
Glimmerschiefer und #hnlichen, die sonst unerklarlichen Kalk-
krusten, die in ganz Siidwestafrika weitverbreitet sind und Licht
auf die Entstehung des Kalaharikalks werfen. Ebenso die Salz-
ausblihungen auf Mergelbéden u. a. m.

Jedem Transportfahrer auf dem Baiweg ist der ,Kalk“ in
der Namib, so z. B. éstlich Tschaukeib, bekannt, wo nicht etwa
Kalk ansteht, sondern wo der buntfarbige Verwitterungsgrus
des Granites, die Oberfliche der weiten Schutthalde des Ge-
birges durch ein kalkiges Bindemittel zu einem festen Boden
verkittet ist. Solche Flachen sind weit verbreitet in allen
Hohenlagen; oft haben diese Kalkflichen ein ganz schlacken-
artiges Aussehen.

Passarge!) hat in seinem grossen Werk ,Die Kalahari*

) Passarge, Die Kalahari. Textband m. 3 Taf. u. 33 Abb. nebst Atlas.
Berlin 1go4. D. Reimer.
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ausfithrlich die Entstehung der Pfannen und des Kalaharikalks,
der auch in Sidwestafrika weit verbreitet ist, auf die wvor
erwahnten lokalen Kalkkrusten zurtckgefiihrt, die wihrend]
einer in die geologische Vorzeit versetzten Regenperiode Sid
afrikas in die flachen Niederungen teils chemisch gelost, teils)
mechanisch verschwemmt wurden und in diesen flachen Becken
wieder zur Ablagerung kommen. Die Brackpfannen sind die
letzten Reste solcher Becken und nach thm war das Ovambeo
land, das Okavangobecken und andere Gebiete ein gewaltiges
Salzpfannengebiet, dhnlich dem jetzigen Makarrikarribecken mi
der Ntwetwe- und Siidostafrikasalzpfanne.

Im einzelnen wird die Entstehung dieser Kalkablagerungen
durch Mitwirkung von Pflanzen und Tieren und chemische und
mechanische Teilnahme des Sandes entwickelt. Doch kann
hier nicht genauer darauf eingegangen werden. |

Die Kalahari mit ihren Kalk- und Sandbildungen greif
aus dem britischen Siidafrika noch weit in das deutsche Gebiell
ein; pflanzengeographisch wird auch das Etoschagebiet noch|
dazu gerechnet, wihrend aus allgemeinen Grinden der Omuf
ramba ua Matako in seinem Mittellauf wohl als Grenze an
gesehen werden kann.

In der Gegend ostlich Windhuk nach Gobabis-Rietfontein
zu reicht eine Briicke alter Gesteine nach Osten; erst stidlich Oas
setzt die Kalk- und Diinenwelt der Kalahari wieder ein, un
im Gebiet des Nosob und Auob und an der Ostgrenze der Kolonid
bis zum Oranje alleinherrschend aufzutreten. Nur in deil
Flusstilern wird hie und da noch fester Untergrund angetroffen)

Wie die gewaltigen Sandanhaufungen der Kalahari ent]
standen sein konnen, erortert ebenfalls Passarge in dem anj
gefiihrten Buch; er nimmt an, dass Fliisse in der huhgru
Regenperiode dul Verwitterungsschutt aus dem anstchcnder'
Gebirge in die weiten Becken geschafft haben, wo er IJ-:,HT‘
Austrocknen der Flisse durch den Wind in grossen Diinen .mf
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den Betten herausgeweht und weit verbreitet wurde. Die Fluss-
betten sind dann in den langen Zeitrdumen teils verweht und
unkenntlich geworden, teils sind sie aber noch heute gut zu
erkennen.

Den inneren Zusammenhang zwischen Diinen und trockenen
Flussbetten kann man noch jetzt an vielen Stellen im Lande
beobachten, so bei Rehoboth, wo eine grosse Diine in der
Richtung einer Gebirgspforte an das Hoanob-Rivier anstosst,
ferner bei Bethanien und Sandverhaar, wo durch Westwinde
der Sand des Koinkip-Riviers aus dem Flussbett geblasen und
in unmittelbarer Nachbarschaft wieder abgelagert wurde. Das
grossartigste Beispiel ist vielleicht das Sandfeld, dessen Sand-
massen aus dem Omuramba ua Matako stammen diirften.

Unabhingig von Fliissen beztiglich ihrer Entstehung ist
der Giirtel der Flugsanddiinen, der sich lings der ganzen Kiiste,
schon nérdlich von Kapstadt an, findet und seinen gefiirchteten
Ruf vor allem der Bedrohung des Baiwegs Liideritzbucht-Kubub
verdankt.

Wie die Studien des Verfassers ergeben haben, schliesst
sich der Giirtel dieser wandernden, mehr oder weniger bogen-
formigen Diinen an die Kiistenlinie, die jetzige oder frithere, an.
Die Massen entstammen dem Meer und werden bel Ebbe von
dem periodisch und besonders in der heissen Zeit sehr heftig
wehenden Siidwind gefasst und nach Norden in die allgemeine
Wanderung des Sandes einbezogen. Vorspringende Halbinseln
sind diinenfrei, wie z. B. bei Liuideritzbucht, weil nicht gentigend
Raum zur Diinenbildung ist; die Diinenlinie bleibt dann dahinter
in der allgemeinen Kiistenrichtung. Natiirlich wird ausser dem
Meeressand auch der aus der Gesteinsverwitterung stammende
Sand mitgefiihrt.

Kuiseb. und Swakop verursachen eine Liicke des Diinen-
girtels; die in sie hineingewehten Sandmassen werden an-
scheinend von der Bodenfeuchtigkeit festgehalten und mit
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jedem Abkommen des Riviers ins Meer gespiilt. Nérdlich des |
Swakop reicht die Kraft des Stidwindes nicht mehr zu einer
fortlaufenden Diinenzone aus, nur in vereinzelten Ziigen werden
sie noch beobachtet.

Die rote Farbe des Diinensandes beruht auf der Oxydation |
des tiberall vorhandenen schwachen Eisengehalts.

In diesem Zusammenhang mag noch erwihnt werden,
dass viele Gesteine 1n gleicher Weise eine eigenartige glédnzende
Rinde bekommen, den Wiistenlack, der ebenfalls auf An
reicherung von Eisen- und Manganverbindungen zurtickzu:
fithren ist. |

Hi#iufiz beobachtet man auch im Lande, namentlich in der Namib, Gerdlle |
mit aunffillig geglitteten Flichen und scharfen Kanten, in der Wissenschaft |
.Dreikanter” genannt. Es sind Produkte des Windschliffs, der die losen und |
zerstreut liegenden Gerdlle derartig modelliert.

Die Berggerechtsame.
Hierzu eine Karte.

Der Grundsatz der Bergbaufreiheit, der daheim bisher|
ganz allgemein galt und in Preussen erst 1go7 zugunsten des|
Staates beztiglich der Kohle und des Kalis aufgehoben worden|
ist, ist im Schutzgebiete nicht durchgefiihrt, teils weil die]
deutsche Reichsregierung &ltere wohlerworbene Rechte aner]
kennen musste, teils weil in der Zeit mangelnder Kolonialfreude|
daheim das Kapital durch Konzessionen in das Schutzgebie|
hereingezogen werden musste. Stidwestafrika zerfallt also heutef
bergrechtlich in eine Anzahl verschiedenartiger Teile, die aull
der Karte ndher ersichtlich gemacht sind. f

1. Die Deutsche Kolonialgesellschaft fir Sidwest:
afrika, die Rechtsnachfolgerin des Kaufmanns Liideritz, leitetihre
Berggerechtsame von Vertrigen mit den eingeborenen Héaupt
lingen (der Bethanier, der Topnaars, des Jan-Jonkerstamms
der Zwartboois und Hereros) ab. Die Berggerechtsame gehei
namentlich durch den Vertrag mit Maharero und Josef Fredericks
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noch erheblich iber den Landbesitz hinaus, bis zum Lingen-
grad von Epukiro und Gobabis.

Die Kolonialgesellschaft hélt jedoch ihr Gebiet jedermann
zur bergbaulichen Betatigung offen unter folgenden Bedingungen :

Zum alleinigen Schiirfen auf einer bestimmten Fliche berechtigt der von
der Vertretung der Kolonialgesellschaft in Swakopmund anzufordernde Schiirf-
schein mit Giltigkeit von 6 Monaten, der stets um dieselbe Zeit verlingert
werden kann. Schiirfgebithr wird von Fall zu Fall vereinbart, nicht unter 1o Mk,
Die Schiirffliche soll durch einen Pfahl mit Namen des Inhabers und Register-

nummer in ihrem Mittelpunkt gekennzeichnet sein und 2 km Durchmesser haben,
deckt also 314 ha. Soll mehr Fliche gedeckt werden, so ist besondere Verein-

barung oder Lésung mehrerer Schiirfscheine notwendig. Vom'nichsten fremden
Schiirfpfahl muss der Schiirfer mit dem eigenen 2z km entfernt bleiben. Bei
Findigwerden muss Anzeige an die Gesellschaft innerhalb 4 Wochen personlich
oder durch eingeschriebenen Brief erfolgen, dann kann Verleihung von 10 zu-
sammenhidngenden Abbaufeldern verlangt werden. Weitere Bedingungen bei der
Gesellschaft in Swakopmund zu erfahren.

Schiirfscheine kénnen mit Verpflichtung der Anzeige an die Gesellschaft
an andere iibertragen werden.

2. Die Kaoko Land-und Minengesellschaft (1893 ge-
grindet, 1895 genehmigt) hat die Bergrechte der deutschen
Kolonialgesellschaft nordlich des Ugabs bis zum Kunene iiber-
nommen. Infolge mangelnder Verkehrswege ist das Bediir/nis
nach Schiirfbestimmungen noch nicht dringlich gewesen. Aus-
kiinfte hiertiber erteilt der Gesellschaftsvertreter Farmer Karl
Schlettwein in Warmbad (nord) oder Grossspitzkopje.

3. Die South West Africa Co.-Ltd. hat ihre Berggerecht-
same, die den gesamten Nordosten der Kolonie nordlich Outjo,
also vor allem das Ovamboland umfassen, 1892 und 1898 von der
Regierung erhalten. Sobald das Ovamboland unter Verwaltung
gestellt wird, kann es zum offentlichen Schiirfgebiet erklirt
werden, ausser auf Edelsteine und Kupfererze, die der South
West Africa Co. unbedingt verbleiben. Sie darf auch danach
noch den Reingewinn etwaiger Bergwerke besteuern (bis zu
25 ',J\-i'

4- Einen grossen Teil ihrer Minenbesitzrechte hat die South
West Africa Co.in die Otavi Minen- und Eisenbahngesell-
Sehaft eingebracht. Schirfbestimmungen fiir den iibrigen Teil
: bestehen nicht, ebensowenig hat die genannte Gesellschaft allge-

i
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mein giiltige berggerechtliche Bestimmungen erlassen, da sie
selbst Verwertung der Bodenschitze ihres Gebietes zum Ziel hat)

5. Die South African Territories Ltd. hat ihre (Land
und) Minenrechte, die den Bezirk Keetmanshoop ostlich des Fischy
flusses fast ganz umfassen, durch Vertrage mit den Hotten
totten-Kapitanen vor der deutschen Herrschaftserklarung er
worben; sie sind nachher von der Regierung anerkannt und
auf die Dauer bis 1917 beschriankt worden.

Die Gesellschaft hat eine Bergordnung mit allgemeinei|
Schiirffreiheit erlassen, von der aber die Platze: Stolzenfels
Jerusalem, Blydeverwacht, Andermatje, Udabis, Naroes, Davig|
nab (De Scandes Damm), Een Oss und Aussenkjer ausge

nommen sind. :

Wer schiirfen will, muss Schiirfschein (Gultigkeit 6 Monate, Preis 30 M|
unter Anzeigepflicht tibertragbar) beim Gesellschaftsvertreter (in  Warmbadj
l6sen und darf fir jeden Schiirfschein ein Schirffeld abstecken. Die Bergord]
nung sieht 3 Arten von Schiirffeldern vor: }

r. auf Edelsteine, Edelmetalle und deren Erze auf urspriinglicher l..ugur::t.'i'.‘.!
200200 m gross, auf angeschwemmter 50)<50 m.
Auf unedle Metalle und deren Erze auf gewachsener Lagerstiitte 1200600 nj
auf angeschwemmter 500><500 m gross. !
2. auf Kohlen, Salze und nutzbare Erden bis zu 150 ha gross, rechtwinklig
hochstens doppelt so lang als breit. ,

In einem Schiirffeld der ersten Art darf nicht zu gleicher Zeit von anderes|
auf unedle Metalle geschiirft werden.

Das Schirffeld wird durch ein leicht sichtbares Merkmal bezeichnet, das]
Namen und Wohnort des Schiirfers, Nummer des Scheines, Datum der Erricht
ung und Angabe der Feldesart (angeschwemmte Lagerstitte besonders anzugebeil|
enthalten muss. Nach 14 Tagen miissen die Grenzen des Schiirffeldes kennt|
lich gemacht sein. Der Gesellschaft muss binnen 4 Wochen nach Errichtung desp
Schiirfmerkmals genaue Anzeige von der Absteckung des Schiirffeldes gemachi]
werden, wobei ausser den oben genannten Angaben des Schiirfmerkmals nothl
das Schiirffeld unter Beifiigung einer Skizze genau nach Lage und Grenzen b
schrieben sein muss. Hiertiber kann der Schiirfer (gegen eine Gebithr voi
10 Mk.) Bescheinigung erhalten.

Das Schiirffeld kann gegen ein neues vertauscht werden, wobei inde]
spitestens 8 Tage nach Wahl des neuen Merkmal und Grenzen des alten Schi
feldes entfernt sein miissen. Dem Gesellschaftsvertreter ist Anzeige hiervon wi
oben zu erstatten.

Die beim Schiirfen gewonnenen Mineralien diitrfen nur zu Versuchs- uil
wissenschaftlichen Zwecken dienen; soll Abbau getrieben werden, so findet U
wandlung des Schiirffeldes in Abbaufeld cin. Bedingungen hierfir sind vorge
sehen und beim Gesellschaftsvertreter zu erfahren, die Bergordnung liegt £f
druckt vor.

1

S

4
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7. Hanseatische Land- und Minengesellschaft.

Die Minenrechte tiber das Gebiet der Bastards und der
Khauas-Hottentotten riihren aus Vertragen mit den betreffenden
Kapitdnen her, wurden von der Kolonialgesellschaft fiir Sid-
westafrika lange auf Grund &hnlicher Vertrige bestritten, bis
1893 eine Einigung erfolgte und die Regierung die Minenrechte
(bis zum 11. August 1918 dauernd) anerkannte. Bergordnung
ist nicht erlassen, allgemeine Schiirffreiheit also nicht vor-
handen. Bureau der Gesellschaft Berlin, Unter den Linden 35.
Ausserdem Vertreter in Rehoboth.

8. Soweit Stidwestafrika bergrechtlich nicht den oben ge-
nannten Gesellschaften gehért, wird das Bergregal von der
Regierung ausgeiibt, wofiir die Kaiserliche Bergverordnung
vom 8. August 19o5 massgebend ist.!) Das Gebiet, wo diese
gilt, ist zwar vorldufig noch klein, doch hofft die Regierung,
die Gesellschaften zu ihrer Einfiihrung auch in ihrem Gebiet
nach und nach veranlassen zu kénnen.

Unter diese Bergordnung?) fallen folgende Mineralien:

I. Edelmineralien.
. Edelmetalle (Gold, Silber und Platin) gediegen und als Erze.
2. Edelsteine.
II. Gemeine Mineralien.
I. Alle oben nicht genannten Metalle gediegen und als Erze.
. Glimmer und Halbedelsteine.
3. Kohlen, Salze und nutzbare Erden, und zwar
a) Steinkohlen, Braunkohlen und Graphit.
b) Bitumen in festem, fliisssigem und gastérmigem Zustand,
insbesondere Erdél und Asphalt.
¢) Steinsalz nebst den auf derselben Lagerstiitte brechenden
Salzen -und die Solquellen.

)

') Beilage z. Deutschen Kolonialblatt rgos, Nr. 18. Berlin, E. S. Mittler & Sohn.
) Hier kénnen nur die wichtigsten Punkte, namentlich iiber das Schiirfen,
gegeben werden.
»

7
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d) Erden, die wegen ihres Gehalts an Schwefel oder zur

Darstellung von Alaun, Vitriol und Salpeter verwend:|

bar sind.

Die Entnahme von Kochsalz aus den sogenannten Pfannen|

fallt nicht unter das Berggesetz.

Alle oben genannten Mineralien sind dem Verfiigungsrecht
des Grundeigentiimers entzogen und werden vom Landesfiskus}
nach Mafsgabe der Bergor dnung zum Abbau an den Finder u. s. w.|

verliechen. Zum Unterschied von heimischen Verhaltnissen (in
Preussen und den meisten Bundesstaaten) erhebt jedoch der

Staat von Bergbautreibenden Feldessteuern — vom Edelmineral}

Bergbaufeld jahrlich 30 Mk. far 1 ha,, vom gemeinen Bergbau
feld T Mk. fir je 1 ha., insgesamt mindestens 30 Mk. fir el
Bergbaufeld, ferner eine Forde -rungsabgabe von zwei vom Hundert}
des Wertes des geférderten Minerals an Ort und Stelle. It}
der Grund und Boden, wo das Bergwerk betrieben wird, 11[
Handen Privater und steht in landwirtschaftlicher Nutzun;!
so gibt der Fiskus auf Antrag des Grundeigentiimers '/, del
Forderungsabgabe an diesen ab (= 0,5 °/, des Werts der Forder)
ung); wenn das Bergbaugebiet nur teilweise in das Privat]
eigentum fillt, wird der Anteil des Eigentiimers im Verhaltni
dieses Teils zum ganzen Bergbaufeld abgemessen. |

Der Grundeigentiimer hat also, abgesehen von anderenf
Folgeerscheinungen des Bergbaus einen unmittelbaren Nutzen
an seinem Gedeihen.

Wer schiirfen will, was jedem ohne weiteres freisteht. muss foleende Punkid
) J ) f

beachten: .

|

An Offentlichen Wegen, Platzen, Eisenbahnen und Begribnisstitten d: v nich

ceschiirft werden. |

_ Ueber Schutzbezirke fiir Quellen und sonstige Wasserstellen, innerhalb dere
nicht geschiirft werden darf, entscheidet die Bergbehorde. |
i

|

1

3. Gebaude mit Umkreis \011 50 m, Girten und eing '11Huh ote Hofrume diirfe
nur mit Genehmigung des Eigenttimers und des Nutzungsberechtigten vod
Schiirfarbeiten berithrt werden.

(. Den fir das Schiirfen notwendigen Grund und Boden ausserhalb Haud
Hof und Garten kann der Schirfer gegen monatlich vorauszuzahlendef
Schadenersatz bezw. Ersatz fur verminderte Nutzung vom Eigentfimer V&

W
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langen; Weide, Wasser und Holz jedoch nur, soweit es ohne wesentliche
Schidigung etwaigen Wirtschattsbetriebes moglich ist, woriiber Vereinbar-
ung mit dem Nutzungsberechtigten zu erfolgen hat.

5. Dauern die Schiirfarbeiten linger als 3 Jahre, so muss der Eigentiimer das
hendtigte Gelinde auf Verlangen des Grundeigentiimers kiuflich erwerben.

6. Die beim Schiirfen geférderten Mineralien diirfen nur zu Versuchszwecken
verbraucht werden.

Will der Schiirfer andere, die nach ihm kommen, von einem bestimmten
Gebiet ausschliessen, so muss er darauf Schiirffelder belegen, d. h. die
Schliessung des Schiirffeldes bei der kaiserlichen Bergbehoérde in Windhuk be-
antragen.

Es werden unterschieden:

1. Edelmineralschiirffelder, rechtwinklig 4o0>{200 m gross, monatliche Gebiihr
ro Mk.

2, Gemeine Schiirffelder, rechtwinklig 1200><600 m gross, monatliche Gebiihr
5 Mk.

Das Edelmineralschiirffeld ist fiir jeden anderen Bergbau geschlossen, das
cemeine nur fir den auf premeine Mineralien” (siche oben).

Das Schiirffeld wird draussen gekennzeichnet durch ein Schirfmerkmal,
miglichst in der Mitte, an dessen Seiten ein je 2 m langer Graben die Richtung
der Langseiten des Schiirffeldes kenntlich macht, ferner miissen spitestens nach
2 Wochen auch die Ecken des Schiirffeldes durch wenigstens 1 m hohe Pfidhle
oder Steinmale kenntlich gemacht werden; falls die Ecken unzuginglich sind,
milssen sie sonstwie ersichtlich gemacht werden.

Schiirfmerkmal und Ii{:!;p!'ﬁh]v miissen folgende Angaben enthalten:

1. Name des Schirfers.

2. Art des Schiirffeldes.

3- Tag und Stunde der Aufrichtung des Merkmals.

4. Falls mehrere von einem Schiirfer in demselben Distrikt errichtet werden,

eine Ordnungsnummer.

Die Errichtung des Schiirfmerkmales darf nur zwischen Sonnenaufgang
und Untergang geschehen.

Die Belegung eines Schiirffeldes ist sofort der Bergbehérde schriftlich an-
zuzelgen oder bei der nidchsten Behorde zu Protokoll zu geben.

Erforderliche Angaben:

I. Name, Stand, Wohnort des Schiirfers.

2. Distrikt, in dem das Schiirffeld belegen ist.

3- Ob Edelmineral- oder gemeines Schiirffeld.

4. Tag und Stunde der Aufrichtung.

5. Moglichst genaue Beschreibung der Lage und Ausdehnung des Schiirffeldes:
Angabe der Ordnungsnummer, Beifiigung einer Skizze, mit den Grenzen,
(ir'(’:sm*tn‘L-l‘]mltlli!a.st,-.u, vorhandenen Geldndegegenstinden und Nordrichtung.

Ein Schiirffeld kann jederzeit auf Antrag in ein Bergbaufeld verwandelt
Wwerden; Abbau ist nur in letzterem gestattet.

~ Wer beim Schiirfen filndig wird, hat binnen 3 Monaten der Bergbehorde
Alizelge zu machen.

Wichtig ist ferner, dass Eingeborenen und anderen Farbigen nur mit Er-
ichtigung des Reichskanzlers oder unter seiner Zustimmung mit Ermichtigung
tes Gouverneurs erlaubt i,L;[? Bergbau zu treiben.

Durch Verfiigung des Reichskanzlers koénnen einzelne
Gebiete der freien Schiirftatigkeit entzogen und Sonderberechti-
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gungen zur ausschliesslichen Aufsuchung oder Gewinnung von|
Mineralien verliehen werden.
Dies ist geschehen im Bezirk Gibeon und Berseba undl

im Caprivizipfel, wo Aufsuchung und Gewinaung von Edel|

steinen dem Landesfiskus vorbehalten worden ist.

Die Gibeon-Schiirf- und Handelsgesellschaft hatf
durch Konzession vom 25. Septemer 19o4 fiir 10 Jahre das|
alleinige Schiirfrecht auf Edelsteine erhalten in einem Gebiet}
das begrenzt wird:

im Norden von einer durch Girichas gezogenen Ost-Westlinie,

im Osten von einer durch Schuimooglaufenden Nord-Stidlinie|

im Westen durch den Ostrand des westlich von ;\Ilu]
oder Lever Rivier befindlichen Gebirges,

im Siiden von einer durch den Nordfuss des Kleinbroek
karos laufenden Ost-Westlinie. Der Platz Aritetis ist ausge|
nommen. :

Waihrend der ersten 5 Jahre, also bis zum 25. September 190y
ist in diesem Gebiet jeder andere ausser der Regierung aucl
vom Schiirfen auf die anderen Mineralien ausgeschlossen.

Das fiir die freie Schurftiatigkeit auf Edelsteine verschlossene
Gebiet von Berseba wird voraussichtlich dem in der Bildung
begriffenen Berseba-Syndikat iberantwortet werden.

Das Wasser.

Von Bezirksgeologe Dr. Lotz. :

Entstehung und Einteilung der Wasserstellen.

|
Das Grundwasser hiangt in seiner Menge und mmai!
Auftreten in Siidwestafrika ebenso wie daheim von muhu:tu‘
wichtigen Faktoren ab. :
1. Hohe der Niederschlige,
2. Bodengestalt des Gelandes,
3. Durchlassigkeit und Aufbau des Gesteins.
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Es ist ohne weiteres klar, dass man in fast niederschlags-
losen Gebieten, wie in der Namib, Grundwasser nicht allgemein
verlangen kann, sondern nur an Punkten erwarten darf, wo es
aus niederschlagsreichen Gegenden herzugefiihrt wird, also in
Rivieren. Eine Karte des Grundwasserreichtums wiirde
zeigen, dass die Namib nur in den Rivieren von Wasser tber-
briickt wird.

Ganz allgemein aber sind die Niederschlige des Landes
zu niedrig, um wie bei uns daheim von einem Grundwasser-
spiegel zu sprechen; unterirdisches Wasser findet sich in Siid-
westafrika pur an bevorzugten Punkten, kaum dass man von
einer allgemeinen Bodendurchfeuchtung sprechen kann. Jeden-
falls liegt der Grundwasserspiegel so tief, dass er nur an be-
stimmten Punkten erreicht werden kann.

Solche bevorzugte Punkte sind natiirlich in erster Linie
die Riviere, denn aus dem Regenwasser bildet sich, soweit es
nicht verdunstet oder unmittelbar von den Gesteinen festgehalten
wird, der oberirdische Abfluss, der mit dem unterirdischen im
Zusammenhang steht. Hat das Abkommen des Riviers auf-
gehort, so zieht doch noch Wasser im Untergrund, sei er felsig
oder sandig, zu Tal. Je nachdem ist dieser Abfluss langsamer
oder schneller. Hierbei spielt das Gefille eine wesentliche
Rolle. Der Swakop erreicht in fast unmittelbar zum Meer ge-
richteten Lauf den Ozean: so schnell und gewaltig sein Ab-
kommen eintritt, ebenso schnell verlauft er sich, ohne offenes
Wasser zuriickzulassen. Dagegen bietet der Fischfluss, obwohl
Im niederschlagsarmeren Siiden fliessend, wochenlang das Bild
des Abkommens und hat auch in der trockenen Jahreszeit noch
zahlreiche offene Wasserstellen.

Als dritter Faktor spricht dabei das Gestein des Untergrundes
und sein Aufbau mit. Granit, der im Hererolande so weit
Verbreitet ist, ist wasserundurchlédssig. Rasch gleiten an seinen
I-l:'mgen die Wasser ab. Sandstein, Kalkstein, Schiefer ist gut
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I
durchlassig und so beobachtet man im Tafelland des Stidens|
infolge der wagerechten Scl hichtenlagerung zahlreiche }ev]m‘i
und Tiler mit verhiltnismassig hochliegendem Gr undwasser|
spiegel. Auch das Kalkgebiet von Outjo-Otavi-Grootfonte 11'{
scheint reich an Grundwasser zu sein. ' |

Senkrechte oder sonst stark gefaltete Schichten beschr anken|
o auf bestimmte Richt]

o

das Grundwasser in seiner Verbreitung
ungen, dasselbe tun Verw erfungen und Gebirgsstérungen. i
Die Wasserbohrungen fiir das kolonialwirtschaftliche Komiteef
1go2—1go4 ergaben im Zentrum des [Landes, dem Gebiet vor|
herrschender Granite, nur !/, Erfolg, im Siiden dagegen, dem|
Land der Tafelberge, fast :".-.; Erfolg. So wird die Regcnm'mui@-
des Siidens durch geologische Vorteile ausgeglichen. |
Man kann nun die Wasserstellen Siidafrikas in eine Reihe]
von Arten teilen, wobei kein Unterschied zw ischen I]E'ltlllllt,}]t,ﬁl
und kiinstlichen zu machen ist. ,
1. Quellen. Wir unterscheiden a) Spalten- oder Ver
werfungsquellen und b) Schichtquellen. Bei ersteren tritt da
Wasser lings Spalten oder geologischen Ve rwerfungslinien, aij
denen Bodenbewegungen stattgefunden haben konnen, fml
Solche Linien sind zuweilen sehr deutlich, wie z. B. bei Gross
windhuk, wo die heissen Quellen in ener einzigen Linie auf}
gereiht liegen. Oft sind sie aber schwer zu erkennen, Zi
den Spaltenquellen gehoren wahrscheinlich die meisten heissel
und sehr viele kalte Quellen, wie z. B. Bethanien, Kuibis, Haris
Tsachanabis u.a.im Stiden. Auch die Waterbergquellen scheineif
hierher zu gehoren. Vielfach kann man durch fﬁl‘lSChl‘l(ﬁi{lt'l“%
der Verwer imw den Wasserausfluss vermehren, aber auch dif
benachbarten Ausflisse schiadigen. Eine Inangriffnahme solcher
Arbeiten ist daher nur unter grosser Vorsicht und nach Ein

Py, T

holung geologischen Rats zu empfehlen. Warme Quellen}

kommen aus grossen Tiefen und sind von den Jahreszeiten unj
abhingig, aber auch kalte Spaltenquellen zeichnen sich meid

]_

]
|
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durch gleichméssige Ergiebigkeit aus, da ihr Zuflussgebiet oft
grisser ist, als es oberflachlich erscheint.

Schichtquellen treten auf beim natiirlichen Wechsel durch-
lissiger und undurchlédssiger Gesteine. Sie sind weniger haufig
in Stidwestafrika. Die alte Quelle von Keetmanshoop war
vielleicht eine solche, durch das Auftreten von Dolerit in Kalk-
mergel bedihgt. '

2. Wasserbianke, Vleys. Auf undurchliassigem Gestein,
wie Granit, Gneis, Schieferton oder tonigen Sanden sammelt
sich das Regenwasser in flachen natiirlichen Mulden, die dann
nach und nach austrocknen, falls sie nicht aufgebraucht werden
(Vley). Sie fassen nur eine bestimmte, fiir jedes Vorkommen ver-
schiedene Wassermenge. In den flachen Flusslaufen des Herero-
landes reihen sich solche Stellen 6fter aneinander und werden
hier Erindi genannt. Oft bildet auch eine Gesteinsbank eine
natiirliche Sperre im Flusstal, hinter der sich Wasser staut;
hierher gehéren zahlreiche Wasserstellen am Swakop, Kuiseb,
u. a. auch die von Aredareigas. Auch sie sind mit ihrem
Wasservorrat beschrinkt, eine gesunde Farmwirtschaft wird
sich nicht darauf griinden kénnen, es sei denn, dass sie zugleich
einen unterirdischon Grundwasserstrom aufstauen.

3. Pfannen sind als Reste ehemaliger Brackwasserseen
aufzufassen, die naturgemiss auch heute noch einen, wenn auch
verminderten Zufluss haben, der vielfach unter der Kalkdecke
verborgen sein kann.

4. Grundwasserstellen. Hierher gehéren wohl die
meisten natiirlichen oder kiinstlichen Wasserstellen im Lande.

Fliesst in einem Rivier in erreichbarer Tiefe ein mehr
oder weniger starker Grundwasserfaden oder Strom, so kann
man dies am ehesten schon an der Vegetation beobachten.

Hierauf soll spiter eingegangen werden.

Dieser Grundwasserfaden kann durch eine hartere, quer-
laufende Gesteinsbank gestaut und an die Oberfliche gebracht
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oder ihr wenigstens gendhert werden. Oft sickert er dann
in diinnem Faden durch sie durch und sammelt sich darunter

abermals in wannenartigen Vertiefungen (Ussis). Kiinstlichf

ahmt' man diesen Vorgang durch Einbau von unterirdischeny
Sperren nach. :

Uberhaupt haben viele Fliisse keinen 711'%'1111111enhdnwndvn!
Grundwasserfaden, sondern nur einzelne Reste, die an deif
Hand der Gesteinss und Vegetationsverhéltnisse aufgesucht]
werden miissen. .

Der Grundwasserspiegel ist auch nicht gleichmassig hoch|
sondern sinkt mit Vorschreiten der Trockenzeit oft ganz be|
trachtlich und hingt von der Ergiebigkeit der Regenzeit ab.

Die einfachste Form der GI"LI{}d\YHSHP]th” ist das Grab i
wasser, die schwierigste die Tiefbohrung. Fir den einfacher
Farmer werden Tiefbohrungen nur bis zu einer gewissen Tiefef
rentabel sein, da ausser der maschinellen T iefbohrung auch di
W asserforderungsanlage erhebliche Kosten bei der Anschaffung
und im Betrieb verursacht.

Oft tritt auch Grundwasser im Flussbett durch Gefalld
wechsel und an der Miindung eines Flusses dadurch zutage
dass dessen Bett nicht so tief eingeschnitten ist als das andere
in das er sich ergiesst. An der Miindung des Nebenflusses trit}
das Grundwasser dann sichtbar tber (Usakos).

Aus der Verschiedenartigkeit der Wasserstellen geht L:;r.|
Notwendigkeit fiir jeden Farmer hervor, sich klar zu machen]
welche Art der Wasserstellen er bereits zur Verfiigung | Tl|
und wie er sie vermehren oder anreichern koénnte.

Auch im offentlichen Interesse ist es dringend erw ung,alul
wenn jeder Farmer Niederschlagsmessungen und Wasserstands
beobachtungen anstellt: erstere mit Hilfe des amtlichen Regen
messers, der durch Vermittelung des meteorologischen Dienstes
des Gouvernements zu haben sein dtirfte; letztere sowohl tber
wie unter der Erde. Genaue Zeit des Abkommens des Riviery

i

R
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0




T

Das Wasser 107

und Dauer desFliessens wird zusammen mit den Regenmessungen
wichtige Anhaltspunkte fir praktische und wissenschaftliche
Zwecke geben. Hierzu muss mindestens einmal wdéchentlich
genaue Beobachtung des Wasserstandes im Brunnen mittels eines
Pegels oder eines Senkbleis kommen, oder Berechnung der téglich
gelieferten Wassermenge mit Hilfe der Anzahl der getrénkten
Tiere. Hierdurch wird der Farmer rechtzeitig bel Nachlassen der
Ergiebigkeit des Brunnens auf Abhilfe geeigneter Art sinnen
| kénnen, abgesehen davon, dass jede richtige Naturbeobachtung
| ihren Nutzen in sich selbst trigt.

| Woassererschliessung.

Man verlange von mir kein Kapitel tiber die Wiinschel-
rute. ' Wie bei uns in Deutschland so wird sie auch in Std-
westafrika so schnell ausgewirtschaftet haben, wie sie aus alter
Vergessenheit wieder aufgetaucht ist. Wenn auch ihre Miss-
erfolge weniger laut in die Welt verkiindet werden wie die
Erfolge, so sind sie doch nicht aus der Welt zu leugnen, sie
beweisen, dass der Wiinschelrute keine gesetzmissige Kraft
zugeschrieben werden kann, sondern dass der, der sie fihrt, trotz
seiner | besonderen Begabung®, genau so irrt, wie jeder ge-
} Wohnliche Mensch, und dass es sicherer ist, nach den uns be-
| kannten Gesetzen der Gewisserkunde vorzugehen. Es ist
|' hatiirlich nur in seltenen Fillen méglich, einen Erfolg beziiglich
| Menge und Tiefe des Wassers so genau anzugeben, wie es die
| Rutengsinger zu kénnen behaupten. Die Anmafiung, die hierin
liegt, beweisen am besten die Fehlschldge zahlreicher Ruten-
' dngaben in der Namib bei Swakopmund und Liideritzbucht.
| Ubrigens soll hier auf den gleichgearteten Standpunkt') der

Rzlpregierung hingewiesen werden.
Iy H. P. ._“_i.'u.inr]t_'l‘:-;, lllult:l'_t_:l'|"illlld water S“l'l’]_\' of the l'n]u'm}.' of L'-"F"' of
sp800d hope. Capetown 1897.
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Will jemand neue Wasserstellen auf einer Farm erschliessen,
so wird er sich tber das Riviernetz klar werden miissen und
unter Berticksichtigung der praktischen Bediirfnisse sich Im'}'f-'-'!
1

lichst an das oder die Hauptriviere halten und zunichst deren
Uferwald sorgfaltig durchmustern. Sichere Grundw zisﬁcrpilmm-nil
sind fiir die meisten Teile des Schutzgebiets der Ebenholzbaum)
(Euclea pseudebenus E. Mey.) mit seinen leicht kenntlichen
langen gefiederten Blattern, ferner der Tintenbusch (inkbosh derf
Buren) (Tamarix austroafricana Schinz?), der Anabaum, Acacia
albida Del, Combretum primigenium Marl. (Omumborombongal
der Hereros) beide auf den Norden der Kolonie beschrinktl
Schinz') nennt noch die Oranjeflussweide, die Eugenia, Acaciaf
giraffae, Acacia horrida, die mir zum Teil unbekannt sind, zun
Teil unsicher scheinen. Die Akazien (Dornbiume) bediirfer
namlich zum grossten Teil nur Bodenfeuchtigkeit, kein eigent
liches Grundwasser.?)

Schultze nennt als sichere Grundwasserpflanze noch einé
Mattenbinse, eine Cyperus-Art aus der Sektion Mariscus, hotten
tottisch harus genannt.

Manche Pflanzen, die dem Menschen iiberall hin folgen
wie wilder Tabak und wilde Baumwolle, stehen zu Unrechl
im Geruch, Wasseranzeiger zu sein; jedenfalls sind es unsicherd

|
Kantonisten. |

-

. . . - - !
Aussichtsreiche Brunnenstellen sind ferner anschliessendt
an die obenstehende Einteilung der Wasserstellen oberhaldf
etwaiger, das Rivier durchsetzender Gesteinsbénke, an def§
Vereinigung zweier Riviere in der Gabelung, in einer Verenger
ung des Tales oder innerhalb einer starken Talkriimmung. §
Von Gesteinsarten wird man festen, unzersetzten Granif
Dolerit oder #hnliche Eruptivgesteine schon der Harte wegel
vermelden und moglichst die Gesteinswechsel aufsuchen, waj
1) Schinz, Deutsch-Siidwestafrika S. 475.
*) Vgl. Schultze, Aus Namaland und Kalahari. Jena, G. Fischer, 1907, S. 14§
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bei das Einfallen der Schichten sorgfiltig zu beachten ist.
Ist das ganze in Betracht kommende Gebiet aus flachen Sedi-
mentiarschichten aufgebaut, so wird man eine Stelle aussuchen
miissen, der auch die unterirdischen Wasser mit der Schichten-
neigung zufallen koénnen. Kalkpfannen oder Kalktuffdecken
bieten einen guten Anhalt und sind versuchsweise zu durch-
schlagen.

Verwerfungen, aufdenen Wasser zirkulieren, pflegen gerad-
linig zu sein und kénnen durch auffillige Absiatze im Geldnde
sekennzeichnet werden, 6fter auch durch Quarzriffe oder durch
schwachen Kalksinter oder durch Anh#iufung von Lehm infolge
der Bodenfeuchtigkeit. Durch Verfolgen und gelegentliches
Aufschiirfen einer solcher Linie kann man sich Klarheit schaffen.

In den meisten Fillen kann aber der Farmer mit der
Brunnenanlage im Schweminland verbleiben und ist dann auf
die Pflanzen als Kennzeichen angewiesen

Die Grundwasserfaden in einem Flusstal sind nicht alle
gleich gut, die wasserreichen und schnellfliessenden pflegen
besser zu sein als die stagnierenden. Oft sind mehrere Grab-
wasser nebeneinander von ganz verschiedenem Geschmack
und ein Verlegen der Brunnenstelle hat oft grosse Vorteile.

Brunnenanlage.

Wegen des Abkommens empfiehlt es sich, den Brunnen
nicht unmittelbar ins Rivier zu setzen, sondern man verbleibt
am besten in der niachst hoher gelegenen Schwemmlandterrasse.
Toniger Untergrund ist besser als sandiger, weil er beim Ab-
teufen besser steht.

Die Frage, ob ein Brunnenschacht rund oder eckig sein
sollte, wird verschieden beantwortet. Ein eckiger Brunnen
lisst sich beim Bau leichter im Lot halten.

Unter 2 m Durchmesser sollte man nicht heruntergehen,
weil sonst das lotrechte Heruntergehen in schrigfallenden oder

1
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wagerechten Schichten zu schwer ist, auch hat man beim Eint
bau von Schépfwerken Schwierigkeiten. Sehr praktisch ist
Abteufen des Schachtes 3><3 m breit, viereckig bis zum ge
wachsenen Fels und dann Verengerung oder Abrundung des
Schachtes, so dass man hier spiter die Futtermauer aufsetzen}
kann. Zuweilen ist das Ausmauern des Brunnens anfangs bel
tonigem oder kalkig-tuffigem Gestein nicht nétig, die dauernde
Unterlassung kann aber, infolge der Unterspiilung der Winde
beim Gebrauch, den ganzen Brunnen gefihrden. Das Aus
sprengen mit Hilfe von Dynamit kann als bekannt voraus
gesetzt werden. Die meisten grossen Geschifte in Stdwest:
afrika fithren auch Dynamit, doch steht der Vertrieb unter
polizeilicher Aufsicht und zu jedem Verkauf bedarf es aus
driicklicher polizeilicher Genehmigung. Das heimische, sehr
strenge Gesetz iiber den Verkehr mit Sprengstoffen gilt draussen
nicht, trotzdem ist grosste Vorsicht beim Gebrauch von Dynamit
anzuraten: vor allem den Sprengstoff nicht werfen oder stossen
und nicht mit eisernen Instrumenten berithren. Zindschnut
und Sprengkapseln sind in denselben Geschiften erhaltlich
Letztere sind vom Dynamit streng getrennt aufzubewahren.

Durch Beobachtung des Wasserstandes und genaue Aus:
messung des unteren Brunnenschachtes berechnet man sich den
gewdohnlichen Wasservorrat.  Jeder Farmer sollte darauf be:
dacht sein, sich mindestens zwei Wasserentnahmestellen (Brunnen
oder Bohrlécher) beieinander zu schaffen, um nétigenfalls emné|
schliessen und vertiefen zu kénnen, oder fiir den Fall von
Reparaturen.

Die Wasserforderung:.

Die einfachste Art geschieht durch die Brunnenwinde
die man sich nétigenfalls sogar aus Kameldornholz selbst her:
stellen kann; sie kann auch als eiserne Brunnenwinde samt
Kette und Eimer aus Deutschland bezogen werden. Die Windeé
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empfiehlt sich iberall da, wo eine Wasserstelle nicht stets
unter Aufsicht eines Weissen steht.

Bei Brunnentiefen héchstens bis zu 8 m lassen sich die ver-
schiedenen Saugpumpensysteme ver wenden, von denen draussen
vor allem zwei in Verwendung stehen.

1. Die sogenannte Kolonialpumpe mit zwei Saugzylindern,
die durch einen einfachen oder Doppelhebel betrieben werden;
ahnliche . Form, jedoch mit. zwei gegeneinander drehenden
Messingfliigeln ausgestattet, hat die Fliigelpumpe. Ohne Zubehor
sind solche Pumpen von 40 M.!) an zu haben.

2. Fir grosse Férdermengen eignen sich die Membran-
oder Diaphragmapumpen, die daheim hauptséichlich als Bau-
pumpen Verwendung finden. Bei ihnen ist der Saugzylinder
durch eine bewegliche Haut aus Gummi oder Leder verschlossen,
durch deren Hochziehen das Wasser angesogen wird. Die
Membran verdirbt bei lingerem Trockenstehen in afrikanischer
Sonne leicht, muss deshalb 6fter erneuert werden, wozu
Vorrat erforderlich ist. Eine solche Pumpe einfacher Art kostet
in Deutschland ohne Zubehdér 8o—1o0o M. und fordert stiindlich
Je nach Grésse und Hohe des Wassers 8—2o0 cbm.

Bei grosseren Tiefen als 8 m kann die Kolonial- und
Fligelpumpe naher an das Wasser gesetzt und durch Hebel-
i'll'rt?l‘tl'agung von oben betrieben werden, da sie auch als Druck-
pumpe arbeitet.

Saugdruckpumpen werden durch den notwendigen Pumpen-
stainder mit Schwengel oder Schwungradvorgelege, sowie durch
sorgfaltige Montage wesentlich teuerer. Eine im Brunnenschacht
€inzubauende Saugdruckpumpe kostet im Minimum etwa 135 M.
das kleinste Modell, ein Antriebstinder 150 M., mit Réader-
vorgelege 200—400 M. Hierzu kdme noch das Steigrohr und
das Gestinge.

) Die Preise sind nur ganz ungefihre und entsprechen deutschen Ver-
hiltnissen,
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Bei der ungeheuren Mannigfaltigkeit empfiehlt es sich im

Bedarfsfall, an der Hand des Katalogs einer guten Firma das

geeignete Modell zu wiéhlen, oder von der Firma unter Angabe}
der gewiinschten Leistung und der Tiefe des Brunnens Kosten: §
voranschlage zu verlangen, wozu jede gute Firma bereit ist
Der Ankauf ber einem Techniker des Schutzgebiets erfordert
zwar hoheren Preis, bietet aber den Vorteil der sorgfiltigen
Montage und der Garantieleistung bei Betriebsstérungen.
Die heimischen Preise fiir verzinkte schmiedeeiserne

Brunnenrohre sind etwa fiir den laufenden Meter

1'/," Durchmesser 2,55 M.,

2" ” 325 M.,

37 5 6,51 M.

Besonderer Beliebtheit, und mit Recht, erfreuen sich dié
Becherpumpen, die an die uralten Schopfwerke der Agypter
ankniipfen und bei einfachem Bau keine kostspielige Montage
und Wartung verlangen. Das verbreitetste Fabrikat diirfte
das englisch-amerikanische (Noria) sein. Doch ist ohne Zweifél
anzunehmen, dass die deutsche Industrie, sobald das Bediirfnis
danach erkannt ist, gleichwertiges herstellt.

Die Becher kénnen an einer Kette (in der Mitte) befestigt
sein, so die Handapparate, oder beiderseits an zwei Ketten,
wie die mit Gopel betriebenen. Becherpumpen werden mit
Vorteil bis 8o Fuss Tiefe verwendet. Handbetriebene Apparaté,
fiur 1—2 Leute eingerichtet, sollten nicht tiefer als 2o, bis hoch

stens 30 Fuss gehen. Es empfiehlt sich dann, eine Becher
pumpe mit Gopelwerk zu nehmen, die in Ausnahmefillen
auch von Menschen bequem getrieben werden kann.

Eine Handbecherpumpe kleinster Art, die 4—5 chm stiind:

lich 15 Fuss oder die halbe Menge 30 Fuss hoch hebt, kostet#,

tir 15 Fuss Hohe 225 M,
fir jeden Fuss mehr 5—6 M.
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Eine grossere derselben Art mit 11—12 cbm stiindlicher
Leistung bei 30 Fuss Hubhohe fir 1—3 Mann kostet
fir 20 Fuss Héhe 565 M.,
fir jeden Fuss mehr 11—12 M.

Eine Gépelbecherpumpe mit zweiKetten und 1 —2Deichseln,
die, mit Esel oder Maultier betrieben, etwa 13,5 cbm, mit Ochsen
etwa g cbm stiindlich hebt, kostet

fiir 40 Fuss Tiefe, 780—8o0 M.
fir 50 » 920 M.

Letztere ist schon fiir 2 Zugtiere eingerichtet.

Jeder Brunnen soll schon im sanitiren Interesse bis zur
Brusthohe mit gutem Zementmauerwerk ummauert und sorg-
faltig mit Wellblech zugedeckt sein. Verdunstung und Hinein-
wehen von® Staub vermehrt den Salzgehalt und vermindert
den Wohlgeschmack. Das Zurtickfliessen verbrauchten Wassers
muss unbedingt vermieden wurden.

Triankanlage.

Der Ausguss des Brunnens oder der Abfluss der Pumpe
muss etwa in Brusthéhe liegen, damit die Tranktrége nicht
eingegraben zu werden brauchen, was dem Vieh das Saufen
und dem Farmer das Reinigen ausserordentlich erschwert.

Fir Becherpumpen mit Gopelbetrieb muss daher ein er-
hohter, aufgemauerter oder angeschiitteter Umgang fir die
Zugtiere angelegt werden.

Tranktroge in Zementmauerung sind teuer, wenn auch
hygienisch gut, sie erfordern haufig Reparaturen. Die primitive
Art, einen trogartigen Graben mit Plattklippen auszulegen, sollte
nur fir den ersten Anfang erlaubt sein, da sehr viel Wasser
dabei verschmutzt wird oder verloren geht.
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[ragbare Trianktrége aus Stahlblech oder Holz sind praktisch

erstere auch leicht zu desinfizieren, wenn sie keine tiberfltissigen
Ecken haben. Ausserordentlich gut bew#hrt hat sich das vom
Farmer Klinghard und Wegebauleiter Eyth im Stden eingeftihrtes
Modell aus: Holz. 6 Bohlen, 1'/,—2"" stark, 1 Fuss breit, 24 Fuss
lang werden an den Kanten glatt gehobelt und kastenartig zu
sammengesetzt, wobel aus entsprechend kleinen Bohlenstiicken
die Querwinde und ein Zusammenbhalt in der Mitte hergestellt
wird. Die Bohlen werden dann hochkant durchbohrt und

durch Rundeisen — ?,"” — mit Kopf und Schraubenmutter zu:
. ~ 2 . |
sammengehalten. Alle zwel Fuss sitzt e solcher Bolzend

sowohl von oben nach unten wie auch quer am Boden, an den}
Seiten und in der Mitte. Zur Abdichtung der Fugen dient}
Werg, Bootspackung oder die Zwischenlage von Wellblech:
platten. Zum Schutz gegen das Anfressen durch Esel be
nagelt man den oberen Rand mit Kistenblech oder legt unter
die Schraubenmuttern der ganzen Linge nach entsprechend
breites Flacheisen. Durch Anziehen der Muttern kann das
etwaige Austrocknen der Fugen ausgeglichen werden.

Jeder Trog soll zu Reinigungszwecken einen Lceri;mfg
haben. An den hélzernen Troégen ist er natiirlich leicht an-
zubringen. j

Um sie gegen das Faulen oder Rosten zu schiitzen, sind$s
sie, gut in der Mitte und an den Seiten unterstiitzt, etwa in!
Balkenhothe aufzustellen. |

Der oben beschriebene Holztrog fasst rund 1,3 cbm Wassel §
der Inhalt reicht gut fiir ein Gespann Ochsen. b

Ein niedrigerer Trog fiir Kleinvieh ist zwar nicht soi’m‘t‘,
notig, aber doch bequem und erwiinscht, da das Kleinvieh ing
die hohen Trége hineinspringt.
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Vorschriften bei der Verwendung der Bohrmaschinen des
Kaiserlichen Gouvernements im Interesse privater Personen.

Kosten.

1. Die Kosten der Bohrungen belaufen sich bis auf weiteres auf 2o Mk. pro
ag einschliesslich der Zeit, die zum Aufstellen und Abbauen der Maschinen
verwandt wird.

Mindestbetrag.

2. Der Mindestbetrag dieser Kosten ist auf 1oo Mk. festeesetzt.

Tieferbohren von Brunnen.

bel Bohrungen in bereits vorhandenen Brunnen hat der Besitzer fiir dic

Sicherung der Brunnenwinde nach Angabe des Sachverstindigen Sorge zu

tragen und auf seine Kosten einen festen Aufstellungsplatz herzurichten,

damit die Maschine ohne Aufenthalt die Arbeit ]u;mn: n kann.

{ Falls der Besitzer einen derartigen Verbau nicht selbst ausfithren lassen
kann, so ist er verpflichtet, das nitice Baumaterial herbeizuschaffen, Der
Verbau wird dann von der Bohrkolonne ausgefithrt. Die Arbeit fiir diesen
Zweck wird mit 20 Mk. pro Tag berechnet.

w

Wasserversorgung der Kolonne.

5. Der .-\11!:';L_=_;'sh_-llu1' ist verpflichtet, seine bereits vorhandenen Wasserstellen
der Bohrkolonne zur Verfiigung zu stellen.

6. Der Weg (Pad) nach der Johrstelle ist vor dem Eintreffen der Kolonne in

fahrbaren Zustand zu bringen. Ist dieses nicht geschehen, so wird die Zeit,

die die Kolonne fiir die Ausfithrung von Besserungsarbeiten bendétigt hat,
dem -"\Illi‘il;:'r-'-tv]]I.'t' in Rechnung gesetzt.

Antrige auf Bohrungen nehmen die Kaiserlichen Bezirks- und Distriktsimter

entgegen und geben dieselben umgehend an das Gouvernement weiter.

8. Das Gouvernement iibernimmt keine Ver: antwortung fiir den Erfolg der
Bohrungen. Kosten werden jedoch nur berechnet, falls die Bohrarbeit einen
praktisch brauchbaren Erfolg gezeitigt hat. Die I,ntﬁs:ht-[dung hieriiber steht
unter Ausschluss des Rechtsweéges allein dem Gouvernement zu.

9. Die voraussichtlich entstehenden Kosten werden von Sachve rstindigen des-
Kaiserlichen Gouvernements e ingeschitzt und sind vor Beginn der huh]unu
bei der Gouve 1‘ncnwmhlmughl]nlm-{_ in Windhuk einzuzahlen. Mehrkosten
werden nach Vollendung der Bohrung eingezogen, Ueberschiisse zuriick-
erstattet.

Io. Um Zusammenbrechen der Bohrlécher zu verhindern, kénnen auf Wunsch
die Fithrungsrohre in den Lochern belassen werden, soweit solche entbehr-
lich sind. Die Kosten fiir die Rohre hat der Antr w&.tt]l:l zu ersetzen.

1. Die vorstehenden Bestimmungen werden auf Wunsch vom Gouvernement
an die Interessenten gegen eine Gebiithr von so Pfg. abgegeben. Auch
liegen die P_»e'%ttmnmn-'en in den Geschiftsriumen der Kaiserlichen Bezirks-
und Distrikts! dimter zur Einsichtnahme aus.

8#
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Lundwirtschatt und Viehzucht. b
Gemiise- und Ackerhuu. I

Von Hauptmann a. D. V olkmann. M

Frisches Gemiise ist ein besonders wichtiger Faktor il

der Ernahrung der in Stidwestafrika Lebenden. Es erhalt gesund|
verbilligt den Lebensunterhalt und gibt da, wo Absatzmoglich:
keit vorhanden ist, eine gute Rente. Darum soll jeder, der sichin
Deutsch-Stidwestafrika me-:lu ]asst und dem die Moglichkeit dazug
geboten 1st, alsbald an die Anlage eines Gemiisegartens gehen
Im nachstehenden sollen kurz die Gesichtspunkte genannt wer
den, nach denen man zwec kmissig einen Garten anlegt. ES
liegt bei der Ausdehnung Siidwestafrikas und der Versc h]ulﬂn
artigkeit der Wasser- und Bode nverhiltnisse auf der Hand, dass
alle hier genannten Vorbedingungen nur selten vorh: lndLn seil

werden, trotzdem lassen sich fiir jede Gegend Stidwestafrikasy
geeignete Kulturen finden. I

Vorbereitungen:

Auswahl des Geldndes. _

Ain besten sind sanft geneigte Fliachen, auf denen di€
Bewisserung des Gartens leicht zu regulieren ist. Da, wo kel
fliessendes Wasser vorhanden ist, wird zweckméssig ein erhShtess
Bassin angelegt, in welches vermittelst Druckpumpe, heit
grosseren f—‘tﬂlacrcn mit Windmotor, das Wasser gepumpt, unﬁ
von wo es/in den Garten geleitet wird. Zu den Hauptl JLL.lEH
lege man Rohren, um ein frithzeitiges Versickern des Wasselsy
zu verhindern, als Ersatz kann man rundgeschlagenes Welld
blech vérwenden, im Notfall Zinkblech, mit dem ein Teil déf
Exportkisten ausgeschlagen ist. Schliesslich kann man da, wol
das Wasser noch nicht in den Boden eindringen soll, die Leil‘ung[

B
I
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mit flachen Steinen auslegen. Von den Hauptréhren oder
Griben leite man Zweiggrdben ab, welche die Beete ein-
schliessen. Will man ein Beet bewiissern, so schliesst man den
Graben mit ein paar Schaufeln Erde und leitet dann das Wasser
in die Furchen, auch kann man es mit einer grossen Schaufel
auf die Beete werfen. Auf diese Weise befruchtet man die
Pflanze auch regenartig von oben.

2. Tiefe und Beschaffenheit der Erdkrume.

Die Giite des Gartengelandes ist abhingig von der Tiefe
der Erdkrume und der Beschaffenheit des Bodens. Man bohre
an verschiedenen Stellen Locher ?/, m tief; hat man die Moglich-
keit, den Boden analysieren zu lassen, entnehme man Proben, je
1/ kg aus o,70 und o,25 m Tiefe. Der Untergrund soll méglichst
nicht steinig sein; ist die Erdkrume zu diinn, so ist der Boden
bald ausgesaugt und erfordert zu viel Diingung, auch verdunstet
das Wasser zu schnell. Erwinscht ist Lehm oder Ton mit
Sand gemengt, reiner Sand ist unfruchtbar. Schadlich ist ferner
zu starker Salzgehalt, der sich durch weissen Ausschlag nach
Bewissern des Bodens zeigt, doch ist der Salzgehalt durch
ofteres Durcharbeiten und Auslaugen mittels starken Bewiésserns
zu verringern, nur muss in letzterem Fall das Wasser einen
Ablauf haben. Der Boden macht in der Trocken- und Regen-
zeit einen ganzlich verschiedenen Eindruck; in der trockenen
Jahreszeit sieht selbst guter Boden iberaus steril aus, in der
Regenzeit besticht auch schlechter Boden durch sein schwarzes
fruchtbares Aussehen. Sumpfiger Untergrund ist zu verwerfen,
er erzeugt bei den Arbeitern und Pflanzen Krankheiten.

3. Herrichten des Bodens.
Man rode alle Biische nebst Wurzeln aus, einzelne grosse
Biume lasse man stehen. Baumstiimpfe beseitigt man zweck-
missig mit Dynamit; eine Patrone, etwa 25—30 cm tief in ein
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Bohrloch gesteckt, das Loch mit Lehm verschmiert, hat meist

die gewiinschte Wirkung. Fehlt Dynamit, so erzielt ungeldschter®

Kalk die gleiche Wirkung. Fein gestossener, gebrannter
pulverisierter Kalk wird in eine offene Flasche getan, diese
wird in den Baumstumpf versenkt, dann wird Wasser zugeleitet:
Das Buschwerk, ausgerodete Wurzeln u.s. w. werden verbrannt.
Die Gefahr, dass der Boden durch den Brand leidet, ist nicht

gross, das Brennen hat aber den Vorteil, dass eine Menge Un-}

geziefer und Unkraut vertilgt und diingende Asche erzielt wird:
4. Rigolen des Bodens
ist von grossem Wert. Man arbeitet den Boden, wenn moglich,
bis 70cm tief durch und schafft dadurch der Luft und der Feuchtig-
keit Zutritt in die tieferen Erdschichten. Die Arbeit wird sich
reichlich lohnen. Als Arbeitsgerite dienen besonders Spitz
und Rodehacke. Ist der Boden nicht zu steinig, so kann man ihn
mit dem Grubbhaken aufreissen, vor dem vier bis sechs Ochsen

gespannt werden. In nicht zu hartem Boden und da, wo esl:

sich um Bearbeiten grosserer Strecken handelt, ist auch der
sogenannte Prairiepflug zu empfehlen, der besonders stark ge:
arbeitet ist und tiber der langen Schar noch einen Meissel hat.

5. Anlage eines Komposthaufens.

Man lege einen solchen méglichst frithzeitig an, auf den
aller Diinger von Menschen und Tieren, Kiichenabfille, Asche,
Knochen kommen und der jihrlich einmal durchgearbeitet
werden muss. Die Zersetzung wird beschleunigt durch mehr-
faches Einstreuen von gebranntem Kalk, Will man den um-
schonen Anblick des Komposthaufens verdecken, so pflanzt man
auf ihm eine rankende Pflanze, am besten Kiirbis.

6. Einzidunen des Gartens.

Am empfehlenswertesten ist eine Steinmauer, die das Viel
und Ungeziefer aller Art, auch Nagetiere, Ratten, Mause ab:
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halt. Bel grosseren Anlagen wird man Drahtzaun wihlen
miissen: fiinf Drahte, je 25—30 m voneinander entfernt' (keines-
falls sollen die beiden obersten Dréhte Stacheldraht sein, da
hierdurch zu leicht Verletzungen von Vieh vorkommen). Ein
Kraal aus Dornenbtischen 1st nicht zu empfehlen, er ist eine
Brutstatte fir Ungeziefer. Ist man auf einen Dornenkraal an-
gewlesen, so soll man ithn wenigstens haufig abbrennen und durch
einen frischen ersetzen. Als lebende Hecke sieht man haufig
['eigenkaktus, dieser wuchert aber sehr stark und wird oft im

Garten lastig.

7. Die Gerédtschaften.

Spitzhacken oderRodehacken Walze (des leichteren Trans-
Spaten portes halber zuempfehlen:
Schaufel hohle Walzen, die durch
Beil FiillenmitWasser dienétige
Buschmesser Schwere bekommen)

E};{"‘M A El'}‘tj'f;—‘-

iR e flir gréssere
Erdbohrer Grubbhaken >

;7 A Kulturen.
Glesskanne Pflug

Wasserwage
8 Herrichten der Beete:

Gutes Einebnen mit Hilfe der Wasserwage, um gleich-
missiges Bewissern zu ermdglichen. Das Beet soll im all-
gemeinen nur © m breit sein, da sonst die Eingeborenen beim
Unkrautjaten und Aufsuchen des Ungeziefers die Beete zer-
treten.

9. Vertilgung der Schiadlinge.

Eine der schwierigsten Aufgaben des Gartenbautreibenden,
denn es gibt Schadlinge aller Art aus dem Tier- und Pflanzen-
reich, und kein Winter unterstiitzt, wie in der Heimat, den
3 : . . . - . .
Besitzer im Vertilgen des Ungeziefers. Da, wo reichlich

+Hr
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Wasser vorhanden ist, kann man durch starkes Bewdéssern
(geradezu Unterwassersetzen einzelner Teile des Gartens) die

Hauptfeinde, kleine Ameisen und Termiten, beseitigen, auch ein §
Bestreuen des Beetes mit Pottasche oder Chlorkalk vertilgt eine§

Menge anderen schidlichen Ungeziefers. Besprengen mit Tabak:
saft und Petroleum vertilgt Schmarotzer aller Art von Pflanzen
und Strauchern, doch leiden bisweilen die Pflanzen selbst durch
diese Prozedur. Sehr gut ist es, grosseres Ungeziefer, Grillen,
Schnecken, Raupen, Kéfer von Eingeborenen absuchen zu lassen,
am besten ist dazu der frithe Morgen geeignet. Maulwiirfe

fangt man mit einfach konstruierten Fallen. In abgeerntetesy

Gartenland lasst man zweckmassig Schweine, die den Boden
durchwiihlen und eine Menge Ungeziefer fressen, auch Huhner
sind hierzu brauchbar. Die Vertilgung der geféhrlichsten Feinde

des Garten- und Ackerbaus, der Heuschrecken, wird in einem|

besonderen Abschnitt behandelt.

10. Einige allgemeine Regeln.

a) Man pflanze niemals in die zur Bewdsserung gezogenel
Furchen, sondern auf den erhohten Aufwurf zwischen den
Furchen, auf diese Weise tritt das Wasser besser zu den
Wurzeln.

b) Man bewissere niemals am Tage so lange die Sonne
scheint, da sich sonst eine Erdkruste bildet und die Pflanzen
verbrennen, sondern nur ganz frith morgens, abends oder bel
bedecktem Himmel.

Neulinge verfallen oft in den Fehler zu starker Bewasser:
ung, welche sehr schadlich wirken kann. Bel schwerem Boden
braucht man nur alle 1o bis 14 Tage zu bewissern, leichtel
Sandboden alle 5 bis 6 Tage, denn sandiger Untergrund ver
schluckt mehr Wasser als lehmiger. Jeder Landwirt muss aus
probieren, welche Bewisserung sein Land verlangt.

¢) Den Samen untersuche man, ehe man ihn sit, auf

B
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Keimfahigkeit. Dies geschieht folgendermassen: Man legt den
Samen in eine Kiste auf feuchten Sand und drickt ihn mit
einem Brettchen leicht fest. Die Kiste hilt man in gleich-
missiger Wirme. Der Same muss in kurzer Zeit aufgehen
und man erkennt an der Menge der keimenden Saat die Giite
des Samens.

d) Der Samen darf nur ganz schwach mit Erde zugedeckt
sein, damit die Keime nicht gehindert werden, aus der Erde
zu kommen.

e) Man side nicht zu eng, damit sich die Pflanzen nicht
untereinander ersticken.

t) Pflanzt man in der Trockenzeit, so bewissere man die
Beete stark, sde dann des Abends und begiesse morgens
und abends. Die hervorspriessenden Pflinzchen verbrennen
und verdorren leicht in der Sonne, daher schiitze man sie durch
Bedecken mit Zweigen oder leichten Matten, wie sie die Ein-
geborenen aus langem Gras oder Binsen anfertigen kénnen.

Die (remiisearten.

Spargel. Bisher wenig in Siidwestafrika gepflanzt, ge-
deiht aber gut. Nicht zu schwerer, feuchter Boden, am besten
sandiger L.ehmboden. Kann aus Samen gezogen werden (dann
A.nlagc von Saatbeeten und Verpflanzen nach einem Jahre;
beste Saatzeit Oktober—November), noch besser sind einjahrige,
aus Deutschland bezogene Pflanzen. Beete 1 m breit, auf 1 qm
zwel bis drei Pflanzen, reichlich Diinger. Im dritten Jahr nach
der Aussaat, im zweiten, wenn man einjihrige Pflanzen steckte,
kann mit dem Stechen in bescheidenen Grenzen begonnen
werden.

Artischocken. Gedeihen vorziiglich in nicht zu fettem
Boden; Aussaat wie beim Spargel, Erde tief rigolen und stark
diingen, auf o,50 m bis r m verpflanzen, Ernte nach dreiviertel
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bis einem Jahre. Sehr rentabel da, wo Absatzmdglichkeit vor:
handen, jedoch fiir den einfachen Haushalt nicht zu empfehlen.

Petersilie. Nicht zu eng siden, reichlich begiessen. Sehr
praktisch ist es, Pflanzen in Kasten zu bringen, die man im
Hause aufstellen kann und von wo nach Bedarf geschnitten wird.
Der Samen geht erst nach drei bis vier Wochen auf.

Tomaten. Verlangen guten lockeren Boden, werden vor
der Regenzeit in ein Beet ausgesit, dann auf 0,75 m verpflanzt
Kleinfriichtige Arten halten sich besser wie grossfriichtige. Da
die Tomate sehr rankt und die Friichte leicht auf der Erde
liegen und faulen, empfiehlt es sich sehr, tiber die Pflanzen
eine *, m hohe Querstange zu ziehen. Sind die dankbarsten
Pflanzen, von grossem Wert zu Suppen, Gemiise, Saucen, Salat.

Kohlarten. Blumenkohl, Wirsing, Rotkohl, Rosenkahl
Weisskraut gedeihen vorziiglich in gutgediingten Beeten beél
reichlicher Bewisserung. Aussaat September—November, Ver:
pflanzen 40—s50 cm weit. In manchen Gegenden Siidwestafrikas
gedeiht Kohl auch in der trockenen Jahreszeit, doch miissen
die Pflanzen, so lange sie klein sind, vor dem Frost im Juni—
August geschiitzt werden. Weisskohl ist hart und gibt be-
sonders guten Ertrag, eignet sich zum Einschneiden als
Sauerkraut.

Kohlrabi., Ein dankbares Gemiise, liefert bei fleissigem
Bewissern auch in der trockenen Jahreszeit guten Ertrag, ver
langt kriftigen Boden, Aussaat in Saatbeete, dann Verpflanzen
20—25 cm voneinander.

Kohlriibe (Erdkohlriibe) wird wie Kohlrabi behandelt.

Erbsen. Gedeithen gut in der Regenzeit. Gut gediingter
Boden, Beet r m breit, man ziehe zwei Rillen, etwa 30 cm von
einander entfernt, steckt die Erbsen in die Rille und bedeckt
sie mit Erde. An die Innenseite der Rille steckt man Busch-
werk nach der Innenseite des Beetes geneigt, dass es sich in
der Mitte bertihrt. Man kann schon im September mit Stecken
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anfangen und dieses bis November fortsetzen. Ein besonderer
Feind der gesteckten Erbsen sind die Termiten.

Bohnen. Stangenbohnen, Buschbohnen, Puffbohnen g
deihen sehr gut. Nicht zu frisch gediingte Beete, °/[i—1lf, m
breit, auf je 40 cm Entfernung stecke man vier Bohnen, bei
Stangenbohnen um eine Stange, reichlich giessen, den Boden
ofters hacken und an den Stangen aufhiufeln. Ein ausser-
ordentlich wohlschmeckendes und nahrhaftes Gemiise liefern
die bunten, sogenannten Ovambobohnen, die tiberall im Norden
der Kolonie gut gedeihen.

Riben. Karotten, Mairiiben, Teltower Riiben, rote Riiben,
Sellerie, Futterriiben werden am besten vor der Regenzeit,
nicht zu dick und flach unter der Erdoberfliche auf nicht zu
alt gedingtem Boden gesiat. Sieht man beim Wachsen der
Pflanzen, dass diese zu dick stehen, so muss man einen Teil
davon ausziehen. Gedeihen auch in der trockenen Jahreszeit.
Sellerie ist eine schwierige Kultur, verlangt sehr gut gediingten
Boden, wird 30 em weit voneinander verpflanzt und mehrfach
gehidufelt. Es bildet in den seltensten Fillen Knollen, sondern
nur dicke Wurzeln, die ein gutes Suppengemiise liefern. Rote
Riben sind zum Anbau sehr zu empfehlen, gedeihen gut in der
trockenen Jahreszeit, verlangen sonnige [Lage. Futterriiben
geben im Norden der Kolonie reichen Ertrag, werden vom
Yieh gern genommen, wenn sich dieses erst daran gewdhnt hat.

Zwiebeln. Es gibt Gegenden der Kolonie, wo sie
glinzend gedeihen, andere, wo alle Miihe umsonst ist. Sie ver-

oe-

langen stark gelockerten, guten, abernichtfrisch gediingten Boden.
Der Samen keimt langsam, beim Verpflanzen steckt man die
Pllanzen etwa 1o cm voneinander. Zeigt es sich, dass in einer
Gegend die Zwiebel gedeiht, ist es praktischer, mit Steckzwiebeln
Zu arbeiten, Man sit ziemlich dick und walzt den Boden fest.
Die Zwiebeln bleiben dann klein, werden herausgenommen,
getrocknet und vor der niachsten Regenzeit gesteckt.
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Schnittlauch wird in stark gediingter Erde, am besten
in einem Kasten gesit und kann spiter verpflanzt werden.

Spinat. Zur Anpflanzung zu empfehlen, da er anspruchs:
los in bezug auf den Boden ist. Er verlangt haufiges Bewéssern
und mehrfaches Behacken, wichst auch in der trockenen
Jahreszeit.

Rhabarber. Gedeiht gut und liefert ein wohlschmecken-
des, gesundes Kompott. Aus Saat gezogene Pflanzen sind
leider erst im dritten Jahr zu verwenden, geben dann aber §¥
eine Reihe von Jahren guten Ertrag. Die Pflanzen werden ¥
‘/, m voneinander gesetzt, verlangen gut gediingten Boden. 4

Salat. Kopfsalat, Pfliicksalat, Endivien, Brunnenkresse
sollte in keinem Garten fehlen, gedeiht iiberall gut, wo man ihn §
reichlich bewi#ssern kann. Aussaat Ende der trockenen und &
Beginn der Regenzeit, bei sorgsamer Pflege ist er aber auch §!
in der Trockenzeit zu ziehen. Pfliicksalat kann man wiederholt
schneiden, da die Blitter nachwachsen. i

Radies und Rettig kénnen das ganze Jahr hindureh 1
gesdt werden, verlangen guten Boden, der nicht zu stark ge:
dingt ist, und freie, sonnige Lage. Man darf die Knollen nicht §¥
zu gross werden lassen, da sie sonst pelzig werden. Hat man §!
zu eng gesit, so zieht man die iberfliissigen Knollen heraus:

Gurken. Sehr dankbar und ertragreich in der Regenzeit.

=t
“r

Man lasse die Saat regelmissig aus Deutschland kommen; zu
frische Samen sind zu verwerfen, da sie schlechten Ertrag
liefern. Gurken verlangen guten, stark gediingten Boden und §'
geschiitzte Lage. Zu empfehlen sind Schlangen- und Kletter- §!
gurken, die dem Ungeziefer nicht so ausgesetzt sind wie die §’
an der Erde liegenden. Vor der Aussaat ldsst man den Samen
einen Tag in lauwarmem Wasser quellen. Man steckt die Saat
in zwei Reihen 1 cm tief, die Reihen 1 m voneinander entfernt,
immer vier bis fiinf Kérner auf 25 cm Abstand. Beste Zeit
zur Aussaat Ende Oktober nach dem ersten Regen.

Nl
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Kirbis. Von grosstem Wert fiir jeden Gartenbesitzer,
liefert reichen Ertrag, hilt sich getrocknet oder eingemacht
lange Zeit und ist fiir Weisse wie Eingeborene eine vortreft-
liche Kost. Verlangt guten, sehr stark gediingten Boden, in
dem man die Kerne gleich an Ort und Stelle vor Beginn der
Regenzeit sat. Zu empfehlen ist, fiir je zwei bis drei Kerne
ein besonderes Loch auszuheben und dieses mit Dung und
Komposterde auszufiillen. Wihrend des Wachsens empfiehlt
sich erneutes Diingen. Setzen die Friichte an, so kneift man die
Ranken zwei bis drei Blitter iiber der Frucht ab. Kiirbis ist
zur Anpflanzung auf Komposthaufen geeignet.

Melone. Fiir jeden Gartenbauer zum Anbau dringend
zu empfehlen. In Abstinden von etwa 1,50 m werden, wie beim
Kiirbis beschrieben, Lécher hergerichtet und in diese je zwel
bis drei Kerne gesteckt. Setzen die Friichte an, so werden
dic Ranken zwei bis drei Blatter iiber der Frucht abgeschnitten.
Hinfig werden in Stidwestafrika die Friichte durch ein Insekt
angestochen, sie kiimmern dann und werden nicht reif. Es
empfiehlt sich daher, die Melonen mit einem Gazebeutel zu um-
geben, der der Entwicklung der Frucht Spielraum lasst. Am
besten gedeiht die Wassermelone, die zugleich die erfrischendste
Frucht ist. Ferner werden zur Anpflanzung empfohlen: Ameri-
kanische Landmelone, gelbe Netzmelone, Ananasmelone.

Suppenkriuter. An Suppenkriutern haben sich im
Anbau bewiihrt:

Majoran, Thymian, Kerbel, spanischer Pfefter, Dill,
Bohnenkraut.

Die Kartoffel.

Bei der Verschiedenartigkeit der Bodentemperatur und
der Witterungsverhiltnisse ist es nicht moglich, eine genaue,
fir die ganze Kolonie passende Anleitung zu geben. Nur all-
gemeine Anhaltspunkte konnen erortert werden, auf Grund
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derer der Landwirt seine eigenen Versuche machen muss.
Vorsicht ist bei Auswahl der Kartoffelsaat geboten, denn nicht
jede Kartoffel ist fiir Sudwestafrika geeignet.

Am praktischsten verfahrt der, der die Saatkartoffeln von
einem Landwirt bezieht, der schon selbst mit Erfolg Kartoffeln
gepflanzt hat, und das ist auf einem Teil der Farmen geschehen.
Das Stecken der Kartoffeln, in Abstéinden von etwa 40 cm, findeét
in gut gelockertem und gediingtem, sandigem Boden, am besten
vor Beginn oder wihrend der Regenzeit, statt. Sind die Pflanzen
etwa 1o cm hoch, so behaufelt man sie, nachdem der umliegende
Boden zur Vertilgung des Unkrauts gehackt ist. Jetzt haben
Luft und Feuchtigkeit wieder freien Zutritt. Wie oft das
Hacken und Haufeln wiederholt wird, richtet sich darnach, wie
das Unkraut nachwichst und die Erdkruste verhirtet. Bildet
sich nach Regen eine feste Kruste, so muss diese zerschlagen
werden, doch muss dies so vorsichtig geschehen, dass die
Pflanzen nicht verletzt werden. Ein etwa dreimaliges Haufeln
wird meistens gentigen. Ein schwerer, lehmiger Boden muss
ofters gehiufelt werden wie ein leichter sandiger. Sind die
Bewisserungsverhiltnisse gut, kann man in der Trockenzeit
eine zweite Ernte erzielen. Hat man keinen geeigneten Raum
zum Aufbewahren der geernteten Kartoffeln, so kann man sie
wihrend der Trockenzeit in der Erde aufbewahren. Es sei
noch bemerkt, dass bei Sendungen von Saatkartoffeln aus
Deutschland sich eine Verpackung in Torf vorziglich be:
wihrt hat,

Mais.

Die beste Jahreszeit zum Anbau von Mais ist Oktober—
November, die Zeit zwischen der kleinen und grossen Regen-
zeit. Wenn die ersten Regen den Boden etwas gelockert haben,
beginnt das Pfligen. Diingt man vorher den Boden, so wird sich

-

das durch reiche Ertréagnisse lohnen. Ist der Mais gesteckt, S0
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wird er eingeeggt oder eingewalzt; in den Nordbezirken Siid-
westafrikas hat man auch guten Erfolg mit dem Einpfligen der
Saat gehabt, weil dadurch die Saatkérner in grossere Tiefen
kommen, wo sich die Feuchtigkeit besser halt wie dicht unter
der Oberfliche. Nur muss in diesem Falle durch Eggen dafiir
gesorgt werden, dass nach neuem Regen sich keine Kruste
an der Oberfliche bildet, die das Durchbrechen der Keime
verhindert. Hat die Aussaat des Mais friihzeitig begonnen, so
kann im Anschluss an die erste Ernte bei guten Bodenver-
hiltnissen eine zweite Aussaat erfolgen, doch wird in diesem
Fall der Mais meist nicht mehr reif, liefert aber ein gutes
Grinfutter.

[Luzerne.

Luzerne liefert ein ausgezeichnetes Futter und sollte da,
wo sie gedeiht, so viel wie méglich angebaut werden. Sie
ist anspruchslos in bezug auf den Boden und vertrigt, sobald
die Wurzeln einmal tief in die Erde gedrungen sind, lingere
Trockenzeiten. Sie gedeiht am besten in tiefgriindigem, etwas
sand- und kalkhaltigem Boden. Steiniger Untergrund hindert
das Wachstum, da die Wurzeln das Bestreben haben, méglichst
tief in die Erde zu dringen. Sie kommt besonders gut bei
kiinstlicher Bew#sserung fort, die aber nicht oft stattzufinden
braucht.

Das Feld wird tief durchgepfliigt und gearbeitet, Diing-
ung des Bodens ist nicht unbedingt erforderlich, aber erwtinscht.
Aussaat am besten nach dem ersten R egen Oktober—November,
Am Schluss der Regenzeit, Marz— April, zu séen, empfiehlt sich
nicht, da die jungen Pflinzchen gegen Frost sehr empfindlich
sind. Man rechnet 20—25 kg Saat pro Hektar; will man die

| Luzerne nicht schneiden, sondern sie als Weide benutzen, kann
| man auf 6—8 kg heruntergehen. Die Saat wird nur leicht ein-
geeggt.  Eine starke Bewisserung alle ein bis zwei Monate
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wihrend der Trockenzeit ist ausreichend. Ist es wegen Wasser:
mangel eine Reihe von Monaten nicht méglich zu bewéssern, so
werden die Pflanzen doch nicht absterben, sofern die Wurzeln
festen Fuss gefasst haben. Will man das Luzernefeld als Vieh:
oder Straussenweide benutzen, dann ist darauf zu achten, dass
die Stiimpfe nicht zu kurz abgeweidet werden, da die Pflanzen
sehr darunter leiden. Ein Luzernefeld kann viele Jahre als
solches bestehen bleiben. Luzerne liefert ein vortreffliches
Heu, von dem sich der Landwirt grosse Vorrate fiir schlechtg
trockene Zeiten aufsparen kann. Zu warnen ist bei Einkauf
der Saat vor der Flachsseide (engl. Dodder), einem, wie in
Deutschland, so auch in Stidafrika verbreiteten Unkraut, dessen
Same erheblich kleiner ist, wie derjenige der Luzerne. Saat
gut von renommierten Firmen wird garantiert ,auf Seide ge
reinigt” sein. Zeigt sich in einem Felde ,Dodder®, tut man am
besten, das ganze Feld umzupfliigen und mit etwas anderem
zu bestellen.

Weizen.

Weizen wird im allgemeinen in Stidwestafrika als Winter:
frucht gebaut. In fritheren Jahren wurde er meist am Schlusse
der Regenzeit in den noch feuchten Flussbetten gesit, die ober
flachlich mit Kraalmist gediingt wurden. Bei Beginn der heisseén
Zeit fand die Ernte statt. In den letzten Jahren wurde Weizen
mit viel Erfolg, etwa im Mai, auf Bewisserungsland angebat,
und zwar mit Vorliebe auf LLand, das vorher mit Mais bestanden
war und in dem die Maisstimpfe umgebrochen und mit ein
gepfligt wurden. Bei mehrmaliger Bewasserung hat der
Weizen guten Ertrag geliefert.

Im Norden Stidwestafrikas, wo der Regenfall erheblich
starker ist als im Siiden, kann Weizen auch auf Grund natir:
licher Bewisserung in der Regenzeit gebaut werden,
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Hafer.

Wird entweder auf Grund des Regenfalles bei Beginn der
Regenzeit, Oktober—November, oder auf kiinstliche Bewasser-
ung hin vor Beginn der Trockenzeit, im April—Mai, gesit. Er
ist bisher nur in geringem Masse angebaut worden, wird meist
kurz vor der Reife geschnitten und mit den Kérnern am Halm
getrocknet. In Garben gebunden, kommt er dann in den Handel
und gibt ein vortreffliches Futter fiir Pferde ab.

Tabak.

Gedeiht vortrefflich, verlangt aber sehr sorgsame Pflege.
Zur Kultur am besten sandiger Lehmboden geeignet. Saatbeet
sehr tief und gut durcharbeiten, Erde reichlich mit altem Kuh-
dinger mengen, Pferde- und Schafmist nicht geeignet, alles
Unkraut beseitigen, da die Wurzeln des Tabaks fein sind,
ach unter der Erde liegen und das Ausziehen von Unkraut
Schlecht vertragen.

Das Saatbeet soll gegen Wind geschiitzt und 1,20 m breit
sein. Die Saat, ein Essloffel fiir 1o gqm Boden, gleichmissig und
nicht zu dick aussiden. Vorher auf Keimfihigkeit untersuchen:
Samen auf eine heisse Platte legen, springt er hérbar auf, so ist
er keimfihig., Samen mit Brett eindriicken, vor Frost durch
Matten schiitzen, regelmissig giessen. Wenn die Saatpflanzen
1o cm hoch sind (nach drei bis vier Monaten) auspflanzen, am
besten abends, die Pflanzen 50 cm voneinander. Beim Verpflanzen
Obacht geben, dass die kleinen Pflanzchen nicht vertrocknet in
die Erde kommen, daher die dem Saatbeet entnommenen Pflanzen
bis zum Einpflanzen in einen nassen Sack wickeln. Das Beet
nicht zu oft bewissern, vor Frost und Sonne schiitzen, jeden
Morgen Ungeziefer, Raupen u. s. w. absammeln lassen, schwache
Pflanzen durch frische ersetzen. Den Boden behacken, wenn
er hart wird und sich Unkraut zeigt. Sobald sich Knospen

9
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zeigen: diese abkneifen, damit die Kraft in die Blatter und nicht
in die Bliiten geht, nur zur Saatgewinnung einige gute Pflanzen 3
zur Bliite kommen lassen. Erntezeit ist dann, wenn die Blatter
fleckig. werden und sich leicht vom Strunk abbrechen lassen.
Schneiden, dicht tiber dem Boden, nicht bei Sonne. Der ge-
schnittene Tabak bleibt liegen, bis er welk ist, dann kann man
ihn einen Tag auf Haufen packen zum leichten Schwitzen,
dann vor Nisse und Sonne geschiitzt, bei moglichst gleich:
massiger Temperatur in einen Schuppen zum Trocknen auf
hingen. Die meisten Farmer hiangen ihn auf dem Boden ihrés
Wohnhauses auf. Das weitere Verfahren ist umstandlich und
lasst sich nur in Umrissen erkliren; viel Erfahrung und Ubung
gehéren dazu, einen brauchbaren Tabak zu erzielen: Die
Blitter abstreifen, wenn sie trocken sind, doch miissen sie noch
elastisch und dirfen nicht brichig sein. Beschadigte Bléatter
fortwerfen, die mittleren Blatter sind die besten, die untersten
die schlechtesten. Blatter dann sorgfiltig, Stielende nach aussen,
aufeinanderpacken, die schlechtesten als unterste Lage, dann
die einzelnen Lagen rechtwinklig zueinander. Der ganze Haufen
kann zur Beschleunigung der Garung mit Steinen beschwert
werden. Sobald reichlich Hitze, 45—350° C.,, im Haufen ent
wickelt ist, den ganzen Haufen liften und die Blatter umpacken,
zusammengeklebte Blitter loslésen, faulende Blitter beseitigen.
Nach wvier bis sechs Wochen ist die Girung beendigt, man
legt die Blatter auf lose Haufen und ldsst sie langsam abkiihlen.
Hat die erste Giarung nicht geniigt, so kann man den Tabak einé
zweite Garung durchmachen lassen. Der abgekiihlte Tabak
ist gebrauchsfahig und kann in die gewiinschte Form gebracht

werden.
Das Campbellsche System.

Es sei schliesslich auf das im Staat Nebraska, Nordamerika,
erfundene, sogenannte Campbellsche System hingewiesen,
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welches zur Einfithrung in Siidwestafrika von Sachverstandigen
besonders empfohlen wird und bezweckt, die Feuchtigkeit in
den tieferen Bodenschichten zu erhalten und die Ausdiinstung
des Wassers zu verhindern. Der Boden wird méglichst tief
gepfliigt, dann durch eine schwere Walze fest zusammengedriickt.
An der Walze befindet sich eine Vorrichtung zum Eggen, durch
welche die oberste Bodenschicht 8—r1o cm stark aufgelockert
und zerkleinert wird. Dann erfolgt die Aussaat in Reihen, um
ein weiteres Eggen zwischen den Reihen zu erméglichen. Die
Wurzeln gehen durch die gepresste Erdschicht in den unteren
gelockerten Boden, in dem sie geniigend Feuchtigkeit finden.
Der gepresste Teil verhindert ein Verdunsten der Feuchtigkeit.
Das Eggen der obersten Schicht wird dann fortgesetzt, um zu
verhindern, dass die oberste Schicht verkrustet. Man hat mit
diesem System in Nebraska, wo die klimatischen Verhiltnisse
denen von Siidwestafrika sehr #hneln, ausgezeichnete Erfolge
erzielt.

Wein und StidEriichte.

Von Fr. Judt, Missionar a. D.

I. Wein.

Verbreitung des Weinstockes. Der Weinstock ist
bereits vor 60 Jahren von den rheinischen Missionaren in unserer
Kolonie Deutsch-Siidwestafrika eingefithrt worden. Auf den
verschiedensten Stationen des Nama- und des Hererolandes
finden wir ihn. Er gedeiht bei richtiger Behandlung und Pflege
gut und tragt jihrlich sehr reichlich. Die Stecklinge und jungen
Stoicke wurden aus der Kapkolonie eingefiihrt.

Ich sah im Jahre 1881 in Omaruru eine Rebe, die sich in
einen Dornbaum, der neben dem Weinstock stand, verirrt
hatte, und etwa 30—35 Fuss lang war. Auf meiner Station

9
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Hoachanas,!) treiben meine Kristallstécke zum Teil Reben veon
20 Fuss, und das sind nicht diinne, schwichliche Reiser, sondern
Ruten von Mannesdaumen Dicke.

Selbstverstandlich erwartet man nicht umsonst bel solchem |
Wachstum grosse, sehr grosse Trauben oder Trossen, sondern |
auch schéne saftige Beeren.?)

Neben dem Kristall, Muskat u.s. w. befinden sich, be- |
sonders in Windhuk, neue, sogar ungarische und amerikanische |
Sorten, die von den verschiedenen Farmern zur Weinbereitung |
eingefiihrt wurden.

Aus dem Gesagten ergibt sich, dass Nama- und Herero:
land, die beiden stidlichen Teile unserer Kolonie, fiir die An:
pflanzung des Weinstockes sehr geeignet sind, und dass man
sich Stecklinge sowohl wie bewurzelte Weinstécke und Baume im |
Schutzgebiet beschaffen kann. In Windhuk ist es Herr Ludwig, |
welcher bereitwillig auch grossere Posten an Farmer abgibt. |

Wasser- und Bodenver 1litllleL Es handelt sich |
nun zundchst um die Frage: ,Wo kann der Weinstock ange:
pflanzt werden?“ — Bei dieser Frage miissen wir erstens die
Wasserverhiltnisse des Landes, und dann zweitens erst die
des Bodens ins Auge fassen.

Es wird als bekannt vorausgesetzt, dass unser Deutsch:
Studwestafrika nicht allzu reichlich mit Niederschligen bedacht
ist. Im Stiden des Landes — im Namalande — sind die jahrlichen
Regenmengen geringer als im Norden (Herero- und Owambo-
land), im Westen viel geringer als im Osten.

Da aber der Weinstock nur bei reichlicheren Nieder-
schldgen, als wir sie in Deutsch-Stidwestafrika vorfinden, gut ge-
deithen kann, so ist es unméglich, ihn stets da anzupflanzen,
wo man 1hn gern haben mochte. Grosse Strecken des Iandes

') Siehe Abbildung in dem Bilderatlas der Zeitschrift pEvang. Missionen®,
Bertelsmann, Gitersloh. 1 Mk, -
%) Siehe Bilderatlas.
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" haben guten Humus, der zum Teil aus sandigem Lehm- oder
Maus lehmigem Sandboden besteht, dem auch Kalk nicht ganz
fehlt, und der deshalb auch fiir den Weinstock sehr geeignet wiire.
Eine Anpflanzung aber wiirde zugrunde gehen, weil die Regen-
menge, die der Weinstock zum Wachstum nétig hat, zu gering
ist. Es ist deshalb nétig, dass man ihn da anpflanzt, wo man ihn
laus einer Quelle, wie auf den Missionsstationen, oder aus einem
1 Staudamm, wenigstens einmal wdéchentlich berieseln kann oder
s aber da, wo Grundwasser, wie im Missionsgarten in Hoachanas,
Okahandya und Omaruru, vorhanden ist. Nur da, wo das
nétige Wasser zur Berieselung vorhanden ist, wie in Klein-
" Windhuk, kénnen grossere Anpflanzungen gemacht werden.
1 Es sind deshalb die Wasserverhiiltnisse in allererster Linie bei
{ Anpflanzung des Weinstockes zu beachten; in zweiter Linie die
i Bodenbeschaffenheit.
| Am besten und tppigsten wichst auch in Deutsch-Stid-
' westafrika der Weinstock im Schieferboden, diesen finden wir
1z.B. in Bethanien (sieche Atlas).
Nicht viel weniger gut gedeiht er im Marschboden, den
“wir teilweise in Klein-Windhuk finden. Aber auch da, wo
weder die eine noch die andere Bodenart vorhanden ist,
"wie z. B. in Hoachanas, wo ein abbréckelnder, kreideartiger
HKalkstein vorherrscht, kann man sich einen guten Boden
Ischaffen. Ja selbst da, wo man mit Dynamit arbeiten muss,
“um Raum fiir guten Boden zu gewinnen, lohnt der Erfolg die
Arbeit.  Die etwa 2—21/, qm grossen und 2 m tiefen aus-
1geworfenen Locher — sie diirfen auch grosser sein — fiillt man
imit guter Erde. Diese findet man unter den grosseren Dorn-
und Akazienbiumen. Ganz besonders guten Boden wird man
sunter den Baumen finden, wo Rinder, Schafe und Ziegen ihre
‘Mittagsruhe zu halten pflegen. Auch in den Vleyen finden
wir guten Boden. Dieser sieht meist schwarz aus; er wurde
vom Regenwasser dorthin gefiihrt.

T
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Es lohnt sich, solchen Boden zu suchen, auch wenn man
ihn 4—5 Stunden weit mit dem Ochsenwagen anfahren muss
Diesem angefahrenen Boden kann man auch noch etwas Diinger,
etwas Kalk, wenn der Boden an und fiir sich kalkarm ist, auch
etwas Diinensand, der fruchtbar ist, beimischen. Von grossem
Wert fiir das Gedeihen des Weinstockes ist, dass man die ver
schiedenen Erdsorten innig mischt.

Berieselung. Bei den so zubereiteten Pflanzstellen ist
wegen der Berieselung zu beachten, ob das Gestein oder der
tote Boden, in dem das Pflanzloch steht, durchlassig ist oder
nicht. Ist er nicht durchlissig, dann heisst es allerdings bei
der Berieselung vorsichtig sein. Bei zu starker Berieselung
wiirde das Wasser in der Grube der Pflanzstelle stehen bleiben
und dadurch der Boden sauer werden. Sauere Erde aber ist
der Pflanzen Untergang!

Bei Berieselung des Weinstocks, ob er nun an Spalieren
zu Laubgingen oder an freistehenden Spalieren oder als frek
stehender Stock, wie in Deutschland, gepflanzt wird, muss das
Beet, in dem er steht, tiefer liegen als der grosse Hauptweg
und die kleineren Nebenwege.

Pflanzung und Schnitt. Sind nun die kleinen, eim
jahrigen Stocke, die man alliiberall da haben kann, wo schon
der Weinstock angepflanzt ist, angewachsen, so lisst man i€
ruhig wachsen. Der Trieb wird ein guter sein, wenn de
einzelne Rebe des zu pflanzenden kleinen Stockes auf drei Auget
zuriickgeschnitten wurde. Es ist nichts aussergewdohnliches,
wenn der junge Stock schon im ersten Jahr einige Trauben
ansetzt. Zu empfehlen ist, dem Stock recht bald die Trauben
bis auf eine wegzunehmen, weil man doch wiinscht, dass sicl
der Stock gut einwurzelt, dass sich die jungen Reben kraft
entwickeln, und deshalb nicht zuviel Kraft fiir die Frucht ver
braucht werden darf. Die jungen Reben miissen von Zeit U
Zeit angebunden werden, damit sie voll und ganz der Sonn
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ausgesetzt, sich gut entwickeln kénnen. WIill man einen Lauben-
|; gang anlegen, so tut man wohl daran, schon vor Anpflanzung
. der Stocke diesen herzustellen. Ebenso empfiehlt es sich, die
freistechende Rebenwand vor dem Anpflanzen aus Dorn- oder
| Akazienho6lzern herzustellen. In Windhuk finden wir schon die
| Rebenwinde aus Eisenpfosten hergestellt. Weiterer Pflege
| bedarf der junge Stock im ersten Jahre nicht. Eine Diingung
ist erst nach 2—3 Jahren nétig. Diese kann durch Eingraben
| des Diingers oder durch Jauchegeben geschehen.

Diingung. Zur Jauchebereitung nimmt man eine Holz-
| kiste. Diese schlagt man mit Blech aus. Dann teilt man die-
| selbe von oben nach unten durch ein Schiedbrett in zweil Teile
| (einen rechten und linken Teil). Das Schiedbrett muss durch-
lochert sein und zwischen zwei Leisten stehen, damit man es
ohne grosse Miihe ein- und ausschieben kann. Die eine Hilfte
der Kiste wird mit Diinger gefiillt und mit Wasser tibergossen.
In der anderen leeren Hilfte sammelt sich die Jauche an, die
man nach Belieben verdiinnen kann. Die Jauchediingung kann
im Jahre 6fter vorgenommen werden. Ich diingte im Herbst,
| sobald die Blitter abgefallen waren. Die zweite Diingung
nahm ich nach der Bliitezeit der Stécke vor, und zwar in
folgender Weise: Neben den Stécken liess ich von den Ein-
geborenen, in Abstinden von 4—5 Fuss, armdicke Lécher, etwa
',—"/, Fuss Durchmesser, graben. In diese Lécher setzte ich
alte Bleche, meist Wagenschmierbiichsen, denen der Deckel und
Boden genommen war, oder ich liess von einem Nama solche
Rohre aus altem Blech machen und steckte diese in die Lécher.
Diese Réhren wurden mit Jauche gefiillt. Sobald der Boden
die Jauche aufgesogen hatte, wurde nachgefiillt,

Pflege. Zu empfehlen ist das Bespritzen des Weinstockes
mit reinem Wasser. Hierzu bedient man sich am besten einer
yWerdorschen Spritze*, die hier in Geritehandlungen fiir Garten-
bau fir einige Mark zu haben ist. Die beste Zeit zum Be-
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spritzen ist der Abend, nicht aber in der brennenden Tages-
sonne.

Schnitt des Weinstockes. Der Schnitt des Stockes
richtet sich nach der Lage des Ortes, an dem man wohnt. . In
Hoachanas schnitt ich, sobald die Stécke das Laub abgeworfen
hatten, Ende Juni, Herbstschnitt. Kommt man mit dem Schnitt
zu spit — der Stock treibt sehr friih — dann hat man zu
fiirchten, dass der Stock stark bluten wird, d. h. aus den
Schnittflichen tropft der Saft. Soll sich der Stock nicht ver-
bluten, dann muss sofort dem Séfteausfluss Halt geboten werden.
Wie? Ich versuchte die tropfende Wunde mit Siegellack zu
versiegeln, ich versuchte sie mit Baumwachs zu schliessen.
Alles- war umsonst. Das einzige Mittel, was half, war, die
Wunde brennen! Dies geschieht auf folgende Weise: Ein Stiick
Eisen, etwa ein Stecheisen, wird glithend gemacht und so lange
auf die Wunde gelegt, bis sich eine Kohlenschicht gebildet hat.
Diese schliesst die Saftporen und das Bluten hort auf. — Zu
frih darf man auch nicht schneiden, weil in diesem [Falle zu
befiirchten ist, dass der Saft aus den Reben noch nicht gentigend
zur Wurzel zuriickgekehrt ist. Die stiarkeren Triebe, an denen
man Trauben wiinscht, ‘werden bis auf drei, héchstens vier
Augen zuriickgeschnitten. Soll ein Stock einen grosseren Raum
bedecken, so schneidet man einige Reben nur bis auf 8—12
oder mehr Augen zuriick und biegt diese Rebe in Bogenform
zur Erde.

Der Sommerschnitt erfolgt dann, wenn die Trauben die
Grosse einer Erbse erreicht haben. Das junge, saftige Holz
wird bei starkem Triebe meist iiber dem 4. bis 5. Auge oberhalb
der Traube abgeschnitten. Die neben den stehenbleibenden
Augen schon hervorgebrochenen kleinen, schwachen Triebe
— Geiz genannt — werden vorsichtig ausgebrochen, ohne das
grosse Blatt zu beschédigen oder gar abzubrechen.

Vermehrung. Die Vermehrung des Weinstockes geschieht
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durch Stecklinge oder Senker. Da, wo sich in einem Boden
aus irgend einem Grunde die Stecklinge schlecht oder iiberbaupt
i nicht bewurzeln wollen, macht man Senker.

l Die Stecklinge werden auf folgende Weise hergerichtet:
| Die starkeren, gut ausgereiften Reben, die beim Schnitt ab-
geschnitten werden, schneidet man mit scharfem Messer in
Sticke von 4—5 Augen. Doch schneidet man nicht so, dass
| man zwischen den Augen einfach durchschneidet und dann in
| die Erde steckt, sondern man schneidet den Steckling kurz
unterhalb des Auges ab, das in die Ecke zu stehen kommt.
Sind die Stecklinge gut zugeschnitten, dann stellt man sie mn
gut mit Sand zugerichteten Boden in Rillen, etwa 1—1'/, Zoll
auseinander, und zwar so tief, dass das zweite oberste Auge
noch eben iiber dem Boden steht. Darauf fiillt man die Rille
mit Erde und driickt dieselbe stark, aber vorsichtig an. Ein-
stecken darf man die Stecklinge nicht, weil bei solchem Ver-
fahren die Augen, wo. sich die Wurzeln bilden sollen, beschadigt
viirden. Das Stecklingsbeet darf nicht zu nass ogehalten werden,
1 trocken darf es aber auch nicht sein.

Zu Senkern gebraucht man die stirksten und langsten
Reben. Man biegt dieselben zur Erde und macht da, wo die
Rebe den Boden beriihrt, eine etwa 10—15 cm tiefe Rille und
least die Rebe so hinein, dass wenigstens zwei Augen in der
Rilie liegen. Die Rebe wird mit einem Holzhaken in der Rille

festgehalten und mit guter sandiger Erde bedeckt. Die in der

Erde liegenden Augen treiben unfehlbar Wurzeln, weil die Ein-

senker vom Stock ernidhrt werden. Nach der Lange der Rebe

kann man dieselbe mehrere Mal einsenken. Beim Verpflanzen

ist darauf zu sehen, dass die bewurzelten Senker richtig ge l6st
é werden, d. h., dass man die einzelnen Stécke nun nicht so lasst,
| dass der Saft riickwirts steigen muss.

=3
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I1. Sudfriichte.

Verbreitung. Apfelsinen, Zitronen, Pfirsiche, Aprikosen,
Bananen, Feigen, Maulbeeren, Granaten, auch Apfel, Birnen und
Datteln haben bis heute noch nicht die Verbreitung gefunden,
wie der Weinstock.

In Warmbad z. B. finden wir einige Datteln, Maulbeeren
und Feigen. Ein Granatstrauch blihte.

In Keetmanshoop finden wir einige Datteln, zwei Zitronen-
baume, einen Mandelbaum, Feigen und Granaten.

In Bethanien tragen einige grosse Apfel- und Birnenbaume
jahrlich sehr reichlich. Auch hier finden wir Feigen, Pfirsiche,
Apfelsinen und Granaten. In Berseba steht der Feigenbaum.
In Gibeon wurde das Vorhandene von den Hottentotten ver-
nichtet. Der Feigenstrauch findet sich auch hier.

In Hoachanas wurden seit 23 Jahren Versuche mit Apfeln,
Birnen, Apfelsinen, Pfirsichen und Aprikosen gemacht. Sobald
die Wurzeln das Grundwasser erreichten, gingen die Béume
an Spitzendiirre ein. Maulbeeren, Granaten, Feigen und vor
allem die Dattelbiume vertragen das Grundwasser sehr gut

In Gross-Windhuk finden wir neben genannten auch
Bananen, doch nicht in so gutem Wachstum wie in Klein-
Windhuk.

In Waterberg scheinen die Apfelsinen ganz besonders gut
zu wachsen, der Weinstock dagegen will hier nicht gedeihén.
Auch auf den im Lande bereits errichteten Farmen sind Frucht-
baume mit mehr oder weniger gutem Erfolge angepflanzt
worden,

An dem, was im Lande bereits vorhanden ist, siecht man,
dass trotz der grossen, oft sehr lange anhaltenden Diirre, auch
der Obstbaum gezogen werden kann.

Boden- und Wasserverhiltnisse. Was beim Wein-
stock iiber die Bodenbeschaffenheit, Berieselung, Diingung und

IR~
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Pflege gesagt ist, trifft auch beim Obstbaum zu. Sehr dankbar ist

| auch der Obstbaum fiir abendliches Spritzen mit reinem Wasser.

Schnitt und Pflege. Der Schnitt des Obstbaumes ist

aufs dusserste zu beschrinken und fast iiberfliissig, wenn man

| die jungen Triebe richtig und rechtzeitig bis auf 4—5 Augen

abbricht. Man macht das iiber oder mit dem Messer, und zwar
so, dass der abgebrochene Teil am Zweig hidngen bleibt.

Zu empfehlen ist die Buschform fiir Apfel, Birnen, Apfel-
sinen, Aprikosen und Pfirsiche. Diese Form wird durch Biegen
und Festbinden der Zweige erreicht. Lingere Triebe biegt
man nach unten, um den Ansatz von Fruchtholz zu erreichen.

Apfelsinen-, Zitronen- und Pfirsichbdume vertragen keinen
Schnitt. Auch der Aprikosenstrauch ist gegen Schnitt empfind-
lich. Der Feigen- und Maulbeerbaum wollen ebenfalls nicht
beschnitten sein. Fir gewdhnlich wéchst der Feigenbaum als
Strauch, will man aber doch einige Stimme haben, dann lisst
man einen Trieb stehen und nimmt die anderen Wurzelspross-
linge fort und verpflanzt sie.

Der Baum der Zukunft ist offenbar der Dattelbaum, die
Dattelpalme. Er wird bei seinen tiefgehenden Wurzeln an den
Ufern der Fliisse, aber auch in den Girten und besonders da
gedelthen, wo er das Grundwasser in nicht allzu grosser Tiefe
findet. Die Anpflanzung und Vermehrung geschieht durch den
Kern. Ich liess vor 26 Jahren zwei Pfund Dattein aus Kap-
stadt kommen und pflanzte die Kerne. Heute sind in Hoachanas
Kerne genug zu haben. Es ist ratsam, die Kerne in einer kleinen
Kiste mit Sagemehl oder nicht zu feinem Sand, der stets feucht,
aber auch nicht iibermissig nass gehalten werden muss, vor-
keimen zu lassen. Nach etwa 4—35 Wochen sieht man vorsichtig
nach, ob nicht der Keim auf der flachen Seite des Kernes her-
vorbrechen will. Ist der Keim zu sehen, dann verpflanzt man
ihn dahin, wo man den Baum haben will. Die gut zubereiteten
Pflanzlécher miissen 18—20 Schritt auseinander liegen. Es gibt
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ménnliche und weibliche Dattelbdume. Die Bewohner der
Sahara erkennen schon am Kern den zukiinftigen ménnlichen
oder weiblichen Baum, wir in Deutsch-Stidwestafrika erst beim
Bliithen. Wer blithende und tragende Dattelbdume behandelt und
taglich vor sich sieht, unterscheidet auch schon vor der Bliitezelit,
etwa im 6. bis 7. Jahr, den weiblichen vom mé#nnlichen Stamm.,
Der weibliche Stamm tridgt im 14. Jahr auch ohne Befruchtung
Friichte, aber unvollkommene und ohne Kerne. Die Befruchtung
der weiblichen Blite wird von den Insekten und Bienen be:
sorgt, indem der Bliitenstaub vom minnlichen Baum auf den
weiblichen iibertragen wird. Es gibt auch eine kiinstliche Be-
fruchtung. Diese wird auf folgende Weise ausgefiihrt: Ist die
weibliche Bliite aufgebrochen, so geht man zum Baum, der die
ménnlichen Bluten trégt und sieht zu, ob die Bliiten offen sind.
Ist dies der Fall, dann s#igt man vorsichtig den mannlichen
Bliitenwedel ab, tragt ihn wvorsichtig zum weiblichen Baum
und schiittelt der Bliitenstaub auf die weibliche Bliite, damit ist
die Befruchtung geschehen.

Der Schnitt der Dattelpalme ist einfach. Im 4. oder
5. Jabre nimmt man dem Stamme den untersten Ring seiner
Wedel. In spiteren Jahren kann man zwei Ringe fortnehmen.
Am besten geschieht dies mit der Sige, indem man den einzelnen
Wedel recht nahe am Stamm abschneidet. Die Fruchtbarkeit
der Dattelpalme ist ganz ausserordentlich. Mein Nachfolger
schrieb mir, er habe etwa 60oo Pfund von zwei Biumen ge-
erntet. Sobald die einzelne Frucht gelb wird, schneidet man
die Trosse ab, hangt sie in ein Zimmer auf, damit die Friichte
noch reifen und saftig werden. Nicht weniger fruchtbar ist der
Feigen. und Maulbeerbaum. Die Feige am Baum ist reif, wenn
sie. eine gelbliche Farbe hat. Morgens frith in der Kiihle ge-
piltickt ist sie ein Hochgenuss beim Friihstick zum Butterbrot.
Man tut gut, wenn man die Frucht diinn schilt, wie den Apfel

Die Vermehrung geschieht durch Wurzelausliufer.
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Der Maulbeerbaum liefert uns nicht nur seine saftigen und
sauerlichen Frichte, die, gepresst und mit Zucker eingekocht,
den herrlichen Maulbeersaft, das beste und angenehmste Er-
frischungsgetrank des Landes, geben — Hoachanas hat durch
seinen Maulbeersaft und Honig einen Namen bekommen —
sondern er ist auch als Schattenbaum fiir die Ansiedlerfamilie
von grossem Werte,

Die Fortpflanzung und Vermehrung des Baumes geschieht
durch Wurzelauslaufer und Stecklinge, oder aber auch durch
Senker aus langen Wourzelausliufern. Sind die Biume zu
hoch, dann stellt man eine Kiste mit Erde so auf einen Pfahl,
dass man einige Zweige in die Erde der Kiste legen kann.
Wird die Erde feucht gehalten, dann bewurzeln sich die Senker,
die man im nichsten Jahr verpflanzen kann. Auf diese Weise
kann man auch andere Obstbiume vermehren.

Will ein Farmer einen grésseren Posten Stdfriichte an-
Pflanzen oder mit neuen Sorten Versuche anstellen, dann emp-
fehle ich die Firma Hahn in Stellenbosch bei Kapstadt.
Herr Hahn versendet gute Ware und das auch in guter
Verpackung. Die mir vor Jahren gesandten Zwerg- und
Buschobstbaume kamen stets in gutem Zustande in Hoachanas,
und das per Ochsenwagen, an. Pflanzen aus Deutschland
kommen zu lassen, ist kaum zu empfehlen., Der Weg ist noch
€twas zu weit. Die mir in fritheren Jahren gesandten Pflanzen
Waren génzlich ausgetrocknet. Anders aber ist es, wenn sich
der ausziehende Farmer Biume mitnehmen will. In diesem
Falle ist zu empfehlen, dass er sich mit der Samenhand-
lung Klar in Berlin in Verbindung setzt. Die Firma Klar
baut zum Versand der Pflanzen Kisten in verschiedenen
Gréssen mit Glasfenstern. Will sich der Farmer die Mihe
geben, einen solchen Kasten auf dem Deck des Schiffes zu
beobachten, zu liften u.s. w., dann wiirde das Mitnehmen zu
empfehlen sein. Buschbiume sind den Hochstimmen vorzuziehen,
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Bekiimpfung der Heuschrecken.

Von Marinearzt a. D. Dr. Sander.

In Stdwestafrika kommen zwei Arten von Wander-
heuschrecken vor: die ,gewohnliche” graugelbe (,khakifarbene®)
kleinere — eine Pachytylusart — und eine gréssere ,rotfliigelige,
eine nahe Verwandte der dgyptischen Wanderheuschrecke —
eine Schistocercaart. Beide zeigen sich nur wihrend der Regen-
zeit, oder genauer: sie brechen ein mit dem Herannahen der
Regenzeit und ihre Jungen verlassen mit dem Kintritt der
Trockenzeit das Land ihrer Geburt. Sie kommen und gehen
als gefliigelte Kerfe. Die ankommenden ,Mutterschwarme®
bestehen aus geschlechtsreifen Tieren, die abziehenden
~Winterschwarme® aus noch nicht geschlechtsreifen. Beide
folgen im wesentlichen den in beiden Jahreszeiten herr-
schenden stindigen Winden, den Monsunen (die natiirlich ort
lich sehr von der Oberflichenformation beeinflusst werden).
Eine dritte Art von Schwirmen zieht ziemlich regellos hin und
her, nur dem Futter nach, ,Frafischwiarme®: die junggefliigelten
Tiere vor ihrer Abreise in die Winterherberge.

Beide Arten Heuschrecken pflanzen sich durch Eier fort,

die in kleinen haselnussgrossen Kliimpchen wenige Zentimeter |

unter die Oberfliche abgelegt werden. Das Weibchen bohrt
dazu seinen Hinterleib in den Boden ein. Die Eip#ckchen
werden stets ziemlich dicht nebeneinander gelegt, so dass ,Ei-
griinde” entstehen, d. h. Flachen, die stark mit Eipickchen be:
setzt sind, wihrend das fibrige Land ziemlich frei bleibt
Solche Eigriinde kann man vermuten, wo man viel tote Heu

schrecken verstreut findet, denn es gehen stets viele Weibchen |

(und Mi#nnchen) wihrend der Eiablage ein. (Die Mannchen sind
kleiner, haben an der Hinterleibsspitze eine einporige, schnabelférmige Platte,
die eine nach oben sehende Rinne trigt; die Weibchen sind grosser und ibr
Hinterleibsende zeigt zwei obere und zwel untere hakenformige kurze Klappen,
die stets etwas auseinanderklaffen; bei legereifen Weibchen lasst sich der Hinter:
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leib um das Doppelte seiner Linge ausziehen, ohne zu zerreissen.) Durch Aus-
graben von Eipackchen tiberzeugt man sich, ob es sich wirklich
um einen Brutplatz handelt. Bergkaffern und Buschleute pflegen
iibrigens ziemlich genau von der Lage der Eigriinde unterrichtet
zu sein, so dass man ihren Angaben meist vertrauen kann.

Als Brutstiatten werden vermieden: nasse, sumpfige
Stellen, Wald (aber nicht Busch) und loser Sand; bevorzugt
werden: sanfte, vor scharfen und trocknenden Winden geschiitzte
Hange mit mittelbiindigem Boden, namentlich wo Gras und
Kriauter biischelweise stehen. Die Eier werden eigentlich nur
durch Trockenheit wirklich gefahrdet; Kilte und Feuchtig-
keit verzogert nur das Ausschlipfen. Dass Eier tber eine
Trockenzeit hinaus entwicklungsfahig bleiben, trifft daher
nicht zu.

Bis zum Ausschliipfen vergehen nach der Ablage der
Lier je nach Witterung 2—6 Wochen. Die jungen Heuschrecken
gleichen den alten in der Form sehr, nur fehlen ihnen die
Iliigel und ihre Képfe sind verhaltnismissig viel grésser (da-
gegen die Fihler kiirzer). Ehe sie voll herangewachsen sind,
missen sie fiinf Hautungen durchmachen, deren jede eine
schwere Krankheit fiir sie bedeutet und bei denen viele ein-
gehen, Kurz vor und nach der Hiutung sind sie sehr un-

behilflich und wehrlos ihren Feinden — auch den eigenen Ge-
nossen — preisgegeben. Nach der dritten Hautung zeigen sich

die Fligelansitze und bei beiden Arten werden die farbigen
Flecke lebhafter gefarbt und umfangreicher. Der Zwischenraum
zwischen den einzelnen Hiutungen betrigt 5—=20 Tage; d. h.
die ersten folgen schneller aufeinander als die letzten, und die
einzelnen Zeitriume werden durch Futtergelegenheit und Wetter
verkirzt oder verlingert. Im Durchschnitt betrdgt die Zeit
von der Eiablage bis zur Ausbildung der flugfertigen Heuschrecke
1o—12 Wochen, bis zum geschlechtsreifen Kerf 10—10'/, Monate.

Die Lebensgewohnheiten der fliigellosen Heuschrecken —
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Hupfer®, ,voetgangers‘ — sind in den fiinf verschiedenen
Stadien etwas verschieden; gemeinsam ist allen der Geselligkeits:
trieb. Im ersten und zweiten Stadium schliessen sich im
wesentlichen nur die einem gemeinsamen Eipacket Entschltipiten
zu kleinen Schulen zusammen; diese wandern nur bei Futter:
mangel, zeigen sich eigentlich nur bei warmem Wetter in den
Mittagsstunden, verkriechen sich aber bei Nacht und schlechtem
Wetter in Strohbiindel, Heuhaufen, unter Erdschollen, altem
Laub und dergleichen. Thre Nahrung besteht in zarten Un:
krautern, so dass sie noch wenig Schaden anrichten. Deshalb
und wegen der Kleinheit der einzelnen Tiere und ihrer Schulen
werden sie leicht und oftmals véllig: ibersehen. Aber gerade
in diesen Stadien sind sie am leichtesten und billigsten zu ver:
nichten. Auch hier werden Eingeborene am besten beobachten
helfen. Hat man sich die Eigriinde gemerkt und angezeichnet,
so ist iibrigens das Auffinden dieser jungsten Hupferschulen
nicht schwierig. Die Schulen halten sich eng zusammen.
Nach der zweiten Hautung, also im dritten Stadium, be-¥
ginnt regelmissig das Zusammenschliessen zu grosseren Zigen
und das Wandern. Sie sammeln sich aber auch dann noch des
Nachts und bei kithlerem Wetter, wie in den beiden ersten
Stadien, um eine Staude oder einen Busch herum, den sie dann
vollstandig iiberziehen und wie eine Bienentraube bedecken.
Sie wandern hauptsichlich bei schonem Wetter und erst weni
der Tau abgetrocknet ist. Die Richtung wird weder VoI
leichtem Winde noch vom Sonnenstand beeinflusst, ist vielmehr
rein zufallig, hochstens dass sie lieber bergauf als bergab mar
schieren. Doch lasst sich die Marschrichtung kiinstlich b
einflussen, d. h. die Hupfer lassen sich durch Schwingen Vol
buschigen Asten, Flaggen u.s. w. treiben. Das Treiben mussy
von hinten und seitlich her geschehen. Zu schnelles Schwingel
der Wedel, zu dichtes Herantreten, Larm veranlasst ein Aus:
einanderlaufen des Zugesund ein Sichducken der einzelnen Hupfer: 1
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Die spéteren Stadien der Hupfer verhalten sich in #hn-
licher Weise, nur dass die Ziige immer mehr anschwellen und
die Zerstérungsfahigkeit des einzelnen Tieres mit seinem Wachs-
tum zunimmt.

Als Futter werden in den letzten drei Stadien die Getreide-
arten (bis zur Milchreife der Kérner), Mais, Baumwollsaat, Kohl-
und Riibenarten, Obstbiume und Weinstécke gewihlt. Neger-
hirse, Tomaten, Kartoffeln, Kiirbis, Gurken, Tabak werden
weniger gern angegangen, Maniok und Siisskartoffeln zwar ab-
gefressen, aber wenigstens in der Knolle verschont. In der
Not wird aber schliesslich alles gefressen, was die Kiefer be-
wiltigen konnen, selbst altes Leder, Zigarrenstummel und
Stoftfetzen.

Die gefliigelten wandern gleichfalls in grossen Schwirmen,
meist mit halbem Winde oder vor dem Winde, gleichfalls mit Vor-
liecbe bei schénem, warmen Waetter. Flige iiber 50—6o km in
einem Zuge sind beobachtet; die Geschwindigkeit ist nament-
lich bei frischer Brise nicht unerheblich, jedenfalls héufig tber
10—15 km in der Stunde. Nachtfliige sind nicht ganz selten.

Auch die Flieger driangen sich in kiihlen Néchten und bei
kithlem, regnerischen Wetter in Haufen, meist auf Biischen und
Biumen, zusammen, bleiben aber immer regsamer als die
Hupfer.

Zum Futter wé#hlen sie annidhernd dieselben Gewaichse
wie die Hupfer in ihren #lteren Stadien.

Die natiirlichen Feinde der Heuschrecken sind zahlreich;
die Schwirme z. B. sind meist von grossen Ansammlungen der
Heuschrecken fressenden Végel begleitet. Den Eiern und
Jungen stellen einige Kiferarten, viele Vogel, Frasche, Kroten
und Eidechsen nach. Auch Katzen und Hunde (desgleichen
Schakale und dergleichen) betreiben eifrig die Heuschrecken-

h]

Jagd. Von Voégeln stehen in erster Reihe: Stare, Singvogel,

Storche, Raben, Krahen, Haher, Bussarde und vor allem die
I0
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Brachschwalben (Springhaanvogel). = Auch  die wilden und
zahmen Hihnervégel vertilgen eifrig Eier, Hupfer und Flieger.
Puten, Enten und Génse lassen sich systematisch zur Ver-
nichtung der Heuschrecken benutzen (desgleichen Schweine).

In schlimmen Heuschreckenjahren lebt eigentlich das ganze §

héhere Getier von diesen Schidlingen. Es empfiehlt sich sehr,
wenn irgend moglich, die Hauptfeinde der Heuschrecken unter
Viogeln und Lurchen zu schonen.

Als Vernichtungsmassregeln gegen die Eier kann in Stid-
westafrika eigentlich nur flaches Aufpfligen oder tiefes Auf

eggen mit nachtriglichem Auflassen des Hausgefltigels oder |

von Schweinen auf die Eigrtinde in Frage kommen. Fur an:
deres ist die Ruhezeit der Eier dort zu kurz.

Beim Kampf gegen die Hupfer gilt die Regel: so frith wie
méglich, d. h. wenn die Hupfer noch klein sind, gegen sie vor:
gehen; und: die richtige Tageszeit und Witterung beachten,
d. h. wenn sie zusammengedréngt sind.

Als Bekampfungsmassnahmen kommen in Betracht: das
Zertretenlassen der Heuschrecken — unter Umstidnden auch
der gefliigelten — durch Gross- oder Kleinviehherden, die auf
den Weiden in den ersten Morgenstunden kiihler Tage im
Kreise iiber die Kerfe herumgejagt werden. Die Herden miissen
danach durchs Wasser, um die Hufe auszuspiilen.

Ferner Erschlagen der Heuschrecken mit zidhen, biegsamen

Zweigen (Dornbiischen) oder Geisseln aus Riemen oder Draht

strangen. Hierbei, wie bei den sonstigen Verfahren gegen}

Hupfer, ist zu beachten, dass sich die iibriggebliebenen in den
nichsten 24 Stunden in der Nihe der alten Stelle wieder
sammeln. Man muss also am nichsten Tage wieder nachsehen,
um auch den Rest zu vernichten.

Aus Kulturen treibt man — natiirlich in den warmen j

Tagesstunden! — die Hupfer am besten in Graben mit senk
rechten Winden von 1'/,—2 Fuss Tiefe und Breite, die quer

p—
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mir Zugrichtung geschlagen werden, und in denen man sie
dann vernichtet. Der Aushub wird auf der abgewendeten Seite
moglichst steil aufgeschiittet. Man kann auch aus glattem Blech
| oder Leinwandstreifen von etwa so cm Héohe zwei niedrige
Zaune (Schirme) aufrichten, die in stumpfem Winkel zusammen-
| stossen, wo dann eine tiefe Grube ausgehoben wird. Die Schirme
miissen gegen die Zugrichtung etwas tiberhéngen und gut an den
| Boden anschliessen; sind sie aus Segeltuch, so miissen sie am
| oberen Rande einen mindestens 5 cm breiten Streifen glattes
Wachstuch tragen. Gestiitzt werden sie durch Pflécke und
Leinen Oder man treibt die Hupfer in Wille von diirrem
Strauchwerk oder dergleichen, mit denen man sie dann ver-
brennt; oder aufs freie Feld und vernichtet sie dort auf die eine
oder die andere Weise. Linge der Griben, Schirme und Wille
richtet sich nach der Menge der Hupfer, muss aber ziemlich
| reichlich bemessen werden.

Wenn man Gelegenheit hat, die Heuschrecken gewerblich,
i z. B. als Kraftfutter fiir Gefliigel und Schweine, zu verwenden,
Il o kann man sie bei zureichenden Arbeitskréften auch sammeln
i lassen, trocknen und aufbewahren. Das geht sogar mit den
von der Nachtkilte erstarrten Fliegern.

Bei grossen unbebauten Flichen, die von Heuschrecken
besetzt sind, verwendet man statt der Handgerite mit Vorteil
Straucheggen (gekappte Dornbiische), mit Steinen beschwerte
Walzen u. s. w., die zu mehreren, von Spannvieh gezogen,
staffelfsrmig in immer enger werdender Spirale tber den Heu-
schreckenzug gefiihrt werden.

I Statt die Hupfer in diirres Strauchwerk hineinzutreiben,
kann man sie, namentlich in den jiingsten Stadien, in kiihlen
Nichten auch hineinlocken, indem man Strauchwerk oder Stroh
“.’ oder dergleichen in ihrer Nihe auslegt und am néchsten Morgen
mit ihnen verbrennt. Dagegen wird das oft empfohlene Ab-
i} brennen des veldts wohl in den wenigsten Fallen ausfiihrbar

L]
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sein, weil eben das veldt grin ist, wenn die jungen Heu:
schrecken kommen.

Aus der Kapkolonie wird noch folgende Methode empfohlen,
die in warmen Nachten, wenn die Hupfer etwas reger sind,
zur Anwendung kommt und die selbst bei gefligelten veér
wendbar sein soll: frisch geschnittene, mittelstarke Prigel werdeén
an dem einen Ende mit Werg, alten Lappen oder dergleichen
umwickelt, der Bausch mit Draht gut festgebunden, in Petro:
leum, Teer oder dergleichen getrinkt und (unmittelbar neben
dem schlafenden Hupferzuge entziindet) in den dicksten Haufen
hineingestossen, von Zeit zu Zeit einen Fuss hochgehobén und
wieder hineingestossen. Die geblendeten Heuschrecken springen
von 3—4 m Entfernung nach der Flamme zu. Hat man diesen
Teil vernichtet, so geht man ein Stiick weiter und wiederholt
an einer anderen Stelle das Spiel. Ist der Zug gross, so miissen
mehrere Fackeln zu gleicher Zeit arbeiten, doch ist es not
wendig, dass ihre Lichtkreise nicht ineinanderfallen, weil das§'
die Blendung der Heuschrecken beeintrichtigt.

In Amerika sind in dhnlicher Weise lange, fahrbare Kasten-§
roste in Gebrauch, die, mit brennendem Material gefiillt, etwa
5cm tiber den Boden dahingefiihrt werden. Siesollen 4— 4,8 Hektar
den Tag leisten kénnen und ein Drittel der tiberfahrenen Hew
schrecken vernichten, angeblich ohne der Saat zu schaden (7).

Ein vorziigliches Mittel zum Abtdéten der Heuschrecken
ist Petroleum. Es wirkt als Gift, indem es die etwas nach ‘der
Bauchseite zu gelegenen Atmungséffnungen schliesst. In Amerika
wird es in fahrbaren ,Pfannen, flachen, blechernen Trogen,
deren Vorderwand niedrig ist, tber den Hupferzug gefiihi
Die ‘aufgescheuchten Heuschrecken springen hinein und jede,
die auch nur voriibergehend mit dem Petroleum in Beriihrung
kommt, geht zugrunde.

In Studwestafrika ist der Preis des Petroleums fiir solehe
Verwendung wohl zu hoch. Doch kann es immerhin hier oder
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da einmal als Petroleumbutter oder als mechanisches Gemisch
mit Wasser Verwendung finden. Zur Petroleumbutter wird es
mit Milch, heisser Seifen- oder Harzlésung richtig verbuttert.
Die Milch kann siiss oder sauer sein, und man nimmt davon
I Teil auf 2 Teile Petroleum. Zum Gebrauch wird es mit dem
15—20fachen Wasser verbuttert. — Die (Schmier- oder Harz-)
Seifenlosung wird aus 4 Pfd. Seife auf 4'/, Liter hergestellt und
unter stetem Umriihren 4'/, Liter Petroleum zugesetzt. Vor
dem Gebrauch wird sie bis auf einen Petroleumgehalt von
I'/,°l, verdiinnt, d. h. auf 1 Teil Gemisch 66°/, Teile Wasser
zugesetzt. Auf die Heuschrecken wird es mit Giesskannen
aufgegossen oder mit Gartenspritzen aufgespritzt.

Unter diesen Spritzen gibt es Konstruktionen, die eine
mechanische Mischung von Petroleum mit Wasser bewirken.
Bei diesen spart man die Vermilchungsmittel und hat zugleich
den Vorteil, dass das Gemisch weniger schidlich fiir die Pflanzen
und stiarker wirkend fiir die Heuschrecken ist.

Viel billiger und ebenso wirksam ist einfache Seifenlésung,
je nach dem Alter der Hupfer, 3—5°,ig. Die Seife muss gut
fett sein, da freie Lauge die Wirksamkeit beeintréchtigt. Auch
die Seifenlssung wird mit Giesskannen oder Spritzen aufgegeben.
Der Strahl ist méglichst nach der Unterseite der Heuschrecken
zu richten und diese miissen gut durchnidsst werden. In den
Morgenstunden ist die Seifenlésung weniger wirksam als in
der Tageswidrme; wohl weil der Morgentau sie verdinnt.

Ausser Seifenlésungen kann man auch die verschiedenen
Riudewaschwisser (Dips) verwenden; doch sind sie alle er-
heblich teurer und nicht wirksamer.

Es sind auch Gifte, Arsen, angeblich mit gutem Erfolge
gegen Heuschrecken zur Anwendung gekommen, und zwar als
Spl‘r.:ngﬂi’t:ssigkeit (auf Gewiichse und Heuschrecken selbst) und
als Lockspeise. Die Gefahr fiir Haustiere und Menschen ist
aber wohl zu gross, um ernsthaft zu diesem Mittel raten und
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es im Grossen anwenden zu koénnen. Denn die Behauptung,
dass das so vergiftete Gras u.s. w. zwar den Heuschrecken,
nicht aber dem Weidevieh und Gefligel schade, ist doch nicht
recht glaubwiirdig.

Eine Zeit lang ist stark die Rede von Pilzen gewesen, die
die Heuschrecken krank machen. Sie sind aber nur wirksam
in frischer, 24— 48 Stunden alter Kultur und bei feuchter,
warmer Witterung. Ausserdem haben sie den grossen Nach-
teil, dass ihre Wirkung erst nach mehreren Tagen eintritt, also
dem zunachst Bedrohten nichts mehr hilft. Zu beziehen sind
Ro6hrchen mit Kulturanweisung aus dem Institut in Gammams.

Gegen das Einbrechen von Hupfern in Kulturen kann man
sich, sobald sie nicht in gar zu grossen Mengen kommen, durch
Ziehen von Griben, Errichtung von Schirmen (siehe oben)
schiitzen.

Kleine Obstbiume schiitzt man durch Uberbinden ven
Sacken, die aber unten am Stamme fest zugebunden werden
miissen. Sie koénnen ohne Schaden einige Tage auf den
Baumchen bleiben. Hupfer kann man von grosseren Baumen
durch Anlegen eines glatten Blechringes (nach Art der Raupén:
ringe)’ um den Stamm abhalten; die Ringe miissen aber breit
genug sein, um nicht ibersprungen zu werden. Auch ein dicker
Kalkmilchanstrich hilft bei trockenem Wetter fiir kurze Zeit,
weil die Tiere mit dem abbrockelnden Uberzuge wieder her:
unterfallen.

Fliegende kann man durch Lirm und Rauch von emem
bedrohten Felde abhalten. Blechinstrumente sind am wirks
samsten. Der Rauch muss von Schmochfeuern stammen und
iiber das bedrohte Feld hinziehen, die Feuer miissen also tber
dem Winde entziindet werden.

Von Unkundigen oder in unsachgemisser Weise verwendet
versagen alle diese Mittel bei einigermassen stérkerem Auf
treten ‘der Heuschrecken. Bei wirklich massenhaftem Auf
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treten versagt jedes Mittel. Das A und O ist eben, den Kampf
so frithzeitig als méglich, d. h. schon gegen die Muttertiere,
Fier und frihesten Jugendstadien der Hupfer aufzunehmen.
Dann kommt es nicht zu dem Heranwachsen so gewaltiger
Mengen, dass alle Menschenkraft versagt. Nun sind aber die
Wanderheuschrecken keine Standtiere, sondern eben Wander-
tiere. Es hilft also nichts, wenn ein einzelner Mann oder selbst
ein Bezirk den Kampf sachgemiss aufnimmt, sondern alle Be-
teiligten, Menschen wie Staaten, miissen es gleich-
zeitig tun. Und da die Heuschrecken nach Siidwestafrika
aus der Kapkolonie und den Burenldndern kommen, so mussen

wir mit den Bewohnern dieser Linder gemeinsames Wirken
Dann wird es wohl, wenn

nach gemeinsamem Plan erstreben.
die Heuschrecken so zu

auch erst nach Jahrzehnten, gelingen,
vermindern, dass sie zu einer wirklichen Landplage nicht mehr

werden koénnen.

Die Verwertuna des Staudammwassers zur Fischzucht.

Von Prof, Dr. Leonhard Schultze.

Die Vorteile einer abwechslungsreichen Erndhrung fr
Gesundheit und Wohlbefinden sind so allgemein anerkannt,
dass es keiner naheren Begriindung bedarf, wenn im folgenden
der Ansiedler auf eine bisher noch kaum erschlossene frische
Wie es viele Kolo-

Vorratsquelle aufmerksam gemacht wird.
so konnte auch

nisten im Kaplande mit Erfolg getan haben,
der siidwestafrikanische Farmer das Wasser seines Staudamms
mit Fischen besetzen. Von den wenigen Stisswasserfischen,
deren Zucht in einem so ausgepragten Trockengebiete wie
Siidwestafrika allein in Betracht kommen, ist der Karpfen,
(Cyprinus carpio L;) bei weitem der geeignetste. Seine Vorliebe
schwach bewegte oder stehende Gewisser lassen

fir warme,
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ihn im Staudammwasser bald sich heimisch fiihlen, sein wenig
wihlerischer Appetit auf tierische und pflanzliche Kost aller
Art und dem zufolge sein schnelles Wachstum machen seine
Pflege dem Ansiedler leicht und lohnend. Auf folgende Punkte
ist dabel im engen Anschluss an die Erfahrungen der Kap-
landischen Fischerei zu achten:

1. Der Grund des Wassers soll weich sein, da der Karpfen
im Boden wiihlend einen Teil seiner Nahrung findet. Steiniger
oder tonig-zdher Boden ist deshalb zu meiden oder es ist mit
Uberschaufeln einer Lage weichen Lehms oder Erde Abhilfe
zu schaften. Eine gute Auflockerung des Bodens wird durch
das saufende Vieh bewerkstelligt, das mit dem aufgewiihlten
Schlamm den Fischen sonst schwerer zugingliche Nahrung
freigibt; der Mist des Viehes férdert (wenn er nicht tiberhand
nimmt) das Gedeihen niederer Tiere, die den Karpfen direkt

oder zunichst seiner Beute,

kleinsten Krustern, zur Nahrung
dienen,

2. Wasserpflanzen sind als Nahrung des Karpfens, als
Herberge zahireicher Futterinsekten, als Reiniger des Wassers
und weil sie dem Fisch an seichten Stellen geschiitzte Laich:
platze schaffen, von hohem Wert. Wo Wasserpflanzen nicht

von selbst sich ansiedeln, sollte man sie aus Rivier-Weihern
oder ausdauernden Banken hertibernehmen.

3. Eine Wassertiefe, die vom Rande zur Mitte bis zu
ca. 1,5 m absinkt, gentigt im allgemeinen; doch ist als Zu-
fluchtsort fiir die Fische eine 2/;—3 m tiefe und im Durch-
schnitt etwa 5 m breite Einsenkung an einer Stelle des Teiches
notwendig.

4. Je grosser die Damm-Wasserfliache, desto gedeib:
licher das Fischleben.

5. Das Besetzen der Teiche mit Karpfen erfolgt am
besten mit Brut von einer im Schutzgebiet selbst befindlichen
Stammziichterei. Wie weit dahin abzielende Versuche zut

e — i
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Zeit gediehen sind, ware im Bezirksamt Windhuk zu erfragen.
Im dbrigen ist die nichste Bezugsquelle fir Karpfenbrut die
Fischziichterei in Jonkers Hoek, Kapkolonie; dessen [Léiter,
]. L. Scott, oder der Regierungszoologe in Kapstadt, Dr. Gilchrist,
liefern Brut, aber ein glicklicher s«_:,hm_': ller Transport lasst sich
nur garantieren, wenn eine Kapstadter Firma (z. B. R. Miiller,
Strandstreet) unter Benutzung der schnellsten Transportgelegen-
heit einen Lieferunsauftrag ausfithrte. Man scheue nicht die
ersten Unbequemlichkeiten des Bezugs und sorge spater dafiir,
dass man die Brut aus dem eigenen Bestande fiir die Nach-
zucht sich erhalt.

Die Laichzeit des Karpfens fillt in Stidafrika in den
November und Dezember. Dementsprechend muss von ein-
schliesslich Oktober bis Januar der Brutteich in volliger Ruhe
belassen werden. Als Feinde des Autkommens der Karpfen-
brut gelten im Kaplande die Frésche, deren Laichzeit mit der
des Karpfens zusammentrifft. Die Anlage kleiner, mit Drahtnetz
umziunter Brutteiche wird zum Schutze der Fischbrut gegen
Frosche empfohlen.

Wo geniigend grosse Damme das ganze Jahr tiber Wasser
halten, ist es wahrscheinlich, dass der halp en sich fortpflanzt,
ohne dass die Anlage besonderer Zuchtteiche ndtig wéare, wenn
nur die Laichstellen selbst, die am Rande des Wassers sich
befinden, vor dem Vieh geschiitzt bleiben.

6. Die beste kinstliche Fiitterung des Karpfens ist
die mit Brot oder gekochter Getreidefrucht; doch sind dem
Karpfen Haushaltabfille aller Art, mdglichst ?urklcincrt und an
einem und demselben Ort verfiittert, stets willkommen.

7. Die Art des Fangens der Fische 1ist abhingig von
der Ausdehnung und der Anlage des Dammes. Nur in seltenen
Fillen (bei dauernd grosserer Wassertiefe) wird ein Fischen
mit dem Segenetz (einer einfachen senkrec htim Wasser stehenden,
mit Schwimmern und Beschwerern versehenen Netzwand mit

Pt SFf
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Zugleinen an den Enden) nétig sein. Im flachen Wasser wird
ein Zusammentreiben der Fische mit Zweigbtindeln durch
watende Eingeborene gentigen, um mit einem selbstgefertigten,
gestielten Handnetz die bedridngten Tiere herauszuheben.

Wo mehrere Staudidmme in verschiedener Hohenlage
hintereinander liegen und einer in den anderen abgelassen
werden kann, sind die Fische am leichtesten durch Ableiten
des Wassers aus dem oberen in den niederen zu erhalten.
Die mit Geflecht irgend einer Art fischdicht abgesperrte Aus-
flussréhre miisste dann natiirlich in der bei 3. genannten tieferen
nZufluchtsgrube* liegen.

Der Zeitpunkt des Fanges hingt, abgesehen von den je-
weiligen Wasserverhiltnissen der Jahreszeit, von der Schnellig-
keit des Wachstums der Fische ab, und dariiber miissen in
unserem Gebiet erst Erfahrungen gesammelt werden. Karpféen
von 2—4 Pfund werden bei Staudammwirtschaft am lohnendstén
sein; sie werden dieses Gewicht bei Berticksichtigung der
vorher gegebenen Winke wohl im zweiten Jahre erreichen.
Muss damit gerechnet werden, dass der Damm jedes Jahr ein-
trocknet, so ist dahin zu trachten, schon im ersten Jahre mit
richtiger kiinstlicher Fiitterung ein lohnendes Gewicht zu erzielen.

Bei beschrinktem Raum hiite man sich, zu viel Fische
grossziehen zu wollen. Uber die vorteilhafteste Zahl lassen
sich allgemeingiltige Regeln nicht geben. Treten Kiimmerlinge
an Grosse und Qualitdt auf, so wird die Frage nach der Ur-
sache auch auf die Zahl der Fische die Aufmerksamkeit lenken
und mit Abfischen Hilfe zu schaffen sein.

Findetman, dass Staudammfischen ein ,,Schlammgeschmack®
anhaftet, so soll man die Tiere einen oder zwei Tage in einem
grossen Kiibel reinen Wassers, wenn méglich in fliessendem
Wasser, halten.
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| Tierzucht.

Von Veterinadrrat Rickmann.

: Bei der Auswahl einer zur Tierzucht bestimmten Farm
| ist zunichst auf Holzbestand, Weide und Wasser das Haupt-
| augenmerk zu richten, um fir die beabsichtigte Zucht von
| Rindern, Pferden, Kleinvieh, von Wollschafen und Angoraziegen
| geeignetes Feld von vornherein zu erwerben.
! Der Hol?b@%tand ist als Brennmaterial, zum Hausbau, fiir
| Umzaunungen u. s. w. erforderlich. Abholzung ist zu vermeiden,
} fiir l\eupﬂanzungen zu sorgen.
'l Das Weidefeld soll vorwiegend aus siissen Grisern
1l (Biischelgras) bestehen. Dieselben nehmen an Menge vom Stiden
1| nach dem Norden zu ab, an ihrer Stelle treten die Sauer-
oriser hervor. Neben den Grisern sind die verschiedensten
il Futterbiische, besondersin Trockenjahren, sehr erwiinscht. Wenn
l-! irgend angingig, sollte jede Farm den von allen Tieren gern
'} gefressenen Brackbusch besitzen, dessen Salzgehalt zum Wohl-
befinden der Tiere sehr viel beitriagt. Beim Fehlen des Brack-
busches ist die Anlage von Salzlecken erforderlich. Beschriankte
f Benutzung des Brackbuschfeldes. Einrichtung eines Sparfeldes
1l fir die Zeiten der Dtrre und der Heuschrecken, sowie zwecks
¢l Erholung der andern Farmteile. Ausnutzung der Grenzgebiete
| einer Farm zur Regenzeit. Zwecks vélliger Ausnutzung Be-
: gehen der Weideflichen durch alle Tierarten, da Graser und
| Futterbiische den Pferden, Rindern und Schafen dienen, die
kleinen und grossern Biische von den Ziegen ausgenutzt werden;
| gebirgiges Gelande lasse man besonders von Ziegen begehen.
| Bei geniigendem Berieselungswasser und Regenfall sowie geeig-
netem Ackerland Anbau von Luzerne zur Erndhrung der wert-
vollern Zuchttiere und als Unterstiitzungsfutter im Milchbetrieb,
sowie fiir Pferde zur Sterbezeit. Verhiiten des Ausreissens der
|
|
|
.
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Graser mitsamt dem Wurzelstock durch Eingeborene beim Gras:
holen, Benutzung von Sicheln. Sofortiges Ldschen der Feld:
briande; Aufpassen auf die in dieser Hinsicht achtlosen Einge-
borenen. Die Vernichtung von Ungeziefer durch Feldbrande
wiegt den durch Verwiistung der Weide, Vernichtung des aus:
gestreuten Samens, Untergang der insektenfressenden VoOgel
(junge Brut) u.s.w. entstandenen Schaden nicht auf. Bel Be
schicken sogenannten griinen Brandfeldes mit Tieren leiden
dieselben an schwichenden Durchfillen. Bekidmpfung der Heu-
schrecken, solange dieselben in der Entwicklung (Eier, Fuss-
ganger) sich befinden; der Kampf gegen die fliegenden Insekten
ist ziemlich aussichtslos. Wenige Stunden Arbeit am friihen
Morgen oder im Mondschein, wenn die Fussgidnger noch erstarrt
durch die Nachtkilte dicht gedréangt auf den Biischen sitzen,
cgeniigen zur Vernichtung vieler Millionen durch Verbrennen,
Begiessen mit Petroleum oder Umgraben.') Gegen die soge-
nannten Dickpenze hilft nur stindiges Ablesen und Vermeidung
von Dornkraalen zur Einfassung der Gérten.

Die wichtigste, an eine Farm im Interesse einer dauernden
rationellen Bewirtschaftung zu stellende Forderung ist das Vor-
handensein einer selbst in der grossten Trockenzeit nicht ver-
sagenden Wasserstelle, sonst wird in Trockenjahren Vermin-
derung der Herden oder Wandern derselben erforderlich. Neben
dem Hauptwasser sind besonders in Grossbetrieben Aussen-
trankestellen zwecks Ausnutzung der Weide, Isolierung wver:
diachtiger oder seuchekranker Tiere und zu Zuchtzwecken not-
wendig. Hier 1st die Anlage von Brunnen und besonders wvon
kleineren Staudimmen angezeigt.

In Anbetracht aller einschligigen Fragen ist im Stiden fiir
mittelgrosse Betriebe ein Gebiet von 25—20—15000 ha erforder:
lich, wihrend nach Norden zu eine allmihliche Verkleinerung

1) Nédheres siehe Seite 142 und folgende.
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bis zu 12—5000 ha 5t’1ttlmit ist. Auf Farmen mittlerer Giite
werden dlll‘L]l%th]l‘Ll]th 20 ha fiir ein Rind oder Pferd und
(—2 ha fiir ein Schaf oder Ziege gerechnet.

Die Steppum-’ichzwht macht die Anlage von Kraalen not-
wendig. Dieselben sind entfernt von Wasser und auf erhéhter

Stelle anzulegen: Abfliessen des Wassers, frithes Bescheinen
durch die Sonne. Vermeidung von Dornen zum Kraalbau. An-
lage eines festen Kraals aus Klippen zum Einfangen der Tiere
zwecks Brennen, Impfen, Melken, Zahmen u. s. w. Andererseits
1st das Lagern {ltl Weidetiere im Felde dem Zusammenpferchen
in Kraalen vorzuziehen. In der Kiihle des Morgens und Abends
fressen die Tiere am besten und trinken am liebsten R"Iittelgs
das von der Sonne angewidrmte Wasser. Reinigung der Kraale,
Verwertung des Diingers beim Gartenbau (Komposthaufen).)
‘ Umziunung der Farmen und Zerlegen derselben in kleinere,
| durch Drahtzaune getrennte Teile ist ausserordentlich wertvoll
l Verhiitung der Seucheneinschleppung, Trennung der Geschlechter,
' _Lihi:._;chL und einzelnen Zuchten voneinander. Zur Forderung
| der Eilw iunungen werden seitens der Regierung Préamien ge-
zahlt, Bedingungen bei der Verwaltung zu erfragen.

Der anfangende Farmer richte seine Zuchtbestrebungen
nach dem Markte ein, d. h. er ziichte bei hohen Fleischpreisen
I Schlachttiere und gehe mit Sinken der Fleischwerte allmihlich
.. zur Wollschaf- und Angorazucht iiber, wenn die Farm dazu
| geeignet ist. Ein Wollschafziichter von Beruf fange gleich damit
an, der Ausfall an Fleisch wird durch Verkauf von Wolle und
Mohair gedeckt. Die Milchergiebigkeit ist gering beim afri-
| kanischen Steppenvieh, starke Milchausnutzung gibt schwache
Nachkommen. Ist ein gutes Absatzgebiet fir Milch, Butter und
Kise vorhanden, so empfiehlt sich der Ankauf von guten Milch-
tieren.

1) Siehe Seite 118.
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Friher Aus- und spater Eintrieb der Tiere. Geringe Be-
einflussung wihrend des Weidegangs durch die Wachter. Zahlen
beim Eintrieb in vorsichtigster Weise, besonders bei trachtigen
Tieren. Sofortiges Suchen verlorener Tiere.

Im Interesse der Aufzucht erscheint beim Kleinvieh die
Emfiihrung einer geregelten Paarungszeit erwiinscht. BeiPferden
und Rindern wird dies aus wirtschaftlichen und ziichterischen
Griinden zunichst mit Schwierigkeiten verbunden sein. Geméss
der Trachtigkeitsdauer ist die Paarungszeit und das Eintreten
der Geburt zu berechnen:

Durchschnittliche Tragezeit ' Brutzeit
I—:Ferd 340 Tage (48—49 Wochen) (_Eans | 4—4'/, Wochen
Esel 365: 75152 o Sy Ertein 5 :
Rind 280 , (40 i S Pte 4 s
Sc;haf | AR ) it g I—;enne 3 5
Ziege J Taube 2!/, n
Schwein 120 ,, (17 Bl eStnauss e 5

Die Siugezeit der Haustiere ist unter afrikanischen Auf
zuchtverhaltnissen ldnger als in der Heimat und lauft in der
Regel bis zum Trockenwerden der Miitter 1—2 Monate vor der
kommenden Geburt.

Pferdezucht. Nur auf Sterbeplitzen und in verhaltnis-
méssigsterbefreien Gebieten desSiidens empfehlenswert, wihrend
in Sterbegegenden nur gesalzene Pferde und Maultiere dauernd
benutzbar sind. Immunisierung von Maultieren ist zur Zeit mit
Erfolg vorzunehmen. Als geeignetstes Stutenmaterial ist das siid-
afrikanische zu bezeichnen, dessen ‘vorhandene Fehler durch
rationelle Zuchtbestrebungen zu beseitigen, dessen grosse Vor-
zuge aber zu erhalten sind. Als letztere gelten Geniigsamkeit,
Ausdauer, harte Sehnen und Hufe, als erstere sind fehlerhafte
Beinstellung, schmale Brust, schwache Rippenwdélbung und
mangelhafter Lendenschluss anzusehen. Kein grosses, viel Futter
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brauchendes Pferdist zu ziichten, ebenso kein kurzes, bei welchem
die Verdauungsorgane fiir die bei Weidehaltung starke Futter-
aufnahme sich nicht so wie bei einem langen Pferde entwickeln
kénnen, ohne die andern Organe zu schéadigen. Lange Pferde
mit guter Nierenpartie haben ferner gerdumigere, bequemere
Gange. Zu hochgradige Veredelung mit Vollblut ist zu ver-
| meiden.

i Die Hauptaufgabe des Kaiserlichen Gestiits Nauchas ist
| die Erzeugung von guten Landbeschilern, welche im Lande zu
é sehr giinstigen Bedingungen fiir die Privatziichter aufgestellt
|

werden. Das Endziel dieser Bestrebungen ist die Schaffung
einer allgemeinen Kérordnung zwecks Ausschaltung fehlerhafter
Hengste von der Fortpflanzung. Die Leihbedingungen sind bei
den Verwaltungsbehorden erhéltlich.

Weidegang bei Tag und Nacht in sterbefreier Zeit; zur
Sterbezeit Stallhaltung, Weidegang morgens auf den zuerst von
der Sonne getrockneten Teilen bis abends 6 Uhr. Einmaliges
Trinken zur Mittagszeit und Vornahme der Kontrolle. Solange
Kornerfutter der teuren Preise halber ausgeschlossen, unter-
wegs besondere Beobachtung der Wasser-Weideverhiltnisse:
Aufsuchen guter Weide, Trianken zur Mittagszeit, Ofteres Ab-
satteln oder Ausspannen zur kurzen Erholung, Fihren bel
schlechten Wegen. Unterlassen des Schweifkoupierens oder
der Verkiirzung der Schweifhaare, der Fliegenplage wegen.

Auf etwa so Stuten wird ein Hengst gerechnet. Lohnt sich
die Haltung eines Hengstes nicht und muss die Paarung ander-
wirts erfolgen, so Wegschicken der Stuten kurz vor dem Ab-
fohlen, da bald nach dem Abfohlen ihre Belegung mit Erfolg
zu erwarten ist. Wilde Hengste sind am besten von der Zucht
auszuschliessen, sonst ist auf Mutter und Kind des Beissens
und Schlagens wegen Sorgfalt zu verwenden. Maultiere, eifrige
Hengste, das Umhingen einer Glocke halten den fohlenhung-
rigen Leoparden ab.
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Die jungen Stuten sollen frithestens voll dreijahrig zum
Hengst; letztere sind, sofern zur Zucht nicht verwendbar, mog
lichst frih zu kastrieren. Fohlen friihzeitig an den Menschen
zwecks Erleichterung der Ziahmung zu gewdéhnen.

Der Maultierzucht ist grossere Beachtung wegen der Ge
nligsamkeit und Widerstandsfihigkeit dieser Tiere zu schenken,
Leichtere Immunisierung gegen Sterbe bietet wirtschaftliche
Vorteile und Gewahr der das ganze Jahr hindurch erwiinschten
Benutzung. Das Maultier ist das Kind wvon Pferdestute und
Eselhengst. Da in Europa zur Maultierzucht gezogene Esel
hengste 2—10000 Mk. kosten, so ist deren eigne Aufzucht an
gezeigt: das Hengstfillen wird sofort nach der Geburt von
seiner Eselmutter entfernt, an einer Pferdestute grossgesiugt
und nur mit Pferden zusammen gehalten. Durch Unterstiitzungs:
futter suche man eine stiarkere Entwicklung zu erzielen. Paarung
mit kleineren Pferdestuten, Anlage eines Tiefstandes. Je grosser
die Pferdestute, desto grésser das Maultier. Dies ist bei der
Produktion des leichtern Fahr- und grossern Reitmaultiers zu
beachten.

Eselzucht ist nicht empfehlenswert, da deren Leistungs
fahigkeit als Zug- und Reittier gegeniiber Ochs, Pferd und
Maultier verschwindend ist.

Rindviehzucht kann in allen Teilen der Kolonie mit
Vorteil getrieben werden. In: der Kolonie sind entsprechend
den klimatischen, Erndhrungs- und Zuchtverhiltnissen verschie
dene Schldge entstanden. Alle Haustiere nehmen vom Aquator
nach dem Sitiden an Groésse, Gewicht und in wirtschaftlicher
Leistungsfahigkeit zu. Das Ovamborind ist am reinsten in
seiner Zucht geblieben. Es ist ein kleines, gentigsames und
sehr ausdauerndes Tier, das sehr gut zu Aufkreuzungszwecken
in stdlichern Teilen der Kolonie verwandt werden kann. Vor
laufig ist jedoch aus politischen Griinden der Handel mit den
Ovamboland untersagt. An nachster Stelle kommt das Herero
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rind. Urspriinglich muss dies ebenso wie das Ovamborind
ein kleines Tier gewesen sein, als die Hereros mit ihren Herden
von Norden nach dem Siiden zu bessern und gentigenden Weide-
feldern drangten. In dem zur Rindviehzucht sehr geeigneten
Damaraland und unter dem Einfluss der vom Siiden geraubten
oder eingehandelten bessern Namarinder entwickelte sich das
Hererorind zu einem hinsichtlich der Fleisch-, Milch- und Zug-
nutzung ergiebigeren Tier, als es das Ovamborind ist. Drittens
ist das sogenannte Bastardrind, welches im Bastard- und Nama-
lande geziichtet wird, zu erwdhnen. Es entstammt in erster
Linie dem Siiden der Kapkolonie, von wo es mit den Hotten-
totten und vor allen Dingen mit den Bastards (Mitte des
vorigen Jahrhunderts) in unsere Kolonie kam. Durch Raub
und Handel wurde es viel mit Hererovieh gemischt, aber bei
den Bastards und Weissen des Siidens mehr rein unter Zuhilfe-
nahme von edleren aus der Kapkolonie eingefiihrten Stieren
weitergeziichtet, wahrend es bei den Hottentotten mit wenigen
Ausnahmen (Witboois) mehr degenerierte. Es ist zweifelsohne
ein gutes und brauchbares, kaum der Aufbesserung bediirftiges
Rind. Lediglich Blutauffrischung ist erforderlich. In wirts
schaftlicher Hinsicht leistet es alles, was ein stidafrikanisches
Steppenrind tiberhaupt leisten kann. Neben hohem Schlacht-
gewicht, geniigender Milchergiebigkeit liefert es die starksten
Zugochsen. Von den im Laufe der deutschen Verwaltung zu
Zuchtzwecken eingefiihrten Rindern hat sich am besten das
Simmentaler und das Herefordrind bewahrt, wihrend das Short-
hornrind nicht in unsere Weidezucht passt. Pinzgauer, Vogels-
berger und Holldnder sind ebenfalls eingefiihrt worden, scheinen
sich aber weniger als die beiden ersteren Schlige zu bewiéhren.

Jedes Land produziert den zu seinen klimatischen und Er-
nahrungsverhiltnissen passenden Tierschlag. Von diesem Grund-
satz ausgehend, wire eine Rassenverbesserung nicht nétig, wenn

nicht zur Vermeidung der auf Grund dauernder Tierzucht ent-
II
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stehenden Degeneration die Zufuhr frischen Blutes erforderlicl
wiare., Kann eine bessere Erniahrung, als es bei der allgeméit
iiblichen Steppenhaltung méglich ist, gegeben werden, so i |
gegen die Einfuhr von Milchkithen z. B. nichts einzuwendel,
Der Steppenviehziichter hiite sich jedoch vor zu grosser Ve
edelung. Er schadigt sich schwer. Bei den Aufkreuzungen
z. B. mit Simmentalern, Shorthorns u.s. w., ist die Durchschlags:
kraft der importierten Vatertiere sehr stark, die allméhlich edlery
werdenden Nachkommen verlieren an Widerstandsfahigkeit dem
Klima und den Krankheiten gegeniiber, ihre Vermehrungs
fahigkeit lasst nach. Jeder Farmer muss, seinem Gebiet ent
sprechend, rechtzeitig mit der Veredelung aufhéren. Die Ein
fuhr von Mauttertieren ist tiberhaupt nicht empfehlenswert. Defy
Anfanger begniige sich mit akklimatisierten Halbblutstieren und
tiberlasse einigen alten Grossfarmern die Produktion derselben: ”
Von Zuchttieren wird hauptsiichlich folgendes gefordetti
die wagrechte Lange von der Bugspitze (vordern Brust) bis
zur hintern Fliche des Hinterschenkels soll ca. !/, langer seil}
als die Héhe vom Boden bis zum Widerrist gemessen. Fast
2. dieser Hohe soll auf die senkrecht gemessene Entfernung
vom Widerrist bis zur Unterbrust fallen. Der Kopf soll nicht§
langer als die Schulter sein, der Hals nicht zu kurz und allzi§f
fleischig. Riicken, Lenden und Kreuz sollen in einer wagrecht€l
Linie liegen und breit sein. Die falé;sl'ijx‘ll':ig gewdlbten Rippél
sollen fast bis zur Hiifte zuriickreichen. Bei breiter Vordés
brust stehen die Vorderbeine grade und weit auseinander, Das
wagrecht liegende Becken soll breit und tief herabreichend
sein. Der Ansatz des Schwanzes liege soweit als mogliel
nach hinten und sei nicht abschiissig. Die hintern Gliedmassel
sollen ebenso breit wie die vordern voneinander stehen, wede
zu steil, noch im Sprunggelenk zu sehr gebrochen sein. D
letztere sei breit, massiv und kantig. Kuhhessigkeit, Sihek
beinigkeit, Vor- und Riicksténdigkeit sind beim Zuchtstier beé
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sonders zu verwerfen. Die Milchergiebigkeit einer Rasse lisst
sich im allgemeinen bei Kithen und Zuchtstieren aus der Feinheit
und Lockerheit der Haut, aus dem Vorhandensein eines ausge-
dehnten regelmissigen Milchspiegels, bei den Kithen aus einem
stark entwickelten, kornig lockern, diinn behduteten, wenig be-
haarten Euter mit tiberzéhligen Zitzen, grossen, viel geschlingelten
Milchadern und weiten Milchschiisselchen folgern. Zuchttiere,
besonders Vatertiere, sollen gutartigen Charakter besitzen, bose
Tiere schalte man allmahlich von der Zucht aus und erziehe
deren Kialber zur Frommigkeit: Anbinden in der Jugend, Ver-
meidung gemeinsamen Weidegangs mit der Mutter.

Kélber tagsiiber von den Miittern trennen und abends
zum Saugen ansetzen, um die Miitter zur Hergabe der Milch
durch Melken zu bewegen. Der geringere Teil ist fiir den
Hausbedarf erforderlich, der griossere Rest verbleibe dem Kalbe.,
In trocknen Jahren empfiehlt es sich, die Kalber ca. 4—6 Monate
nach der Geburt mit den Miittern ins Feld laufen zu lassen
und ithnen die ganze Milch zu lassen. Zur Zucht bestimmten
Bullkdlbern ist von Beginn an die ganze Milch zu geben. Ab-
setzen des Kalbes ca. 1 Monat vor der kommenden Geburt und
Verbringen zur Jungviehherde. Kastration zu Ende des ersten
Monats, da die Ochskilber besser gedeihen. Die bei afrika-
nischer Zucht spitreifen Farsen sollen frithestens voll zweijdhrig
besprungen werden. so—60 Kithe auf 1 Stier. Anfangs ist eine
geregelte Kalbezeit aus wirtschaftlichen Griinden nicht angéngig,
Jjedoch muss sie allmihlich spater beim Vorhandensein von Jung-
viehposten durchgefiihrt werden, indem die Firsen zu be-
stimmter Zeit den in Betracht kommenden Stieren zugeteilt
werden. Zwecks Deckung des anhaltenden Milchbedarfs gute
Milchkiihe unregelmassig kalben lassen.

Kleinviehzucht umfasst die Produktion von Fettschwanz-
Wollschaf, sowie der einheimischen Landes- und der Angoraziege.
Fettschwanzschaf und Landesziege sind mit den Eingebornen

Il
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ins Land gekommen. Die Tiere des Nordens sind bedeutend
kleiner und degenerierter als die des Siidens, welch letztere

aus der Kapkolonie stammten und von dort her stets Blutauf -
frischung erhielten, wahrend das mit den Hereros aus dem,
Norden eipgewanderte Kleinvieh die geringe Grosse des,
dquatoralen Kleinviehs trotz besserer Ernidhrungsbedingungen
bei mangelnder Blutauffrischung nicht ganz abstreifen konnte,
Der Norden ist tiberhaupt weniger zur Kleinviehzucht geeignet
als der Stiden. Trotzdem sind auch hier Aufkreuzungsbe:
strebungen durchaus erforderlich, man benutze dazu in erster
Linie hervorragende Vatertiere des Siidens. Im mittlern Teil
der Kolonie, welche zur Kleinviehzucht schon besser geeignet

ist als das Hereroland, sind neben Vatertieren des Studens
schon importierte Fleischschafe und Erfurter Ziegen -
lassig; letztere haben sich bei geeigneter Haltung bewdhrt
und sind besonders der bessern 1\;1ilcl'lergiebigkeit wegen wert
voll. Die eingebornen Schafe und Ziegen sind hauptsachlich
fir den Anfinger wertvoll, da sie eher zum Verkauf reif sind,
ithre Vermehrungsfahigkeit gross und die Unkosten klein sind.
Daneben schaffe man sich, der Vermégenslage entsprechend,
Rindvieh an und ziichte sich allmihlich seine Herden llemn.i
Die Wollschaf- und Angorazucht ist erst jiingern Datums.

Tauglich dafiir sind die Gebiete des Siidens, der mittlern Kolonié .
und wenige Teile des Nordens. Farmen mit starkem Dorn-
buschfeld koénnen allmahlich fiir diese Zuchten hergerichtet

werden, indem sie einige Jahre zunichst stark mit Landes:|_
ziegen, welche die untern erreichbaren Aste der Dornbiische

kahl fressen, sodann mit Angoraziegen begangen werden. Die
schattenspendende Krone der Biische verbleibt und cs steilt;
sich allméhlich der fiir Wollschafzucht erforderliche Graswuchs

ein. Die Einfuhr von echten Merinos und Angoras ist nur dem

vermogenden Farmer méglich, derselbe ziichte fiir seinen eignen !
Bedarf und zum Verkauf echte Vatertiere. Dem #drmern M.amwe

-
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erwachst aus der allméhlichen Aufkreuzung seiner Fettschwanz-
schafe und Landesziegen mit echten Wollschaframmen und
Angorabocken die Gewissheit, dass er bel erstern in 3—4, bei
letztern (Wahl weisser Farben) in 7—8 Generationen und vor-
sichtiger Zuchtwahl Tiere heranziichtet, welche marktfihige
Wolle und Mohair liefern. Vernichtung der sogenannten kleinen
Morgensterne, der stachlichen Friichte einer gelbblithenden,
kleinen Pflanze aus der Familie der Mohngewichse, ist anzu-
streben. Vorbedingung der Kleinviehzucht ist gutes Trank-
wasser. Kein Tier braucht soviel Brackbusch als Schaf und
Ziege.

In der Kleinviehzucht sind wenigstens fiir die Lammer
in der Regenzeit Unterstinde erforderlich und werden um so
notwendiger, als einerseits die Zuchten veredelt und als andrer-
seits nach dem Norden zu die Regengiisse heftiger und linger
dauernd werden. ‘In der Kleinviehzucht ist ohne zu grosse
Schwierigkeit eine geregelte Paarungs- und Wurfzeit durch-
zufithren. Das bisher {ibliche dreimalige Lammen im Laufe
von 2 Jahren schliagt nur zum Schaden der Miitter und Kinder
aus und ist besonders in Trockenjahren éngstlich zu vermeiden.
Vorhéngen einer Lederschiirze bei den Vatertieren ist ein sehr
unsicheres Hindernis fiir den Deckakt, Trennung beider Ge-
schlechter ist das einzig zuverldssige Verfahren. Auf 1oo Schafe
drei Ramme, auf 100 Ziegen zwei Bocke. Waihrend beim Fett-
schwanzschaf Zwillinge sehr hiufig sind, sind bei der Landes-
ziege selbst Drillinge keine Seltenheit. Abnahme der Frucht-
barkeit im Laufe der Aufkreuzung. Wollschaf und Angora-
ziege gebiren nur ein Lamm. Beim Ankauf von Zuchttieren
ist auf jugendliches Alter, Freisein von Riude Wert zu legen.
Zu stark entwickelter Fettschwanz dlterer Schafe ist ein
Hindernis fiir den Deckakt, besonders bei Verwendung von
Wollschaframmen. Denkbar einfachste Aufzucht der Lammer,
welche die ersten 2—3 Wochen im Kraal bleiben oder in der

aa
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Nzihe des Hauses herumnaschen, und abends den heimkehrenden
Miittern durch die Wichter zum Saugen angesetzt werden,
Sodann gehen die Lammer mit den Mittern auf nahe Weide.
Das Absetzen erfolgt nach ca. 4 Monaten, schwichere Tiere
bleiben langer bei den Mittern. Dies ist allgemein in Trocken:
jahren angezeigt. Nach dem Absetzen achte man auf die Euter
der Miitter zwecks eventuell notigen Abmelkens. Die Kastration
erfolgt frithzeitig bei den hochstens 8—14 Tage alten Lammern,
ebenso bei Wollschaf-Aufkreuzungsprodukten das Koupieren
des Schwanzes zwecks Erleichterung des Deckaktes durch
Wollschaframme und gleichméssiger Verteilung des Fettes unter
der ganzen Haut, wodurch das Wachstum der Wollhaare be-
giinstigt wird. Einheimische Schafe und Ziegen sollen erst
mit 18 Monaten zum Vatertier kommen, bei Wollschafen und
Angoras soll das erste Lammen erst mit Ablauf von 2!/, bis
3 Jahren erfolgen. Hammel und Karpater sind erst mit drei
Jahren schlachtreif.

Schweinezucht ist rentabel im Nebenbetrieb, wenn Ab:
falle von Haus und Garten, sowie etwas Milch vorhanden sind.
Daneben suchen die Tiere Erdkost in weicherem Boden. Hoch:
edle Schweine sind nicht geeignet, am besten das langriisselige
gemeine Landschwein.

Gefliigelzucht ist iberall rentabel, der Eier und des
Fleischwechsels wegen. Die Suche nach Perlhuhnelern ware
zu verbieten, da besonders Perlhithner die besten Insektenver:
tilger sind. Neben Hihner- und Tauben- wird auch Puten:
zucht getrieben, Wassergefliigelzucht nur auf wasserreichen
Platzen. Wird reichliches Eierlegen gewiinscht, so ist regek
missiges Fiittern angezeigt (getrocknete Heuschrecken). Sehr
haufiges Reinigen des Hiihnerstalles und Auskalken desselben.
Reichlich Wasser hinsetzen. Ankauf eines Grundstockes i
Lande selbst und Blutauffrischung mit deutschen Landschligen
von bessern Rassen Italiener und Spanier.

—
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Ausnutzung der Haustiere. Aufmerksam ist auf die
Verwertung der Felle zu machen. Die Lederpreise sind im
Lauf der letzten Jahre gestiegen. Die Felle aller Haustiere und
des Wildes sind wertvoll. Beim Abh#duten sind Schnitte in die
 Haut zu vermeiden. Die Zubereitung von Salzhaduten ist um-
| stindlicher und nur bei grosser Fellproduktion lohnend, wahrend
die Herstellung von Trockenhauten einfach und tberall durch-
fihrbar ist. Nachdem alle Fleischteile sorgfaltig beseitigt sind,
erfolgt Aufhingen und Trocknen, sodann Einweichen in arsenik-
haltiger Briihe, nochmals Trocken und Aufbewahren in trocknem
Raum. Geschiitzt vor Wurmfrass kénnen die Felle bis zur
Ansammlung eines den Verkauf lohnenden Haufens aufgestapelt
werden. Es gentigt auch schon, die Briithe auf das getrocknete
Fell auf beiden Seiten aufzustreichen und eintrocknen zu lassen.
Gerbereien werden in Stdwest nur zur Deckung des Landes-
bedarfs lohnend, auf dem Weltmarkt wird dort hergestelltesLeder
nicht konkurrenzfihig sein. Der Hausbedarf an Riemen u. s. w.
wird durch landestibliche Zubereitung (Einfetten, Weichdrehen,
Eingebornengerberei) gedeckt.

Unter Beriicksichtigung des Umstandes, dass Fleisch in
der heissen Jahreszeit schon im Verlauf von 24 Stunden der
Faulnis anheimfillt, sich aber in den kalten Monaten einige Tage
hilt, ist entsprechend dem taglichen Bedarf entweder Klein-
oder Grossvieh zu schlachten. Die Hauptschlachtezeit lege man
n die kalten Monate und versuche durch Anfertigung von Pokel-
und Raucherwaren wenigstens den Hausbedarf zu decken. Bel
Uberschuss von Fleisch in der heissen Jahreszeit (Notschlachtung,
Wild) wird ,bultong® (Dorrfleisch) angefertigt. Ausnutzung des
Fettes zur Seifenbereitung.
~ Aus selbstgeziichteten Bestinden die Jungochsen zu Zug-
lieren anlernen. Fiir die Anstrengungen auf weiten Reisen vor
schwerer Fracht sind sie vor Vollendung des 4. Jahres nicht
tauglich, Jedem Tier durch die Peitsche seinen Namen ein-
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pragen, chmll es bei Anruf sofort sich ins jo(_h ]ml lmd SO
gleichméassiges Anziehen erfolgt. Unterwegs fahre man zur
Nachtzeit, am frithen Morgen und spiaten Abend, Ruhe die
Mittagszeit (iiber. N'—lch dem Trénken und dem Weidegang
Hinlegenlassen der Tiere zwecks Resorption des Wassers in
den Kérper und Wiederkéuens.

Fiir den Handel mit Haustieren ist die Kenntnis des Alters
(Prof. Nehring) und des Schlachtgewichts (E. Wolff) erforderlich.

Zahnalterstabellen.

a) fir Pferde:

Im Alter von sind vorhanden:
6 Wochen Milchzangen, Mittelzihne, alle Vormahlzihne,
6—09 Monat alle Milchschneidezihne,

desgleichen und der erste Mahlzahn, also 4 Back:
zahne.
desgleichen und zweiter Mahlzahn, also 5 Back:
zdhne, Schwund der Milchzahnkunden,
bleibende Zangen, 1. und 2. bleibender \-’ormahl-
zahn.

10—12 Monat {
J
|
|
|
| bleibende Zangen und Mittelzdhne, alle Vor-
|
|
|
|
|

1'/,—2 Jahr

2'/, Jahr

Jahr
mahlzihne ge wechselt,

alle bleibenden Schneidezihne und Vormahl
zahne,

dreiMahlzidhne und Hackenzahn sind entwickelt,
vollstindiges bleibendes Gebiss,

Jahr

bis vollendetes
5. Jahr

Die Kunden sind verschwunden:

mit 6 Jahren in den untern Zangen,

»ifts 7 e Lok 7 Mittelzahnen,

44 8 ] 1) 1 1 ]l:CkZElhl'leI‘l,

n 9 , » » obern Zangen, Einbiss gebildet,
0

JyEs il ; »»  Mittelzahnen,

. T
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) mit 11 Jahren in den obern Eckzihnen,

Lot L ,, der Einbiss verschwunden.

Anmerkung. Ca. 129, der Pferde zeigen nach den
'l Kunden bis 2 Jahr zu viel oder zu wenig an.

b) fiir Rinder:
( sind vorhanden alle Milchschneide- und

mit 4 Wochen l . 5
Milchbackzihne,
ca. 6—8 Monaten Durchbruch der ersten Mahlzihne,
P, ,, 15—18 “ Durchbruch der zweiten Mahlzédhne,
!, , 18—24 2 Wechsel der Zangen (Zweischaufler),

Wechsel der innern Mittelziahne (Vier-
schaufler), Durchbruch der dritten
Mahlzéhne,

Wechsel der dritten hintersten Vormahl-
zithne (die beiden ersten Vormahlzihne
wechseln zugleich mit Zangen und
innern Mittelzdhnen),

Wechsel der dussern Mittelzahne (Sechs-
schaufler),

Wechsel der Eckschneidezidhne (Acht-
schaufler).

|
! n » 24—30 )

|
l
’_
y gy 30—36 5 ‘
|
|
|
J
|

" 1) 4'.].2 ..I.8 "

|

! ¢) fiir Schafe und Ziegen:

| x
: a) Schafe:

;l mit 5 Wochen vorhanden das ganze Milchgebiss,

», 3—6 Monaten Durchbruch der ersten Mahlzihne,
s, o—iI2 - o Durchbruch der zweiten Mahlzihne,
P8, 12—18 0 5 Wechsel der Zangen,

., 18—24 . | | 5, ) il‘]ﬂ&l‘lll Mittelzdhne,

| Durchbruch d. dritten Mahlzdhne,

y 2I—30 5 k Wechsel der Michbackzéhne,

» 30—33 e B “ ,, 4dussern Mittelzihne,

» 36—45 i 5 0 ,, Eckschneidezéhne.
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Schlachtgewichtstabelle.

; | Ochsen | h Schwein
Bezeichnung : Fett- | Z1ége 3
der i. -,—-i - kalb 9 é = '; —-'__: -
Korperteile Tl AR 8 | omadhiE S|
= bp = b =11
0l 0/ 0 0/ 0 0/ o/
1] 1] 0 11 0 0 0
| : !
1. Inhalt von Magen und 1 l _ |
Darm . . . . . .[180]|I20| 7,0 |I50 120/ 7,0 50
Kleine Abfalle wund { }

Verluste .« .. isoii 4L )14 46! 08| 06| 09|04
Iu. 2 absoluter Ver- | : f
lust ... . . <« . .l23,7/134 11,6 |158 12,6 7,0/ 558
g Blut. . . . . . .l 47 39| 48 | 39| 32| 73|88
4. Haut und Hoérner (bei | | | |
Schafen inkl. Wolle) | 8,4| 60| 6,8 l

. 5 ! Wi e 221|174 — | —
5. Kopf und Fusse'. .| 47| 42| 5,9 I : /i |
3—5 verwertbare ' | | , '
dhiedlie e T SIS T AT A '26.0 206 | 7,3 36
i

6. Eingeweide einschl.
Leber, Herz, Zwerg-
fell, /unru exklusive
NIC]{_H Netz u. Darm- : .,
{5} e R SRRSO |5 o)y 1 IS5y Ny 8 S Y- et o 1o 1 RS- Pl o ¢
7. Fleischu, Fett (einschl.
Nieren,beim Schwein
auch inkl. 4 u. 5) dem | _
eigentlichen Fleisch ’ | ;
und Schlachtgewicht | 49,7 | 64,8 | 62,4 49,4 59,6 | 74,5 | 84,6
II)HVOI:{ ‘liett Im ‘I‘IBJbLh I‘.() 3)te 7.]; (56 | o 2liz5,1)](20,1)/(388)
am Netz, Darm und [}; )I( | 6,{1| - ) 8
]Nl:-.lenm.I?ctt,[{nnchen | 14 “” (9,3 ; (6,0)|( 5:5), ( 8,0)|(5;

6u.7 wertvolle Teile :I ‘ |
yEFleisch im wei- | '
teren Sinnewl . . |60,1|72,5| 70,9 582 ' ‘84,8 Q1,0
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) Bei Ziegen ist der Wechsel der Schneidezihne vielleicht
ein etwas spiterer als beim Schaf. Man rechnet im allgemeinen
soviel voll zurtickgelegte Lebensjahre als Paare von Ersatz-
schneidezéhnen vorhanden sind. Demnach wiirde eine Ziege,
welche die Eckzdhne gewechselt hat, volle 4 Jahre alt sein.
Bei besser geziichteten Rassen kann der Wechsel auch etwas
friher eintreten.

d) fir Schweine:

Bei der Geburt sind vorhanden Eckzihne und Hacken,
mit 3—4 Wochen die Milchzangen,

XD 8 samtliche Milchzidhne,

» 5—6 Monaten Durchbruch des Wolfszahns,

Tl T - Wechsel der Eckschneidezidhne und Hacken,

y 5—6 5 Durchbruch der ersten Mahlzéihne,

y II—I4 i) Wechsel der Zangen,

y 13—I4 4 Wechsel der Milchbackzihne.

p I3—I18 5 Durchbruch der zweiten und dritten Mahl-
zéhne,

Wechsel der Mittelzihne erst im Unter-
dann 1m Oberkiefer.

)) 17"_18

n

Tierkrankheiten.

Von Veterinidrrat Rickmann.

In der Steppenviehzucht mit ihrer Massenproduktion
schwindet der Wert des einzelnen Tieres und kommt mehr
die Masse in Betracht. Bei geringerem Besitz wird jedes er-
krankte Tier, so weit es vermehrungsfihig ist, sorgsam be-
handelt werden. Das Hauptaugenmerk ist der Seuchenbekampf-
ung zuzuwenden. Vorlaufig darf in dieser Hinsicht nicht zu viel
verordnet werden, da Ausfithrungsorgane fehlen und die Kolonie
zu gross, die Verkehrsverhiltnisse ungiinstig sind. Andrerseits
mehr belehrend wirken, damit jeder Tierhalter sofort die er-
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forderlichen, gesetzmissig anzuordnenden Massnahmen selb-
stéandig ausfiihren kann.

Das alte Seuchengesetz bedarf einiger Anderungen und
Zusitze, Bei der Seuchenbekimpfung kommt in Betracht:

1. Verhiitung der Einschleppung aus dem Auslande: Ein-
richtung von Quarantineplitzen und Quarantidnebestimmungen.
Tier#arztliche Untersuchung wihrend lingerer Beobachtungszeit.
Vorbeuge gegen Tuberkulose (Tuberkulinimpfung), Rotz (Ag-
glutination und Malléinimpfung), Kiistenfieber (Zeckenbader).

2. Seuchenbekimpfung im Inlande.

a) Zwecks schneller Unterdriickung und Verhiitung der Ver-
schleppung ist rechtzeitiges Erkennen von Seuchen und das
Beachten des Verdachtes auf solche nétig. Anzeigepflicht.
‘ntschidigungsfrage (Rotz, Lungenseuche), regelmissige
Uberwachung des Verkehrs (Transportwege, Trankstellen
an denselben, Markte, Ausstellungen, Schlachthéuser, Fleisch-
beschau). .

b) Behandlung verseuchter Bestdnde. Scheidung in seuchen:
kranke, seuchenverdichtige und ansteckungsverdichtige
Tiere. Impfung. Unzulassigkeit der Laienimpfer. Beseitig:
ung der Kadaver (Verbrennen, Vergraben, Einziunen der
Grabstellen). Beschriankte Benutzung einzelner Teile
(Fleisch, Haute). Sperre von Farmen, Wegen, Weiden,
Trénken, ganzer Gebiete. Isolierung (Einzdunung der
Farmen, grosse Farmen). Desinfektion.

¢) Vorbereitetsein. Veterinarpersonal und Material. Veterindr-
polizei (Unterricht). Wissenschaftliche Forschung. Vorrat
an Impfstoffen. Belehrung.

Bel den einzelnen Seuchen wird auf die Bekampfungs-
massnahmen besonders hingewiesen. Die Abwehr von Seuchen
ist aussichtsvoller und lohnender als die durchschnittlich ver:
lustreiche Bekampfung derselben nach Ausbruch in einem
Bestande. Deshalb isoliere sich jeder Tierbesitzer nach Mog:
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lic hkelt Zugekauf tc&Vuh oder von der Reise zuruckgf_kommenes
ist dem alten Bestande langere Zeit fern zu halten, sowie dem
Seuchenstande entsprechend Ansteckung zu befiirchten war.
Tranken unterwegs in eignen Troégen, Futtersicken. Benutz-
ung der offentlichen Tréinkestellen nach vorheriger Reinigung.
Zugelaufenes, herrenloses Vieh isolieren und mdéglichst schnell
abschieben. Bekampfung der Fliegen-, Miicken- und Zecken-
plage. Diese Insekten kommen als Ubertriger vieler Krank-
heiten in Betracht. Zecken- und Raudebéder.

Unterlassung der Leichenéffnung bei Krankheiten, deren
Erreger leicht tibertraghar und verschleppungsfihig Smd (Milz-
Rauschbrand). Anfertigung von Blutausstrichpriparaten zwecks
Untersuchung und Diagnosenstellung auf einem Veterinir-
institut. Einsendung von Milzbrandstibchen oder in ausgekochter
Flasche aufgefangenen Materials (Eiter bei Rotz). Mitschicken
des Krankenberichtes. Bei Schlachtungen Kennenlernen ge-
sunder Organe zwecks Erkennen des Unterschiedes.

Tabellen der Korpertemperatur, der Pulsschlage und
Atemziige.

a) Die im After zu messende Temperatur betrigt bei
gesunden Tieren:

Bewegung, beschriankte Warmeabgabe
fiir Pferde 37,5—38,5° C.| bedingen Schwankungen um 1—1,5° C.
Rinder ~ 38,0—39,5° C.| Die Abendtemperatur ist normal 0,:”L.
Schafe u. hoher als des Morgens. Junge Tiere
Ziegen 38,5—41,0° C.] haben hohere Wiarme als alte. Ab-
Schweine 38,5—40,0°C.| waschendes Thermometersnach
Hunde 37,5—39,0°C.} Messen jedes einzelnen Tieres
(Creonlin).
b) Pulszahl gesunder Tiere. Der Puls wird bel grosseren
Tieren etwa in der Mitte der untern Kante des Unterkiefers, bei
Kleineren Tieren an der Innenfliche des Hinterschenkels ge-

fiihlt und minutenweise berechnet
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bei Pferden  (26) 33—40 (49) | bei Schafen u. Ziegen 62—88

,, Fiillen bis 2 Jahr 70—49 ,, Jahrlingen tiber 100
,, Ochsen 36—48 ,, Schweinen 62—0g6
, Kiihen 70—80 ,, Ferkeln (‘/, Jahr) tber 100
,, Kilbern bis 1 Jahr tiber 100 ,,  Hunden 70—120
c) Zahl der Atemziige
bei Pferden 1o—12( Die Zahl der Atemzitige wird voriber-
,, Rind 12—15| gehend durch dussere Einfltisse, grosse
hiochaf Hitze, starke Bewegung erheblich ge-
Zicpe (e e steigert, soll aber bald nach Authdren
5 SchweinJ 2 "7l der ausseren Einflisse aufs Normale
,, Hund zuriickgehen.

Beim Ausbruch von Seuchen jeder Art ist sofort die
Trennung des Bestandes in seuchenkranke, seuchenverdéchtige |

und ansteckungsverdichtige Tiere laut klinischer Untersuchung,
Temperaturmessung und Beobachtung der Wichter vorzu-
nehmen. Wihrend die beiden ersteren Gruppen auf dem alten
Standort verbleiben, ist die letztere auf gesonderte Weide zu
verbringen und an einer neuen Trinkstelle zu trinken, jede
Verschleppung vom alten Seuchenherde aus durch Wichter,
andere Tiere u.s. w. ist zu vermeiden. Werden unter den
ansteckungsverdichtigen Tieren ein oder mehrere nachtriglich
noch erkrankte Tiere beobachtet, so ist deren schleunigste Ent:
fernung aus dieser Heerde und Riickbringen zum alten Be:
stande angezeigt. Nach Vornahme der Trennung ist unverzig:
lich die Behandlung, soweit eine solche aussichtsvoll ist, vor:
zunehmen (Notimpfung).

Instrumente und Medikamente
miissen in jedem Farmbetriehe vorritig sein. Mit wenigem ist
gut auskommen. Die Instrumente beziehe man von Hauptner,
Berlin, Luisenstrasse 53, die Medikamente von Reiches Apotheke,
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Hamburg. Die Veterinarinstitute der Kolonie halten diese
Sachen ebenfals im beschrinkten Rahmen ihres Etats vorritig
und geben sie unter Berechnung des Heimatspreises mit Zu-
schlag der Transport- und Verpackungskosten ab.

An Instrumenten ist no6tig: mehrere Thermometer,
Impf- und Wundspritze, einige Messer verschiedener Grésse
mit spitzer und geknépfter Klinge (Einlegeklingen, Griffe nicht
aus Horn, sondern aus Metall), eine grossere Schere mit ge-
bogener und eine mit gerader Schneide (an der Spitze geknopft),
Stahlsonden, Pinzetten, Hohlnadel zum Aderlass, Troikart zum
Pansenstich bei Aufblihungen, Nadeln gebogen, Kastrations-
zeug (Kastrierzange nach Sand und Emaskulator nach Hauss-
mann), mehrere Meter Duritgummischlauch zu Irrigations-
zwecken, Einldaufen u. s. w., Karbolwerg, Sublimatwatte, Binden
von verschiedener (5—i1o cm.) Breite, Ndhseide.

An Medikamenten ist nétig:

I. Abfiithrmittel bei Verstopfungen, Koliken, Blahungen,
Vergiftungen u. s. w. Als leicht abfiihrende Mittel kommen die
Salze (Glaubersalz, Karlsbader Salz), ferner die Ole (Leindl,
Rizinus6l) und als schiarfer abfiihrende Mittel Aloé&, Calomel,
Crotonél, Eserin, Arecolin in Betracht.

Glauber-undKarlsbaderSalz starkabfiihrendin Mengen
} Von 250—s500 g pro Pferd, 500—1000g pro Rind, 50—100g
. Pro Schaf und Zie ege, 25—50 g pro bchwcm auf euunal eventuell
Wiederholung nach zwei Tagen.

Lein-und Rizinus6l als milde Abfithrmittel, auch bei ent-
zindlichen Zustinden des Magens und Darms mit Calomel in
Schiittelmixtur auf einmal Pferd 250—500, Rind 3500—1000,
Schaf und Ziege s0—250 Schwein, 50—100 g. '

Aloé: innerlich, gepulvert als Latwerge (dicker mit Wasser
. Und Kleie oder Grobmehl angeriihrter Brei) oder Schiittelmixtur
(in Wasser) Pferd 2—s5, Rind 5—10, Schaf, Ziege und Schwein
=2 g.  Als stirkeres Abfiihrmittel in Pillen mit Seife fiir

prr
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Pferde 30—45 g, als Einguss mit Ol fiir Rind 40—60, Schaf L‘l'ld
Ziege 15—25, Schwein 5—10 g. Tiere wihrend der Behand:
lung nicht arbeiten lassenund vor Zugwind, Erkéltungen schiitzen,
Zusatz von Calomel zu Aloe ist schadlich. Pillen unter Zu:
hilfenahme von Gummi arabicum bereiten.

Calomel, Pferd 2—8, Hund o,03—0,1, Schwein 0,5—4,0.
Darf Wiederkiuern, also Rind, Schaf und Ziege, nicht gegeben
werden; auch bei Schweinen ist Vorsicht geboten, wiederholte
Verabfolgung ist zu unterlassen.

Crotonol innerlich mit viel Ol oder Haferschleim. Pferd
10—z0, Rind 15—30, Schaf, Ziege und Schwein 5- 10, Hund
bis 5 Tropfen. Vorsicht wegen ungleicher Wirkung.

Eserinum (Physostigminum) sulfuricum zu o1 g
in zugeschmolzenen Glasrohrchen erhiltlich. In zwanzigfacher
Menge abgekochten Wassers gelost, wird es bei Pferden gegen
Kolik unter die Haut gespritzt. Pferde o,06—o,x g. Nicht bl
Windkoliken und Aufblahungen anzuwenden. Rotgewordene
[L6sungen untauglich.

Arecolinum hydrobromicum besser als Eserin, i
Losung bestindiger. Bei Herzfehlern nicht anzuwenden, beim
Verschlag, sogenannte Hufrehe, der Pferde bestes Mittel. Pferd
0,05—0,08. Gebrauch wie bei Eserin.

2. Antiseptische oder Desinfektionsmittel: Creol
Pearson, Liquor Cresoli saponatus, Holzteer, Sodalésung, Sub:
limat, Tannoform, Héllenstein, glihendes Eisen.

Creolin als antiseptisches und iiblen Geruch beseitigendes
Mittel, in der Wundbehandlung 29, wasserige Lésung, bei dér
Geburtshilfe als 1—2% Spilung der Geburtswege (faulige Nach:
geburt). Als Liniment gegen Raude (1 Creolin, 8 griine Seifé
und 1 Spiritus) mit nachfolgendem 2!/, Y/, Creolinbad. Das
Réaudebad soll 36—38" C. warm sein, Wasser kalkarm, 3 Minutén
im Bad, 3 Minuten biirsten, nochmals eintauchen; Verschlucken
verhiiten. Beil Rédudebehandlung der Einhufer nur !/, des Tieres




Tierkrankheiten 177

auf einmal mit Creolin einreiben. Creolin innerlich in Pillen
bei infektiosen Magen- und Darmleiden, Pferd und Rind 10—z2o,
Schaf, Ziege, Schwein 5—10, Hund o,5—2 g, bei Kalberruhr
gmal tiglich 2—3—5 g bei Ruhr der Rinder smal téglich
0—15—=20 g in Haferschleim.

Liquor Cresoli saponatus zur Desinfektion von
Wunden 1 %, von Stallen, Kraalen, Geraten, Instrumenten u. s. w,
4% wasserige Losung. Als Raudebad fiir Schafe 2Y,, ebenso
wie mit Creolin verfahren. Liqu. Cres. sap. ist billiger als
Creolin.

Holzteer. Die durch Verbrennung entwickelten Ddmpfe
mr Einatmung bei Katarrhen der oberen Luftwege. Bei Huf-
ind Klauenleiden nach vorheriger Desinfektion mit Sublimat
als Dauerverband mit Werg.

Soda in 5% wisseriger, heisser Losung zur Desinfektion
yon Stillen, Trogen, Instrumenten u.s.w., dabel griindliches
Waschen mit Birste. Gegengift bei Vergiftung durch Séuren.

Sublimat #usserlich stirkstes Antiseptikum in Losung
¥on I zu 1000 Wasser. Nicht anzuwenden bei Rindern.

Tannoform als Wundstreupulver mit Borsaure oder
Talkum (1:2). Innerlich gegen Durchfall bei Rindern 10—15 g
gmal téglich mit Schleim.

Hoéllenstein in o,5—1
mit Wucherungen oder als Hollensteinstift zum Betupfen der
Wundrinder zwecks Beforderung der Hautbildung.

Glihendes Eisen, rotglihend zum Ausbrennen von
" Wunden mit wildem Fleisch, Ausgliihen von Schlangenbiss-
Wunden unmittelbar nach dem Biss.

3 Diit- und Appetitférdernde Mittel. Glaubersalz,
Karlsbadel‘ Salz, Pferd und Rind 25—100, Schaf und Ziege 10
bis 25 Schwein 2—s5 g tiglich,

4 Erregende Mittel kommen bei akuten Infektions-
krankheiten zur Anregung der Herztatigkeit in Frage. Alkohol,

I2

o wiasseriger Losung bei Wunden
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Schnaps, Tee und Kaffee. Besonders zu empfehlen ist das
Coffeino-Natrium salicylicum, innerlich in 3 %, Loésung mitSchleim,
als Pille, Pferd und Rind 5—z10 g. Vorzuziehen ist die Ein:
spritzung von 3—35 g. in vierfach gekochtem Wasser untéer
die Haut, aseptisch wegen Schwellungen.

s, Erweichende Mittel. Ole, Fette, Glyzerin. Bei
Abszessen (Driise) zwecks Beschleunigung des Durchbruchs
nach aussen scharfe Salben, griine Seife, Sublimat 1 : 10 Spiritus,
und vor allen Dingen Priessnitzsche Umschlage: mit kihlem
Wasser durchfeuchtete Leinwand (Binde) wird in mehrfachén
Lagen auf die zu erweichende Stelle gelegt. Darauf zwecks
Vermeidung zu schneller Verdunstung und Warmeabgabe nach
aussen undurchlassige Wachsélleinwand zur voélligen Deckung
der feuchten Unterlage. Durch wollene oder Flanellbinde (alter
Woylach) wird der Umschlag in der gewiinschten Lage hé:
festigt. Zu festes Wickeln vermeiden. Nach Trockenwerden
(ca. 2 Stunden) neuer Verband. Nicht nur bei alten LLahmheitén
und Geschwiilsten, sondern auch bei Erkrankungen der Lungen,
des Leibes angezeigt.

6. Expektorantien, d. h. Schleim losende, Auswurf be:
fordernde Mittel. Einatmung von Teer-Creolindampfen. Salmiak
als Latwerge mit gepulverter Altheaewurzel. Pferd 8-—15
Rind 10—25, Schaf, Ziege, Schwein 2—5 g.

7. Schmerzlindernde Mittel. Kihlen mit Wasser
(Wassersack), Priessnitzsche Umschlidge. Bei Brandwunden:
100 Teile Lein6l mit 100 Teilen Kalkwasser gemischt, vor
dem Gebrauch durchschiitteln. Das Kalkwasser wird hergestellt
durch Auflésung von 1 Teil gebranntem Kalk in 6oo Teiléen
Wasser, sodann Filtration.

8. Schweisstreibende Mittel. Siehe Arecolin unterf.

9. Stopfende Mittel. Gerbsdure, Opiumpulver. Getb:
sdure innerlich mit Wasser oder als Latwerge. Pferd 5—1I5
Rind 10—25, Schaf, Ziege, Schwein 1—5. Opiumpulver innér

.
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lich in Pillen bei schmerzhafter Erkrankung des Darms, bei
Durchfallen. Pferd 5—10, Rind 10—25, Schaf, Ziege, Schwein
1—3 g pro Tag. Vor Anwendung stopfender Mittel bei infek-
tivssen Diarrhéen empfiehlt sich vorher die Verabfolgung eines
abfiihrenden und gleichzeitig desinfizierenden Mittels, z. B.
Calomel oder besser Creolin in Pillen oder Haferschleim.

1o. Wurmmittel. Brechweinstein ginzlich in Wasser
zulosen als Trinkwasser nach vorherigem Dursten. Pferd 8—12,

I Rind 10—20 g. Arsenik innerlich in Pillenform, Pferd 2—3 g.

£

wra

1§ Kohlensulfid in Gelatinekapseln zu 10 g pro Pferd 1—2 Kapseln.
5 Anmerkung. Bei vorstehend angegebenen Arzneimengen
i st die zuldssig niedrigste und héchste Dosis angegeben. Alter,
4 Gewicht, Zustand der Tiere ist bei Bemessung der Arzneidosis
rf massgebend. Junge Tiere erhalten die niedrigste Menge.

: Operationen.

. Operationen einfachster Art, zu deren Vornahme plétzlich
eingetretene Notwendigkeit, weites Entferntsein eines Tierarztes
und 6konomische Griinde den Tierhalter zwingen.

( 1. Aderlass ist bei Hufrehe, sogenanntem Verschlag der
4 Linhufer, angezeigt. Um das untere Drittel des Halses wird
ein Strick fest angelegt, so dass Blutstauung in den beiden
4 grossen Halsvenen erfolgt. An- und Abschwellenlassen ergibt
die Stelle des Einstichs oberhalb der Schlinge. Der Einstich
erfolgt mit Hohlnadel oder Aderlassfliete. 2—3 Liter Blutent-
@8 zichung gentigen, Auffangen in ein Gefidss zwecks Beurteilung
i der Blutmenge. Unmittelbar nach Abnahme der Schlinge
Herausziehen der Hohlnadel und leichtes Bedriicken der Vene
oberhalh der Einstichstelle zur Blutstillung. Bei Benutzung der
Fliete Blutstillung durch Einstechen einer Sfecknadel durch beide
& Wundrander und in Achtertouren Umlegen eines Fadens um
die Nadel. Vor und nach der Operation Abwaschen mit Creolin.

»
12
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2. Einldufe in den Mastdarm bei Koliken, hohen Tempe:
raturen mit lauwarmem oder letzterenfalls kaltem Wasser. Bei
Koliken ist Zusatz von wenig Seife, bei grosser Unruhe Zusatz
von Ather oder Chloralhydrat angezeigt. Hochstellen der Tiere
mit der Hinterhand, Einftihren des angesogenen Gummischlauchs,
Hochhalten des Eimers, so dass unter Zuhalten des Afters die
gewiinschte Fliissigkeitsmenge, 20—30 Liter, einlduft und ca
1/, Stunde im Darm verbleibt.

3. Einspritzungen von Medikamenten oder Impfstoffen er
folgen sowohl subkutan (unter die Haut) als intravends (in die
grosse Hohlader am Halse, siehe Aderlass). Jedenfalls vorher
griindliche Desinfektion der Einstichstelle. Vermeiden der
Mitspritzung von Luftblasen durch vorheriges Entfernen aus
der Spritze. Zu und nach jedem Gebrauch ist die Spritze zu
desinfizieren (nicht in Sublimatlésung) und mit abgekochtem
klaren Wasser nachzuspiilen. Verschluss des Einstichkanals
durch Collodium oder leichtes Brennen.

4. Kastrationen von Pferden iiberlasse man den Tierarzten,
lerne ausserdem die Kastration der Rinder und des Kleinviehs
bei denselben. Vermeidung von Blutungen und Infektion bel
Kastrationswunden; letzterenfalls Wahl eines reinen Platzes
und reiner Weide bis zur Abheilung der Wunden. Sichere
Desinfektion der Instrumente (Auskochen), des Operationsfeldes
und der Hinde (Nagel). Vor und nach der Kastration etwas
hungern und diirsten lassen.

5. Luftréhrenschnitt wird bei Erstickungsgefahr, die durch
Schwellung im Kehlgang, in der Rachenhdohle u. s, w. bedingt
wird, nétig. Durchschneiden der Haut genau in der Mittellinie und
Blosslegen der Luftréhre. Wihrend die Wundrénder seitlich
auseinander gehalten werden, erfolgt an beiden Seiten senk:
rechte Durchschneidfing von 2—3 Luftréhrenringen, sodann nach
wagerechter Durchschneidung der bindegewebigen Verbindungen
die Herausnahme der Knorpelstiicke, Einschieben einer nach
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unten gebogenen Rohre (Tubus) oder eines abgeschlagenen
Flaschenhalses mit glattem Endstiick nach innen. Befestigen der
Rihre durch Umbinden des Halses. Téagliche Herausnahme
und antiseptische Reinigung bis zum Schwinden der Atemnot.
Halswunde heilt rasch.

6. Pansenstich wird bei Rindern, Schafen und Ziegen durch
zu starkes Aufblihen (Pflanzenvergiftungen) bedingt. Auf der
Hohe der aufgewolbten Hungerkuhle wird der Einstich auf der
linken Seite des Tieres zwischen letzter Rippe, Hiifte und den
Enden der Querfortsitze der Lendenwirbel mit dem Trokar
nach Verschieben der Haut unter Richtung des Trokars nach
unten und vorne der Mittellinie des Unterleibes zu vorgenommen.
Nach Herausziehen des Stilets entweichen die Gase; langeres
Liegenlassen der Rohre fiir Abfithrung nachtriglich gebildeter
Gase.

7. Werfen der Tiere. Aussuchen eines weichen Platzes
(sandiges Flussbett). Nachdem bei Pferden die Vorderfiisse
iiber der Fessel sicher gespannt sind, werden zwel feste Riemen
um die Fessel der Hinterfiisse geschlungen, unter der Spann-
fessel durch- und dann iber dieselbe zuriick nach aussen ge-
fihrt, nach der Seite, welche oben liegen soll. Sodann wird
eine Schlinge um die Brust gelegt, ein Mann fasst den Schwanz,
einer den Kopf und auf Kommando ziehen Schwanz-, Kopf- und
Brustriemenhalter nach einer, die Beinriemenhalter nach der
anderen Seite. Zuerst soll die Hinterhand den Boden bertihren.
Der Hals darf nicht nach unten gekrimmt, sondern muss nach
hinten zuriickgebogen werden.

Bei Rindern erfolgt nach Fesselung im Stehen (Hinter-
ind Vorderfiisse) die zweimalige Umlegung eines langen, an
den Hornern festgelegten Riemens um den Bauch in loser, ver-
ziehbarer Schlingenform. Bei allmahlichem Anziehen sinkt das
Tier in sich zusammen und kann nun nach Wunsch gelagert
werden,
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8. Wundbehandlung, Geschwiire, Abszesse, Blutungen,
Blutgeschwiilste. Die Behandlung von Wunden und Geschwiiren
besteht in taglicher Reinigung und Sorge fiir den Abfluss des
Wundsekrets (Eiters). Eiterversenkungen sind zu verhiiten
durch Schneiden einer Gegenoffnung am tiefsten Teil der
Wunde oder durch Vergrosserung der letzteren nach unten.
Das N#ahen der Wunden ist zu unterlassen, da jedenfalls In-
fektion schon vorliegt, héchstens bei grossen Wunden einige
tiefeehende Unterstiitzungsnihte legen und Hautlappen in ihre
natiirliche Lage zuriickndhen. Bei tiefgehenden Wunden ist
Drainage und dauernde Berieselung noétig. Bel Offnung von
bereits erweichten Abszessen ist an der tiefsten Stelle der
Einschnitt oder Einstich zu machen. Der Schnitt soll in der
Langsrichtung der iber dem Abszess liegenden Muskelbiindel
erfolgen; besonders an gefdssreichen Stellen durchschneide man
nur die Haut und bohre mit dem Finger auf die Geschwulst
zu (Druseabszesse im Kehlgang). Starke Wundblutungen sind
durch Waschen mit Essigwasser, Tamponieren mit Werg u. s. w.
zu stillen, falls nur Venen verletzt sind. Bei Arterienverletzung
spritzt hellrotes Blut, dann ist die Arterie mit der Pinzette zu
fassen und zu unterbinden. Wunden vor Fliegenmaden sichern.
Streupulver (Tannoform, fein gepulverte Holzkohle). Einwirken
des abfliessenden Eiters auf die Haut durch Fettbestreichung
der letzteren verhiiten. Wildes Fleisch mit Héllensteinstift oder
rotglithendem Eisen fortbrennen. Grosse Wundfldchen mit
Surowscher Mischung behandeln: 250 Bleizucker, zo0 Alaun,
s000 Wasser.

Seuchen und seuchenartig auftretende Krankheiten§

1. Die Pferdesterbe. Ansteckung nicht direkt von
Tier zu Tier, meistens bei nichtlichem Begehen tiefgelegener
Weiden (Flussufer, Vleys). Vermittlung durch blutsaugende
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Inseckten. Gebundensein an die Regenzeit, Verschwinden mit
den ersten Nachtfrosten. Pferde, Maultiere erkranken schwer,
Esel leicht.

Vom Tage der Ansteckung 5—6 Tage fieberfrei, dann
2—13 Tage fieberhaft erkrankt ohne Sichtbarwerden #&usserer
Erscheinungen. Schlappheit, leichtes Tranen und Nasenfluss.
Als Endstadium 1—4 tigiges Sichtbarsein schwerster Krank-
heitssymptome. Temperaturen abends 40—41° C., und dartiber.
Ausfluss eines weissen feinblasigen Schaumes bei der Dickkopf-
form oder einer mehr rostgelben, zéhen Flissigkeit bei der
Diinnkopfform aus beiden Nasenléchern. Atmung mit Flanken-
schlagen ca. 6omal in der Minute. Anschwellung der Hdohlen
iber den Augen und im Kehlgang. Heraushidngen blau aus-
sehender Zunge bei Dickkopfform. Punktférmige Blutungen in
der sichtbaren Augenbindehaut. Hinwerfen, grosse Unruhe.
Herzschlag prellend, 6o schnelle Pulsschlige. Ausbildung der
Lungensymtome 1—2 Tage vor dem Tode, kann bei schnellem
Verlauf fehlen. Fresslust fast bis zum Tode vorhanden. Sinken
der Temperatur, Eintreten des Todes. Leichenéffnung: vor
Nase und Maul grosse Flocke weissen Schaums. Kehlgang
verquollen, Hervorwdolbung der Haut tiber den Augengruben.
Nach Einschnitt in die geschwollenen Kérperteile tropft klare,
zitronengelbe Flissigkeit ab. Fettgewebe gelbsulzig. In Bauch-
und Brusthéhle vermehrte hellgelbe bis leichtrétliche Flissigkeit.
Im Magen sauer riechende Futtermassen. Die dem Darmausgang
aliegende Magenschleimhaut geschwollen, stark gerdtet und
oft geschwiirig. Darmschleimhaut geschwollen und schleimig.
Blinddzlrmspitze blutig entziindet, ebenso untere Grimmdarm-
lagen. Milzschwellung bei reiner Sterbe nicht vorhanden,
sondern nur bei gleichzeitiger Erkrankung an Pferdemalaria.
Leber wie gekocht, mit gelblichem Farbenton. Nieren von
gelbsulzigem Fettgewebe eingehiillt. Herzbeutelfliissigkeit stark
vermehrt, Herzmuskel schaff und mit Blutungen. Lungen ver-

T
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1

oréssert und lufthaltig, abgeschnittene Teile schwimmen im

Wasser. In den unteren Lungenpartien sind hellgelbe bisi

1—1,5 cm breite, stark durchfeuchtete Streifen zwischen den
Lungenlappchen. Bei Dickkopfform kommen all diese Erschemn:
ungen mehr zur Ausbildung als bei Diinnkopfform. Magen
entziindung stets vorhanden.

Behandlung fast aussichtslos wegen zu spiten Erkennens
der Krankheit in der Praxis. Hauptwert auf desinfizierende
und abfiihrende Darmwirkung, sowie auf Herzstarkung zu legen.
Friihzeitiges Erkennen durchallabendliche Temperaturmessungen

zur Sterbezeit. Kreolin, Kalomel, Alkohol, Koffein, Herab-§

driicken der Temperatur durch kalte Abreibungen und Einléufe.
Priessnitzsche Umschlage um Brust und Bauch. Fittern mit
Kleie, gequetschtem Hafer, Griinfutter. Einschrénken des
Trankens. Volligste Ruhe. Fiebermittel schaden. Hohe Heil
dosen Sterbeserums besonders bei Maultieren. Vorbeuge von
grosstem Wert. Impfung von Maultieren. Sterbeplatze. Weide:
gang nur zur Tageszeit. Nachts Haltung im insektensicheren
Stall. Ablesen der Zecken. Verbrennen oder Vergraben der
Kadaver, Desinfektion des Standortes, Geritschaften, da An
steckungsstoff lange haltbar.

2. Die Malaria der Einhufer (Piroplasmose) wird durch ;

eine rote Zecke iibertragen. Erreger ein Blutkérperchenparasit
Erkennung durch mikroskopische Blutuntersuchung. Gefahrlich
fiir Impfungen gegen Sterbe. Schwerste Erkrankungen in dér
Regenzeit. Durchseuchen in der Jugend. Ruickfélle durch
andere fieberhafte Erkrankungen, besonders Sterbe, wverur
sacht.

Verschiedene Erscheinungsformen. 1. Kleinste Blutungen
in der Augenbindehaut, leichte Schwellung der Beine. 2. Grosse
Hinfalligkeit, hohe Temperatur, blasse Augenbindehaut mit
Blutungen, Blutharnen. 3. Plotzlich hohe Temperatur, schwacher
Puls, Nachschleifen der Hinterbeine, angestrengte Atmung

I




Tierkrankheiten 185

Augenbindehaut weiss, geschwollen, Blutungen, Tranenfluss.
Schwellung des Schlauches, Blutharnen.

Leichentffnung: Gelbe Durchtrankung des Bindegewebes,
Fett gelblich, Milz vergrossert mit abgerundeten Kanten. Blut-
' leere, Blut wisserig und lackfarben. Leber briichig grau, Nieren
blass, Harnblase mit blutigrotem Inhalt. Im Hmzbeutel mehr
rotliche Fliissigkeit, Herzmuskel wie gekocht, mit punkt- bis
flichenférmigen Blutungen.

Vorbeugende Massnahmen: Vernichtung der Zecken durch
dfteres Waschen mit Kreolin, Tabakabkochungen oder Petroleum.
Prerde u. s. w. zur Winterzeit importieren und mit Immunblut
von Maultieren, Eseln impfen. Vermeidung der Niederungen
zur Regenzeit, bergige Weide. Ruhe, viel Trinkwasser. Medi-
kamente ziemlich aussmhtqlos Chinin (bei Herzschwiche nicht
anwenden) 10—=20 g, Arsenik 2—3 g in Pillenform.

3. Rotz verlauft bei Eseln und Maultieren schnell todlich,
wihrend bei Pferden auch die langsam verlaufende, verborgene
I‘nrm haufig ist. Besonders letztere Form erschwert die Rotz-
tilgung, da solch erkrankte Tiere ansteckungsfihig sind. Der
Erreger, ein Bazillus, auch auf Menschen iibertragbar, also Vor-
sicht. Rotz endet immer todlich. Ubertragung direkt von Tier

Tier, als auch durch Zwischentrager (Geschirr, Decken,
Putzzeug u. s. w.). Nasenausfluss und Eiter der Hautgeschwiire
besonders ansteckend. Erkennung teils leicht, teils schwer, je
nachdem die Erscheinungen offen oder verborgen. Verdacht
auf Rotz wird durch ein- auch zweiseitigen eitrigen oder auch
schleimigklaren Ausfluss aus der Nase erweckt. Kehlgangs
lymphdriisen hockerig, schmerzlos, auf dem Unterkieferknochen
aufsitzend, nicht wver schiebbar, vergrossert. Beim Hautrotz
knotige Sc hwcllunoen im Verlauf der Lymphgefisse rosenkranz-
artig angeordnet, von Lrbsen- bis Wallnusgrosse, nach dem
Aufbruch kraterféormige Geschwiire mit zahem, missfarbigem,
haufig blutigem Eiter. Schwellung der Gelenke und des Beins.
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Abmagerung, unregelméssiges Fieber. All diese Symptome
erwecken, einzeln oder zu mehreren beobachtet, Rotzverdachf
charakteristische Nasengeschwiire sind beweisend. Im Eiter
der Hautgeschwiire mikroskopisch die Rotzbazillen nachweis
bar (Ausstriche auf Glas, Einsenden von Eiter).
[Leichensffinung hat zu unterbleiben, ist eventuell zwecks
Sicherung der Diagnose dem Tierarzt vorbehalten.
Behandlung génzlich aussichtslos, Toétung durchaus er
forderlich. Nach Feststellung von Rotz Isolierung des ganzen,
der Ansteckung verdichtigen Bestandes. Klinische Untersuchung,
Temperaturmessungen ermoglichen Scheidung in seuchen- und
nur ansteckungsverdéchtige Tiere. Anzeigepflicht. Isolierung
bis sechs Monate nach dem letzten, durch Rotz verursachten
lodesfall. Zwecks Erkennung verborgenen Rotzes Mallgin:
impfung und Agglutinationsmethode, beide nur tier#rzlicherseits

vorzunehmen. Erstere durch unsicheres Ergebnis der Tempe-#

raturmessungen in ungezahmten Bestidnden belanglos, allenfalls

bei zahmen Tieren durchfithrbar. Bei letzterem Temperatur§

messungen unnétig.
4. Epizootische Lymphangitis leicht mit Hautrotz zu
verwechseln. Zur Sicherung ist Einsendung keimfrei aus einem

frisch getfineten Geschwiir aufgefangenen Eiters in ausgekochter ¥

Flasche erforderlich. Ubertragung direkt von Tier zu Tier
(Scheuern) oder durch Zwischentrager. Ansteckung von einer
Hautwunde ausgehend, dehnt sich im Lauf der Lymphbahnen
aus. Knoten von Erbsen- bis Hithnereigrosse brechen allmahlich
nach aussen auf, unter Entleerung rahmartigen Eiters.
Heilbar bei frithzeitiger Behandlung, wihrend Aussicht bél
zunehmender Ausdehnung der Prozesse geringer wird. Offnung
aller, auch der kleinsten, fithlbaren Knoten, Behandlung mit
scharfen, desinfizierenden Mitteln (Chlorzinklosung 1o—20 %
rotglithendes Eisen), Einspritzung von 2 9, wisseriger Karbok
saurelosung unter die Haut und Verstreichen. In verseucliten

|
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Bestinden jede, auch noch nicht angesteckte Wunde durch
antiseptische Behandlung (Teer) zu schiitzen. Aufnahme in die
Reihe der regierungsseitlich zu bekampfenden Seuchen.

5. Druse wird durch einen spezifischen Eitererreger ver-
ursacht. Katarrhalische Entziindung der obern Luftwege, Nasen-
hohle und eitrige Entziindung dazugehériger Lymphdrisen;
letztbeziiglich leicht Verwechslung mit Rotz, weshalb auch
Anzeigepflicht angezeigt. Grosse direkte und indirekte An-
steckungsfihigkeit. Vom Tage der Ansteckung bis zu offen-
sichtlicher Erkrankung 4—8 Tage. Abwechselnd hohes Fieber
40—41° C. Pulszahl anfangs niedrig, allmihlich steigend.
Schleimig eitriger, grauweisser bis griinlicher Nasenausfluss.
Schwellung der Kehlgangslymphdriisen mit hoher Warme und
Schmerzhaftigkeit, meistens Durchbruch nach aussen. Letzteres
giinstig zu beurteilen, anderenfalls Verschleppung der Erreger
nach anderen Kérperteilen und schwerer Verlauf. Verminderung
der Fresslust, Schwiche u.s. w. Langer Krankheitsverlauf.
Immunitiat nach Uberstehen.

Einatmung von Kreolin-Teer-Schwefeldimpfen. Haupt-
wert auf Behandlung der Driisenschwellung legen. Erweichen
derselben durch Priessnitzsche Umschlige, graue Salbe, Embro-
cation, sodann Offnhung mit dem Messer und Abfluss des Eiters
mit antiseptischer Behandlung des Abszesses. Je frither Durch-
bruch nach aussen, desto eher Heilung und Vermeidung bos-
articer Erscheinungen nach Verschleppung der Erreger zu
anderen Korperteilen. Vorsicht beim Messergebrauch, der
Nerven und grossen Blutgefisse wegen: Hautschnitt und Durch-
|2rrhl'€11 mit dem Finger. Bei Erstickungsgefahr rechtzeitige
Offnung der Luftrohre.

6. Rinderpest. Erreger unbekannt. Ansteckung direkt
und durch Ubertriger. Unmerklich durchseuchende, haupt-
séchlich Schafe, Ziegen, Antilopen mit gutartigem, kaum merk-
lichen Krankheitsverlauf sind zur Verschleppung tauglich.
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Trockenheit vernichtet den Ansteckungsstoff sicher in vier |
Wochen, Feuchtigkeit (vergrabene Kadaver), dichte Verpackung *
(Wolle) begtinstigt seine Erhaltung. Nach Anstecken eines
oder mehrerer Tiere im Beginn verlauft die Seuche schubweise,
da Ansteckungsfihigkeit mit Steigen' der Temperatur beginnt,
Verwechslung mit bésartigem Katarrhalfieber, Lungenseuche,

|

!

Milzbrand, infektitsen Darmentziindungen leicht méglich. Ver: |

lauf und Sektion sichern das Erkennen.

Hauptsitz der Erkrankung im Verdauungsweg. 4—6 Tage
nach der Infektion Temperatursteigerung 40—42° C. Im End:
stadium Fallen der Temperatur. Nach weiteren 2—3 Tagen
offensichtliche Symptome. Puls 6o—120. Trockenes Flotzmaul,
Abnahme der Milch und Fresslust, Augentranen, schleimiger
Ausfluss aus Nase, Maul und Scheide. Rétung der Schleimhéute,
Beschleunigte Atmung, zuweilen mit Husten. Schiittelfréste.

Kot dtinnflissig, iibelriechend, oft galliggriin bis blutigrot und |
mit gelben Flocken vermischt. Selten Schleimhautdeffekte an |

Lippen, Zunge, Gaumen, Zahnfleisch. Tod 3—7 Tage nach
Sichtbarwerden der Erscheinungen unter Krafteverfall, Sterb:
lichkeit ca. g5 Y.

Leichenoffnung ergibt die Hauptverianderungen in der
Schleimhaut des vierten Magens und Diinndarms., Vienter
Magen meist leer, seine Darmpartie geschwollen, blau bis
braunrot mit kleineren oder groésseren flachen Geschwiiren mit
rotlichem Grunde. Dasselbe im Darm, dessen Lymphpakete
stark geschwollen sind. Gelbliche Belege der Schleimhaunt.
Dritter Mageninhalt oft ginzlich eingetrocknet. Gallenblase
vergrossert mit oft verfarbtem, schleimigem Inhalt. Leber briichig
mit gelblichem Farbenton. Milzschwellung fehlt bei reiner
Rinderpest, besteht bei Verbindung mit Texasfieber. Herz
schlaff. Iungen normal, nur selten Luftblasen,

Anzeigepflicht schon bei Verdacht auf Rinderpest. Strengste
Isolierung. Durch Temperaturmessungen Scheidung in kranke
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und gesunde Tiere, letztere von ersteren trennen. Notimpfung
mit Rinderpestserum, bei den noch nicht offensichtlich erkrankten
(hohe Heildosis 8o—120 ccm) und den gesunden (Schutzdosis
40—60 ccm). Nach der Serumimpfung Zusammenstellen aller
Tiere. Notimpfung mit Galle, welche von den schwerkranken
gewonnen und und kalt in einer Menge von ro—i5 ccm sub-
kutan am Triel verimpft wird. Nur Impfung der isolierten
gesunden Tiere; bereits kranke Tiere nicht impfen. Nach
Gallenimpfung tritt Inmunitat erst am 8. bis 1o. Tage ein, sodann
Zuriickbringen der Impflinge zum verseuchten Bestande und
Infektion derselben durch Einstreichen von Schleim kranker
Tiere. Gleichzeitige oder nachtragliche Impfung mit Blut von
kranken Tieren sowohl bei Serum- als Gallenimpfung unter-
lassen. Nach dem letzten durch Rinderpest verursachten Todes-
fall noch einmonatliche absolute Sperre, sodann noch zwei
weitere Monate beschriankter Verkehr mit gesalzenen Rindern
und Einhufern wire zu fordern.

7. Texasfieber hat hinsichtlich der Entstehung, Ver-
schleppung und Erscheinungen grosse Ahnlichkeit mit Pferde-
malaria. Nach einmaligem Uberstehen grosse Angewdhnung
an diese Krankheit. Die Erreger bleiben zeitlebens im Korper,
venmehren sich gelegentlich bei Uberanstrengungen und anderen
hochfiederhaften Erkrankungen, besondersRinderpest und fithren
zu Riickfallen. Verschleppung durch durchseuchte Tiere, falls
dieselben noch Zecken am Leibe haben oder am neuen Be-
stimmungsort die zur Ubertragung geeigneten Zecken vorfinden.
Ubertrager ist die Larve der blauen Zecke.

Appetitlosigkeit, Verminderung der Milch, Schlappheit,
Temperatursteigerung 40—42° C. Beschleunigte Herztatigkeit
und Atmung. Augenbindehaut gelblich’oder weiss mit Blutungen.
Auffallendstes Symptom ist Blutharnen, das bei einigen Tieren
einer erkrankten Herde regelmissig zu beobachten ist und den
Riickschluss auf Erkrankung an Texasfieber bei den Tieren,
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welche diese Erscheinung nicht zeigen, gestattet. Harn, des
Eiweissgehaltes wegen, stark schiaumend. Anfangs Verstopfung,
sodann Durchfall. Tod 3—4 Tage nach Sichtbarwerden der
Erscheinungen unter Krifteverfall und Sinken der Temperatur,
Bei gutartigem Verlauf langsame Genesung.

Leichenéffnung: Gelbliche Verfarbung des Unterhaut
gewebes, villige Blutleere der Organe, Blut lackfarben, ‘am
Herzen Blutungen, Herzmuskelfleisch triibe, Lungen gesund,
Milz sehr stark geschwollen und auf dem Durchschnitt weich
zerfliessend. Leber gelblich, Hallenblase vergroéssert, ihr Inhalt
mit gekautem griinen Gras vergleichbar. Nierenfett gelbsulzig,
dussere Rihdenschicht der Niere dunkel- bis schwarzrot. Schleim-
haute des vierten Magens und Darms gering blutreich, ohne
Geschwiire. Harnblaseninhalt oft blutig rot.

|

!;

Verabfolgung von Glaubersalz bei Verstopfung. Innerlich |

20—25 g Chinin. = Ausserste Ruhe, gute Fiitterung. Behand:

lung schwerer Fille aussichtslos. Seuchenverlauf in heisser |
&=

Jahreszeit bésartiger als in kalter. Kalber durchseuchen in
der Jugend. Vorbeugend sind Schutzimpfung und Zeckenbéder.
Erstere entweder durch Schutzimpfung der Weideinfektion
zur Winterszeit. Sperren verseuchter Farmen unnétig, da das
ganze Land verseucht ist und die iibertragenden Zecken tibexall
vorhanden sind. Vorsicht bei importierten Tieren, Import nur
aus texasfieberverseuchten Lindern, oder Import aus texas
fieberfreien Landern nur zur Winterszeit und Impfung an der
Kiiste.

8. Lungenseuche befallt nur Rinder. Im chronisch ver:
steckten Anfangsverlauf und Ansteckungsfahigbleiben durch:
seuchter Rinder bestehen schwerste Tilgungshindernisse. ES
ist eine Lungenbrustfelleritztindung. Ubertragung von Tier zu
Tier durch Atmung. Ansteckungsstoff in der Natur mnicht
haltbar, dagegen in den Lungen durchseuchter Tiere monate:
lang. In Kraalen, Stillen leichte, auf der Weide (Einzéunungen)
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seltenere Ubertragung. Zwei Krankeitsstadien: 1. Wochen-
bis monatelang nach der Ansteckung keine hervorspingenden
Symptome. Leichter Husten nach scharfer Bewegung, Tranken
und Riickkehr von der Weide. Schmerzhaftigkeit bei Druck
auf die Zwischenrippenraume. Schlachtung gibt schon in diesem
Stadium sichern Aufschluss. 2. Hochfieberhaftes Stadium mit
offensichtlichen Erscheinungen mit 2—3woéchentlichem Verlauf.
Beschleunigte, angestrengte Atmung mit weit gedffneten Nistern
und Flankenschlagen, stéhnender, dumpfer Lungenhusten. Ab-
drehen der Ellenbogen. Schleimiger, iibelriechender Nasen-
ausfluss. Pulse vermehrt. Starke Abmagerung, Tod unter
Erstickungserscheinungen.

Bei Leichenoffnung sind Hauptmerkmale: a) Marmoriertes
Aussehen der Lungendurchschnittsflache, b) Auflagerung gelb-
licher Massen auf der erkrankten Lunge, c¢) Verwachsung von
Lunge und Rippenwand.

a) Gewohnlich nur eine Lunge, meistens die linke erkrankt.
Vergrossert, hart, sinkt im Wasser. Auf der Durchschnittsfliche
verschieden gefirbte Lungenlippchen oder Lappen in einem
Netzwerk von !/,—1—1'/, cm breiten, stark durchfeuchteten
Bindegewebsziigen. Die Farbe der Lungenldppchen ist dunkel-
braunrot, braungelb, gelblichgrau. Die in der Mitte des er-
krankten Lungenteils liegenden, zuerst erkrankten Teile zeigen
die helleren Farben, wihrend die dem Rande zu liegenden frisch
erkrankten Teile noch blutreicher sind und dunkel- bis braun-
rot aussehen. b) Erkrankung der die Lunge tiberziehenden
Haut, des sogenannten Brustfells, welches mit gelblichen, klein-
bis “grossmaschigen Gerinnseln belegt ist, in diesen Maschen
gelbliche Fliissigkeit. Nach Entfernen rauhe, getriibte Ober-
fliche des Brustfells. c) Absonderung von gelblicher bis hell-
roter Flissigkeit in die Brusthohle, oft zwel und mehr Liter.
d) Miterkrankung des Rippenbrustfells und teilweise Verwachs-
ung mit Lunge. Verwachsung bei langer Dauer sehr fest. —

P
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Verdnderungen anderer Organe fehlen, nur manchmal Magen:
und Darmentziindung.

Krankheitsverlauf sehr verschieden. -Genesung im ersten
Stadium ofter als im zweiten. Bei dauerndem Herrschen der
Lungenseuche wird der Verlauf allmahlich gutartiger.

Bekampfung: 1. Durch veterindrpolizeiliche Massnahmen:
Sperre bis zum sechsten Monat vom letzten, durch Lungenseuche
verursachten Todesfall an gerechnet, Verbot des Verkaufs
durchseuchter Tiere zu Transport- und Zuchtzwecken, Zulassung
zur Schlachtung unter gewissen, den Vertrieb einschrankenden
Massnahmen, Transportverkehr nur mit geimpften Rindern.
2. Die vom Besitzer zu treffenden Massnahmen bestehen in
sofortiger Scheidung der kranken von .den gesunden Tieren
und schnellste Notimpfung. Sofortiges oder allméhliches Ab-
schlachten der kranken, die keinenfalls zur Zucht zu ver
wenden sind, dasselbe gilt von durchseuchten Tieren, in welchen
die grosste Ansteckungsgefahr fiir die Nachzucht beruht.

Bei der Impfung grosste Sorgfalt auf Wahl und Behand:
lung des Impfstoffes, auf Impftechnik und Nachbehandlung
legen, Flissige Lymphe keimfrei aus den breiten Bindegewebs:
ziigen oder gelben Auflagerungen gewinnen, Lungenstiickchen
aus frisch erkrankten Partien, Verimpfen nach Kaltwerden,
Haltbarkeit drei Tage bei Kiihlung im Schatten und Zusatz
von 10Y%, Glyzerin, 24 Stunden vor Impfung Anlegen eines
antiseptischen Sublimatverbandes, um das abrasierte und ab-
geseifte Impffeld, Impfung wird ca. handbreit tiber dem Schwanz-
ende auf der Riickenfliche vorgenommen. Einspritzen der
flissigen Lymphe (!/, cm) oder Einschieben des Lungensttickchens
I cm u.s. w. langer Hautschnitt und Taschenbildung) nach unten
zwischen Haut und weisse Fascie. Bestreichen der Wunde mit
Jodoform-Lysol-Collodium und Anlegen eines lockern, trocknen
Watteverbandes, Verband nach ca. 8 Tagen abnehmen, Tiere
ohne Reaktion nochmals 1 Handbreit héher impfen, Reaktion
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an vermehrter Wirme, Schwellung (Strduben der Haare) und
Verfarbung ins rétliche erkennbar. Schwellung soll nicht tiber
die untern */, des Schwanzes fortschreiten, andernfalls Spaltung
der Haut und Brennen eines Ringes rund um den Schwanz
oberbalb der Geschwulst. Waschungen, Bahungen mit Burow-
scher Mischung. — Alljahrliche Nachimpfung der Kalber, sowie
durchseuchte Rinder vorhanden.

9. Die kroupdse, nicht ansteckende Lungenent-
zindung der Rinder (sogenannte schwarze Lungenseuche)
kann leicht zu Verwechselung mit Lungenseuche fiihren. Sie
unterscheidet sich durch plétzliches Auftreten und schnellen
Verlauf. Die erkrankten Lungenteile sind hinsichtlich des Alters
und der Farbung gleichaussehend, dunkel- bis braunrot, hellere
dltere Herde fehlen in der Mitte der kranken Partie, die Binde-
gewebsziige sind nicht so verbreitert und durchfeuchtet, sehen
mehr weiss aus, die Blutgefisse sind mit geronnenem Blut ge-
filllt. Die Entztindungen des Lungen- und Rippenbrustfells sind
mehr trockner Natur und herrscht rétlicher Farbenton vor.

ro. Bosartiges Katarrhalfieber des Rindes. In-
fektionskrankheit. Ansteckung besonders aufverseuchtenPlitzen,
Kraalen. Meistens einzelnes Auftreten, aber auch seuchenhafter
Verlauf. Erkrankung der Schleimhiute der Augen, der Atmungs-
und Verdauungswege sowie nervose Storungen. Schnelles Ein-
setzen der Krankheit mit hohem Fieber und Schiittelfrost.
Schwellung und Rétung der Augenbindehaut. Verschluss der
Augenlider, matte, spiter milchweise Triibung der Hornhaut,
dauernde Erblindung. Entziindung der Nasenschleimhaut mit
hellem, eitrig werdenden Ausfluss, diphtherischer Belag und Ge-
schwiirbildung. Atembeschwerden. Horner schmerzhaft, leicht
abdrehbar. Appetitlosigkeit, Ausfluss zdhen Geifers aus dem
Maul, Geschwiirbildung am Gaumen, Zahnfleisch u. s. w. Durch-
falle und Verstopfung wechseln ab. Gehirnentztindung mit Tob-
sucht, Krampfanfillen. Zur besondern Unterscheidung von

13
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Rinderpest f]ient die Hornhauttriibung und abweichender
Seuchen-Krankheitsverlauf mit ‘.(Jl‘\\'icﬂ’(l'l(it,ﬂl Ergriffensein der
Atmungswege.

Behandlung: Einfihrung der Anzeigepflicht, Sperre, Ver-
brennung der Kadaver, Desinfektion. Wasser-, Weidewechsel
der abgesonderten gesunden Tiere, Temperaturmessung. Inner-
lich Kreolin, Einatmung von Teerddmpfen. Intravenése Injek-
tionen von Argentum colloidale.

r1. Milzbrand (Blutziekte) und Rauschbrand (Spoon-
ziekte) sind lokale Bodenkrankheiten, deren Erreger ausserhalb
des Korpers sehr widerstandsfiahige Dauerformen bilden, die
sich jahrelang im Boden wirksam halten. Hauptauftreten zur
Regenzeit, wenn frisch spriessende Gréser die Sporen aus der
Erde mitbringen. Erdumwiihlungen in der Regenzeit und durch
Raubtiere. Verseuchte Trankestellen und Wege. Haut-Darm:
Einatmungs-Form, Darmmilzbrand am h#ufigsten. Am empfang-
lichsten sind Pflanzenfresser fir Milzbrand und Rinder fur
Rauschbrand. Rauschbrandinfektion setzt in Hautwunden ein.

Milzbrand: plotzliches Auftreten, tiberschneller (1—3 Tage),
todlicher Verlauf, hohe Temperatur bis zum Tode. Schleimhaut:
Mastdarmblutungen, Hautkarbunkel. In zweifelhaften Féllen
Benutzung der Gipsstibchen, Blutausstriche zur Einsendung.

Rauschbrand: offensichtlich 2 Tage nach Aufnahme des Er-
regers. Schwellungen am Kopf, Unterleib, Beinen sind anfangs
schmerzhaft, teigig, spater kalt und brandig. Beim Dariber:
streichen ist deutlich Knistern in der Geschwulst hor- und fiihlbar.
Nach Einschneiden tritt schmutzigrote, schaumige, iibelriechende
Flissigkeit zu Tage.

Behandlung: - Anzeigepflicht, Sperre verseuchter Weiden,
Tranken und Wege, Verbrennen der Kadaver oder 2 m tiefes
Eingraben und Einkraalen der Grabstelle. Unterlassung der
Lt'uhuluﬂnu[w. Desinfektion. Sofortiger Wasser-, Weide- und
Standortwechsel. Kranke Tiere auf verseuchtem Platz belassen.
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Verbrennen des Kraalmistes, griindliches Reinigen der Wasser-

| stelle und ihrer Umgebung. Bei milzbrandkranken Tieren Ein-

geben von viel Kreolin. Bei Rauschbrand Behandlung nur bei
Beingeschwulsten: nach Unterbinden der Gliedmassen Spaltung,
Waschungen und Einspritzungen von antiseptischen Mitteln.
Auf bekannten Seuchenplitzen alljahrlich vor Einsetzen der
Regenzeit Impfung gegen beide Seuchen.

12. Das Katarrhalfieber der Schafe besitzt hinsichtlich
seiner ortlichen und zeitlichen Entstehung, des Unsichtbarseins
des Erregers, der Uberimpfbarkeit der Krankheit u. s. w. grosste
Ahnlichkeit mit Pferdesterbe. Ansteckung bei Weidegang.
Nur Schafe werden betroffen. Erkrankung der Schleimhiute
des Mauls, der Nase und Eingeweide. Etwa 3—4 Tage nach der
Infektion hohes Fieber mit 4—8tdgigen Verlauf. Schneller,

gutartiger Verlauf ohne ausgeprigte Symptome oder langsamer,

mit Ausbildung schwerer Krankheitserscheinungen und tédlichem
Ausgang. Hin- und Herbewegen der Zunge, Rétung der Lippen,
Gaumen, Zunge, Zahnfleisches mit allmahlicher Blaufirbung, da-
her in Britisch-Stidafrika diese Krankheit auch bluetongue (Blau-
zunge) benannt. Hellwiasseriger Nasenausfluss, Augentrédnen.
Sodann Schwellung der Nase und des Mauls, Nasen-Augenaus-

| fluss wird eitrig, blutuntermischt. Flache Geschwiire an den
Schleimhiuten des Mauls. Endlich tritt Entziindung der Hufe

(Zwischenklauenspalt und Krone) mit hoher Schmerzhaftigkeit,
Lahmheit, Hitze, Rot-Blaufarbung hinzu. Schwichende Durch-
falle. Entziindung der Magen-Darmschleimhaute. Milz saftreich
und gering geschwollen. Gallenblase vergrossert. Lungen ge-
sund, Herz grau. Die Erscheinungen wéhrend des Lebens und
nach dem Tode sehr wechselnd, fiir das Erkennen sind Ver-
anderungen an den Schleimhiuten des Kopfes und 4. Magens
massgebend.

Behandlung: Vorbeuge durch Beweiden hochgelegner Ge-
biete zur Regenzeit. Wo dies der Ortlichkeit wegen unmaglich:

»
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Impfung mit Serum und Blut (Theiler-Transvaal). Bei kranken
Tieren ist Ruhe die Hauptsache. Griinfutter, Haferschleim:
Schwache Alaunlésung zum Auswaschen der Augen, Nase, des g
Maules und zum Eingeben bei Durchfallen.

13. Das Herzwasser der Rinder, Schafeund Ziegen
wird ebenso wie Pferdesterbe und Katarrhalfieber der Schafe
durch einen mikroskopisch unsichtbaren Erreger erzeugt. Er
reger weniger haltbar als bei Pferdesterbe und Katarrhalfieber:!
der Schafe, haftet an den Blutkérperchen. Als Ubertrager
dient eine Zecke mit buntem, metallglinzendem Schild (Ambly:
omma hebraeum), welche in allen Entwicklungsstadien anstecken-
kann; das geschlechtsreife Insekt gibt jedoch seinen Nache
kommen den Ansteckungsstoff nicht durch das Ei mit. Vor jeder
Hautung erfolgt Wirtswechsel, entweder nimmt die Larvean
einem kranken Tier den Erreger auf und infiziert als Nymphe
das n#chstbenutzte Wirtstier, oder nach vorheriger Infektion
im Nymphenstadium wirkt die geschlechtsreife Zecke als Uber:
trager. Nach Uberstehen der Krankheit ist grosse Widerstands:
fahigkeit Neuansteckungen gegentiber erworben. Grosste Sterbs
lichkeit, wenn Tiere aus dem Hochland oder Herzwasser- -freien
Gebieten nach verseuchten gebracht werden. Rind und Persér
schaf weniger empfianglich als siidafrikanisches Fettschwan
schaf und Ziege, Merinoschaf und Angoraziege. Ster ‘blichkeit
ungiinstigsten Falles bis zu 70—80Y%. Verbreitungsgebiet des
Herzwassers mit dem der iibertragenden Zecke zusammel
fallend.

Krankheitserscheinungen sind sehr wechselnd ausgeprag
gemiss dem Grad der Empfianglichkeit und Widerstandsfihigkei
der einzelnen Tiere. Plotzlich ansteigende, hohe Temperatt
ca. 12—15 Tage nach der Ansteckung, ausserdem bei gutartigen
Verlauf keine weiteren Symptome, aber bei bésartigem V erlau
ein mehrtigiges offensichtliches Krankheitsstadium ohne bE.
sonders hervorstechende Lokalisation. Appetitlosigkeit. Teil
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nahmslosigkeit, nickende Koptbewegungen, Kauen, Ausstrecken
und Einziehen der Zunge, Liahmung der Nachhand, Krampfe
der Beine und des Halses. Plétzlicher Tod. Leichendéffnung
a) bei Schafen und Ziegen ergibt sehr starke Fiillung des Herz-
beutels mit einer klaren, gelben, an der Luft schnell sulzig
werdenden Flassigkeit. In der linken Herzkammer Blutungen
unter dem hellhautigen Uberzug des Herzmuskels. Vermehrte
I'liissigkeit im Brustraum. Lungen am unteren Rand stark durch-
feuchtet, die rosafarbenen Lungenldppchen durch verbreitertes,
gelbliches Bindegewebe von einander getrennt, Ahnlichkeit mit
Sterbe, Erreger aber verschieden von einander, da Uber-
tragungen misslingen. Milz wenig vergrossert, leichte Schwellung
der Magen-Darmschleimhéute. b) Beim Rind treten die krank-
haften Veranderungen der Verdauungswege denen der Brust-
hohle gegeniiber hervor. Magen-Darmschleimhéute dhnlich wie
bei Rinderpest mit blutiger Entztindung und Geschwiirbildung,
aber Schwellung der Lymphfollikel des Darmes fehlt. Haufig
Schwellung der Lymphdriisen und der Milz.

Vorbeuge besteht in Zeckenvernichtung vor der Einfuhr
aut eine bis dahin frei von der entsprechenden Zecke gebliebenen
Farm. Auf den Farmen systematisch, entsprechend dem Ent-
wicklungsgang vorzunehmende Béder. Entwicklungsgang der
Amblyomma hebraeum ca. 1 Jahr und lidnger. Erleichternd
wirkt der Umstand, dass gesalzene Tiere den Erreger nicht in
threm Blut beherbergen.

Behandlung: Eingeben einer Mischung von 1 Teil Coopers
Dip und g Teilen Salz, bei Kleinvieh ein Teelsffel auf die hintere
Zunge, bei Rindern ein Essléffel voll; darnach kein Trinkwasser
vor Ablauf eines halben Tages; am besten die ganze Herde so
behandeln, zu wiederholten Malen in Zwischenrdumen von
ca. 3—8 Tagen. Behandlung schwerkranker Tiere aussichtslos.

14. Gefliigelcholera befillt Hithner, Génse, Enten, Trut-
hiihner, Tauben und viele andre Végel, z. B. Sperlinge, Finken.

y
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Erreger halt sich bei gentigender Feuchtigkeit lange. Ansteckung
auf dem Verdauungswege und von Wunden ausgehend. Krank:
heitsverlauf sehr schnell, Tod plétzlich. Bei langerer Krank
heitsdauer von 1—3 Tagen herrscht Appetitlosigkeit, Teilnahms:
losigkeit. Gefieder gestrdubt. Erhohte Temperatur. Schleim:
ausfluss aus dem Schnabel. Diarrhoe mit starkem Durst. Durch-
falle sind schleimig, wisserig, grin. Angestrengtes Atmen mit
pfeifenden Toénen. Blauliche Verfarbung des Kamms. Dunkel:
rote Verfarbung der Diinndarmschleimhaut, diinnfliissiger, gelber,
blutig aussehender Inhalt. Dickdarm- Mastdarm und Magen:
schleimhaut weniger entziindet. Herz besprenkelt mit schwarz
roten Blutungen, zuweilen Herzbeutelentziindung mit Triibung

des Herzbeutels. Lunge blutreich, sinkt im Wasser zu Boden. |

Behandlung: Vorbeuge in Vorsicht beim Ankauf, Isolieren

vom alten Bestande. Verbrennen der Kadaver, Desinfektion |

mit Sublimat, Ubertiinchen der Stallwinde u.s. w. Bekampfung

unter staatlicher Aufsicht. Sperre. Scheidung der Gesunden |

von den Kranken. Behandlung meistens zu spét. Innerlich
1/, wasserige Losung von Eisenvitriol. Impfung mit Serum,
erhiltlich im Handel.

15. Rdude befdllt alle Haustiere. Sie wird durch ver:
schiedene Raudemilben erzeugt,

a) Grabmilben (Sarkoptes) besonders bei der Landesziege,
sodann beim Fettschwanzschaf, auch beim Pferd, Schwein,
Hund, Katze, selten bei Angoraziegen. Leben in Géngen unter
der Oberhaut, wo Ern#hrung und Fortpflanzung vor sich geht.
Daher sehr schwer zu bekdmpfende R#éudeform. Nur mikro:
skopisch sichtbar. Beginn an den wenig behaarten Kérperteilen.

b) Saugmilben (Dermatocoptes oder Dermatodectes) bel
Wollschaf, seltener bei Pferd und Rind. Leben und vermehren
sich zwischen den Hautschuppen, saugen Nahrung aus der Haut
Langer, spitzer Kopf; mit Lupe erkennbar. Sitz an den dureh
lange Wolle oder Haare geschiitzten Kérperteilen.
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c} Schuppenfressende Milben (Dermatophﬂﬁus nder bym-
hiotes) besonders auf Angoraziege, seltener beilLandesziege, Pferd,
Rind, Katze und Hund. Leben oberflichlich, néhren sich von
Hdutm.huppun. Kurzer, stumpfer Kopf, mit Lupe sichtbar. Sitz
an Fissen, Innenflaiche der Beine, Unterleib, Schwanzansatz.

Bis zum Sichtbarwerden vergehen vom Ansteckungstage
an 2—6 Wochen. Aus den Eiern in 4—7 Tagen die Larven,
die nach 3—4 Hautungen innerhalb von 14—17 Tagen zum ge-
schlechtsreifen Insekt werden. Lebensfiahigkeit ausserhalb des
Tierkorpers bei gentigender Feuchtigkeit 5—7 Wochen. An-
steckung direkt von Tier zu Tier (enge Kraale, Tranke) oder
durch Zwischentriger. Knétchen, Bliaschen, Borken, Juckreiz.
Beobachtung bei der Tranke und Abends im Kraal. Verlauf und
Bekampfung durch die Milbenart, Vermehrungsw eise und Jahres-
zeit bedingt. Tod bei ausgedehnter Raude dur ch allgemeinen
Krifteverfall.

Bei Saug- und schuppenfressenden Milben Bader mit milben-
tétenden Mitteln. Bei Grabmilben sind diese unzureichend und
griindliches Einreiben der Haut mit Erweichung der Borken
und am Tage darauf tichtig einreibende Waschungen (Biirste)
in starkem Raudebad erforderlich. Waschungen, Einreibungen,
Bider bei allen Riudearten in Zwischenrdumen von 7 Tagen
z2wei bis dreimal wiederholen. Bei Sarkoptes ist Behandlung
schwerkranker Tiere aussichtslos und Schlachtung angezeigt.
Nach jeder Behandlung Wechsel von Kraal, Weide u.s. w.
Verbrennen des alten Kraales, alter Felle u. s. w. Desinfektion
von Scheuerbiaumen, Pfosten, Trogen u.s. w.

Raudemittel: Coopers Dip (Arsenik und Schwefel) mit
Gebrauchsanweisung auf den Paketen. Ferner das billigere
Kalkschwefelbad (Sarkoptesriude der Landesziege): 23 Pfund
Schwefelbliite mit 16—17 Pfund geloschtem Kalk in go Liter
Wasser gemischt und ca. 2o Minuten unter Umriihren gekocht.
Diese Masse mit 400 Liter warmen Wasser im Badebottich auf-
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fillen. Bei Sarkoptes 40—44° C. und 2—3 Minuten langes
Baden und Biirsten, bei den andern Réaudeformen 37° C. und
1 Minute langer Aufenthalt. Zur vorbereitenden Schmierkur
bel Sarkoptesrdude die griine Seife. Falls kalte Jahreszeit
[Lammen u.s. w. die Bader verbieten, Einreibungen mit Petro-
leum unter Mischung mut Schwefelbliite.

Bei Wollschafen, Angoras Behandlung nur nach der Schur
aussichtsvoll, wenn nach ca. 14 Tagen alle Schurwunden geheilt
sind. Warme Bader wirksamer als kalte. Pro Tier etwa 3 Liter
Badefliissigkeit. Eintauchen des ganzen Kérpers mit dem Riicken
nach unten unter Zuhalten der Augen, des Maules und der
Nase, sodann grindliches Durchbiirsten. Sonnige, regenfreie
Tage. Winterzeit untauglich. Ziegen vertragen Bader schlecht,
daher vorbereitende Schmierkuren, sehr kurzes Eintauchen ins
Bad mit langerem Nachbiirsten. Bei einer neuen Seuchenver:
ordnung 1st auf obligatorische und systematische Réaudebe-
kampfung Wert zu legen. In zwei dem Ablammen und der
Schur folgenden Monaten wire jedes Umherziehen mit Klein-
vieh zu verbieten und eine der Réudeform entsprechende vor-
geschriebene Badekur unter veterindrpolizeilicher Aufsicht durch-
zufiihren. Réaudeb#der auf jeder grosseren Farm und fiir Klein-
farmer regierungsseitig einzurichtende Gemeindebider, @zu
denen der Zutritt in den Tilgungsmonaten zu regeln wire. Bel
Raudeausbruch im Laufe des weiteren Jahres Sperre und er
neute Kur, letztere lediglich nicht in der kalten Jahreszeit und
Lammzeit. .

16. Pflanzen-Vergiftungen. In ursachlicher Hinsicht
viele Pflanzen in Betracht zu ziehen, die leider zu wenig be-
kannt. Schédliche Wirkung der Pflanzengifte auf Magen und
Darm, auf Nervensystem, Blutkreislauf. Euphorbien (Wolfsmileh),
Oleander, Aloe, Tulpen, Liliengewichse, Herbstzeitlose, Tabak,
Nachtschatten, Schachtelhalm.

Bel den durch #atzende Gifte verursachten Magen und
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Darmentziindungen sind Kolik, Verstopfung mit folgenden
schleimig-blutigen Durchféllen vorhanden. Opium, schleimige
Mittel nachdem durch grosse Dosen Rizinusél schédliche Stoffe

abgefiithrt sind.

Zur zweiten Art ist die sogenannte Krimpziekte zu rechnen.
Ursache: Cotyledon ventricosa. Krankheitsverlauf von aufge-
nommener Menge abhiingig. Hauptsichlichstes Auftreten im
November, Dezember. Junge Tiere erkranken am schwersten.
Schafe, aber besonders Ziegen, erkranken am haufigsten. Miih-
samer, taumelnder Gang, Kriimmen in der Hinterhand, Hin- und
Herbaumeln des Kopfes, schnelles Atmen. Kriimmen des Halses
beim Liegen und Steifwerden desselben als auffallendste Er-
scheinung. Hin- und Herzittern des grade aufwarts gestreckten
Schwanzes. Andauernder Appetit. Kalte Beine, Lihmung der
Hinterhand. Aufblihen des Magens. Zuriickfliessen von Futter-
stoffen aus dem Magen zum Maul. Schluckbeschwerden. Schliess-
lich starke Speichelabsonderung. Bei Leichenéfinung Blutfiille
in und zwischen Gehirn- und, Riickenmarkshauten mit Abson-
derung heller Flissigkeit. Entziindung des DBrust- und Bauch-
fells mit Vermehrung der Flissigkeit in Brust- und Bauchhohle.
Leber und Nieren blutreich. Leichte Entziindung des vierten
Magens.

Behandlung: Vorbeuge durch Vermeidung der mit Gift-
pflanzen besetzten Weiden. Absolute Ruhe erkrankter Tiere.
Sofort einsetzende Behandlung. Hinzutragen des Trankwassers.
Abfiihrende Mittel, wie Glaubersalz, sodann bei nervosen Stor-
ungen Chloralhydrat. Aloe bei starker Magendarmentziindung,
hoher Triachtigkeit und bei Milchtieren nicht geben. Am besten
beim Kleinvieh 5—1o g Glaubersalz, 2—5¢g Ammoniumchlorat
(Salmiak) in einer Tasse Wasser zu losen und auf einmal ein-
geben. Bei Ausbleiben abfiihrender Wirkung innerhalb 48Stunden
Wiederholung gleicher Behandlung. Hunger, reichlich Wasser,
Schiitzen vor Erkaltung. Daneben Aderlass. Ol nicht anzu-
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raten. Nach eingetretener Abfiihrung folgende Mischung gegen
nervose Storungen: 5—1o0g Chloralhydrat, 5—10Tropfen Kreosot,
20—30 g Wein oder Schnaps; diese Menge 3 bis 4 mal im Laufe
des Tages und der folgenden.

17. Salzvergiftungen durch Benutzung natiirlicher Salz-
lecken (Ausschwitzen in Quellgebieten und unteren Flusslaufen,
Pfannen) und stark salziger Quellen. Nicht an Salzlecken ge-
wohnte Tiere erkranken schwer nach L”,T]_)urwindung grosser
Durststrecken und Anstrengungen. Verschiedene Salze kommen
in Betracht: schwefel-, kohlen- und salpetersaure Salze. Bitter-
wisser. Atzwirkung der Salze tritt in den Vordergrund. Auch
hierfir der Sammelname ,,Gallenseuche®, gebrauchlich ebenso
wie bei Rinderpest, Texasfieber, Pflanzenvergiftungen, Herz
wasser, bei welchen Krankheiten infolge Entztindung der Darm-
schleimhaut eine Verstopfung des Gallen- Ausfiihrungsganges
und somit Zurtickstauen der Galle stattfindet.

Krankheitsverlauf abhéngig von Salzmenge. Bald nach
Aufnahme Sichtbarwerden der Vargiftung. Speichelfluss, braun:
bis blutigroter Durchfall mit vorhergehender Kolik, Hinfalligkeit.
Aufbldhungen selten. Allméhliches Sinken der Temperatur des
Mastdarms und der Haut. Puls drahtformig, Atmung beschleunigt.
Muskelzittern. Harn gelblich bis rétlich, wenig schaumend.
Schneller Tod einzelner Tiere und allmahliches Ausklingen der
Krankheit mit Tod oder Genesung.

Leichenersffnung: Magen-, Darm- und Nierenentzindung.
Schleimhiute des 4. Magens und Darms blutig entziindet
oft kleinere Geschwiire. Driisen geschwollen und stark durch-
feuchtet. Schwellung der Leber und Milz. Nieren schleimig:
blutig entziindet. Blut hellrot. Verwechslung mit Rinderpest
durch gleichzeitige Erkrankung aller Tiere auszuschliessen.

Vorbeuge in Vermeidung der Ursachen. Schonung und
Diat. Reichlich gutes Trinkwasser. Kleiesaufen, Leinol, Alkohol
oder Kaffee zur Herzstarkung.
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18. Wurmkrankheiten treten gegen das Ende der
trocknen Zeit seuchenartig bei Einhufern mit bésartigem Ver-
lauf ein. Schlechte ErnZhrung auf der um diese Zeit schlechten
Weide erschweren den Verlauf. Diese Wurmkrankheiten, so-
genannte Pappis, werden durch Spulwiirmer und Bremsenlarven
verursacht. Erstere entstehen nach Aufnahme der Eier aus dem
Kote wurmkranker Tiere. Verletzungen der Darmschleimhaut,
oft geschwiirige Veridnderungen. Folge davon schlechte Ver-
dauung, Verstopfung, Diarrhéen, Entkraftung. Bei Durchdringen
der Darmwandung kommt es zu tédlich verlaufender Bauchfell-
entziindung.

Die Pferdebremse legt ihre Eier an die Haare der Ein-
hufer (Schulter, Brust, Hals). Nach 3—5 Tagen Auskriechen
der Maden, die durch Lecken in den Verdauungsweg gelangen
und sich im Magen festsaugen, wo Entwicklung zur Larve vor
sich geht. Abgang mit dem Mist nach g—10 Monaten, Ver-
puppen, Hauten, gefliigeltes Insekt. Bei allzu grosser Ansammlung
auf Magenschleimhaut Stérungen in der Verdauung, Riickgang
in der Ernahrung. Durchbohren der Magenwandung mit folgender
todlicher Bauchfellentziindung selten. :

Vorbeuge: Abputzen der Eier, gutes Trinkwasser, Ver-
brennen des Mistes, alljahrlich nach der Regenzeit vorzunehmende
Wurmkur auf verseuchten Plitzen. Zur Zeit bestes Mittel ist
Schwefelkohlenstoff (Kohlensulfid) in Gelatinekapseln von 10,0 g.
Fir junge Tiere 1, fiir altere 2 Kapseln innerlich vorsichtig
zwecks Vermeidung der Zerquetschung im Maul einzugeben.
Wiederholung nach 14 Tagen bei Spulwiirmern. Gegen letztere
auch Brechweinstein 8—12 g, gdnzlich in Wasser geldst und
nach vorherigem Dursten in Zwischenrdumen von 3 Stunden
die Halfte davon als Trinkwasser geben, nachdem etwa !/, Pfund
Zucker in Wasser zur Einleitung der Kur vorher verabfolgt ist.

Leber-Egel kommen besonders bei Schafen, weniger bei
Rindern in feuchten Gegenden (Flusslaufen, Vleys) vor. Ihr
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Sitz sind Lebergallenginge und Gallenblase. Krankheit selten
in der Kolonie. Aufnahme erfolgt auf griner Weide. ILeber
vergrossert bis zum 2—3fachen. Unregelmassige Verfarbung,
Rauheit der Oberfliche. Verbreiterung der Gallengénge mit
Leber-Egeln und. ihren Eiern gefiillt. Erndhrungsstérungen,
wasserstichtige Zustinde, blasse Schleimhaute, Verstopfung,
Diarrhéen, chronischer Verlauf mit ungiinstigem Ausgang. Be-
handlung zwecklos, nur Vorbeuge: Vermeidung verseuchter
Weiden, Verbrennen der Lebern, Verbringen kranker Tiere
quf trocknes Feld. Salzlecken, Verfiittern von Akazienrinde
vor dem Austrieb. Verhiitung der Einfuhr von Tieren aus ver-
seuchten Gebieten. Rechtzeitiges Schlachten.

Drehkrankheit bei Schafen, selten beim Rind. Ursache ist
der Drehwurm (Gehirnquese), welches die Finne eines Hunde:
bandwurms ist. Gehirnreizung, Betdubungszustiande, unregel:
missiges Fressen, sodann Drehbewegungen, Rollen, Taumeln,
Gehirnlahmung, Tod. Frihzeitiges Schlachten, Vernichten der
Kopfe, oftere Bandwurmkuren bei den Hunden und Vernichtung
der Abginge.

- Anmerkung. Das ostafrikanische Kiistenfieber der Rinder,
die Piroplasmose der Schafe, Brustseuche der Pferde und an-
steckender Scheidenkatarrh der Rinder sind hier mangelnden
Raumes wegen nicht behandelt, zumal diese Seuchen teils in
der Kolonie noch nicht vorkommen (z. B. Kiistenfieber), teils
unterdriickt sind oder wirtschaftlich keine bedeutende Rolle in
unserer Kolonie spielen.

Zufalls-K rankheiten.

1. Augenentzindungen. Bei Binde- und Hornhautver-
letzungen und Entziindungen : Dunkelhalten und lauwarme Bah-
ungen mit 2°%, wisseriger Borsiaurelosung. Fremdkorper, be:
sonders Dornen, zu entfernen. Bei Geschwiiren auf der Horn-
haut 1%, Hollensteinlésung mit Nachspiilen von Kochsalzlésung
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(10%/,). Bei Tribungen, Flecken der Hornhaut sofort nach Ent-
stehen (Heilung von Wunden, Geschwiiren) Behandeln mit Ein-
blasen von Kalomel oder tidglich zweimaliges Verreiben eines
r‘T“th"-‘"]'TI'IJS‘:C"l Stiickchens Augensalbe aus j"r] bem Quecksilber-

oxyd o,5 und Paraffinsalbe 10,0 g. Alte, weilss ¢ SS{?}JEI‘LC Horn-

AL

hautnarben nicht mehr zu beseitigen.

2. Eutererkrankungen leichter Art werden durch dfteres
Ausmelken und Einreiben von Borsalbe (1:10) be handelt. Bei
starker Rotung sind Bahungen mit Haferschleim und Waschungen
mit Burowscher Mischung angezeigt. Bei Abszessbildung g Offnung
und antiseptische Behandlung.

3. Gebarmutterentziindungen. Frihzeitige ‘Hr'-hand-
lung. Bei Kiihen taglich 4 bis 5 mal Einlauf von 1,5—2%, lau-
warmer Kreolinlosung durch den Gebirmuttermund in den
Tragesack (5—8Liter), beiPferden 1™/, Sublimatlésung. BeiVor-
fall der Gebarmutter sofortiges 71‘1111 legen nach Abwaschung
mit 2°/ Alaunlésung. Riickenlage oder Hochstellen der Hinter-
hand, bei Knien der Vorderhand. Durchdriicken des Riickens
durch aufgelegte Sandsicke. Die Gebarmutter ist durch die
eingefithrte Faust langere Zeit zuriickzuhalten. Dem Drangen
des Tieres durch Eingeben von Alkohol begegnen.

4. Kalberruhr. Die Durchfille sind lehmgelb, grauweiss,
graugriin, sauerlich riechend. Zunéichst Eingeben von Kreolin,
sodann stopfende Mittel, Opium, Tannoform.

Kalbefieber. Entziindliche Schwellung der Geburts-
wege, Absonderung jauchiger Flissigkeit. Gekrimmter Ricken.
Schittelfroste, hohe Temperatur. Puls sehr schnell, fast un-
fihlbar. Abwechselnde Warme der Haut und des Flotzmauls.
Futter- und Trankeaufnahme versagt. Schwiche der Hinter-
hand, dauerndes Liegen. Behandlung besteht im Einblasen von
méglichst viel Luft in das Euter durch alle Striche, Zubinden
der letztern mit weichem Band.

6. Lahme der Fohlen und Kialber geht von Infektion
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der Nabelvene aus. Nach der Geburt griindliche Desinfektion
des Nabelstrangs mit Kreolin, Bepinseln mit Jodtinktur oder
Holzteer zur Vorbeuge in verseuchten Bestéinden. Be1 Fohlen
sofort Bepinseln mit Karbolsdure, Abschneiden des trocknen
Stumpfes, taglich Sublimatgelatine aufstreichen, Innerlich Kalomel,

7. Mauke in der Fessel der Pferde. Ausscheeren der
Haare. Abbahen der Krusten mit lauwarmem Wasser Burow-
scher Mischung. Sodann Trockenreiben, Tannoform einstreuen
und Watteverband anlegen. Téglich wiederholen. Salben nicht
anwendbar,

8. Nachgeburt, Nach Zurtickbleiben derselben bei Rindern
hochstens bis 3. Tag warten, dann Abholen mit der Hand. Bei
Stuten nur 24 Stunden warten. Bei gleichzeitigem Einlauf veon
Kreolinwasser bei Kiithen und Sublimat bei Pferden werden
die Karfunkeln vorsichtig und langsam mit dem 2. und 3. Finger
losgelost. Leichtes Ziehen. Langere Zeit tiagliche Ausspiilungen.

9. Nageltritte. Entfernung des Fremdkérpers, Ver:
diinnung des Horns um die Eintrittsstelle, Ausspritzen des Stich-
kanals mit starker Sublimat-Kreolinlésung. Anlegung eines Teer-
Wergverbandes, Bei alten Verletzungen t#gliche Bahungen in
warmen Kreolinwasser und Teerverband.

10. Starrkrampf. Ansteckung erfolgt in Wunden. Huf,
Bein- und Kastrationswunden, eingedrungene Fremdkdorper.
Krampf an den Muskeln des Kopfes und Halses beginnend mit
allmahlicher Ausdehnung auf ganzen Kérper. Auch umgekehrter
Verlauf, Kaumuskelkrampf, so dass der Unterkiefer wenig oder
tiiberhaupt nicht vom Oberkiefer zu entfernen ist. Kauvermogen,
Futteraufnahme unmdéglich. Héngegurt bei Pferden. Ausspritzen
des Mauls mit Wasser, Trinkwasser dauernd in erreichbarer
Nahe, Bei Unvermdgen zum Trinken taglich 6fters Wassér-
einlaufe in den Mastdarm und Zuhalten desselben mindestens
'[e Stunde. Bei Wiederbeginn des Fressens weiches Futter.
11. Verbrennungen leichterer Form kiithlen, mit Burows
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scher Mischung waschen. Offnen grosser Blasen, Bestreichen
mit Mischung von Leinél und Kalkwasser.

12. Vergiftungen durch dtzende Gifte: Essigwasser,
Ole, Leinsamen. Arsenik (Coopers Dip): 1oo Ferrisulfat und
250 Wasser gemischt mit 15 Magnesia usta und 2350 Wasser

. jedesmal frisch zuzubereiten, Kleinvieh essléffelweise eingeben.

Ferner Brechmittel: Kupfervitriol in 27, Lésung. Metalle,
Blei, Kupfer (Griinspan): Schwefelbliite, Gerbsiure (Akazien-
rinde), Milch, Abfiihrmittel. Sé&uren: Natrium bicarbonicum,
Seifenwasser, Kalkwasser. Salpeter: Schleim, Ol, Seifen-
wasser. Schlangenbiss: Auspressen der gespaltenen Wunde,
Einspritzen von 19, Salmiakgeist oder {ibermangansaurem
Kalium in 2°/, wisseriger Lésung. Phosphor: Kupfervitriol
oder '/,°/, wisserige Losung von tibermangansaurem Kalium.
Strychnin: Gerbsaure, Chloralhydrat, Bromkalium m 5%,
wésseriger Losung.

Anmerkung. Eine ausgiebigere Behandlung der Zufalls-
krankheiten verbot sich aus Mangel an Raum.

Juod und Wildpret.

Von Stabsarzt Dr. Ph. Kuhn.

Die Jagd in Stdwestafrika hat einen grossen Reiz, welil
jeder Zweig des edlen Weidwerkes ausgeiibt wird, weil trotz
mannigfachen und reichen Wildstandes doch stets Eifer, Geschick
und Ausdauer dazu gehéren, um mit Erfolg zu jagen, und weil
die Jagdbeute dem eigenen Tische zu gute kommt. Die
kirperliche Anstrengung und die Anspannung der Sinne wirken
belebend und kriftigend auf Koérper und Geist. Die Tafel
bietet nicht Tag fiir Tag Rindfleisch oder Konservenspeisen,
sondern ist haufig bedeckt mit schmackhaftem Wildpret. Daher
ist die Austibung der Jagd im Schutzgebiet ein hervorragendes
Mittel zur Erhaltung der Gesundheit.
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1. Jagdwaffen.

Gewehre.!) Zu empfehlen sind die Jagerbiichse Modell 7z
(9 mm Kaliber) als Einzellader. Sie hat den Vorzug, dass man
tiberall im Lande Patronen bekommt. Uber den Wert der
Einzellader siehe den n#chsten Abschnitt.

Die Repetierbiichse Modell g8 (7,8 mm Kaliber). Sie hat
ebenfalls den Vorzug, dass man leicht Patronen bekommt.

Neben einer Biichse ist eine Schrotflinte notwendig. Man
halte gentigend Schrot vorritig, Nr. 3 ist am nétigsten, daneben
etwa Nr. 7 fir Wachteln und Tauben und Nr. oo fiir grosseres
Wild.

Wahlt man eine Biichsflinte, sonehme man sie mit Topléver-
verschluss, Kugellauf 9,3 mm Kaliber, Schrotlauf 16.

Die Gewehre miissen stets gut eingefettet sein.

Messer., Am praktischsten ist ein Truppenmesser.

Fallen. Eine grosse Falle fiir Hysnen, Wildkatzen, Servale,
Geparde und Leoparden. Mehrere kleinere fiir Schakale, Hasen
askleinereliere; |

Fernglas. Ein gutes Fernglas leistet besonders dem An- |
fanger gute Dienste, zu empfehlen sind aber nur die besten
Glaser von Voigtlinder und Goerz.

2. Weidgerechtigkeit.

Die Austibung der Jagd in Stidwestafrika lasst in weid:
mannischer Hinsicht noch unendlich viel zu wiinschen ubrig.

Nicht nur von den Eingeborenen sondern auch von vielen |
Weissen wird der vorhandene Wildbestand in sinnloser Weise |

1) Man unterscheidet 1, Flinten: Jagdgewehre mit glattem Lauf; 2. Blichsen:§
sezogene Gewehre. Eine einldufige Biichse nennt man Pirschbiichse, eine zwel-
liufige Doppelbiichse; 3. ein Gewehr mit einem glatten und einem gezOZENel
Lauf ist eine Biichsflinte; 4. ein Gewehr mit einem gezogenen und zwei glatten
Laufen ist ein Drilling, ein Gewehr mit zwei gezogenen und einem glatten Lauf
ein Bilchsdrilling. : |
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vernichtet. Diesem Treiben sollen die Jagdverordnungen, die der
Leser im Abschnitt: ,,Gesetze und Verordnungen* findet, Einhalt
tun. Alle Gesetze und Verordnungen werden aber nur geringen
Erfolg haben, wenn die Bevélkerung des Landes nicht mehr
weidmannisches Gefithl entwickelt. Die Ansiedler Siidwest-
afrikas miissen aus sich selbst heraus der Aasjigerei Einhalt
tun und die herrliche Gabe bewahren, welche unser sonst nicht
gerade reichlich bedachtes Schutzgebiet erhalten hat. Wenn
der Sinn fiir ein edles Weidwerk erst rege wird, nachdem
die meisten Wildarten im Lande ausgestorben und zu ‘sagen-
haften Tieren geworden sind, wie im englischen Siidafrika,
dann ist es zu spét und ein wertvolles Gut ist dahin.

Darum sei es unumgingliches Gesetz fur einen jeden, der
in Stidwestafrika der Jagd obliegt, nur weidgerecht zu jagen,
das heisst: nach den Regeln der Jigerei.

Die oberste Jagdregel ist folgende: Man soll niemals ein
edles oder ein niitzliches Wild schiessen, fiir dessen Wildpret
man keine Verwendung hat. Es ist eine gemeine und verab-
scheuungswiirdige Aasjagerei, wenn man z. B. auf der Reise
21 Pferd an einem Rudel Antilopen vorbeireitet und dazwischen
knallt, obwohl man weder Zeit noch Lust hat, auch nur ein
Stiick Wildpret herauszuschneiden, geschweige denn das ganze
Wild zu verwerten. '

3. Schiesskunst.

Die Grundbedingung fiir weidminnisches Jagen ist gutes
Schiessen. Der Anfinger tibe sich zunichst durch Scheiben-
schiessen ein, um zu beobachten, welche Fehler er macht, ob er das
Korn zu voll oder zu fein nimmt, ob er rechts oder links verkantet,
und um die Eigenart des Gewehrs zu erproben. Eine ausge-
Zeichnete weitere Elbung ist auch das Flaschenschiessen. Dann
ilbe man sich im Schiessen von Perlhiihnern und Kréhen, um sich
allmahlich an die Jagd von Steinbécken und grosserem Wild

4
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.

zu wagen. Man gewdohne sich streng daran, nur abzudriicken,
wenn man seines Schusses ganz sicher ist. Leider verleiten
die Repetierbtichsen die meisten Schiitzen, besonders die Mann-
schaften der Schutztruppe, dazu, oft auch dann zu schiessen,
wenn keine Sicherheit fiir einen guten Schuss vorhanden ist.
Wer dagegen mit Einzellader schiesst, gewohnt sich daran,
trotz aller Schnelligkeit des Handelns zu tiberlegen und nur
sichere Schiisse zu tun. Ich habe oft mit dem Militargewehr
Modell 88 gejagt und der Ubung wegen einzeln geladen und
rate einem jeden dringend dazu.

4. Allgemeine Wildkunde.

Das siidafrikanische Wild ist Steppenwild, es hat sich
dem wasserarmen Charakter des Landes angepasst und ist ge-
wohnt, sein Wasserbediirfnis in der Steppe hauptséchlich durch
wasserhaltige Pflanzen, besonders Wurzeln, zu befriedigen und
offene Wasserstellen selten aufzusuchen. Infolgedessen ist es
auch an die Wasserstellen nicht allzusehr gebunden. Viel
mehr ist es dagegen, besonders die Antilopen, an die sogenannten
Brackplatze gewohnt, das sind Stellen, an denen der Boden
Salze enthilt. An manchen Punkten bilden solche Plitze
rundliche Vertiefungen des Geldndes, die Pfannen, welche von
der Grosse einer Tenne oder einer Reitbahn bis zu der Grosse
eines Binnensees vorhanden sind. Die grosste unter ihnen ist
die Etoschapfanne in Norden. Wahrend der Regenzeit sind |
diese Pfannen zeitweise ganz oder zum Teil mit Regenwasser
angefiillt. Manche enthalten jedoch niemals Wasser, wie z.B.
zwei grosse Bracks ostlich des Omuramba ua Matako, stidlich
von Oftjituo.

Die Bedeutung der Bracks fiir das Wild tritt besonders
im Norden in den Bezirken Outjo und Grootfontein hervor,
wo nur wenige Wasserstellen salzig sind. Im Bezirk Groot
fontein sind z. B. nur die Wasserstellen Omambonde und Omu-
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tirikane (Nutsas) brackig genug, um dem Salzbedirfnis des
Rindviehs zu gentigen.

Je weiter man nach Siiden kommt, desto mehr salzhaltige
Quellen gibt es, und desto weniger ist das Wild an die Brack-
plitze gebunden.

In der Trockenzeit, vom Mai bis November, sucht jedes
Wild, sowohl Haarwild wie Federwild, die Strecken auf, an
denen das alte Gras abgebrannt und griines herausgekommen
ist. Die Eingeborenen, besonders die Buschleute, pflegen deshalb
die Steppe anzuziinden.

In der Buschsteppe sucht das Wild gern Lichtungen auf, be-
sonders solche, welche einzelne schattenspendende Baume auf-
weisen. Es ist in den Lichtungen vor der Annaherung der
Raubtiere sicher. Aus derselben Furcht heraus liegt es oft
in den Brackpfannen zur Mittagszeit. So sieht man in der
Etoschapfanne mittags hunderte von Wildbeesten als dunkle
Punkte liegen.

Wer ein erfolgreicher Jiger sein will, muss sich mit diesen
Figenheiten des sitidafrikanischen Wildstandes vertraut machen.

Ferner muss man beachten, dass das siidafrikanische Edel-
wild schlecht #ugt, dafiir aber ausgezeichnet windet. Diese
Figenschaften verdankt es wiederum der Eigenart des Landes.
Das Aussehen der Steppe ist im grossten Teil des Jahres
enformig grau. Das Griin, welches die Regenzeit hervorzaubert,
halt nicht lange an. Diesem Grau ist die Farbe der Tiere an-
gepasst, und sie sind nicht gewohnt, viel an ihrer Umgebung
2u unterscheiden und ihre Augen zu tben.

Den Geruch dagegen haben sie bei der reinen trocknen
Stcppmluft, in der jeder fremde Bestandteil zur Geltung kommt,
auf das feinste ausbilden kénnen.

Ganz anders steht es dagegen mit den Raubtieren. Sie
haben auch das Gesicht sehr scharf entwickelt, weil sie In

dem Einerlei der Landschaft ihre Beute erspihen mussen.
14"
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Man muss sorg ialtlﬂ auf die Spuren (it: Wildes achten.
Im allgemeinen ist es am wichtigsten, das Alter der Fahrten
zu bestimmen.

Junge Fiahrten sehen frisch aus; man muss sich etwas ent:
fernt aufstellen und einen langen Blick tiber den Boden werfen,
dann sieht man, dass sie heller sind als die Umgebung, einen |
hellen Schimmer haben. Bei ganz frischen Fahrten fallt oft der
Sand an den Rindern noch ab, er ist kriimelig. Alte haben
diesen Unterschied wenig oder garnicht, ihr Rand ist bereits
abgerundet, allerlei Getier, Wirmer sind dariiber gekrochen.
Man beachte auch den Regenfall genau. Man sehe, ob die
Fahrten vor oder wihrend oder nach dem Regen getreten sind. |
Wenn sie im Regen oder gleich nach einem Regen getreten
sind, halten sie sich ziemlich lange frisch. Dasselbe gilt fiir
den Tau. Man kann einer Fahrte am Tage ansehen, ob sie noch
wihrend des Taues gegangen ist. Man sieht dann, wie die
Graser niedergebeugt sind und Sand angenommen haben. '

Alte Losung ist trocken, frische ist nass, unter Umsténden
noch warm. Aus der Kruste, welche die Sonne und die Trocken-
heit der Luft zu bilden beginnen, berechnet man das Alter. |
Dabei beachte man, dass eine Stunde Sonne nach g Uhr mehr
eintrocknet als eine ganze Nacht. Die Schnelligkeit, mit der|
die Losung eintrocknet, ist je nach der Jahreszeit verschieden.|
So ist z. B. Elandlosung vom Nachmittag in der kalten Jahres
zeit am andern Tage nachmittags noch innen und unten feucht,”
in der heissen Zeit ist sie bereits am Vormittag trocken. Man
darf es sich nie verdriessen lassen, die Losung zu befithlen|)
und zu zerbrechen. Auch der in den Boden eingezogene Harn
ist wichtig zu befihlen. l

Besondere Aufmerksamkeit erfordern die Brackpfannen. In
ihrem hellen Boden sind Spuren schwer zu sehen und zu beur-1
teilen. Manmuss den Randund die Umgebung der Pfanne absuchen|

Uber die Fiahrten der grésseren Antilopenarten s. S.221/223
1
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5. Schusszeichen.

Die sichersten Schiisse auf seitwirts stehendes Haarwild sind
die Hochblatt- und die Lungenschiisse. Erstere treffen den oberen
Teil des Blatts und letztere die Gegend hinter dem Blatt. Auch
Mittelblattschiisse sind oft sofort todlich, wiahrend Tiefblatt-
schiisse dem Wild oft noch eine stundenlange Flucht erlauben.
Andere Schiisse wie Kopf-, Hals-, Keulenschiisse soll man ver-
meiden, da sie hochst unsicher sind. Spitzstehendes, d. h.
gerade auf den Jager zu stehendes Wild muss von vorn auf
den Stich getroffen werden. Von riickwirts sind Spitzschiisse
zu vermeiden. Schragschiisse von vorn und hinten sind meist

1 wirkungsvoll.

6. Die Jagdarten.
Wir kennen in der Kolonie folgende Jagdarten:
1. Die Jagd auf dem Anstand;
Die Pirsche;
3. Die Hetzjagd;
4. Den Fang in Fallen,

S

Die Jagd auf dem Anstand ist an Wasserstellen und
& Brackpfannen lohnend. Uberall im Land findet man an ihren
@ Réndern Gruben, welche von fritheren Jagern ausgehoben sind.
! Man muss sich in der Nacht ansetzen, bevor der Mond aufgeht,
i weil das Wild meist bei Mondschein brackt. Ganz besonders
8 peinlich ist auf den Wind zu achten.
£ Die Pirsche. Wir pirschen in Stidwestafrika, indem wir
| nicht nur genau die Gegend mit dem Auge durchsuchen, sondern
1} indem wir dabei unablissig den Boden nach einer frischen
Fahrte @berfliegen. Sobald ein jagdbares Wild erblickt wird,
It stellt man die Richtung des Windes fest. Weht der Wind vom

Wilde her, so kann man sich geradeswegs heranpirschen, geht
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der Wind zum Wilde hin, so muss man in einem weitaus-
holenden Bogen versuchen, unter den Wind des Wildes zu
gelangen.

Um sich unbemerkt vorwirts zu schleichen, benutzt der
Jager Baume, Straucher und Grasbusche als Deckung. Bel mehre:
ren Jagern geht einer hinter dem andern, immer in der Ver
bindungslinie zwischen dem Vordermann und dem Wild. Da
hohe Straucher meist selten sind, so muss man oft gebiickt
gehen. Dabei halt man das Gewehr ' auf dem Riicken ver:
borgen, damit das Wild, falls es bereits oft gejagt ist, wenn €s
den Feind bemerkt, ihn nicht sofort erkennt. Der Jager gehe aber
nicht auf den Zehen, sondern trete stets mit der vollen Sohle
auf, um den Korper jeder Zeit in der Gewalt zu haben. Die
letzte Strecke muss er meist kriechend zurticklegen.

Hierbei gilt es, grosse Geschicklichkeit und Ausdauer zu
zeigen. Mit der einen Hand halt er das Gewehr in die Lult
immer nach vorn blickend und die deckenden Bische beé
achtend, mit der andern Hand stiitzt er sich auf die Erde.
So lange er noch nicht 100 m bis an das Wild heran:
gekommen ist, rutscht er nicht auf den Knien vorwarts,
sondern wirft sich unter Vorwirtsgreifen der freien Hand vor
warts, indem er seitwirts gestreckt auf einem Schenkel ruht
Hierdurch kommt er erstaunlich schnell vorwirts, ruft jedoch
ein erhebliches Gerdusch hervor, so dass er in der nichsten
Niahe des Wildes leise auf den Knien vorwirts kriechen muss
Hat er den Busch erreicht, von dem aus er glaubt, einen
guten Schuss tun zu kénnen, so setzt er sich in aller Ruhe
zurecht, bis er ein gutes Ziel nehmen kann. Wenn er keiné
Moglichkeit sieht, im Liegen oder Knien einen guten Schuss
abzugeben und auch keine Zeit mehr hat, eine andere Deckung
aufzusuchen, so soll er nicht plétzlich aufspringen, um anzi
legen und zu schiessen, weil das Wild dann heftig erschrickt
und flichtig wird, Er soll sich langsam aber stetig aufrichten.
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Dann wird das Wild in den meisten Fallen neugierig stehen
bleiben und wenigstens einen guten Brustschuss gestatten. In
einer Gegend, in der nicht viel gejagt ist, kann man auf
qom einem Rudel Kuddus oder Springbdcke mit freier Brust
still gegeniiber sitzen, ohne dass die Tiere Angst zeigen. Sie
verlieren sogar nach einigen Minuten ihre Neugier. Wenn
man in der Stellung nicht mehr verharren kann, so muss man
ganz langsam wieder nach unten niedersinken.

Wenn man auf eine frische Fahrte stosst, so verfolgt man
siec aufmerksam und schliesst besonders aus der Losung auf
die Nahe des Wildes. Von Zeit zu Zeit besteigt man einen
Baum, um zu spéihen.

Stets ist es zweckmassig, um Kraft zu sparen, die Pirsche
zu Pferde zu beginnen, bis zu dem Augenblick, in dem man das
Wild erblickt. Man sitzt ab und macht das Pferd fest oder
lisst es, wenn es so gelehrt ist, mit heruntergelegten Zigeln
stehen. Mehrere Pferde bindet man mit den Ziigeln aneinander.
Hat man erfolgreich gejagt, so kann man zu Pferd gleich einige
Teile von der Beute heim bringen.

Wenn das Stiick nicht im Feuer zusammgebrochen, sondern
flichtic geworden ist, so geht der Schiitze sofort nach, wenn er
nach dem Schweiss annehmen kann, dass das Wild nicht mehr
weit flieht, sondern in der nachsten Dickung verendet. Bel dieser
Arbeit ist ein guter Hund an der Leine wertvoll. Man nimmt
dazu die eingeborenen Hunde; auch deutsche Vorstehhunde,
besonders die rauhhaarigen haben sich gut bewdhrt; sehr gut
sind Kreuzungen von letzteren mit eingeborenen Hunden. [st
das wunde Stiick weithin fliichtig geworden, so muss man €s
krank werden lassen. Der Schiitze reitet dann, wenn er €s am
Morgen geschossen hat, am Nachmittag mit dem Hunde nach.
Hat er es am Abend angeschossen, so reitet er am néchsten
Morgen vor Sonnenaufgang nach.

Die Hetzjagd. Zur Hetzjagd gehort ein gutes Pferd,
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welches schnell und sicher, jagdeifrig and ruhig zugleich ist.
Man muss unter jungen Pferden eine sorgfaltige Wahl treffen
und die Jagdpferde rechtzeitig anlernen.

Sobald der Reiter des Wildes ansichtig wird, schlédgt er
einen langen ruhigen Galopp an. Sobald er in ein gutes Schussfeld
gelangt, legt er michtig zu und versucht an dem Wilde seit-
warts vorbei zu kommen. Wenn das gelungen ist, springt er
ab und schiesst nach dem Blatte. Dabei muss das Pferd ge-
wohnt sein, still zu stehen.

Sehr lohnend ist auch die Hetzjagd mit guten Hunden,
welche das Wild stellen. Am besten sind eingeborene Hunde,
welche mit englischen Windhunden aufgekreuzt sind, verwend-
bar. Es gibt in wildreichen Gegenden bei den Eingeborenén
immer einzelne Hunde, welche allein Hasen, Steinbocke und
Springbdcke fangen. Die Dressur der Hunde muss vor allem
darauf achten, dass sie das Wild nicht reissen.

Sehr viel Freude gewihrt die Hetzjagd auf Schakale, da
sie grosse Geschicklichkeit im Reiten erfordert. Man kann sie
bereits zu zweien ausiiben, indem man dem Meister Schakal
immer den Weg abschneidet. Auch ohne Hunde kann man so
das Ziel erreichen, dass er sich gefangen gibt, oft, indem
er sich tot stellt.

Die Hetzjagd auf Wildschweine ist ebenfalls sehr lohnénd,
aber nicht ungefihrlich.

Die Hetze von Hy#nen ist die aufregendste und erfordert
schnelle Pferde. Man trifft manchmal friihmorgens in einer
Ebene eine schlafende Hy#ne. Stets sind aber klippige Hiigel
mit Buschwerk in der Nihe. Es gilt dann sofort der Hyé#ne
im Bogen den Weg zu den Klippen abzuschneiden, was ausser-
ordentlich schnell geschehen muss.

Man darf niemals eine Jagd mit einem Pferde reiten,
welches nicht in der Ubung ist, weil es sonst unfehlbar versagt
und von da an bei spiteren Jagden nervos wird. Ein Jagd:
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pferd soll taglich geritten werden und einen langen Galopp
zuriicklegen.

Der Fang von Wild in Gruben ist unweidménnisch und
in Siidwestafrika nicht erlaubt. Die Eingeborenen machten
friiher haufig auf den Wechseln des Wildes Gruben, in deren
Grunde spitze Pfahle eingerammt sind.

Der Fang in Fallen ist eine weidmannische Beschaf-
tioung, kommt fiir Haarraubzeug in Betracht und hat fir den
Farmer eine grosse Bedeutung. Wer Viehzucht oder gar
Pferdezucht treibt, sollte unermiidlich im Fallenstellen sein.
Uber die Kunst des Fallenstellens bringt das Preisverzeichnis
der Fallenfabrik der Firma E. Grell & Co. in Schlesien
viel Wissenswertes. Im nachstehenden folge ich im wesent-
lichen der dort gegebenen Darstellung:

Man legt mehrere Fallen an den Rand der Wasser-
l6cher einer Wasserstelle auf die Wege, welche von Menschen
oder vom Wild getreten sind. Man hebt etwas Erde aus, legt
die Falle hinein und bedeckt sie wieder mit Erde. ks darf
aber keine Erhshung des Weges eintreten. Am besten legt
man die Fallen in den Morgenstunden, damit wiéhrend des
heissen Tages jede Witterung verschwindet. Um nicht zu viel
Fallen verwenden zu miissen, kann man einzelne Wege durch
Dornen absperren oder zulegen.

Eine andere Fangart ist die mit lebendem oder totem
Koder.

Man stellt aus Dornen einen kleinen Kraal her, in den ein
Gang fihrt; in den Gang legt man die Falle der Linge nach.
In der Mitte des Kraals wird das Kédertier an einem Pfahl
angebunden oder der Kéder hingelegt. Unmittelbar vor die
Biigel der Falle kann man einen Kniippel legen, damit das Tier
um so stiarker auf den Teller der Falle treten muss. Die Grosse
des Kraals muss je nach der Grosse des Tiers, welches man
fangen will, bemessen sein. Ist er zu klein, so wird er tber-
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sprungen. Als Kddertier eignet sich am besten eine junge
Ziege oder ein junger Hund, welche in der Nacht dureh
Meckern und Bellen das Raubzeug anziehen.

Geparde und Leoparde fressen am liebsten selbsterlegte
Beute, sie pflegen Schafe und Ziegen bei ihrem ersten Einbruch
zu reissen und kommen dann in derselben oder in der nichsten
Nacht wieder, um den Raub zu verzehren. Ihre Beute muss
dann eingekraalt werden und ist fiir sie der beste Koder.

Man handhabe die Falle nur im aufgestellten und gesicherten
Zustande und entsichere sie erst kurz vor dem Verlassen des
Fangplatzes.

Der Fang des Raubzeuges durch Gift ist unweidménnisch.

7. Die einzelnen Wildarten.

Die wichtigsten Wildarten sind folgende:

Federwild. Uberall im Lande trifft man das Perlhuhn
(Numida mitrata), oft in kolossalen Rotten bis zu 100 Stiick.
Man jagt sie nicht wie die Rebhiithner zu Hause, sondern
durch Anpirschen am Anstand noch beim Wasser oder mit
einem eifrigen Hund, der sie auf die Baume treibt. Das Fleisch
st besonders wohlschmeckend zur Zeit der Feldkost, wenn die
Hithner fett sind. Es muss je nach der Jahreszeit ein bis zwei
Tage hidngen, sonst ist es zu zih. '

Die Sandhiithner leben einzeln und gepaart in den Ri:
vieren. Sehr fliichtiges Huhn mit rotem Schnabel und Sténdern,
€twas grosser als das Rebhuhn. Es geht ebenso wie das Perl:
huhn oft erst kurz vor dem Schiitzen auf und ist fiir einen
gewandten Flugschiitzen dankbare Jagd. Das Fleisch ist wohl:
schmeckend.

Berghuhn. In Grésse und Farbe dem Rebhuhn am Ahn-
lichsten, selteneres vertrautes Huhn, das allerdings in der
Ruhelage kaum vom Hintergrund absticht.
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Die Patreisen, eine Wachtelart, fallen abends an Wasser-
stellen mit Brackgrund oft zu Hunderten mit lautem Hui, hui
¢in; kurz vor Sonnenaufgang in guter Blendung ansitzen!
Schrot Nr. 4 oder 5; Schussergebnis zuweilen bis zu 15 Stiick.
Das Fleisch ist reif sehr wohlschmeckend.

Ferner gibt es noch eine ganz kleine Wachtelart (sogenannte
Tagpatreisen), welche am Morgen hoch in der Luft in Rotten
von etwa 30—s50 Stiick fliegen, fast #hnlich wie Lerchen
irillirend. Sie streichen auf ihrer kreisférmigen Flugbahn oft
ganz niedrig aber Anhohen weg, welche man zum Ansitzen aus-
kundschaften muss. Der Feinschrotschuss hat oft gute Ergeb-
nisse. Fleisch sehr zart und wohlschmeckend.

Enten und Ginse gibt es in der Regenzeit auf den Vleys
in verschiedenen Arten. Die Deckfedern sind dusserst stark. Mit
einem guten Schrotgewehr sind sie nur auf dem Wasser zu
schiessen. Mit der Biichsflinte besser im Fluge.

Der Kurrhahn, eine Trappenart, ist vorsichtig, geht mit
erossem Geschrei taraka, taraka, auf und ist nur zu schiessen,
wenn man ihn tberrascht. Das Fleisch ist gut.

Der Pau, eine Riesentrappe, kommt einzeln und in Paaren
vor, ist sehr scheu und schlecht haltend und braucht guten
Schuss, da er meist vorwarts schreitet. Das Iett schmeckt
ofter tranig oder ranzig. Das Fleisch ist recht gut brauch-
bar, Er wird oft mit dem Sekretir oder Schlangenfresser
verwechselt, dessen Schuss verboten ist, da er ein niitzliches
Tier ist.

Der Strauss kommt tiberall im Lande vor. Am sichersten
kommt man zu Schuss, wenn man sich an eine Brackpfanne
setzt. Man hilt am besten hoch auf die Stinder. Die Hennen,
deren Jagd verboten ist, sind heller als die Hahne. Die Hahne
sind schwarz und haben weisse Federn am Schwanz und an
den Flageln. Das Fleisch ist grob, aber durchaus zu geniessen.
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Haarwild.

Hasen gibt es zwei Arten. Der gewodéhnliche Hase
(Lepus capensis) ist etwas grauer als der deutsche, hat fast gar
kein Fett, schmeckt aber, gut zubereitet, nicht tbel.

Der Springhase (Pedetes caffer) ist tagstiber unsichtbar
und wird nachts bei Mondschein geschossen oder in Fallen ge-
fangen. Das Fleisch soll wohlschmecken.

Griesbock (fialschlich Blaubock genannt), reizende Zwerg:
antilope mit Ausserst zierlichen LAufen, rotbrauner Decke, am
Riicken grau, mit geriffelten Hérnchen von wenigen Zentimetern
Lange, zwischen denen ein Biischel grauer, schwarz gespitzter
Haare sitzt. Einzeln, in Paaren auf Anhdéhen und in Ger6ll-
feldern, frith morgens und abends ziemlich vertraut, dugt noch
auf 15—20 Schritt, um dann beim Anbacken blitzschnell zu
flichen. Wenn irgend moglich, in leichter Deckung abschiessén.
[Fleisch wohlschmeckend. Fell sehr geeignet fiir Decken.

Steinbock (Calotragus tragulus), dhnlich wie Griesbocek,
nur etwas grésser, von roter Decke und glatten, oft bis 15e¢m
langen Hornchen. Einzeln und in Paaren tiber das ganze Land
verbreitet. Sie haben ziemlich festen Standplatz. Morgens und
abends, besonders bei Windstille, oft bis zur Dummbheit vertraut.
Es kommt vor, dass sie nach zwei selbst drei Fehlschiissen
sich schiitteln und noch nicht fliichtic werden. Bei starkem
Wind dagegen, und wenn sie aus dem Lager verschreckt
werden, sind sie sehr flichtig. Fleisch meist trocken, da sie
selten fett sind.

Klippbock (Oreotragus saltatrix), in gleicher Grosse, nur
gedrungener gebaut, mit runden, dusserst harten Hufen, grtnlich
grauer Decke mit Grannenhaaren, #hnlich dem deutschen
Reh. Sie haben #ahnlich aufgesetzt wie der Steinbock, nur
stehen die Hoérner am Grunde weiter auseinander. Einzeln
selten, meist in Paaren, nur auf Héhen, haben wie alles Berg
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fwild die Gewohnheiten der Gemse. Fleisch sehr wohl-

| schmeckend.

|
| Springbock (Antilope euchore). Prachtige elegante Anti-
| lopenart. Ihre Grosse halt die Mitte swischen deutschem Reh
| ;md Damhirsch. Die weissen Bauchhaare sind durch braune
!, Streifen von der rotgelben Decke abgegrenzt; lyraférmig stehende
| schwarze, geringelte, an der Spitze glatte Horner. Der Ricken
hat eine kurze weisse Méahne. Nur in Herden von 30—30 Stiick,
suweilen aber auch 400—500 und mehr Stick, seltener trifft
man alte Ramme als Einsiedler. Bei gutem Winde so nah wie
moglich und sehr yorsichtig anzupirschen, da sie sehr scheu
sind. Bei Schuss in nicht zu weiter Entfernung entsteht oft
ein panikartiges Benehmen in der Herde, die erregten Tiere
springen in eleganten Spriingen hin und zuriick tiber Bische,
ind man kommt oft 3—4 mal zu Schuss. An offenen Wassern,
" suweilen auch am Anstand schussbar. Fleisch schmackhaftestes
Wildfleisch Siidwestafrikas. Er wird oft so fett, dass er, ab-
geschlachtet, kaum vom Schaf zu unterscheiden ist. Die Haupt-
standplatze der Springbocke sind die Namib, die grosse Flache
f sstlich der Omatakoberge, die Otjiteiteiflache, die Flachen

westlich von Otavi, die Gegend um die Etoschapfanne, das

‘ sstliche Kaokofeld.
‘ Der Duiker (Cephalophus mergens) ist grosser als der
| Steinbock, erreicht die Grosse eines Rehes, mit roter Decke.
Die Horner werden ungeféhr 15 cm lang, sind unten geringelt
| und stehen oben auseinander. Der Duiker, zu deutsch Taucher,
hat seinen Namen daher, dass er sich sehr gut versteckt. Er
ist sehr fliichtig. Das Fell ist zu Decken geeignet.
Bei Griesbock, Steinbock, Klippbock und Duiker hat die
Ricke nicht aufgesetzt. :
Hartebeest (Alcelaphus Caama) ist etwa so g8roSS wie
e¢in Edelhirsch, hat rotbraune Decke, merkwiirdig im rechten
Winkel nach riickwirts gebogenes Gehorn. Die besten Stand-
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platze sind die Buschflichen mit Vleys und Brackpfannen, wo
sie ziemlich regelméssig anwechseln. Jagd in Anstand in guter
Blendung oder Hetzjagd zu Pferde. Wenn das Tier nach An-
schuss scharf zeichnet, soll man nicht gleich nachgehen, da es
sonst selbst mit gutem Schuss noch sehr weit fltichtig wird, es
kommt in Rudeln von 1o—100 Stiick vor. Das Fleisch ist von
allen Antilopen am wenigsten schmackhaft. Die Fahrte ist
ziemlich spitz. Sie dhnelt der des Gemsbocks, ist aber kleiner.

Die Kudduantilope (Strepsiceros Kuddu) lebt in kleinen
Rudeln in der Nihe von bestimmten Wasserstellen, denen ein
Brackplatz und hiigeliges Geliinde benachbart ist. In der Nacht,
namentlich bei Mondschein, brackt das Kuddu, um bei Sonnen-
aufgang auf Asung zu gehen. Sobald es warm wird, tritt es
in den dichtesten Busch und stellt sich so, dass es selbst auf
10—20 m nicht zu sehen ist. Wenn man peinlich auf den Wind
achtet, so kann man eine erfolgreiche Pirsche frith morgens und
am spaten Nachmittag unternehmen. Auch der Anstand ist sehr
lohnend. Das Kuddu #&ugt sehr schlecht. Wenn Kuddus den
Jager gewahr werden und fliehen, so nehmen sie zunichst
die entgegengesetzte Richtung des J4gers, biegen aber nach
kurzer Zeit um und gehen in der Richtung des Windes ab.
Die Jagd zu Pferde ist aussichtslos. Die Fihrte ist die zier-
lichste der grossen Antilopen. Sie ist klein und schmal, wie
die Umrisse eines Plattbretts.

Der Gemsbock (Oryx gazella), eine grosse Antilope von
eselartiger Farbe der Decke und eselartigem Steert, mit langen,
schwarzen, geringelten, spitz verlaufenden Hérnern, lebt be-
sonders in der Namib und auf den grossen Flachen des Herero-
landes bis ins Sandfeld hinein. Zur Hetzjagd gehort ein aus-
gezeichnetes Pferd. Bei den alten Jagern galt die Gemsbockjagd
als Pruafstein fir die Giite der Pferde. Ein angeschossener
Gemsbock ist mit seiner scharfen Wehr sehr gefihrlich, da er
sogar annimmt. Unerfahrene Hunde fallen ihm leicht zum Opfer.
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Die Fahrte ist, wie bereits gesagt, der des Hartebeest dhnlich,

| aber grosser.

Der Bastardgemsbock (Damalis lunatus) ist in Bau und
Farbe #hnlich dem Gemsbock, das Gehorn gleicht dem des
europidischen Steinbockes, ist aber viel stirker. Er kommt
hauptsachlich vor in den Flichen zwischen den Otavibergen
bis ins Sandfeld hinein. Er liebt offenes Wasser sehr und ist
hier bei Mondschein gut auf Anstand zu schiessen. Die

' Fihrte ist etwas grosser als die des Gemsbockes und vorne

mehr rund.

Das Wildebeest oder Gnu (Catoblephas Gnu) ist btiffel-
ihnlich und kommt vor auf der Ebene westlich von Waterberg,
in der Umgegend von.Omambonde, im Sandfeld &stlich von
Grootfontein und vor allen Dingen an der Etoschapfanne. Die
Jagd zu Pferde ist beim Wildebeest lohnend. Das Wildebeest
braucht eine hervorragend gute Kugel, und zwar mittleren Blatt-
oder Lungenschuss. Die Fahrte ist grosser als die der eben
genannten Antilopen, sie ist hinten ziemlich breit.

Das Eland (Boselaphus Oreas), die Elenantilope, die
grosste aller Antilopen, von massivem Bau, grosser als ein
Afrikanerochse, lebt im Sandfeld ostlich von Grootfontein und
in der grossen Fliche nordlich von Sissekab. Es wird aus-
schliesslich zu Pferde gehetzt. Man darf das Tier nicht zu lange
hetzen, da das Fleisch sonst sehr schnell verdirbt. Seine Fahrte
dhnelt sehr der des Rindviehs.

Die Giraffe kommt im Sandfelde und nérdlich von
Sissekab vor. Sie wird zu Pferde gehetzt. Man ist erstaunt,
das herrliche Tier in der Natur zu sehen, wenn man die elen-
den Exemplare der zoologischen Girten gewohnt ist. Das
Giraffenleder ist das stirkste und beliebteste Sohlenleder. Das
Knochenmark liefert ausgezeichnetes Gewehrol. Das Fleisch
ist wohlschmeckend von Kiihen und jungen Bullen.
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Schwarzwild.

Im Sandfelde kommt ein Wildschwein vor, dessen Fleisch
fiir unsern Geschmack etwas stisslich ist.

Sehr wohlschmeckend ist das Fleisch, besonders der
Schwanz des sogenannten Erdferkels (Orycteropus capensis),
welches die grossen Licher, namentlich in den Termitenhiigeln,
ordbt. Dieses Tier verbreitet infolge seiner Stinkdriisen einen
ekelhaften Geruch, der jedoch nicht an dem Fleische haftet.

Raubwild.

Der Léwe (Felis leo) kommt noch im Kaokofeld und
an der Etoschapfanne vor. '

Der Leopard (Felis pardus) oder Gepard (Gynaelurus
guttatus) und der Serval kommen noch im ganzen Lande, aber
am meisten in der Kalahari, vor.

Von Hyédnen gibt es die gemeine, gefleckte Hyéne (H. ¢ro-
cuta) und die gestreifte Art (H. striata).

Sehr gefahrlich fiir die Herden ist der wilde Hund (Canis
pictus), welcher in Rudeln jagt.

Von Schakalen, den Fiichsen Afrikas, sind es zwel
Arten, der Goldschakal (Canis mesomelas) und der Silberschakal
(Otocyon caffer), am meisten bekannt.

mehrere Katzen- und Frettgenarten zu erwihnen. Das kleinere
Raubzeug ist jedoch noch nicht bekannt genug.

8. Verwertung der Jagdbeute.

Kleinere Tiere nimmt man von der Jagd gleich nach
Hause mit, indem man sie triagt oder auf dem Pferde festmacht.
Wenn man grosse Antilopen zunichst liegen lassen muss, ull
eine Karre oder Reitochsen zum Abholen herbeizufiihren, S0
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uss man sie vor den Aasgeiern schiitzen, welche meist
wenige Minuten, nachdem das Tier verendet ist, in der
Luft kreisen und, sobald der Jéger den Riicken kehrt, mit
dem Frass anfangen. Sie beginnen zuerst die Augen aus-
suhacken und die weichen Teile aufzureissen. Man ldsst am
sichersten einen Eingeborenen bei der Beute. Wenn das nicht
angingig ist, so bedeckt man sie mit Buschwerk, so dass sie
den Blicken entzogen wird. An einen der Zweige wird ein

l'aschentuch angebunden, dessen Witterung vierbeiniges Raub-
zeug, besonders Hy#anen, abzuschrecken geeignet ist.

Wenn das Tier tagsiiber stundenlang liegen bleiben muss,
so ist es notwendig, es aufzubrechen, das heisst den Magen
md die Gedarme herauszunehmeén, damit es nicht In Ver-
wesung iibergeht.

Das geschieht in folgender Weise:1)

Das Wild wird auf den Riicken gestreckt, der Kopf wird
nach hinten gebogen, das Gehorn zu beiden Seiten neben den
Hals geschoben; dann tritt man vor das Haupt und schneidet
die Haut vom Drosselknopfe bis zum Stich mit einem schar fen
Messer auf. Nun schneidet man am Drosselknopfe den Scl hlund
durch, 16st ihn bis tief in die Brusthohle von der Drossel, der
| Luftrohre, ab. In der Mitte des Schlundes schneidet man die
iussere, rote Umgebung rundherum vorsichtig auf, ohne die
innere weisse eigentliche Schlundréhre zu verletzen und driickt
das den Schlund umgebende rote Wildpret (Fleisch) nach oben
und unten einige Zentimeter zuriick. In diese entblosste Stelle
der Schlundréhre wird nun ein Knoten gemacht, damit kein
Geds (Mageninhalt) ausfliessen kann und das zuruLLUCdI*uthE
Schlundwildpret von beiden Seiten nach demKnoten hingeschoben.
Jetzt tritt man zwischen die Hinterlaufe und scharft die Haut
vorsichtig zwischen dem Kurzwildpret (Hoden) und von da

) "J.uh der Darstellung in dem sehr empfehlenswerten Jagdlehrbuch:
v. Train, Weidmanns Praktika, Leipzig, Verlag von Otto Klemm.

-

15
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iiber die \llil,c des Wanstes bis zum Stich auf, ohne jedoch in
den Wanst hineinzustechen. Hierauf wird die Brunftrute ausgeldst
und da, wo der Wanst an das Schloss, die knorplige Becken-
verbindung, stosst, ein kleiner Einschnitt in die Bauchmuskel
gemacht. In diesen Einschnitt steckt man den Zeigefinger und
den Mittelfinger der linken Hand, mit dem Riicken nach unten,
driickt damit die Blase und das Gescheide (Darm und Magen)
zuriick, hailt die Messerspitze zwischen beiden Fingern und
scharft nun den Wanst bis zum Stich auf, ohne das Gescheide
zu verletzen. Nun greift man mit beiden I l:mdn:n um den Pansen,
fasst den Schlund an seiner Verbindung mit dem Pansen, zieht
ihn durch die Brusthohle durch und legt das gesamte Geschelde
neben die rechte Seite des”Wildes. Hierauf trennt man das
Schloss durch und lést den Weiddarm (Mastdarm) am Weid:
loche ab.

Danach sticht man die Brandadern an den Keulen auf;
l6st das Querfell (Zwerchfell) von den Rippen los; sticht den
Drosselknopf ab, zieht die Drossel in die Brusthohle und reisst
das Gescheide (Herz, Lunge) mit Gewalt heraus. Jetzt hebt
man das Wild vorne etwas, um den Schweiss ablaufen zu lassen.

Man schreitet nun zum Zerwirken. Man fasst einen Vorder:
lauf, kranzt die Haut drei Finger breit tber den Afterklauen
und schéirft sie von da tiber das Knie bis zur Mitte des Stiches
auf. Dann macht man es ebenso mit dem andern Vorderlauf
Die Hinterliufe werden iiber den Afterklauen ebenso wie die
Vorderlaufe gekrénzt und von da iber den Héchsen nach dem
Weidloch zu aufgeschirft. Hiernach schirft man die Haut um das
Geweih auf, soweit man es mit der Hirnschale herausschlagen
will oder am Halse, wenn man den Kopf ganz erhalten will
Nun fangt man auf der rechten Seite, und zwar am Vorderlaufe an
und entblésst das Wild von der Decke,!) indem man die Decke
E\ld“.lf-“ zieht und das Messer wie eine Schreibfeder halt und in

'| Ilu_l\t, = Fell.
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langen Ziigensenkrecht auf das Wildpretschneidet. Wenn man auf
der rechten Seite fertig ist, macht man es auf der linken ebenso
Der Wedel (Schwanz, Stert) wird mit dem Messer so abgelost,
dass er mit der Haut am Ziemer sitzen bleibt. Die Lauscher
werden so abgetrennt, dass sie an der Haut bleiben. Ein
schmaler Hautstreif des Ober- und Untermauls bleibt am Haupte
hingen. Hierauf wird das Gehérn abgeschlagen, am besten
ﬂ!]%‘l'fﬁﬁ_&__{t.

Wenn man die Decke zum Ausstopfen des Tieres vollig
erhalten will, besonders wenn man den Kopf spéter aufmachen
will, so darf man keinen Hautstreifen hingen lassen, sondern
muss alles sehr vorsichtig abschérfen. Die Lauscher, Lippen
und Augenlider miissen taschenférmig gespalten werden, damit
die Erhaltungsstoffe von innen wirken konnen. Bei Antilopen,
vielche aufgesetzt haben, lost man die Decken bis zur Horn-
vurzel und verbindet die Offnungen durch einen Schnitt.

Dem Zerwirken folgt das Zerlegen. Man lést die Vorder-
liufe samt dem Blatte ab, trennt die Wamme von den Keulen
und fiihrt einen langen geraden Schnitt bis dahin, wo die erste
Rippe an den Halsknochen stésst. Dann werden beide Federn
(Rippenstiicke) vermittelst eines untergehaltenen Holzes glatt ab-
geschlagen.  Jetzt legt man das Wild auf die linke Seite, so
dass beide Keulen genau aufeinander passen, bezeichnet hinten
an denselben durch kleine Einschnitte die Stellen, an denen sie
vom Ziemer getrennt werden sollen und fahrt mit dem Messer
quer durch die Keule und lost die Kugel aus der Pfanne oder
Man schlagt den Knochen durch. Der Ziemer wird in zweli
Teile, in den Blattziemer,den geringeren Teil, und den Blumziemer
geteilt, indem man ein Holz unterlegt. Endlich 16st man das
Haupt im Genicke und den Hals von der ersten Rippe ab.

Beim Zerlegen des Wildes durch Eingeborene ist es nétig,
auf die guten Stiicke acht zu geben, damit sie nicht verschwin-
den. Besonders ist es der Blumziemer, den man oft vermisst,

15"*
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wenn das Wild nach dem Lagerplatz oder nach Hause gebracht
:st.  Auch tberlasse man den Eingeborenen nicht alle Knochen,
hinter denen sie sehr hinterher sind. Das Mark der grossen
Knochen von jungen Tieren schmeckt meist vorziiglich. Der
grosste Leckerbissen der Eingeborenen, namentlich beim Gems-
bock, ist der Weiddarm (omuhaka), wie ihn die Herero nennen.
Sie stiilpen ihn um und legen ihn dann auf glithende Kohlen,
so dass er von der Innenseite her gc-l:-rateh wird. Das Fett
hat einen zarten Geschmack und ist mit Brot gut zu verzehren,
nur muss man darauf achten, dass der Darm vorher sorgfaltig
mit Wasser gereinigt wird.

Das Fleisch, welches nicht gleich verwendet werden kann,
fleckt man. Man schneidet es in lange Streifen von 2-—3CMl
Durchmesser, die man iiber Zweige oder tber eine Leine hangt.
Einsalzen ist nicht notig, sie werden durch die trockene Luft
ausgedorrt und bleiben wohl erhalten. Nur muss man die
Streifen nach 48 Stunden umkehren, so dass die Seiten, welche
erst innen waren, nach aussen kommen. Auch muss darauf
geachtet werden, dass die Stiicke sich innen nicht berdhren.

Die Felle werden an den Innenseiten mit Salz oder mit
kalter Asche bestrichen, wenn sie als Leder verwendet werden
sollen. Das Kuddufell gibt gute Vorschlage zur Peitsche, das
Gemsbockfell gute Ochsenriemen. Elen- und Giraffenfell bieten
gutes Sohlenleder dar.

Felle, welche man als Fussbodenbelige oder als Wand:
schmuck verwenden will, werden am besten sofort aufgespannt
,gespalkt, wie es in Stidafrika heisst. Sie werden auf einer
ebenen Stelle der Erde mit kleinen Holzflscken, die hart am
Rande durchgeschlagen werden, angespiesst.

Felle, welche man zum Ausstopfen herrichten will, werden
folgendermassen behandelt:?)

1) Nach der Anleitung zum Sammeln, Konservieren und Verpacken VoI
Fieren fiur das zoologische Museum in Berlin. 2. Aufl. 1g02,
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Zuerst entfernt man das Fett durch Kratzen mit einem
stumpfen Messer, wascht den Schweiss aus dem Haar und legt
die Decke fiir eine halbe Stunde in Wasser. Dann nimmt man
sie wieder heraus, lisst sie gut ablaufen und legt sie in eine
Lésung von zwei Teilen Alaun und einem Teil Salz oder reibt
sie stark mit Alaun und Salz ein. Wenn man im Notfalle die
Asche des Lagerfeuers gebrauchen muss, so sorge man wenig:-
stens dafiir, dass sie kalt ist.

Alsdann weicht man alle trocken gewordenen Stellen der
Decke mit Wasser auf, bestreicht die ganze Innenseite mit
Arsenikseife, kimmt und biirstet das noch nasse Haar moglichst
glatt und legt die Decke zum Trocknen an einen luftigen Ort.
Wird sie zu grosser Hitze ausgesetzt, so ,verbrennt” sie, d. h.
sie wird zum Ausstopfen unbrauchbar, weil sie sich nicht mehr
dehnen lasst. Es ist notig, sie so zu legen oder zu héngen,
dass ihre einzelnen Teile sich nicht decken, weil sie sonst an
diesen Stellen leicht faul wird. Vor dem Verpacken bestreut
man die Decken reichlich mit Naphthalin.

Zarte Decken verpackt man in Papier und schichtet sie
tbereinander, indem man zwischen je zwei Stiicke eine Schicht
Watte legt.

Das abgeschlagene Gehorn wird an einen luftigen Ort
am Trocknen gehangt.

Den Schidel reinigt man von den Fleischteilen so gut wie
méglich, entfernt die Lichter und holt den Bregen durch das
]-Ei:m-srhauptsloch heraus. Dann legt man den Schiadel in einen
.-\nu-i;senhaufm}, damit die Ameisen die letzten Reste von Fleisch
beseitigen.  Schliesslich hingt man ihn ebenfalls an einen
luftigen Ort und lasst ihn trocknen. Knochen werden ober-
flichlich gereinigt.

Wenn man seine Jagdbeute nach Deutschland senden will,
50 packe man die Felle nie mit Hérnern und Knochen zusammen,
weil sonst die ersteren stets verderben.
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In der Heimat packe man die Kisten bald aus, lasse die
Horner und Koépfe aufmachen. Decken, welche als Teppiche
dienen sollen, miissen gefiittert werden, damit sie sich gut halten.

Die Planzenwelt Deutsch-Siidwestafrikas.

Von Prof Hans Schinz.

Es soll in den nachfolgenden, auf zwel Jahrgénge ver-
teilten Ausfithrungen der Versuch gemacht werden, die Pflanzen-
welt Deutsch-Siidwestafrikas auf Grund unserer gegenwdrtigen
Kenntnis derselben einerseits in ihrer Abhangigkeit von Klima
und Standort, sowie von den benachbarten Florengebieten,
anderseits in ihrer zu erwartenden Bedeutung ftr den An-
siedler zu schildern. Wenn die Skizzen ab und zu vielleicht
etwas weitschweifigen Charakter annehmen, so moge der Leser
dies giitigst entschuldigen; ich kann ja selbstverstandlich nicht
voraussetzen, dass dem Ansiedler all die wissenschaftlichen

Pflanzennamen — und diese vollig zu umgehen ist wohl nicht
maglich — bekannt seien, und da wir vorlaufig noch der

deutschen Bezeichnungen entbehren, sind Umschreibungen kaum
zu umgehen. Der Botaniker befindet sich in dieser Hinsicht
eben in einer unendlich viel schwierigeren Lage als der
Zoologe, der von der Tierwelt zu erzahlen sich zur Aufgabe
macht.

Bevor ich auf Einzelheiten eintrete, diirfte es angezeigt
sein, in raschen festen Strichen ein Bild der Pflanzenverteilung
unseres Schutzgebietes zu entwerfen, uns in diesem schein-
baren Wirrwarr einigermassen zu orientieren, ist doch die
Pflanzenwelt, die dem Farmer in Keetmanshoop bekannt und
lieb ist, wesentlich verschieden von jener, die dem den Boden
rodenden Pionier an der Nordwarte Stidwestafrikas die Arbeit
so erschwert und seinen Arm nur zu leicht ermiiden lasst.
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Vom ganzen Gebiete trennen wir einmal ab die sogenannte
Litoral- oder Kiistenzone, vom Oranjefluss nordwirts bis zum
blanven Kunenestrom. Sie ist die Heimat der sogenannten
Litoral- oder Kistenpflanzen, deren Zahl der Neuling nur allzu
leicht viel zu gering anschlagt.

Die Pflanzenwelt der Kiistenregion erstreckt sich land-
einwirts ungefahr so weit als die Herrschaft des durch den
seenebel charakterisierten Kiistenklimas herrscht, also durch-
schnittlich 60 bis 8o km. Die Ostgrenze dieser Region stelle
man sich aber nicht etwa als durchwegs parallel der Kiisten-
linie verlaufend vor, sie ist vielmehr in hohem Grade abhingig
von der Landesgestaltung. Wo Gebirgsziige meridian, also
nordstidwiérts unweit der Kiiste sich erstrecken, da gebieten
diese den kiihlen, vom Meere heriiberwehenden Winden friih-
zeitig Halt, wogegen bei flachem Boden der Kiistennebel sich
weit in das Landesinnere hineinzuschleichen und damit auch
ene Reihe von Litoralpflanzen ins Binnenland einzuschmuggeln
vermag,

Welches die Charaktergewiichse dieser Zone sind, werden
wir bei spiterer Gelegenheit erfahren. Wohlbekannt sind dem
vom Meere sich ndhernden Ansiedler die grauen, unfreundlichen
valzbiische, bekannt, weil es tiberhaupt die ersten Wahrzeichen
zu sein pflegen, die ihm das Land, dem er zustrebt, tiber die
See offenbart, bekannt auch, weil sie oft weit und breit das
einzige Brennmaterial sind, mit dem er zur Nachtzeit das
warmende Lagerfeuer nahrt. ,Da ist ja nichts als Sand“, ruft
er enttiuscht aus, wenn er den Fuss auf festen Boden setzt
und erst bei niherem Zusehen bemerkt er, dass da und dort
kleine Graser, krautartige Pflanzen aller Art, das Bild beleben.
Aber alles ist grau; es ist, als ob die Natur sich verbergen
mochte|

Wir sind auf der Wanderung von Lideritzbucht nach Aus
begriffen. Die Diinenkimme mit dem einsamen, beblitterten

=kl
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Zwergstrauch, dessen Zweige bel Verletzung sparlich Milchsaft §
entfliessen lassen. (Ectadium virgatum E. Meyer var. latifolium
Schinz) liegen hinter uns, die Buschmannskerzen (Sarcocaulon:
Arten), die mit den Geranien unserer heimischen Fluren ver-
wandt sind, mehren sich von Stunde zu Stunde und bel Guos
endlich betreten wir ein von der Litoralzone durch und durch
verschiedenes Pflanzengebiet, das man zweckmassig als das
der Milchbiische (Melkbosches) bezeichnen kann. Gleich Heu:
schobern stehen diese kugeligeifésrmigen, gedrungenen Biische auf
der weiten Ebene, einen scharfen Gegensatz zu den blendend
weissen Sandhiigeln bildend.

Wir werden spater horen, welches die Umstinde sind,
die den Melkbosch (Euphorbia) auf diese Zone beschranken.
Sie scheint {ibrigens in dieser Reinheit nur Gross-Nama:
land eigen zu sein, wie weit sie sich nordwérts erstreckt,
ist zur Stunde noch unbekannt, nur so wviel wissen wir, dass
im Hererolande der Uebergang der Kiistenvegetation in die des
Binnenlandes ein viel allméahlicher, nicht so unvermittelter ist,
Ob sich dann aber das Bild von Guos vielleicht nérdlich von
der Walfischbai, im Kaokofeld, wiederholt, bleibt noch zu unter:
suchen. Von Guos fithrt uns der Wagenfiithrer ins Tschirub:
gebirge, die eigentliche Eingang gspforte in das Hinterland und
damit auch in diejenige Pflanzenwelt, die den Wanderer bis
ins Hereroland hinauf auf Schritt und Tritt begleitet, mit dex
er rasch vertraut wird und die das eigentliche Landschaftsbild
dessen bestimmt, das allgemein unter dem Namen Gross-Nama
land bekannt ist. Der Ansiedler wie der Botaniker, sie beids
wissen zwar sehr gut, dass auch hier bestimmte Abstufungerl
unverkennbar sind; aus dem Charakter .der Pflanzenwelt be
stimmter Lokalititen schliessen sie auf das Vorhandensein vois
Grundwasser, von Quellen, von sandigen Bodenwellen und
eigentlichen Diinen, wie solche, als Binnenlanddiinen, nochmals
auftreten gegen die Kalachari zu, und es wird meine Aufgab¢
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sein, bei Gelegenheit auf diese Abstufungen, nennen wir sie
Formationen, noch niher einzutreten und ihre Biologie, d. h.
ihre Abhéngigkeit von der Aussenwelt in gemeinverstindlicher
Form zu erértern.

Die beiden Vegetationszonen, die Litoral- und die Binnen-
landpflanzenwelt, gehen unvermittelt in die Kapkolonie iiber;
die Binnenlandvegetation entspricht im Grossen und Ganzen
Jener der Kap-Karroo und wahrscheinlich auch, mindestens im
nérdlichen Teile von Klein-Namaland, in Anlehnung an die
Litoralzone, findet sich ein Streifen, der unserer Melkboschzone
entspricht.

Die Charakterpflanze Gross-Namalandes — und ich habe
Jetzt nur das Binnenland im Auge — ist unzweifelhaft in erster
Linie die bald als Baum, bald als mannshoher Strauch und bald
als Zwergstrauchlein auftretende Akazie, die in zahlreichen,
noch lange nicht geniigend bekannten Arten auftritt, als Giraffen-
akazie, Hakjesdorn, Wach en bitje und wie sie alle urspriinglich
von den die Kapkolonie bewohnenden Hollandern genannt
wurden. Ein bekanntes Bild ist die schirmférmige Akazie,
deren Krone dachartig abgeflacht ist, und in deren Astgewirr
der Webervogel seine gewaltigen Nestkolonien anzulegen pflegt.
Zu diesen weniger angenehmen Bewohnern Gross-Namalandes —
Weniger angenehm der listigen Dornen wegen — tritt im Binnen-
land die Grasflur hinzu. Sie beginnt, streng genommen, im Tschirub-
gebirge; sie ist bedeutungslos in der Melkboschzone und fehlt see-
Wirts, Wer aus Europa kommt, mag allerdings enttduscht sein,
denn die Griser schliessen hier nicht zu einer enggefiigten Narbe
zisammen, sondern sind durch Zwischenrdume horstartig ge-
trennt, und doch, zur Sommerszeit, wenn kurz nachdem die
Sonne den Zenit tiberschritten hat, der Seewind einsetzt, wird
auch er sein Entziicken kaum zu bemeistern vermoégen, denn
gleich eitel Silber glanzt dann die Steppe, wenn der Wind
kosend die schweren flimmernden Rispen der Aristida (dies zu
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einem grossen Teil der Gattungsname der die Steppe bilden-
den Namagraser) tberfahrt. Freudig begriisst es der ‘von
Wasser zu Wasser trekkende Reisende, wenn er seine Mittags-
rast unter einer Maerua halten kann; die grossen breiten Blatter
lassen ihn den Schatten finden, den er vergeblich unter einer
Akazie sucht. Die Maerua, deren grosse gelbe Bliiten herrlich
nach Honig duften, gehért zur Familie der Kaperngewdchse,
zu der auch der in Gross-Namaland nicht gar seltene Hunib
gehort, dessen Bliten dann allerdings alles eher als angenehm
riechen! Mit diesen beiden Baumen ist allerdings die Liste der
baumartigen und nicht zu den Akazien gehdérenden Laubholzer
noch nicht erschopft, aber an diesem Orte wollen wir ja Giber-
haupt auch nicht die einzelnen Typen aufzéhlen, sondern nur
kurz die Verschiedenheiten der zu unterscheidenden Formationen
hervorheben, um eine Grundlage fir das Verstindnis der
spiteren Ausfihrungen zu schaffen. Nichtsdestoweniger diirfen
wir auch hier nicht der zahllosen Zwergstraucher vergessen,
die etwa halbe Mannshohe erreichen und die so sehr, wenig-
stens stellenweise das Landschaftsbild, wohlverstanden aber
nur im Binnenland, beherrschen, dass ja die Bezeichnung Buseh
und Buschveld, einem jeden meiner Leser geldufig ist. Wehe
dem Neuling, der sich nicht vorgesehen hat und glaubt,” der
schweren Bukskinhosen entraten zu koénnen, er wird dem
Busch kaum heil entkommen, wenigstens nicht ohne ihm' dié
unentbehrlichsten Partien seiner Hosen neidvoll zuriickzulassen!

Wiirden wir das Binnenland von einem Ballon aus tber
blicken kénnen, so wiirden uns unverziiglich strassenartige
Ziige gedrangt stehender, dunkelgriiner Laubbdume auffallen:
es sind das die grossern und kleinern Rinnsale, die das
Land nach allen Richtungen durchstrahlen und zumeist dem
Oranjefluss zustreben. Leider ermangeln sie wéhrend des
arossten Teiles des Jahres des fliessenden, sichtbaren Wassers,
das unter dem feinen Sande durchsickernde Wasser aber




——

Die Pflanzenwelt Deutsch-Siidwestafrikas 235

pendet den sie begleitenden Baumen und Strauchern die nétige
.ebenskraft, so dass die Vegetation fiir den gentigsamen An-
siedler fast etwas Uppiges hat. An die heimischen Buchen-,
Eichen- und Tannenwélder reichen diese Gruppen aber doch

S
I

noch lange nicht!

Wenden wir uns nun nordwirts, nach Hereroland, so
macht sich ganz allmihlich ein Vegetationswandel merkbar.
Weniger zuerst im #dusseren Bilde als in der Zusammensetzung
von Flur und Busch. Die Giraffenakazie tritt zuriick, ver-
schwindet schliesslich ganz, um uns erst am Kunene oben
wieder zu begegnen. Ihre Stelle im Landschaftsbild nimmt nun
die stattliche Anaakazie, die Gross-Namaland fehlt, ein; die Zahl
der verschiedenen Arten von Laubbdumen, mit andern Worten,
die Mannigfaltigkeit nimmt zu, Wer kennt nicht den Ahnen-
baum oder Omumborombonga (Combretum primigenum Marloth),
in dem der kindliche Sinn des Herero den Stammvater der
Menschen und Vierfisser erblickt oder den Omutati (Copaifera
Mopane Kirk), der uns die Nihe der subtropischen Wiélder
Nordambolandes und Mossamedes verkiindet. Der Steppen-
formation wird dort im Hererolande ein grésserer Raum zu-
gewiesen, ja im nordlichen Teile dieses Gebietes flaut der
y,Busch® bevor wir das eigentliche Amboland betreten, wieder
ab, und zwar so entschieden, dass wir uns jenseits der letzten,
quer verlaufenden Bergriicken bald in der baum- und busch-
losen, von Antilopen bewohnten, endlosen Grassteppe befinden.

Haben wir diese breite Zone durchfahren, so betreten wir
das eigentliche Amboland, dessen Charakter nun ganz wesentlich
von jenem Hererolandes verschieden ist. Wir sind im Gebiete
der Palmen (Hyphaene ventricosa Kirk), der gewaltigen Aften-

' brotbdume (Adansonia digitata L.), der Sclerocaryia-, Diospyros-

und Berchemiaarten, deren Friichte entweder roh gegessen oder

zur Herstellung eines erfrischenden girenden Getrankes Ver-
=, i e e o b} b =1 AT O

wendung finden. Am Kunene endlich hat die Pflanzenwelt

'
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einen tropischen Anstrich; die Fille der stattlichen Baume ist
iberraschend gross; geheimnisvolles Halbdunkel herrscht unter
dem Laubdach, und mithsam arbeitet sich der Reisende durch
das Gewirr der sich tauartig von Baum zu Baum windenden
Iianen. Dass da oben an ,Holz“ kein Mangel ist, das zeigen
die Behausungen der Eingeborenen, die, verglichen mit den
bienenkorbartigen Pontoks der Hottentotten und Herero, Paléste
sind. Woher nun dieser Unterschied? Aufschluss erteilt uns
die Regenkarte Stiidwestafrikas. In Amboland befinden wir uns
i Bereiche der Sommerregen (Winter in unserem Sinne). Der
alljahrlich gegen Oktober einsetzende Regen ermoglicht auch
einen ausgedehnten Ackerbau und in Verbindung damit die
Kultur zahlreicher wichtiger Pflanzen.

Schliesslich sei auch noch der Kalachari gedacht, jenes
gewaltigen Gebietes, das Deutsch-Stidwestafrika von Rhodesia
trennt und zum grosseren Teile jenseits unserer Grenze gelegen
ist. Ich mochte sie mit einem grossen, schlechtgepflegten Obst-
garten vergleichen: regellos stehen die Baume, nirgends oder
selten zu einem dichten Bestand zusammenschliessend, es Sél
denn in den Bodensenkungen. Da, und dort tritt der . Busch"
wieder in seine Rechte ein oder wird vertreten durch die mehr.
lockere Strauchsteppe.

Dies in kurzen Ziigen das rohe Vegetationsbild.

Sehen wir uns nun die einzelnen Formationen etwas
niher an, prifen wir deren Lebensbedingungen und suchen
wir Schlisse daraus zu ziehen im Hinblick auf den Ansiedler
Gleichzeitig wird sich uns auch Gelegenheit bieten, den letzteren.
auf diejenigen Gewichse besonders aufmerksam zu machen
die entweder ihm oder dem Eingeborenen Nutzen irgend
welcher Art gewd#hren oder versprechen. |

[ch kehre zur Litoralflora zurtick.

Entsprechend der Sparlichkeit des Regens ist sie voll unc
oanz auf den nichtlichen Tau angewilesen; nur im noérdlicher
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Teile des Gebietes, im Hereroland und wohl auch im Kaoko-
feld, tritt als zweiter Faktor noch das in betrachlicher Tiefe
dem Meere zustrebende Grundwasser hinzu. Alle Pflanzen
dieser Zone zeigen daher auch Anpassungen an die Ausnutzung
ldes Taues, sei es, dass sie den Tau auffangen mit ihrem Haar-
kleid und das Wasser aufspeichern in den Stengeln, in den
Blittern oder in den zumeist kugeligen Haaren, gleichzeitig dafiir
sorgend, dass das aufgespeicherte Wasser nicht wieder allzu-
leicht verdunstet, sei es, dass sie sogenannte Ephemeren (Ein-
tagswesen) sind. Da erinnere ich nur an die schon erwihnten
Buschmannskerzen, die den saftigen Stengel in einen glasharten
| Mantel einhiillen, an die Welwitschia Hererolandes, die ja wohl
jedem Ansiedler bekannt sein diirfte und von der er weiss, dass
sie einen dicken, ungefiigigen Korkstamm ausbildet. Schutzlos
sind eigentlich nur die Eintagsfliegen, d. h. die Pflanzchen, die
in fieberhafter Eile fast ihre ganze Entwicklung in wenig
Wochen durchmachen, vom Samen weg bis zur Fruchtbildung
ind die ob ihrer Kleinheit und Unscheinbarkeit dem Auge des
Ungetibten hiufig entgehen. Ihre Kleinheit und Gentigsamkeit
st aber eben ihr Schutz.

Ich habe oben des Grundwassers gedacht. In Betracht
kommt es namentlich fiir die Namib im Hereroland und deren
Westabdachung. Zwei Pflanzen sind fiir sie charakteristisch:
\die Welwitschie und die Naras (Acanthosicyos horrida Welw.),
de erstere im weitern Sinne verwandt mit unseren Tannen-
g¢wichsen, die letztere ein Kiirbisgew#chs. Beide haben
gewaltig lange Wurzeln, die offenbar bis zum Spiegel des
Grundwassers hinunterreichen und das Wasser den ober-
irdischen Organen, den Zweigen, Blattern, Bliiten und Friichten
2ufiihren.

Mir ist nun kein Kulturgewichs bekannt, das allen An-
lorderungen, die vom Litoral an eine Pflanze gestellt werden,
sénligen konnte und daher muss die Litoralzone als fiir den
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Anbau von Kulturpflanzen ungeeignet bezeichnet werden, denn
die ,feuchten Stellen® 1m Unterlauf des Swakop, des Kuisib
1. s, w., die wohl eine Bepflanzung in beschrianktem Mafse zu-
lassen, gehoren ihrer Natur nach eigentlich mehr dem Binnen:
lande an und die sie charakterisierenden ,wilden® Pflanzen
<ind daher auch keine Litoralbiirger, sondern Eindringlinge
Es sind da z. B. der nicht seltene, von Missionaren aus dem
Kap eingeschleppte, urspriinglich aus Australien stammende
Tabakstrauch (Nicotiana glauca Grah.) und der namentlich im
Innern des  siidlichen Namalandes haufige Dawibbusch, die

Tamariske (Tamarix austroafricana Schinz), die Rizinusstaude
und schliesslich auch die paar Anabdume, die da und dort im ¥
Unterlauf der Fliisse kleine Oasen bilden. An eine weitere |
Nutzbarmachung dieser feuchten Stellen ist kaum zu denken, §

sie sind eben doch zu klemn und unbedeutend.

Noch ein Wort tiber die Naras. Die Pflanze ist der Frucht§
wegen von Wichtigkeit fiir die das Kiistengebiet bewohneénden§
Hottentotten; vor Jahren sind die Samen auch in ansehnlicheén®’
Quantititen nach Kapstadt ausgefiihrt worden, wo sie vom§
Konditor, hnlich wie im siidlichen Europa die stisslichen Kerne§

der Pinie, in feinem Gebéck Verwendung fanden. Nun scheint
aber der Export zuriickgegangen zu sein, W ahrscheinlich weil
die Nachfrage geringer geworden oder ganz ausgeblieben 1st,
indessen liesse sich sehr wohl eine Verwertung der Samen

im Lande selbst denken, ist doch das mit Pinienkernen g¢ |
spickte Geb#ck der 1(:‘-:H111LI Konditoren zur Stunde noch €me¥
weit und breit geschitzte Zuspeise zum Tee. Allerdings musg

dann mit der Raubwirtschaft abgefahren werden, ansonst dl'3
Quelle rasch versiegen dirfte, wie denn {iberhaupt meines
Erachtens sowohl die Narras wie die Welwitschie im Sinne.
der Heimat- oder Naturgchutzbestrebungen unverziiglich in
die Obhut der Regierung gestellt werden sollten.

Gehen wir nun zum Binnenland tiber.

!

|
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[n einem grossen Teil Gross-Namalands wird der Land-
schaftscharakter, ganz abgesehen von der Pflanzenwelt, bedingt
durch die Tafelberge, deren flaches Dach das ehemalige Niveau
der hottentottischen Hochebene andeutet und zwischen denen
breite, wasserlose Tiler verlaufen. Die Pflanzenwelt scheidet
sich da in der Regel nach Plateau und Tal: in letzterem herrscht
die Grassteppe vor, auf den wasserlosen Hochebenen macht
sich der aus sparrigen, dornenreichen Striuchern bestehende
yBusch” breit. Im ,Busch“ sind die Baume verhiltnisméissig
selten, es mangelt eben am Grundwasser und jeder einzelne Baum
fillt direkt auf, zeichnet seine Krone als Einzelindividuum am
Horizont ab. Zu einem kleinen Baumbestande kommt es ab
und zu in den von den Tafelbergen eingeengten Tilern, d. h.
n den Senkungen dieser. Ich habe die Haupttypen der das
Binnenland charakterisierenden Biaume und Straucher zum Teil
schon genannt; es sind, soweit die Baume in Betracht kommen,
zumeist Akazien, Tamarisken, Kaperngewtchse, Weiden (aus-
schliesslich am Fischfluss und am Oranjefluss), Ebenholzbdume,
wogegen die Zahl der verschiedenen Strauch- und Buscharten
tine unverhiltnismissig grossere ist. ' -

Technische Verwendung finden eigentlich nur die Akazien,
ind zwar des von ihnen ausgeschwitzten Gummi arabicum
Wegen, und weil sie in den Friichten und Rinden reichlich
Gerbsiure bergen und daher zum Gerben von Fellen u.s. w.
Verwendet werden. Das von ihnen gewonnene Gummi arabicum
hat seiner Zeit, wihrend des Aufstandes des Mahdi in Nord-
afrika, dem Darfurgummi unschwer Konkurrenz gemacht, leider
stheint man inzwischen die Methoden der Gewinnung, Reinig-
ung u, s. w. kaum geférdert zu haben und nach der Wieder-

- &r6finung des dgyptischen Marktes konnte dem nordafrikanischen

Gummi nicht sofort ein gleichwertiges siidafrikanisches Produkt
gégentibergestellt werden. Das war ein Versdumnis zum
Schaden der kommerziellen Aufschliessung Stidwest-
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afrikas, leider nicht das einzige. Die Ebenholzbaume
1. s. w. sind, abgesehen von ihrem Werte als Brennmaterial,
bedeutungslos und dasselbe gilt fiir die grosse Mehrzahl der
ibrigen Baumarten: die Friichte pflegen ungeniessbar zu sein
und die Stamme sind zu knorrig, ungefiigig, als dass sie tech-
nische Verwendung finden kénnten. Nichts Besseres ist zu
berichten hinsichtlich der krautartigen Pflanzen. Wohl kennt
der Eingeborene eine erkleckliche Zahl von Heilkrautern, aber
entweder sind es ldngst bekannte — auch in der Kapkolonie
vorkommende und gepriifte — oder die Heilwirkung ist einé
mehr als fragwiirdige. Vielleicht kann einmal die seidenartige
Samenwolle, die sich in den grossen, kegelformigen, spitzen,
aufgeblasenen Kapseln einer mitunter mannshohen, beblatterten
und milchsaftfihrenden Staude, einer Gomphocarpusart findet, |
in dieser oder jener Form verarbeitet werden, obschon' die
Aussichten hierfiir jetzt noch keine grossen sind. Diese und
andere Gomphocarpusarten sind leicht am Milchsaft, den zu
ansehnlichen doldigen Blatensténden vereinigten Bliiten und den
jeweilen zu zweien stehenden Kapseln erkennbar. Offnen sich
die Kapseln, so quillen lange, seidenglinzende Haare heraus,
die in einem an natirlichen Hilfsmitteln so armen Lande nicht
unbeachtet gelassen werden sollten.

Der fliichtige, ruhelose Eingeborene nennt uns allerdings
noch eine Reihe von Pflanzen, von deren Beeren oder Knollen er
sich zeitweilig ernshrt, aber es wird doch wohl niemand im Ernste
behaupten wollen, dass z. B. die Uientjes (zwiebelartige Knollen
von Cyperus esculentus L.), die der Buschmann sich rostet, und
die seinen Hunger dank ihres Starkegehaltes mildern oder gar
befriedigen, fiir den Ansiedler von skonomischer Bedeutung
seien, oder dass die Tschama (wilde Wassermelone) die Koloni:
sation Stidwestafrikas fordere und sichere! Das glaubte einst
der mit reicher Phantasie ausgertistete A. Liideritz, der Griinder
unserer Kolonie und es ist eine der undankbarsten Aufgaben



Die Pflanzenwelt Deutsch-Stidwestafrikas 241

des Verfassers dieser Schilderungen gewesen, den verdienten
Mann von diesem toérichten Wahne befreien zu miissen! Siid-
westafrika ist angewiesen auf die einzufiihrenden Kultur-
pllanzen, das scheint mir eine feststehende Tatsache zu sein,
ind zwar miissen Getreidesorten, Reben, Obstbaume, Wurzel-,
Blatt-, Stengel- und Fruchtgemiise, Gespinstpflanzen eingefiihrt
verden. Von den Reben, den Obstsorten, den Getreidearten kann
indessen nicht verlangt werden, dass sie in einem ihnen fremden
Lande unverziiglich die sie anderswo auszeichnende Ertrags-
ihigkeit, ihr Aroma u. s. w. zutage treten lassen oder gar noch
steigern, wissen wir doch vom Obst, dass es in der Kapkolonie
2.B. einen grossen Teil seines Aromas einbiisst. Die Getreide-
sorten miissen sogar zuerst ,erzogen“ werden, und da dies
nicht der Privattatkraft des einzelnen Ansiedlers, der nur allzu
ot und bitter genug gegen des Lebens Unbill anzukampfen hat,
iberlassen werden kann — sofern wenigstens Gross-Namaland
enst zur Bliite gelangen soll — so muss hier unbedingt, und
twar beférderlichst der Staat durch Schaffung eines Versuchs-
stitutes — nicht nur Versuchsgartens — eintreten. Aber nicht
die Entdeckung theoretisch wichtiger oder interessanter wissen-
schaftlicher Tatsachen soll das Ziel der mit der Leitung Be-
rauten sein, nicht nur mit dem Mikroskop soll gearbeitet
werden, sondern mit dem Spaten vorerst. Der Vorbilder hierfiir
inden sich genug.
[ch bin von meinem Thema etwas abgekommen, aber wer
Wil es dem Verfasser verargen, wenn er, der vor 20 Jahren
das Schutzgebiet bereist hat, heute das Fazit der innerhalb
diesen 20 langen Jahren geforderten Kolonisation zu ziehen ver-
sucht!  Was ist geschehen, um auszufiihren, was auszufiihren
Wl lingst angeratcﬁworclcn ist? Ein bitteres Unrecht wire es,
wollte man hierfir die Ansiedler verantwortlich machen. Hier
hat die Regierung mit ihren Mitteln einzutreten: Gross-Nama-

land wird nicht verfehlen, seinen Dank zuriickzuerstatten.
16
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Gewiss eignet sich Gross-Namaland trefflich fiir die Kultur
von Orangen, Zitronen und Pfirsichen; gegen die Gefahr yen
Nachtfrosten liesse sich so gut Abhilfe schaffen wie anderswo
auch. Aber auch hier bedarf der Ansiedler der Anleitung,
wenn ihn nicht die ersten, unausbleiblichen Misserfolge ent
mutigen sollen. Von Staatswegen sollten jedem sich hierfiir
meldenden und bestimmte Gewihr bietenden Ansiedler €in
paar Hundert junge Pflanzen der verschiedenen Sorten kosten:
frei iiberlassen werden, gegen die Verpflichtung, nach 'so und
so viel Jahren entweder eine bestimmte Anzahl selbstgezogener
junger Pflanzen oder dann den Geldwert in bar zurtickzuer
statten. Aussicht auf Erfolg hat desgleichen die Feigenkultur,
aber auch da hat der Staat helfend, regulierend, beratend éin-
zutreten; mit der Kultur allein ist noch nicht viel gewonnen,
die gewonnene Frucht muss auch ausgefiihrt werden, sie bedart
sachgemésse Verpackung, und vorgéngig dieser, sachgemdsse
Behandlung, und auch diese muss gelehrt und erlernt werden.

Ich habe an fritherer Stelle darauf hingewiesen, dass in
den Talern zwischen den Tafelbergen die Grassteppe zu Hause
sei. Dass sie von unbezahlbarem Werte fiir die Schafzueht
und die Viehwirtschaft ist, liegt auf der Hand. Die Graser
sind von verschiedentlichem Futterwerte; zu den besten ge:
héren wohl die mannigfachen Arten des Federgrases (Aristida)
Dass auch da noch eine Verbesserung denkbar ist, wenn €rst
einmal die notigen Staubauten ausgefiihrt sein werden, braucht
hier nicht erst betont zu werden. Ebensolche Anlagen werden
notwendig sein, wenn der Ackerbau im Gebiete einen grosseren
Umfang annehmen soll, und dass er dies tun wird, weni
ihm hierzu die notigen Voraussetzungen geboten werded,
scheint mir fraglos. Die sogenannten ,Girten®, d. h. die
Anlagen in den trockenen Flussbetten oder in unmittelbarer
Nihe der Vleys, sind doch nur ein Notbehelf, der niemals auf
die Dauer befriedigen kann, und was ich schon vor zo Jahren

SNSRI = =T
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sefordert habe, das sollte auch heute noch Leitstern sein:
Gross-Namaland, und auch Hereroland, sollte dazu gelangen,

Mehl, Friichte aller Art, Wein w.s. w. nicht mehr einfithren zu

miissen, sondern in gentigender Menge selbst zu produzieren,
ja Wein, Rosinen, I eigen schon in absehbarer Zeit auszufihren.
|-lm-1chth«h der Versendung von frischen Friichten sei auf ost-
afrikanische Erfahrungen hingewiesen, wonach frisches Obst
mit grossem Erfolg aut weite Entfernungen hin, in Torfmull
verpackt, exportiert und importiert wird.

Dringend notwendig ist die Aufforstung. Die mehr oder
minder wertlosen Akazien sollten verschw inden und an deren
Stelle Bauholz liefernde Laubholzer eingefiihrt werden. Zu
diesem Behufe wire es zweckmaissig, wenn auf Staatskosten
von geschulten Forstmdnnern — und solcher bedarf es —
Studienreisen in Nordafrika ausgefithrt wirden, damit dann
deren Erfahrungen in Stidw estafrika unter ihrer Leitung direkt
verwertet werden konnten. All dies kostet Geld, aber was
wiirde man von einem Privatmanne sagen, der sein teuer er-
worbenes Grundstiick brach liegen lassen und nicht einen Ver-
such wagen wiirde, es nutzbringend zu O‘LSL’ﬂtGll

Schon etwas giinstiger liegen die Verhaltmb% heute —
nachdem die Macht und der unertriagliche Hochmut der Herero
gebrochen ist — im Hereroland. Ich beklage es, dass dieses
Strafgericht tiber die ungliicklichen Eingeborenen 11{31‘6111crebrm.1u,n
ist, aber es musste mit elementarer Notwendigkeit kommen,
nachdem man bei Zeiten versdumt hatte, den Eingeborenen zu
sagen: Bis hierher und nicht weiter! Damit hitte 1m Jahre
1885, als die Witbois mit klingendem Spiel nordwérts zogen
um erst Maharero, und dann auch Kambonde freventlich den
Krieg anzusagen, den Anfang machen sollen. Doch zur Sache.

Hereroland ist etwas begiinstigt gegeniiber Gross-Nama-
land in Anbetracht des haufigeren Regenfalles, hiufigerer

Quellen und des reichlicheren Graswuchses. Stark fliessende
6"
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Quellen sind nicht so selten; ich erinnere nur an die Gebiete
sitddlich und noérdlich vom Wateéerberg (das ehemalige, wvon
Jordan erworbene Upingtonia), an Windhoek, an die Striche
an den beiden Nosob u.s. w. Mit dem Studium der Aufforstung
ist da bereits begonnen worden. Sie muss schliesslich von Er-
folg begleitet sein, denn wenn heute ganze Striche aller Straucher
und Biische bar sind, so ist das zum allergrossten Teil der
Misswirtschaft der Eingeborenen zuzuschreiben, die fir ihre
Hiirden und ihre Feuer schonungslos mit dem ,,Busch® umzu-
gehen gewohnt sind. Noch heute findet der Ansiedler précht:
iges Bauholz im &stlichsten Teile des Schutzgebietes, gegen den
Ngamisee zu, ein Fingerzeig, dass dort die Verhiltnisse fiir
den Baumwuchs alles eher als ungiinstige sind. Es ist dann
namentlich von Professor Dove schon mehrfach mit grossem
Nachdruck auf die Einfithrung der Kultur der Dattelpalme hin-
gewiesen worden, und die Erfahrungen, die mit der Dattelpalme
in Rehoboth, Otschikango und anderwirts gemacht worden
sind, geben seinen Ausfithrungen und seinen Erwartungen
durchaus Recht. Nur darf auch in diesem Falle nicht planlos
vorgegangen werden. Es ist zu untersuchen — kurzerhand
kann dies nicht vorausbestimmt werden — welche Sorte bezw.
Rasse den reichsten Ertrag an marktfahigen Friichten liefert
und wie am erfolgreichsten der Markt zu beherrschen ist. Ich
stelle mir, mit Dove wvor, dass ein Export unbedingt moglich
wire, nicht nur der Datteln, sondern ebenso gut der Feigen,
wie der getrockneten Weintrauben und des Weines. Es mag
geniigen, wenn ich an diesem Orte auf die Schriften Doves,
z. B. auf sein treffliches, Deutsch-Siidwestafrika betiteltes
3iichlein hinweise; selbst der ,alte“ Ansiedler wird es mit
Vorteil beniitzen und fiir den Neusiedler scheint es mir unent
behrlich zu sein.

Was den Ackerbau im Hereroland anbetrifft, so wird em
solcher namentlich im Osten in grésserem Umfange moglich
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sein und wiren dort entsprechende Versuche zu machen. Ob
es sich nicht empfehlen wiirde, dies auf dem Wege einer
Genossenschaft zu tun? Die Bewirtschaftung wiirde sich ver-
emfachen, das Risiko fiir den Einzelnen sich verringern und
die. gesammelten Erfahrungen kémen allen gleichmissig zugute.
Die Verzettelung in kleine, sich gegenseitig das Wasser ab-
grabende Farmen wiirde vermieden, die Beschaflung der Arbeits-
krifte vereinfacht, die Uberbietung von Arbeitslshnen wiirde
dahinfallen und der Einheit in einer rationellen Bewirtschaftung
die ' Wege geoffnet. Mir will scheinen, die Frage sollte vor-
urteilsfrei gepriift werden.

Ich habe bereits an fritherer Stelle darauf hingewiesen,
dass sich nordlich der letzten Hererowerfte eine unabsehbare
Grassteppe vorfinde, auf der sich ungeziihlte Rinderheerden
timmeln konnten. . Die Verhéltnisse liegen dort ungemein
gunstig; sitidlich davon die wasserreichen Waterberg- und
Grootfontein- (das ehemalige Jordansche Upingtonia) Gebiete,
und, wenn nicht alles triigt, ein reiches Absatzgebiet im Lande
selbst: im kupferreichen Otavi. Nordlich der Etosapfanne wiren
allerdings Eigentumsdifferenzen mit dem siidlichsten der Ambo-
stamme, mit Ondonga, nicht ausgeschlossen, und wem das Ge-
deihen Stidwestafrikas am Herzen liegt, der wird doch wohl
ohne dringende Notwendigkeit die Ambofrage heute noch nicht
aufrollen wollen, Ich sage ausdriicklich heute, denn der Ge-
wissheit, dass sie eines Tages in den Vordergrund riicken
wird, koénnen wir uns nicht entziehen. Dabei werden die
Stimme Ongandjera und Uukuanyma sicherlich mehr zu schaffen
geben als Ondonga, das schon sehr lange mit den Weissen in
regelmissigem Verkehre steht und die Vorteile eines solchen
tnunterbrochen wvor sich gehenden Austausches auch: ldngst
kennen gelernt hat. Der niedertrichtige Uberfall des Namutoni-
Jostens ist ja auch nicht auf Rechnung Kambondes, sondern
seines, dem Alkohol verfallenen Bruders Nechale zu setzen.
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Wenn also auch zurzeit von einer Bewirtschaftung des
deutschen Anteiles an Amboland voraussichtlich aus Klugheits
griinden noch abgesehen werden muss, so empfiehlt es sich
dennoch, auf die Aussichten, die eine ::oln_he einst bieten diirite,
einzutreten. Wie ich schon ausgefiihrt habe, liegt Amboland"
im Bereiche der regelmaissigen, in den Monaten Oktober bis
Februar sich einstellenden Regen. Streng genommen sind€s |
eigentlich zwei Regenzeiten, die sich auf die Sommermonaie
(unsere Wintermonate) verteilen, ganz regenlos scheinen nur
die Monate Juni und Juli zu sein. Missernten infolge Aus
bleibens des Regens nach der Aussaat sind allerdings nicht .
selten, wenigstens in Ondonga. Im besten Falle sat der Ein
geborene dann pin zweites und drittes Mal an, in der Hoffnung,
es schliesslich doch zu ,treffen®.

Die Hauptbodenprodukte der Ov ambo (die ganz ausschliés
lich Ackerbauer sind) sind: dasKafferkorn (Andropogon Sorghum
Brot.) in verschiedenen Varietéten, in der Sprache der Aandonga
Jilia genannt, die Hirse oder Pennisetum spicatum (L.) Keke
— omuchango der Aandonga —, die omakunde oder Bohnén
und die ihre Hiilsen unter der Erde zur Reife bringr.-nde'
Voandzeia subterranea Th., eine zweite Bohnenart. Mais witd
in grosserem Mafistabe erst jenseits unserer Grenze, langs dem
Kunene und am Ngami, am Okavango u.s. w. angebaut, dass
er aber auch in Ondonga sehr gut gedeihen wiirde, liegt aul
der Hand.

Uberhaupt geben wuns die Kune neuferstaaten Auskunf
dariiber, was wir auch im deutschen Teil von Amboland ai
bauen kénnten, und was denn auch tatsachlich von Missionarel
schon kultiviert wird oder worden ist. Ich nenne da den
Manihot, die Bataten, Erdntisse und namentlich den Tabaks
Zurzeit wird den siidlichen Ambostammen der Tabak zumeist
von den Kunenestammen iiberbracht und eingetauscht geget
Perlen, Eisen, Messer, Kupfer u.s. w.
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Da in ganz Amboland eine Baumwollart wild vorkommt,
st seiner Zeit Missionar Rautanen, der als der beste Berater
iir die Ambostaimme bezeichnet werden muss, auf den Ge-
danken verfallen, einen Versuch mit Baumwollpflanzungen zu
machen, um auf diesem Wege eine neue, zu Sesshaftigkeit und
Bestéindigkeit zwingende Hausindustrie einzufithren. Der Erfolg
war ein giinstiger, die mir anfangs der goer Jahre gesandte
Probe wurde von unbestrittenen Fachkennern als ,durchaus
out" bezeichnet. Ob die Kultur inzwischen weiter verfolgt
worden ist oder aus diesem oder jenem Grunde wieder ein-
seschlafen ist, entzieht sich meinem Wissen. Ist letzteres der
Fall. so ist es verzeihlich, denn zu solchen Versuchen bedarf
es nicht nur der Initiative, sondern auch der Teilnahme und
férderung von aussen und an dieser hat es bis anhin zu einem
grossen Teil nicht nur Amboland, sondern tiberhaupt im ganzen
Schutzgebiete gefehlt. Das haben ja die Ansiedler zur Gentige
erfahren dtirfen.

Zwei Dinge sind es aber, die der Kolonisation des Ambo-
landes durch Kleinbauern allermindestens heute noch hinder-
lich im Wege stehen und die miteinander in ursichlichem Zu-
| ammenhange stehen, das sind die Moskitosscharen und das
‘.\Ialnriaﬁcbcr. Ich glaube daher auch, dass dieser nérdliche

| Teil Deutsch-Siidwestafrikas  dem Plantagenbau vorbehalten
| leiben wird, nur schade, dass man auch hier wiederum, ohne
| erst Sachverstindige um ihre Meinungsiusserung angegangen
' 2u haben, die besten Partien dem portugiesischen Nachbarn
therlassen hat, wodurch, ganz abgesehen von anderen Unzu-
ksmmlichkeiten, auch noch die hoffnungsreiche Perspektive
eroffnet wird, dass zwischen den Portugiesen und den Ein-
geborenen sich einstellende Feindseligkeiten stets auch noch
af die vom Kunene siidlich gelegene deutsche Landschaft
iberspielen! Fortsetzung im Jahrgang 1909.
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Uerqiinstioungen filr Ansiedier und
Schutzfruppenangehorige.

Staatliche.
a) Darlehn als Ansiedlungsbeihilfe.

1. Zur Forderung der Landwirtschaft und der deutschen Besiedelung
kénnen aus den daffir bestimmten Fonds Ansiedlungsbeihilfen an Reiclis:
angehorige, welche sich als Landwirte im Schutzgebiet niederlassen, durch Ge-
wihrung unverzinslicher Darlehn bis zum Hochstbetrage von 6ooo Mk. bewilligt
werden.

2. Das Darlehn ist in zehn gleichen Jahresraten zuriickzuzahlen. Die
erste Rate ist mit Ablauf des sechsten Jahres fillig, welches auf den Empfang
des Darlehns folgt. Die Riickzahlung kann mit Zustimmung des Gouvernements
ganz oder teilweise ausser in Geld auch durch Abgabe von selbst erzeugtél
[.andesprodukten oder von Vieh erfolgen. Der Gegenwert derselben wird dureh
die zustindige Verwaltungsbehoérde unter Beriicksichtigung des Marktwerts am
Ort der Leistung bestimmt.

3. Das Gouvernement kann mit der Gewihrung einer Ansiedlungsbel hilfe
bestimmte Auflagen verbinden, inshesondere, dass der Ansiedler einen Nachweéi
{iber die Verwendung der gewihrten Mittel fithrt. Die Auszahlung des Darlehns
kann auch \'rm der Fihrung dieses Nachweises abhingig gemacht werden.

4. Die Darle hmmnpi inger verpflichten sich, binnen einer vom Gouverig
ment zu bestimmenden Frist, fiir das erhaltene Darlehn zugunsten des deutsch:
siidwestafrikanischen Landesfiskus eine Hypothek an erster Stelle, eventuell
an zweiter Stelle nach dem Restkaufschilling, auf ihrem Grundeigentum Zu
bestellen.

5. Eine Ansiedlungsbeihilfe im Sinne dieser Bestimmungen wird nir
solchen Ansiedlern ;_{1\\‘|]11t, welche 1. die Reichsangehorigkeit besitzen und auf
eigener Farm oder Heimstitte wohnen; 2. die zu einem geordneten Lmnulrt-
schaftsbetrieb erforderlichen Kenntnisse und Eigenschaften besitzen; 3. gut b&
lenmundet sind.

6. Unter den Bewerbern finden in erster Linie die ausgedienten Angé
horigen der Schutztruppe, hernach die wehrpflichtigen l\kI-]J--.1|]~'thllll"tlu und
sodann die tibrigen Reichsangehdrigen Iruuslwu]m rung. Kine Beihilfe soll night
erhalten, wer mit einer Eingeborenen zusammenlebt,

7. Die sofortige Riickzahlung kann unter Aufhebung der im § 2 gewihriel
Zahlungserleichterungen gefordert werden, wenn der Darlehnse mllf inger I. mit
ciner der Abschlagszahlungen in Verzug geriit; 2. der im § g und im § 4 &%
wihnten \.uiﬂuhllm;; nicht nachkommt oder der im § 6 Schlufisatz ausge
sprochenen Voraussetzung nach dem Empfang der Beihilfe zuwiderhandelt; 3. scli€
Farm oder Heimstitte nicht in einer den Anforderungen eines geord: eten BE
triebs entsprechenden Weise bewirtschaftet . )

8, Antrige auf Gewidhrung von Ansiedlungsbeihilfen sind durch Ver
“.'iii!“”;: des zustindigen Bezirks- oder Distriktsamts an das Gouvernement &
richten.
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b) Heimreisegeld als Ansiedlungsbeihilfe.
Den nach Ablauf ihrer Dienstverpflichtung ausscheidenden Schutztruppen-
agehorigen wird, falls sie auf Heimbeférderung verzichten und sich verpflichten,
s Ansiedler im Lande zu bleiben, das Heimreisegeld .(225 bezw. 400 Mk)) als

| Ansiedlungsbeihilfe gezahlt.

¢) Vorzugspreise.
und solche wehrpflichtigen Reichsangehorige,

|
| ~ .
i Schutztruppenangehirige
M : . . ; ¥ . . . e - i - /
| Jie an einem Feldzuge im Schutzgebiet teilgenommen haben, geniessen beim An-

kauf von fiskalischem Farmland Vorzugspreise.

2. Aus Privatspenden.
' In erster Linie ist die Unterstiitzung zu nennen, welche die deutsche
Kolonialgesellscha ft, Berlin W., Schellingstr. 4, der Auswanderung von
Franen und M#dchen in die Kolonien zuteil werden lisst. Den in Stdwestalfrika

| lcbenden Ansiedlern wird freie Ueberfahrt ihrer weiblichen Familienangehorigen

| in der dritten Schiffsklasse von Hamburg nach dem Schutzeebiet bewilligt. Dabei

ist cs gestattet, dass die Auswandernde bei der Schiffsrederei soviel zuzahlt,
um zweite Klasse fahren zu konnen
Die Hinaussendung muss von dem Ansiedler beim Kaiserlichen Gouverne-
in Deutsch-Siidwestafrika beantragt werden, Die Bewilligung erfolgt aber
nr dann, wenn das Gesuch vom Kaiserlichen Gouvernement dahin befiirwortet
wird, dass der Antragsteller in der Lage ist, seine Familienangehirigen bei sich
aufzunehmen, ihnen Unterhalt zu gewithren, und dass begriindete Aussicht besteht,
dass er dauernd im Schutzgebiet bleiben wird. Auch die Heraussendung von
Dienstmidchen wird durch die Deutsche Kolonialgesellschaft in gleicher Weise
unterstiitzt, sofern ein vom Kaiserlichen Gouvernement befiirworteter Antrag
seitens der in der Kolonie ansissigen Dienstherrschaft vorliegt.

Im Jahre 1go7 hat sich der Deutschk oloniale Frauenbund, Berlin W,
Potsdamerstr, 134, gegriindet. Er bezweckt:

r. Die Frauen aller Stinde fur die kolonialen Fragen zu interessieren.

5. Deutsche Frauen und Midchen, die sich in den Kolonien niederlassen
wollen, mit Rat und Tat zu unterstiitzen.

3. Die Schulfrage in den Kolonien zu fordern.

4. Frauen und Kindern in den Kolonien, die schuldlos in N

ot geraten sind,

beizustehen.
i 5. Den wirtschaftlichen und geistigen Zusammenhang der Frauen
Kolonien mit der Heimat zu erhalten und zu stirken.
Der Frauenbund will also die planmissige Auswanderung von Miidchen
und Frauen nach Siidwestafrika fordern, um der Verbastardierung unserer Lands-
leute ein Halt zu bieten. Der Bund ist in enger Verbindung mit der deutschen
Kolonialgesellschaft titig und es ist beabsichtigt, dass die oben geschilderte
litigkeit der Kolonialgesellschaft ganz von dem Frauenbund iibernommen wird.
Es sollen in der Kolonie an den Hauptsitzen der Siedlungen Zweiggruppen
des Bundes gegriindet werden, welche Hand in Hand mit den Gruppea des
Mutterlandes arbeiten. Wer eine Unterstiitzung wiinscht, soll sich entweder an
dic Vereinsgruppen in der Kolonie oder in der Heimat wenden. So lange die
',(-"]'“l"['t".l in der Kolonie noch nicht bestehen, sollen Vertrauensdamen diejenige
Tatigkeit ubernehmen, welche surzeit der Kolonialgesellschaft gegeniiber durch
das Gouvernement ausgeiibt wird.
: Zur Unterstiitzung von bedirftigen Ansied
besteht noch aus der Zeit des grossen Aufstandes

in den

lern und deren Hinterbliebenen
ein Fonds des Zentral-Hilfs-
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komitees fiir Sildwestafrika, dessen Arbeitsausschuss durch Major z D,
von Simons vertreten wird. Adresse: Berlin W,, Kurfiirstenstrasse g7.

Als Unterstiitzungsfonds fiir aktive und ehemalige Angehdrige der Schutz- -
truppe stehen fiir Fille nachgewiesener Bediirftigkeit ausser den durch den
Schutzgebietsetat bereitgestellten Mitteln folgende Stiftungen zur Verfiigung:

r. Ein beim Kommando der Schutztruppen in Berlin verwalteter; aus
privaten Spenden gebildeter Fond, der sogenannte Stidwestafrika-Fond.

2, Der von einem besonderen Kuratorium verwaltete Siidwestafrika-
Fond des Deutschen Flottenvereins (Gesuche sind an die zustindigen
Orts- u. s. w. Gruppen dieses Vereins zu richten).

3. Der ot enerwithnte FonddesZentral-Hilfsk omite es fiir Sidwestafrika.

4. Ein vom Alldeutschen Verband, Geschiftsstelle Berlin W,, Stege
litzerstrasse 77III, verwalteter Fond.

5- Die Mittel des Zentral-Komitees der deutschen Vereine vom Roten
Kreuz, Berlin W, Roonstr. o.

Dus Uersorgungswesen der Militirpersonen,

zusammengestellt und erldutert von Hauptmann Cramer.

L

Vorbemerkung. Unter der Voraussetzung, dass die schon Ausgeschiedenen
iber ihre Versorgung im Klaren sind, und da die Bestimmungen iiber Anmeldung
von Versorgungsanspriichen, Zahlung, Erh6hung und Minderung von Pensions:
gebiihren allgemein die der Gesetze von 1906 sind, haben nur die neuen Gesetze
hier Aufnahme gefunden. ‘

I

Ofhziers-Pensionsgesetz vom 31. Mai 19006.
1. Teil. Reichsheer.
A. Offiziere einschliesslich Sanitidtsoffizieredes Friedensstandes.

§ 1. Die Offiziere des Friedensstandes haben Anspruch auf eine lebens:
langliche Pension, wenn sie nach einer Dienstzeit von mindestens zehn Jahren
zur Fortsetzung des aktiven Militdrdienstes dauernd unfihig geworden sind und
deshalb aus diesem Dienste ausscheiden miissen. !

Jel kiirzerer als zehnjihriger Dienstzeit haben die Offiziere des Friedens-
standes Anspruch auf Pension, wenn sie infolge einer Dienstbeschiadigung zu
jedem Militirdienst unfihig werden. Die Pension wird jedoch nur so lange gé-
wihrt, wie die Dienstfihigkeit infolge der Dienstbeschadigung aufgehoben ist

Alle Vorschriften dieses Gesetzes fiir Offiziere beziehen
sich ohne weiteres auch auf die Sanititsoffiziere.

Der Offizier hat durch dieses Gesetz einen rechtlichen
Anspruch auf Pension,

§ 2. Der Anspruch auf Pension muss vor dem Ausscheiden erhoben
werden, es sei denn, dass die Dienstunfahigkeit die Folge einer Dienstbeschidigung
ist. In diesem Falle kann der Anspruch erhoben werden:

I, bei Friedensdienstbeschidigungen bis zum Ablaufe von zwei Jahren nach

dem Ausscheiden, Die Dienstbeschiédigung muss vor dem Ausscheiden fest:
gestellt worden sein; i
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2, bei Kriegsverwundungen ohne Zeitbeschrinkung;

a, bei sonstigen Kriegsdienstbeschiadigungen bis zum Ablaufe von zehn Jahren
nach dem Friedensschlusse. Beim Fehlen eines Friedensschlusses beginnt
der Lauf der zehnjahrigen Frist mit dem Schlusse des Jahres, in welchem
der Krieg beendigt worden ist.

Von den im Abs. 1 No. 1, 3 aufgefithrten Einschriinkungen ist nur dann ab-
musehen, wenn der Nachweis erbracht worden ist, dass die Folgen einer Dienst-
beschiadigung erst nach dem Ausscheiden bemerkbar ceworden sind oder dass
der Offizier von der Erhebung seines Anspruchs durch ausserhalb seines Willens
liezende Verhaltnisse abgehalten worden ist. Die Erhebung des Anspruchs muss
edoch bis zum Ablaufe von drei Monaten erfolgt sein, nachdem die Folgen der
Dienstbeschiadigung bemerkbar geworden sind oder das Hindernis fiir die Er-
hebung des Anspruchs weggefallen ist.

§ 5. Als Dienstbeschiddigungen gelten Gesundheitsstorungen, welche in-
folre einer Dienstverrichtung oder durch einen Unfall wihrend der Ausiibung des
Dienstes eingetreten oder durch die dem Militardienst eigentiimlichen Verhiltnisse
verursacht oder verschlimmert sind,

Eine Gesundheitsstorung, die von dem Verletzten vorsiitzlich herbeigefiithrt
worden oder infolge eines Zweikampfes eingetreten ist, gilt nicht als Dienst-
beschadigung.,

Die Unterscheidung zwischen dusserer und innerer Dienst-
beschadigung ist fortgefallen. Dienstbeschiddigung liegt auch
vor, wenn ein vorhandenes, nicht durch den Dienst entstandenes
Leiden durch diesen aber bis zu einer, einen Pensionsanspruch
begriindenden Dienstunfiahigkeit verschlimmert ist.

Bedingung fir den Pensionsanspruch ist bei Offizieren
mit mindestens zehnjiahriger Dienstzeit Aufhebung der Feld-
dienstfihigkeit, bei Offizieren mit kiirzerer als zehnjiahriger Dienst-
zeit und bei Offizieren des Beurlaubtenstandes Aufhebung der
Feld- und Garnizondienstfihigkeit infolge Dienstbeschédigung.

§ 6. Die Pension betrigt bei vollendeter zehnjiahriger oder kilrzerer Dienst-
zeit jahrlich 2/, und steigt nach vollendetem zehnten Dienstjahre mit jedem
weiteren Dienstjahr um 1!/, bis auf #%/;, des zuletzt bezogenen pensionsfihigen
Diensteinkommens; jedoch mit der Massgabe, dass in Stellen mit dem Dienst-
cinkommen eines Regimentskommandeurs einschliesslich aufwirts die Pension

nach dem 30. Dienstjahre nur um !y, mit jedem weiteren Dienstjahre steigt.

Die Dicnststelle, aus welcher dieses Diensteinkommen bezogen worden ist,
muss jedoch von dem Offizier mindestens ein Jahr bekleidet worden sein, es sei
denn, dass die Persionierung die Folge einer Dienstbeschidigung ist.

Der Betrag der Jahrespension ist nach oben so abzurunden, dass bei Teilung
durch drei sich volle Markbetrige ergeben.

Fir die ersten beiden Monate des Pensionsbezugs ist zu der Pension ein
Zuschuss (Pensionszuschuss) soweit zu gewithren, dass der Betrag der zuletzt
bezogenen Gebiithrmsse an Gehalt und Wohnungsgeldzuschuss erreicht wird,
Pensionierten Offizieren, welche in den im Militir- oder Marineetat fiir pensionierte
Offiziere vorgesehenen Stellen (§ 8) Verwendung finden, sind die fir diese Stellen
im Etat ausgeworfenen Gebiihrnisse auf den Pensionszuschuss anzurechnen.
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Das zuletzt bezogene Diensteinkommen, mit der Be-
schriankung, dass die Dienststelle ein Jahr bekleidet sein muss,
wird der Pensionsbemessung zugrunde gelegt.

Die mit Pension ausscheidenden Offiziere erhalten fiir den
der Verabschiedung folgenden Monat die bisherigen Gebiihr-
nisse an Gehalt und Wohnungsgeldzuschuss und fir den zweiten
und dritten Monat einen Pensionszuschuss, so dass dieser mit
der Pension die bisherigen Gebiihrnisse an Gehalt und Wehnungs-
geldzuschuss ergibt.

§ 7. Erreicht das jidhrliche Gesamteinkommen eines pensionierten Leutnants
nicht 1200 Mk,, eines pensionierten Oberleutnants nicht 18oo Mk., eines pensionierten
Hauptmanns nicht 2400 Mk., so kann im Falle besonderer Bediirftigkeit die oberste
Militarverwaltungsbehorde des Kontingents eine Pensionsbeihilfe bis zur Erreichung
dieser Betrige gewihren

Scheidet ein Offizier vor vollendeter zehnjihriger Dienstzeit wegen Dienst-
unfihigkeit ohne Pensionsberechtigung aus, so kann ihm fiir die Dauer und nach
dem Grade einer festgestellten huiurit:"]‘cn eine Pension bis zum Betrage von
2., des zuletzt bezogenen ]JEITHIUH"-f!hI}:LH Diensteinkommens gewihrt werden.

§ 8. Die Pension derjenigen Offiziere, welche i1n den im Militdr- oder
Marineetat fiir pensionierte Offiziere vorgesehenen Stellen Verwendung finden,
steigt bei einer Gesamtdienstzeit von mindestens zehn Jahren mit jedem weiteren
Dienstjahre nach Massgabe des § 6 Abs. 1 um 1ls0 oder 1],,, bis auf #5f;; des der
Pensionsberechnung zugrunde liegenden Diensteinkommens.

In gleicher Weise erhtht sich die Pension der aus Veranlassung einer
I"ulu}ﬂlmn,hlm;-: zum aktiven Mihtdrdienst oder zum Dienste in der Militdr- oder
Marineverw altung wieder herangezogenen !;cnmumeru,n Oftiziere. Hat die Ver-
wendung II'lltNiL':l.(.Hh 6o Tage ged: wiert, so tritt eine gleiche Erh6hung der Pen-
sion um, 1/;, oder 1/,,5 des der l)l.[l‘-!UI'lH}_JL[t't hnung _a:ut-run(]{_ ]lvﬂen(lﬂll Dienst-
einkommens auch dann ein, wenn durch die Zeit der \(rx'\'t:mlunp ein weiteres
Dienstjahr nicht vollendet ist,

§ 9. Das pensionsfihige Diensteinkommen und die Pensionssiitze ergibt
die I.L'r:u.,lie' ersteres ist filr alle Waffen gleich,

§ 1. Offiziere, die durch Dienstbeschidigung in der nachstehenden Weise
an der Gesundheit “-L_Il\'\f_l" geschiidigt worden sind, haben fiir die Dauer dieses
Zustandes neben dem Anspruch au fl’macum, Anspruch auf eine Verstimmelungs-
zulage,

Die Verstiimmelungszulage betrigt bei dem Verlust einer Hand, eines
]‘hlI‘S‘:CH der cip'i ache, des Gehdrs auf ]}leul Ohren ]d}rhth ]t- Qoo Mk, uud bei
Verlust oder Erblindung beider Augen jihrlich 1800 Mk,

Die Ver alunnnc]1mn-mt age von je goo Mk, kann ferner mit Genehmigung
der obersten Milit4rverwa thunw-,ln}mld:, des Kontingents bewilligt werden bei
Storung der Bewegungs- und Gebrauchsf? thigkeit einer Hand, ums_'\rmes eines
Fusses oder eines Bei ines, wenn die Stérung so hoc |1"1‘1€]1L ist, dass sie dem
Verluste des Gliedes gleich zu achten ist, hf] Verlust oder ]:1]3]111(11.171“ eines
Auges im Falle nicht volliger Gebrauchsf: lln;,]\cn des anderen Auges, bei anderen
schweren Ll'-“-;l.lnlnlt_ll""-‘-iulI]!]“’tll wenn sie fremde Pflege und \‘\a;tung notig
machen. =

Wird durch eine der vorstehend angegebenen Gesundheitsschidigungen
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schweres Siechtum verursacht, in dem Grade, dass der Pensiondr dauernd an
das Krankenlager gefesselt ist, oder besteht die Gesundheitsschidigung in Geistes-
krankheit, so kann mit Genehmigung der obersten Militarverwaltungsbehorde des
Kontingents die einfache Verstiimmelungszulage bis zum Betrage von 1800 Mk.
jahrlich erhoht werden. ]

§ 12. Offiziere, die infolge einer durch den Krieg erlittenen Dienst-
beschiidigung pensionsberechtigt geworden sind (Kriegspensionire), haben neben
dem Anspruch auf Pension Anspruch auf eine Kriegszulage. Diese betriigt
jahrlich:

1. 1200 Mk., wenn die Pension von dem Diensteinkommen eines Hauptmanns
I. Klasse oder von einem niedrigeren Diensteinkommen bemessen ist;
2. 720 Mk , wenn die Pension von einem héheren Diensteinkommen bemessen ist.

Pensionierte Offiziere, die aus Veranlassung einer Mobilmachung zum
Militirdienst oder zum Dienste in der Militirverwaltung wieder herangezogen

| werden, haben nur dann Anspruch auf die Kriegszulage, wenn ihre Gesundheit

infolge einer durch den Krieg herbeigefithrten Dienstbeschidigung dauernd ge-

| stirt worden ist,

dienst bis zum Schlusse des Monats gerechnet,

| ZUschen ist, unter welchen Voraussetzungen bei Kriegen von

Die Entscheidung dartiber, ob eine Dienstbeschidigung
als durch den Krieg erlitten anzusehen ist, ist den Gerichten

€ntzogen.

j § 13. Erreicht das jihrliche Gesamteinkommen eines Kriegsinvaliden (§ 12)
nicht 3000 Mk., so kann ibm vom ersten Tage des Monats ab, in welchem er das
55. Lebensjahr vollendete, eine Zulage (Alterszulage) bis zur Erreichung dieses
Betrages gewahrt werden. Die Zulage kann bereits frither gew#hrt werden,
wenn dauernde voliige Evwerbsunfihigkeit festgestellt worden ist. B

§ 14. Die Dienstzeit wird vom Tage des Eintritts in den aktiven Militir-
in welchem das Ausscheiden
erfolot.

Die Dienstzeit vor dem Beginne des
gerechnet, nur im Kriegsfalle wird die Dienstzeit vom
Eintritt in den Militirdienst wihrend des Krieges v
gerechnet, :
~ Als Kriegszeit gilt die Zeit vom Tage der Mobilmachung, auf welche eln
Kl'lﬂ;: folgt, bis zum Tage der Demobilmachung.

Die Zeit einer Beurlaubung ohne Gehalt oder einer a la
siite-Stellung rechnet als pensionsféhige Dienstzeit mit.

an welchem ein Offizier im Reichsheere tell-
Dienstzeit ein Jahr (Kriegsjahr)
alenderjahr fallende Kriege die

18. Lebensjahres wird nicht an-
Beginne des Krieges, beim
om Tage des Eintritts ab

§ 16. Fiir jeden Krieg,

genommen hat, wird zu der wirklichen Dauer der
hinzugerechnet; jedoch ist fiir mehrere in ein K
Anrechnung nur eines Kriegsjahres zulissig.
: Offiziere, die sich in aussereuropiischen I r 2
Unterbrechung  dienstlich aufgehalten haben, wird die dort zugebrachte Dienst-
zelt doppelt ,cfercclmct, falls eine solche Doppelrechnung den Beamten (Ic:? Aus-
Wirtigen Amtes bewilligt ist. Ausgenommen von dieser Doppelrechnung ist die
I solche Jahre fallende Dienstzeit, welche bereits als Kriegsjahre zu erhshtem
Ansatze kommen.

§ 17. Der Kaiser bestimmt,

indern mindestens ein Jahr ohne

wer als Teilnehmer an einem Kriege an-
lingerer Dauer
und ob denjenigen Offizieren Kriegsjahre

Mehrere Kriegsjahre anzurechnen sind, f 1 _
ge auslindischer lruppen bei-

anzurechnen sind, welche auf Befehl einem Krie
H
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gewohnt haben; ferner welche militirische Unternehmung als ein Kri g im Sinne
dieses Gesetzes anzusehen und welche Zeit als I\:J(f;_~za=tt zu rechnen st w
keine Mobilmachung u]L] Demobilmachung stattgefunden hat. Fir die Y,
erangenheit be wendet es bei den getroffenen Bestimmungen.

§ 20, DieP L]]Hli:l[ﬁ'"tlJ]lh]I]'l“ﬂC‘ werden monatlich im voraus ge
ist der Pensionszuschuss (§ 6 Abs. 4) mit der ersten Pensionsrate in einer

zahlt; jedod

. 18
zu zahlen. |
Die Zahlung beginnt mit dem Ablaufe des Monats, fiir welchen zulei;
soldungsgebiihrnisse gez: ahlt worden sind, |e
Stehen dem Pensionsberechtigten fiir den Monat nach Bekanntmachung da |
2]

Pensionierung Besoldungsgebiithrnisse zu, deren Betrag geringer ist als Gl
1"-'a-mnwf.lmh|mwﬁ S0 wird ihm der Unterschied vergiitet. |
§ 22, Das Recht auf den Bezug der Pensionsgebiihrnisse erlischt: i
r. mit der Wiederanstellung in Stellen des aktiven Militardienstes, mit welcha}
der Bezug von Gehalt verbunden ist; '
2. durch rechtskriftize Verurteilung zu Zuchthausstrafe wegen
[.andesverrats, luzgu_uw rrats oder w egen Verrats militdrische
§ 23, Das Iu.u:m auf den Bezug der Pensionsgebithrniss
t. solange der Pensionsberechtigte nicht Reichsang Llh-tzr: ist;
wenn gegen den Pensionir wegen Hochverrats, l L”][]L""\\i rrats, K
oder wegen Verrats nnhurls.hc.] (rL}lflht11I'-'-L vor einem ZIv
Sffentliche Klage erhoben oder im militdrgerichtlichen Verfahren
leitung der Strafverfolgung angeordnet worden ist, solange der
sich 'im Auslande aufhilt oder sein Aufenthalt unbekannt

¥

behaltenen Gebiihrnisse werden ausgezahlt, wenn der Pensionir 1 ‘
‘freigesprochen oder zu geringerer als Zuchthausstrafe verurteilt wor |
‘.::]u wenn dem str: u--uh htlichen Verfahren we gen unzureichender Verd
griinde oder wegen mangelnder Strafbarkeit keine weitere Folge u“
wird. )
Pensionire, die sich im Auslande aufhalten, miissen iiii'(
Pensionsgebiihrnisse im Inland entweder persénlich oder durdy
Bevollméchtigte erheben und den Nachweis der Reichsangehor
keit beibringen, sowie den Nachweis des Lebens, falls sie il
Gebiihrnisse nicht personlich erheben; ausnahmsweise kan
mit Einverstindnis des Auswiértigen Amts die Zahlung durdy
das zustindige Konsulat erfolgen.
§ 24, Das Recht auf den Bezug der Pension und des Pensionszusciuss
(§ 6 Abs. 4) ruht; 3
1. fiir die Dauer der Versorgung in einem Invalideninstitute durch Verleihus
einer etatsmiissigen Stelle; 1

2. bei vortibergehender Heranziehung zum aktiven Militdrdienst in Stellen; ¢
welchen der Bezug von Gehalt verbunden ist, in Héhe des zustehent
Diensteinkommens ; . fd

9. wihrend einer Anstellung oder Beschifticung im Zivil- oder Genda i
dienste, soweit das Einkommen aus diesem Dienste unter Hinzurechnu:
Pension den Betrag des fritheren pensionsfihigen Diensteinkomr
sofern es fiir den Pensionir giinstiger ist, folge nde Betr: ige il

bei einer Gesamt-Militar- und Zivildienstzeit von we niger
alsil aardaeity 21 Jahren 4000 Mk,

U,

.
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hei einer solchen von wenigstens . . . . 2I Jahren 4400 Mk.
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Als Zivildienst gilt jede Anstellung oder Beschiftigung als Beamter in der
Eigenschaft eines Beamten im Reichs-, Staats- oder Kommunaldienste, bei den
Versicherungsanstalten fiir die Invalidenversicherung oder bei stindischen oder
solchen Instituten, welche ganz oder zum Teil aus Mitteln des Reichs, Staates
oder der Gemeinden unterhalten werden.

Bei Berechnung des Zivildiensteinkommens sind diejenigen Betrige, welche
fir die Bestreitung eines Dienstaufwandes sowie zur Entschiddigung fiir ausser-
rewohnliche Teuerungsverhiltnisse gewihrt werden, nicht in Ansatz zu bringen;
die Dienstwohnung ist mit dem pensionsfihigen oder sonst hierfiir festgesetzten
Werte, der Wohnungsgeldzuschuss oder eine dementsprechende Zulage mit dem
pensionsfihigen Betrag oder, sofern er nicht pensionsfihig ist, mit dem Durch-
schnittssatz anzurechnen. Ist der wirkliche Betrag des Wohnungsgeldzuschusses

 oder der Zulage jedoch geringer, so ist nur dieser anzurechnen.

Bei Feststellung der Gesamt-Militdr- und Zivildienstzeit findet eine Hinzu-
rechnung von Kriegsjahren oder eine Doppelrechnung von Dienstzeit nicht statt,
Der dem Pensionir verbleibende Jahresbetrag der Militarpension ist nach
oben so abzurunden, dass bei Teilung durch drei sich volle Markbetrige ergeben.

Eine Kiirzung tritt nur ein, wenn mit der Wiederver-
wendung, Anstellung u. s. w. der Bezug von Gehalt ver-
bunden ist.

B, Offiziere einschliesslich Sanitidtsoffiziere des Beurlaubten-
standes.

§ 28, Die Offiziere des Beurlaubtenstandes, die als solche aktiven Militéir-
dienst geleistet haben, sowie die ohne Pension ausgeschiedenen, zum aktiven
Militardienste voriibergehend wieder herangezogenen Offiziere haben Anspruch
auf Pension, wenn sie_ infolge ciner Dienstbeschidigung zu jedem Militardienst
unfihig werden, Die Pension wird jedoch nur gewihrt, solange die Dienst-
fahigkeit infolge der Dienstbeschidigung aufgehoben ist. A
Die Hohe der Pension wird nach dem pensionsfithigen Dienst-
en Dienstgrades bemessen, den der
Charaktererhdhungen

§ 29,
einkommen eines Infanterieoffiziers desjenig
Offizier am Schlusse der letzten Dienstleistung bekleidet hat
begriinden keinen hoheren Pensionsanspruch.

§ 30. Als Dienstzeit wird nur die im a

zelt gerechnet,

ktiven Heere abgeleistete Dienst-

C. Beamte, Angestellte, Verpflichtete,

es Krieges beim Feld- oder Besatzungs-
heer als Heeresbeamter verwendet war oder zum Heere im privatrechtlichen
Vertragsverhiltnis eines Dienstverpflichteten stand, erwirbt Anspruch auf Pensions-
gebithrnisse, wenn infolge einer durch den Krieg herbeigefiihrten Dienstbeschidigung
seine Erwerbsfihigkeit aufgehoben oder um wenigstens 10 v. H. gemindert ist.

D. Sonstige Vorschriften.
die Kriegszulage und die Alterszulage
n und anderen offentlichen Abgaben

§ 35. Wer wahrend der Dauer ein

Die Verstiimmelungszulage,

S 37. :
der Veranlagung zu den Steuer

bleiben Lei
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jeder Art ausser Ansatz; auch sind sie der Pfandung nicht unterworfen und
bleiben bei der Ermittelung, ob und zu welchem Betrag ein Einkommen der
Pfindung unterliegt, ausser Ansatz.

Wegen des Anspruchs des Militdrfiskus auf Riickzahlung zu Unrecht er:,
hobener Pensionsgebiihrnisse ist die Pfindung von Pensionsanspriichen ohng Be.l,
schrinkung zulissig.

Die fiitr das Gnadenvierteljahr an Hinterbliebene zu zahlenden Pensions:
gebithrnisse sind der Pfandung nicht unterworfen,

§ 39. Wegen der Anspriiche aus diesem Gesetz ist der Rechtsweg mit
folgenden Massgaben zulidssig:

der Militarfiskus wird durch die oberste Militirverwaltungsbehorde des
Kontingents vertreten.

Die Entscheidung der obersten Militirverwaltungsbehérde des Kontingents
muss der Klage vorhergehen; das Klagerecht ;.:L}]L verloren, wenn die [\Iage
nicht bis zum Ablaufe von sechs Monaten nach Zustellung dieser Entscheidung
erhoben wird.

Die Form der Zustellung bestimmt die oberste Militirverwaltungsbehorde
des Kontingents,

Fiir die Anspriiche aus diesem Gesetze sind die Landgerichte ohne Rilcks
sicht auf den Wert des Streitgegenstandes ausschliesslich zustindig,

§ 4o0. Filr die ]?.mut:]]ung der vor Gericht geltend gemachten Anspriiche
sind die Entscheidungen der obersten Militirverw ;11L11r1m~1:=,hu|ch des Kontingents
dariiber m: lf_w.‘:_(._‘;’C}}(:'I]d .

1. ob eine Gesundheitsstérung als eine Dienstbeschidigung anzusehen ist (§35);

2. ob und in welchem Grade Dienstunfihigkeit vorliegt (§ 1);

3. ob tine Dienstbeschidigung oder Aufhebung oder Minderung der Erwerbs:
fihigkeit als durch den Krieg herbeigefiihrt anzusehen ist (§§ 12, 35).

Ueber die in Ziffer 1 bis 3 genannten Fragen entscheidet innerhalb der
obersten Militirverwaltungsbehérde des Kon mu:tltq ein aus drei Offizieren oder
HL’JITH'(L‘I! der Heeresverwaltung gebildetes ]&ullurmm endgiltie,

§ 41. Fur die vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes aus dem alktiven
Militardienst ausgeschiedenen Offiziere einschliesslich Sanititsoffiziere und firdig
Militirbeamten bleiben die bisherigen Gesetzesvorschriften in Kraft. '

Die Vorschriften tiber das Verfahren sowie tiber Erloschen
und Ruhen des Rechtes auf den Bezug der Pensionsgebiihrnisse
finden auch auf die bereits pensionierten Offiziere Anwendung:

§ 44. Werden Offiziere oder Beamte des Reichsheeres auf di(:u.«':iidlt:ﬂ
Seereisen oder in -IllHHf..II‘UI’O]LH*-*.!]EI‘I Lindern verwendet, so finden auf sié die
Vorschriften des zwenen Teiles dieses Gesetzes, werden alr’ gleich den Kaiser:
lichen Schutztruppen in den Schutzgebieten verwendet, so finden auf sie die VOF*
schriften des dritten Teiles dieses Gesetzes L‘11!‘~|1]LL!1LIM]L Anwendung. i

2. Teil, Kaiserliche Marine.

_‘~ 45. Auf die Kaiserliche Marine finden die §§ 1 bis 43 und, falls Offizi€r€
oder Beamte der Kaiserlichen Marine gleich den Kaiserlichen f‘uillllitl“ pen ik
den 5! hHULth'Ucn verwendet werden, auch die Vorschriften des dritten Teiles
dieses Gesetzes entsprechende Auwuu]uuu
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3. Teil. Kaiserliche Schutztruppen
in den afrikanischen Schutzgebieten.

§ 62. Die §§ 1 bis 44 finden auf die aus dem Reichsheer oder der Kaiser-
lichen Marine tibernommenen Offiziere der Kaiserlichen Schutztruppen entsprechende
Anwendung,

§ 64. Ist die Dienstunfiahigkeit die Folge einer Friedensdienstbeschadigung,
welche durch die besonderen Fihrlichkeiten des Dienstes bei den Kaiserlichen
Schutztruppen in den Schutzgebieten verursacht worden ist, so kann die Dienst-
beschidigung auch nach dem Ausscheiden festgestellt und der Anspruch auf
Pension bis zum Ablaufe von zehn Jahren geltend gemacht werden. Der Lauf
der Frist beginnt mit der Riickkehr in die Heimat oder mit dem im Ausland er-
folgten Ausscheiden,

Zu den ,besonderen Fahrlichkeiten gehoren ungiinstige
klimatische und Ernéhrungsverhiltnisse, deren Folgen sich lang--

sam entwickeln und oft erst nach Jahren bemerkbar machen.

§ 65. Bei Bemessung der Hohe der Pension bleiben die fiir den Aufenthalt
in Afrika festgesetzten Beziige ausser Betracht, Als pensionsfihiges Dienst-
ginkommen gelten die pensionsfihigen Gebiithrnisse der Offiziere des Reichsheeres
oder der Kaiserlichen Marine, je nachdem der Offizier aus dem Reichsheer oder
der Kaiserlichen Marine hervorgegangen ist, und zwar nach Massgabe des Dienst-
erades und der Dienststelle, welche der Offizier in der Schutztruppe bekleidet hat.

§ 66, Auf eine Tropenzulage im Betrage der Kriegszulage (§ 12) haben
diejenicen Offiziere der Kaiserlichen Schutztruppen Anspruch, welche entweder
infolge ausserordentlicher Einfliisse des Klimas wihrend eines dienstlichen Aufent-
haltes in den Schutzgebieten oder infolge der besonderen Fahrlichkeiten des
Dienstes in den Schutzgebieten pensionsberechtigt geworden sind, falls nicht ihre
Dienstbeschiadigung eine Folge ihres Vorsatzes ist. :
| Kriegszulage, Pensionserhéhung und Tropenzulage werden nicht neben-
einander gewihrt.

§ 67. Die Tropenzulage derjenigen Offiziere, welche ohne Unterbrechung
linger als drei Jahre in den Schutzgebieten verwendet worden sind, steigt mit
jedem weiteren vollen, wenn auch nicht im Anschluss an die frithere Dienstzeit
Il den Schutzgebieten geleisteten Dienstjahre um ein Sechstel bis zur lirrcn:‘hung
dgs Doppelbetrages. Eine Doppelrechnung von Dienstjahren findet hierbel
nicht statt,

Die Vorschriften des § 64 und des § 37, Abs. 1 finden auf die Tropenzulage
tntsprechende Anwendung.

Hier handelt es sich nur um die ,in den Schutzgebieten

mgebrachte Dienstzeit, also vom Tage der Ankunft bis zum
Tage der Abreise; die Seereise, wenn sie auch doppelt ge-
technet wird, trigt nicht zur Erhohung der Tropenzulage bei.
Der bestimmungsgemiss zustehende Heimatsurlaub unterbricht
nicht, d.h. zur Erlangung der erforderlichen drei Jahre wird

die Dienstzeit in den Schutzgebieten vor und nach ihm zu-
17
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sammengezihlt; als Tropendienstzeit zihlt der Heimatsurlaub
ebensowenig wie die ‘Seereise.

§ 68, Auf Tropenzulage haben auch diejenigen Offiziere Anspruch, welche
frither den Kaiserlichen Schutztruppen angehsrt haben und nach ithrem Wieder-
eintritt in das Reichsheer oder in die Kaiserliche Marine innerhalb der in § 64
gegebenen Frist wegen der Folgen einer im Dienste bei den Kaiserlichen Schutz-
truppen in den Schutzgebieten erlittenen Dienstbeschidigung pensionsberechtigt
geworden sind

Die Offiziere des Beurlaubtenstandes des Reichsheeres oder der Kaiser-
lichen Marine, die sich in den Schutzgebieten dauernd aufhalten und daselbst bei
den Kaiserlichen Schutztruppen Uebungen ableisten oder in Fillen von Gefabr
zu notwendigen Verstirkungen der Kaiserlichen Schutztruppen herangezogen
werden, haben keinen Anspruch auf Tropenzulage.

§ 6g9. Die Dienstzeit bei den Kaiserlichen S« hutzltui ypen in den Schutz-
gebieten wird, sofern sie mindestens sechs Monate ohne Unterbrechung gedauert
hat, doppelt gerechnet. Seereisen in den ausserheimischen Gewissern rechnen
hierbei der Verwendung in den Schutzgebieten gleich.

Ausgenommen von dieser llupluhuhlnltu_ ist die in solche Jahre fallende
Dienstzeit, welche bereits als Kriegsjahre zu erhdhtem _\[]\.11{ kommen.

Die Dienstzeit bei den Kaiserlichen Schutztruppen in den Schutzgebieten
ist auch denjenigen Offizieren doppelt zu rechnen, welche aus den Kaiserlichen
Schutztruppen in ihr friheres Dienstverhiltnis zuriicktreten und demnichst aus
diesem pensioniert werden.

Die in § 68, Abs. 2 genannten Offiziere haben nur in den Fillen der §§ 16
und 17 Anspruch auf héhere Anrechnung von Dienstzeit.

§ 73. Die Befugnisse, die im ersten Teile dieses Gesetzes der obersten
M.i”liil'\'!.'l'\\.';l.llLti]g_":%l.n'hr"nl't[c_‘ zustehen, werden fiir den Bereich der Kaiserlichen
Schutztruppen von der Kolonialzentralverwaltung: ausgeiibt.

Die Entscheidung der ]\nlum.ulxcnt].ilu:\\ lltl][!”‘ i1st fiir die Beurteilung
der vor Gericht ge ltend gc Ill‘ll]'lhll Anspriiche dariiber massgebend, ob die Vor-
aussetzungen des § § 66, Abs. 1 erfiillt sind.

§ 75. Die V uzr—t]mlu,n des dritten Teiles dieses Gesetzes finden auf die-
jenigen Offiziere des Reichsheeres, der Kaiserlichen Marine und der Kaiserlichen
Lﬁkhlih’tllll pen -\Il\\t]lt!llﬂ&_‘. welche zwecks \li\\{l]LlL]]LL in den f“n,h]_ll;’"{‘k}ltil n
bei Expeditionen, Stationen oder Polizeitruppen zur Kolonialverw altung komman-
diert sind und durch den Dienst in den Schutzgebieten pens H.'Jth\l‘u]u.hllgt werden.

Mannschaftsversorgungsgesetz vom 31. Mai 1906.

3
Teil. Reichsheer.

§ 1. _I'liu zur Klasse der Unteroffiziere und Gemeinen gehodrenden Per:
sonen des Soldatenstandes haben bei der Entlassung aus dem aktiven Dienste
Anspruch auf eine Rente (Militirrente), wenn und solange ihre Erwerbsfahigkeit
infolge einer Dienstbeschidigung .:uj'u]mbtn oder um wenigstens 1o Prozent gé-
mindert ist,

Kapitulanten mit einer Dienstzeit von mindestens acht Jahren haben bei
der 1'-1’”-]&“1“*11“" aus dem aktiven Dienste ohne Nac hweis einer I)gq_ nstbhesch! H'I].*-"'llll“'
Anspruch auf eine Rente, wenn und solange ihre Erwe rbsfihigkeit infolge von
Gesundheitsstérungen, die wihrend der Dienstzeit eingetreten sind, Lmiuehobcu
oder um wenigstens 1o Prozent gemindert ist,

Kapitulanten mit einer Dienstzeit von mindestens

% achtzehn Jahren haben
beim Ausscheiden aus dem Dienste ohne

den Nachweis verminderter Erwerbs: 3
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fihigkeit Anspruch auf eine lebenslingliche Rente; im Falle der Doppelrechnung
von Dienstzeit muss deren wirkliche Dauer mindestens zwolf Jahre betragen.

Als Kapitulanten gelten diejenigen Unteroffiziere und Gemeinen, welche
sich iiber die gesetzliche Dienstzeit hinaus zum aktiven Dienste verpflichtet haben
md in dessen Ableistung begriffen sind.

Zum Unterschied von fritheren Gesetzen ist der Anspruch
auf Rente nicht mehr abhingig vom Grade der Dienstunfihig-
keit, sondern von dem der Erwerbsbeschriankung.

Ein dauernder Versorgungsanspruch der Kapitulanten mit
Bjihriger Dienstzeit besteht nicht mehr; die Rente wird fiir
alle zeitig oder dauernd gewihrt, je nachdem die Erwerbs-
beschrankung eine zeitige oder dauernde ist. Nur die Kapitu-
lanten mit mindestens 18jahriger Dienstzeit haben auch ohne
Erwerbsbeschrankung Anspruch auf eine lebenslidngliche
Rente (§ 11).

§ 2. Der Anspruch auf Rente muss vor der Entlassung angemeldet
Werden, es sei denn, dass der Verlust oder die Minderung der Erwerbsfihigkeit
dic Folge einer Dienstbeschidigung ist. In diesem Falle kann der Anspruch an-
gemeldet werden: L

. bei Friedensdienstbeschidigungen bis zum Ablaufe von zwei Jahren nach
der Entlassung. Die Dienstbeschiidigung muss vor der Entlassung festgestellt
worden sein;

2. bei Kriegsverwundungen ohne Zeitbeschrinkung;

3. bei sonstigen Kriegsdienstbeschidigungen bis zum Ablaufe von zehn Jahren
nach dem Friedensschlusse. Beim Fehlen eines Friedensschlusses beginnt
der Lauf der zehnjiahrigen Frist mit dem Schlusse des _];lllt'ur-‘, in welchem
der Krieg beendigt worden ist.

| Von den in Abs. 1, Nr. 1, 3 aufgefiihrten Einschrankungen ist nur dann
abzuschen, wenn der Nachweis erbracht worden ist, dass die F L:J]_::l;:n einer Dienst-
]J:.-.-:n]qiuii;:ung erst nach der Entlassung bemerkbar geworden sind ud_ur d::n:‘.:a'. der
\‘.”']l't:f.tt;-. von der Anmeldung seines Anspruchs durch ausserhalb seines Willens
liegende Verhiltnisse abgehalten worden ist. Die Anmeldung des Anspruchs
muss jedoch bis zum Ablaufe von drei Monaten erfolgt sein, nachdem die Folgen
der Dienstbeschidigung bemerkbar geworden sind oder das Hindernis fiir die
Anmeldung weggefallen ist.

Die Unterscheidung zwischen dusserer und innerer Dienst-
beschidigung ist fortgefallen. Die Anmeldung emes Anspruc hs
auf Rente ist von wesentlicher Bedeutung.

Fir die vor dem 1. April 1go5 aus dem aktiven Militar-
dienst entlassenen Personen bleiben die bisherigen Gesetzesvor-
schriften iiber Anmeldung von Versorgungsanspriichen nach

17"
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der Entlassung in Kraft, auch besteht fiir sie weiter der Unter-
schied zwischen #dusserer und innerer Dienstbeschadigung.

§ 3. Als Dienstbeschddigungen gelten Gesundheitsstérungen, w elche infolge
einer Dienstverrichtung oder durch einen Unfall wihrend der Austibung des
Dienstes eingetreten oder durch die dem Militardienst eigentiimlichen Verhilt-
nisse verursacht oder verschlimmert sind.

Eine von dem Verletzten vorsitzlich herbeigefithrte Gesundheitsstérung
eilt nicht als Dienstbeschéidigung.

§ 4. Bei der Beurteilung des Grades der Erwerbsunfihigkeit ist der von
dem Verletzten vor seiner Einstellung in den Militdrdienst ausgeiibte Beruf zu
berticksichtigen. Hat der Verletzte keinen besonderen Beruf ausgeiibt, so erfolgt
die Beurtellung nach der allgemeinen Erwerbsfithigkeit.

Als Beruf gilt der in die Stammrolle eingetragene.

Die Entscheidung iiber den Grad der Erwerbsunfihigkeit
ist den Gerichten nicht entzogen; die Entscheidung der obersten
Militarverwaltungsbehdérde kann daher auf dem Klagewege an-
gefochten werden.

§ 5. Die Dienstzeit wird vom Tage des Eintritts in 'den aktiven Militir-
dienst bis zum Ablaufe des Tages gerechnet, an welchem die Entlassung erfolgt.

Die Dienstzeit vor dem Beginne des 18, Lebensjahres wird nicht an-
gerechnet; nur im Kriegsfalle wird die Dienstzeit vom Beginn des Krieges, beim
Eintritt in den Militdrdienst wihrend des Krieges vom Tage des Eintritts ab
gerechnet. !

§ 6. Fir jeden Krieg, an welchem ein Unteroffizier oder Gemeiner im
Reichsheere teilgenommen hat, wird zu der wirklichen Dauer der Dienstzeit ein
Jahr (Krieg L-]d]n] ]]IIIJLIHLluhnLl. 1um|1 ist filr mehrere in ein Kalenderjahr
fallende l\:u”e die z\llluhlll.ll” nur eines 1\1|¢=‘-|dhn~, zulissig,

Unteroffizieren und Gemeinen, die sich in aussereuropiischen Lindern
mindestens ein ] hr ohne llntubtulmnn dienstlich 1111n;]11]tu1 haben, wird die
dort zugebrachte Dienstzeit doppelt twiuhmt falls eine solche Dop ]nlrm‘.lunlm.[
den Beamten des Auswirtigen Amtes bewilligt ist. Ausgenommen von dieser
Doppelrechnung ist die in solche Jahre fallende Llie_‘n.ﬂ_-‘.t;f,(:ﬂ, welche bereits als
Kriegsjahre zu erhdhtem Ansatze kommen,

Der Dienst in einer Unteroffizierschule gilt als aktive
Dienstzeit, der in einer Unteroffiziervorschule dagegen nicht.

§ 7. Der Kaiser bestimmt, wer als Teilnehmer an einem Kriege anzu-
sehen ist, unter welchen Vorausse t.mnu n bei Kriegen von lingerer Dauer mehrere
Krie “‘a_jdhtf anzurechnen sind und ob dL]l]{nlt'tn Unteroffizieren und Gemeinen
Kriegsjahre anzurechnen sind, welche auf Befehl einem Kriege auslindischer
Truppen beigewohnt haben; ferner welche militdrische U:]Lul‘:]thtnulu: als ein
Krieg im Sinne dieses Gesetzes anzusehen und welche Zeit als Kriegszeit zu
rechnen ist, wenn keine Mobilmachung oder Demobilmachung thutuduuda_n hat.
Fuar die \u:;::mtrcullut bewendet es bei den getroffenen Be ~:-T.1Il‘1]'l'lll]1“!.‘|]

§ 8. Von der Anrechnung als Dienstzeit ist die Zeit einer Freiheitsstrafe

von mindestens einjahriger Dauer sowie die Zeit einer Kriegsgefangenschaft
ausgeschlossen. '
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§ 9. Die Rente betrigt jahrlich fir die Dauer vdlliger Erwerbsunfihig-
keit fiir:

Feldwebel . . . . . . . goo Mk. (Vollrente)
Sergeanten. . . . . . <« J20 , o
Unteroffiziere '« w i s 600y "
Gemeine, .. Wl W se 2o gy i

Fiir den Anspruch ist der Dienstgrad massgebend, dessen Gebilthrnisse der
Versorgungsberechtigte zuletzt bezogen hat.
Die Rente betrigt fiir die Dauer teilweiser Erwerbsunfihigkeit denjenigen
i’ Hundertsteln auszudriickenden Teil der Vollrente, welcher dem Masse der
Finbusse an Erwerbsfihigkeit entspricht (Teilrente). (Siehe Tabelle 3. 264 u. 2635.)

§ 11. Die Rente betrigt fiir Kapitulanten bei vollendeter achtzehnjihriger
Dienstzeit (§ 1), unbeschadet des auf Grund des § g etwa zustehenden hoheren
Anspruchs, 5°/,,, der Vollrente und steigt mit jedem weiteren Dienstjahre um
Yiso der Vollrente bis auf ihren vollen Betrag.

§ 12. Die Rente ist in Monatsbetrigen zuzuerkennen.

§ 13. Unteroffiziere und Gemeine, die durch Dienstbeschidigung in der
nachstehenden Weise an der Gesundheit schwer geschidigt worden sind, haben
fir ‘die Dauer dieses Zustandes neben dem Anspruch auf Rente Anspruch auf
Verstimmelungszulage.

Die Verstimmelungszulage betrdgt bei dem Verlust einer Hand, eines
Fusses, der Sprache, des Gehors auf beiden Ohren monatlich je 27 Mk. und bei
Verlust oder Erblindung beider Augen monatlich je 54 Mk.

Die Verstimmelungszulage von je 27 Mk. kann ferner bewilligt werden
bei Storung der Bewegungs- und Gebrauchsfahigkeit einer Hand, eines Arms,
eines Fusses oder eines Beines, wenn die Stéorung so hochgradig ist, dass sie
dem Verluste des Gliedes gleichzuachten ist, bei Verlust oder Erblindung eines
Auges im Falle nicht volliger Gebrauchsfihigkeit des anderen Auges, bei anderen
schweren Gesundheitsstérungen, wenn sie fremde Pflege und Wartung notig
machen.

Wird durch eine der vorstehend angegebenen Gesundheitsschidigungen
schweres Siechtum verursacht in dem Grade, dass der Verletzte dauernd an das
Krankenlager gefesselt ist, oder besteht die Gesundheitsschidigung in Geistes-
krankheit, so kann die einfache Verstimmelungszulage bis zum monatlichen Be-
trage von 54 Mk. erhoht werden.

§ 14. -Unteroffiziere und Gemeine, deren Erwerbsfiahigkeit infolge einer
durch den Krieg herbeigefiihrten Dienstbeschiidigung aufgehoben oder gemindert
ist, haben neben dem Anspruch auf Rente Anspruch auf eine Kriegszulage.
Diese betragt monatlich 15 Mk.

Uber die Frage, ob Dienstbeschidigung durch den Krieg
vorliegt, entscheidet allein die oberste Militarver waltungsbehérde
(Kollegium).

§ 15. Kapitulanten erwerben durch zwolfjihrige Dienstzeit den Anspruch
auf den Zivilversorgungsschein, wenn sie zum Beamten wiirdig und brauchbar
erscheinen.

3 Eine Hinzurechnung von Kriegsjahren und eine Doppelrechnung von Dienst-
zeit (§ 6) findet hierbei nicht statt.

Der Schein ist zustindig und auszuhéndigen an dem Tage,
an welchem die 1zjihrige Dienstzeit zuriickgelegt ist.
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§ 16. Kapitulanten mit kiirzerer als zwolfjahriger Dienstzeit, die wegen
korperlicher Gebrechen im aktiven Dienste nicht mehr verwendet werden kénnen
und deshalb von der Militirbehorde entlassen werden, haben Anspruch auf den
Zivilversorgungsschein, wenn sie zum Beamten wiirdig und brauchbar erscheinen.

§ 17. Den nicht zu den Kapitulanten gehdrenden Unteroffizieren und Ge-
meinen kann auf ihren Antrag neben der Reunte ein Anstellungsschein fiir den
Unterbeamtendienst verliechen werden, wenn sie zum Beamten wiirdig und brauch-
bar erscheinen.

Zu §§ 15, 16 und 17: Bei Beurteilung der Wiirdigkeit zum
Beamten werden beriicksichtigt dienstliche und ausserdienstliche
Fithrung wihrend der Dienstzeit sowie Bestrafungen vor und
nach dieser.

Die Brauchbarkeit h#ngt nur vom Korperzustande ab;
Personen, die hoch (etwa mehr als 66°/, %) erwerbsbeschrankt
sind, werden im allgemeinen unbrauchbar zum Beamten sein;
sie erhalten aber auch eine entsprechend hohere Rente.

Der Zivilversorgungsschein kann auch ohne, sobald Dienst-
unbrauchbarkeit vorliegt, der Anstellungsschein fiir den Unter-
beamtendienst nur neben einer Rente gewéhrt werden.

Eine Zulage fiir Nichtbenutzung des Zivilversorgungs:
scheins gibt esnach Gesetz von 19o6 fiir Kapitulanten mit kiirzerer
als 12jdhriger Dienstzeit nicht mehr.

Der Anstellungsschein fir den Unterbeamtendienst kann
solchen Nichtkapitulanten auf ihren Antrag verliehen werden,
die infolge einer Gesundheitsstérung ihren fritheren Beruf nicht
wieder aufnehmen kénnen oder welche fiir den Unterbeamten:
dienst besonders geeignet sind; die Anforderungen an Wiirdig:
keit und Brauchbarkeit sind die gleichen wie beim Zivilver:
sorgungsschein. Schutztruppenangehorige, welche, wenn sie bel
der Infanterie u.s. w. eingetreten sind, iiber zweil Jahre, und
wenn sie bei der Kavallerie u. s. w. eingetreten sind, tiber drel
Jahre dienen, gelten als Kapitulanten (siche § 1).

§ 18. Die mittleren, Kanzlei- und Unterbeamtenstellen bei den Reichss
Staats- und Kommunalbehorden, bei den Versicherungsanstalten fir die Invaliden:
versicherung sowie bei stindischen oder solchen Instituten, welche ganz oder zui
Teil aus Mitteln des Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden,
jedoch mit Ausschluss des Forstdienstes, sollen nach Massgabe der vom Bundes-
rate festzusetzenden allgemeinen Grundsitze vorzugsweise mit Inhabern des
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Zivilversorgungsscheins (Militiranwirter) und Inhabern des Anstellungsscheins
besetzt werden.

Nur die Inhaber des Zivilversorgungsscheins, nicht die des
Anstellungsscheins fiir den Unterbeamtendienst, gelten als
MilitAranwrter.

§ 19. Die im § 15 bezeichneten Kapitulanten, denen der Zivilversorgungs-
schein wegen mangelnder Brauchbarkeit zum Beamten nicht erteilt wird, erhalten
bei der Entlassung aus dem aktiven Dienste eine laufende Geldentschadigung
Zivilversorgungsentschidigung) von 12 Mk. monatlich.

Wird ihnen der Anspruch auf den Zivilversorgungsschein wegen mangeln-
der Wiirdigkeit zum Beamten nicht zuerkannt, so kann die Zivilversorgungss-
entschadigung bewilligt werden, sofern sie nicht durch ihr Verhalten einen
Mangel an ehrliebender Gesinnung bekundet haben.

§ 20. Die im § 135 bezeichneten Kapitulanten kénnen bei der Entlassung
und bis zum Ablaufe von vier Jahren nach der Entlassung aus dem aktiven
Militardienst an Stelle des Scheines die Zivilversorgungsentschiddigung von 12 Mk.
monatlich wiahlen, sofern sie nicht in einer Stelle des Zivildienstes (§ 36) schon
endgiiltiz angestellt worden sind. Eine spitere Wahl der Zivilversorgungsent-
schadigung ist zuldssig, sofern der Kapitulant wegen Unbrauchbarkeit aus dem
Zivildienst ohne Zivilpension ausgeschieden ist. :

Die einmalige Wiederwahl des Zivilversorgungsscheins ist zulidssig.

Das Wahlrecht erlischt mit dem Verluste der Wiirdigkeit zum Beamten.

§ 2r. Den im § 15 bezeichneten Kapitulanten, welche auf den Zivil-
versorgungsschein oder auf die Zivilversorgungsentschidigung Anspruch haben,
kann bei der Entlassung und bis zum Ablauf eines Jahres nach der Entlassung
aus dem aktiven Militardienst auf ihren Antrag, gegen Verzicht auf den Schein
und auf die Zivilversorgungsentschidigung, durch die oberste Militarverwaltungs-
behérde des Kontingents eine einmalige Geldabfindung von 1500 Mk, bewilligt
werden, wenn sie filr eine niitzliche Verwendung des Geldes Gewihr bieten.

Soweit die Zivilversorgungsentschidigung schon bezogen ist, sind die
sezahlten Betrige auf die einmalige Abfindung anzurechnen.

Ein gesetzlicher Anspruch auf die einmalige Abfindung
besteht nicht. Bei Beurteilung der Gewéhr fir die nitzliche
Verwendung des Geldes kommen Charakter, dienstliche und
ausserdienstliche Fithrung des Kapitulanten und Absicht der
Verwendung in Betracht.

§ 22. Kapitulanten, welche die einmalige Geldabfindung gemiiss § 21 er-
halten haben, sind zur Riickgabe des Betrags verpflichtet, wenn sie in einer
Stelle des Zivildienstes (§ 36) angestellt oder ohne Unterbrechung linger als
sechs Monate beschiftigt werden.

Ein Anspruch auf Aushiindigung des Zivilversorgungsscheins entsteht erst
nach volliger Riickzahlung der einmaligen Geldentschiadigung.

§ 24. Den in § 16 bezeichneten Kapitulanten, welche mit dem Zivil-
versorgungsschein entlassen werden, aber nicht alsbald im Zivildienst (§ 36) An-
stellung oder Beschiftigung finden, kann im Falle des Bediirfnisses eine Rente
u:h-r, falls sie eine solche beziehen, ein Rentenzuschuss bis zur Erreichung der
“:‘_tl]il'l'l1it' ihres Diensterads (§ 9, Abs. 1) gewiihrt werden, jedoch lingstens auf
die Dauer eines Jahres von der Entlassung ab.
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Rentenbetrige nach dem d

10/100| 15/100| 20/100| 25/100| 30/100| 33'/3/T0C0| 35/100 .1::-fn:»:n.1l

Feldwebel : - 1

Jahresbetrag .| go | 135| 180| 225| 270 | 300 | 315|300}
P - I L | L

Monatsbetrag . |7.50 [11.25| 15 [18.75(22.50 25 26.25/ 30 |

£a

Sergeanten ; ' !
| | |

Jahresbetrag 72| 108 | 144 | 180 | 216 240 | 252 | 288 I

. S | |
Monatsbetrag YR e e B 20 | 21 |#24|

(o)}

Unteroffiziere
Jahresbetrag .| 60 | go | 120| 150/ 180 |200.40| 210 240}
Monatsbetrag .| 5 |7.50| Io |12.50 I5 | 16.70 |17.50|:20

Gemeine
Jahresbetrag . | 54 | 81 | 108 | 135| 162| 180 | 189 |2161§

Monatsbetrag . |4.50|6.75| o |t1.25/13.50 15 |15.75/ 188
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Erwerbsunfédhi gl{eit.

| |
30/100| 55/ ;oolﬁo roo|f:-} 100 56~=., 100 "o/:oo| 75/ mc- B{meo 8s/100| go/100 9"100

100/100

l 450 | 495| 540| 585 600 | 630‘ 675 | 720| 765 | 810 855| goo

|
|
1

gﬁm 50141.25| 45 48.75| 50 |52.50|56.25/ 60 63.75/67-50/71-25 7

 fie

. | | | |

ig;; 360 | 396 | 432| 468 | 480 | 504 | 540 576 | 612 | 648 684 | 720
||ﬂ: 30| 33| 36| 39| 40 | 42} 45| 48| 51| 54| 57| 60
i | |

|
1 : ' ' | ! E
F;ﬂ,ao 330 360‘ 390 | 400.20| 420 | 450 | 480 | 510 | 540 | 570 6oo
| | |
|
|

[ 25 [27-50| /30 [32:50| 33 35| 35 [37-50| 40 |42.50| 45 (47-50| 50

| l - .

| i

378 | 405 | 432 | 459 | 486| 513 | 540
2

270| 297 | 324 | 351

'522.5924.75 27 |29.25

i
'3[ 50/33.75 36 138.25/40.50/42.
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§ 25. Unteroffizieren und Gemeinen, die wegen korperlicher Gebrechen
aus dem aktiven Dienste entlassen werden und auf Rente keinen Anspruch haben,
kann eine solche im Falle dringender Bedurftigkeit voritbergehend bis zum Be-
trage von 5, der Vollrente ihres Dienstegrades (§ 9, Abs. 1) gewihrt werdensy

Die erstmalige Gewidhrung ist nur bis zum Ablaufe von zwei Jahren nagh?-:
der Entlassung zulissig. !

§ 26. Erreicht das jahrliche Gesamteinkommen eines Empfiangers der
Kriegszulage (§ £4) nicht 6o Mk., so kann ihm vom ersten Tage des Monats ab¥
in welchem er das funfundfiinfzigste Lebensjahr vollendet, eine Zulage (Alters:|
zulage) bis zur Erreichung dieses Betrages cewihrt werden, wenn dauerndés
vollige Erwerbsunfihigkeit festgestellt worden ist.

Die Alterszulage ist kein Bezug im Sinne des § 48, Abs 1, Nr. 2 des I
validenversicherungsgesetzes vom 13. Juli 18gq.

Zum Gesamteinkommen gehéren auch private Einnahmemn

§ 27. Die Feststellung und Anweisung der Versorgungsgebiihrnisse éfy
folgt durch die oberste Militirverwaltungsbehdrde des Kontingents; diese kamii
ihre Befugnisse auf andere Behdrden iibertragen, wenn sie ihr nicht durch diesesh
Gesetz ausdriicklich vorbehalten sind.

§ 28. Der Grad der Erwerbsunfihigke it (§4) wird sowohl fiir sich, als in
seinem ursidchlichen Zusammenhange mit einer erlittenen Dienstbeschidigung
durch die dazu verordneten Militirbehdrden festgestellt. Dem Verletzten steht
es frei, Beweismittel beizubringen. i

Die auf Grund der Feststellungen getroffene Entscheidung ist dem Véisy
letzten schriftlich mitzuteilen. ' a

Unteroffiziere und Mannschaften, die als deutsche Reichs
angehorige im Auslande leben, sind nicht gebunden, zur Prifungr
ihrer Versorgungsgebiihrnisse ins Inland zurtickzukehren. Diesé
werden durch die heimatlichen Bezirkskommandos, wenn nétig
durch Vermittlung der Konsulate gepriift; die Beibringung vol
amtlich bescheinigten arztlichen Zeugnissen tiber den Grad der,
Erwerbsunfihigkeit ist erforderlich.

[n den deutschen Kolonien erfolgt die Prifung der An
spriiche durch die Schutztruppenkommandos auf Antrag def
Bezirkskommandos.

§ 29. Gegen die Entscheidung einer niederen Behorde kann bei der néchsia.
hsheren zustindigen Behorde, an letzter Stelle bei der obersten }-1Elit:'h"-.'c-z".k.ﬂ-!J
tungsbehorde des Kontingents, Einspruch eingelegt werden.

Fiir das geschiftliche Verfahren sind die von der obersten Militarverwak
tungsbehorde des Kontingents zu erlassenden Vorschriften massgebend.

Der Einspruch muss bis zum Ablaufe von drei Monaten nach Zustelluig
der Vorentscheidung eingelegt werden. :

Die Form der Zustellung bestimmt die oberste Militarbehorde des Ko
tingents.

Jede Entscheidung muss die Bezeichnung der fiir den Einspruch zustif
digen Behorde sowie die Belehrung uber die einzuhaltende Frist enthalten.

Fiir das geschaftliche Verfahren sind die Bestimmungen det;
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Pensionierungsvorschrift fir das Preussische Heer massgebend.
Personen im Auslande haben den Bezirkskommandos einen

Zustellungsbevollméchtigten namhaft zu machen.
Einspriiche gegen die Versagung von Versorgungsgebiihr-

Lnissen oder gegen Art und Héhe sind stets bel dem zustiandigen

Bezirksfeldwebel anzubringen. Diese Vorschrift ist im Interesse
der Mannschaften gegeben, da der Bezirksfeldwebel die in
Betracht kommenden Verhiltnisse am besten ibersieht, die
einschligigen Bestimmungen kennt und angewiesen ist, in Ver-
sorgungsangelegenheiten Rat und Auskunft zu erteilen.

Wenn Gesuche und Einspriiche an eine fiir die Bescheidung
andige Stelle gelangen, wird die Erledigung nur auf-
ﬁahwlt-:,n sie werden an das Bezirkskommando zur weiteren
PeEnndlunn abgegeben.

§ 20 wird auch auf die vor dem I. April 1905 aus dem
aktiven Dienst entlassenen Personen angewendet.

Die Entscheidungen des Kr iegsministeriums (Reichsmarine-
amts, Reichskolonialamts) sind endgiiltige; gegen sie kann nur
der genchtlmlm Klageweg beschritten werden.

30. Die Versorgungsge bithrnisse werden auf Antrag oder von Amts
Wegen mchm festgesetzt oder entzogen, wenn in den Verh: iltnissen, welche filr
dic Bewilligung massgebend gewesen sind, eine wesentliche Ver anderung eintritt.
, Die lluinnu von Antrigen auf uuluc Festsetzung der '\umtﬂnnc seebtihr-
lisse findet -.luhl_]'lihlll nur u:mni statt, Die 1'nhlu.uln,mnk cann bei \mml{lun“
tines hoheren Anspruchs sowie in den Fillen der §§ =24, 25 von dieser Ein-
schrdnkung absehen.

I . -

Neufeststellungen von Versorgungsgebiihrnissen finden
alljahrlich nur einmal beim allgemeinen Invalidenprifungs-
geschift statt.

Bei Anmeldung eines héheren Anspr uchs kann in eine
ausserterminliche Priiffung eingetreten werden, wenn das Be-
zirkskommando aus dem personlichen Eindruck des Mannes
ind den beigebrachten arztlichen Zeugnissen die Uberzeugung

von einer erheblichen Verschlimmerung des Leidens ge-

Wonnen hat.
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§ 31. Die Versorgungsgebithrnisse werden von Amts wegen anders fest-
gesetzt oder entzogen, sobald erwiesen ist, dass die Voraussetzungen, unter
denen sie bewilligt worden waren, den tatsichlichen Verhiltnissen nicht ent-
sprochen haben.

§§ 30 und 31 werden auch auf die vor dem 1. April 1905
aus dem aktiven Dienst entlassenen Personen angewendet.

§ 32. Die Versorgungsgebilhrnisse werden monatlich im voraus gezahlt

Die Zahlung beginnt, wenn der Anspruch vor der Entlassung aus dem
Dienste angemeldet worden ist, mit dem ersten Tage des auf die Entlassung
folgenden Monats und bei den Empfingern von Gnadengehalt mit dessen Wegfall.

Ist der Anspruch erst nach der Entlassung aus dem Dienste angemeldet
worden, so beginnt die Zahlung mit dem Monat, in welchem die Bedingungen
fir die Gewihrung der Versorgungsgebiithrnisse erfiillt sind, frihestens mit dem
Monat, in welchem die Anmeldung erfolgt 1st. Das Gleiche gilt bei Anmeldung
eines hoheren Anspruchs.

Eine Minderung oder Entziehung der Versorgungsgebiihrnisse (§ 30) tritt
mit dem Ablaufe des Monats in Wirksamkeit, in welchem der die Verinderung
aussprechende Bescheid zugestellt worden ist.

Nach den friheren Gesetzen wurden die Pensionen bis
zum letzten Tage der erfolgten Anerkennung gezahlt (in der
Regel , Ende Oktober?). Das Gesetz von 1906 gibt iiber das Ein:
setzen von Verianderungen in den Rentenbeziigen klare Vor-
schriften. Die zeitigen Anerkennungen laufen ,Ende Septem:-
ber” ab; Veranderungen in den Bezligen treten dennoch sofort
in Wirksamkeit, gleichgtiltig, ob infolge ausserterminlicher
Untersuchung oder solcher beim allgemeinen Invalidenpriifungs:
geschaft.

§ 32 gilt auch ftir vor dem 1. April r1go5 Ausgeschiedene.

§ 33. Das Recht auf den Bezug der Versorgungsgebiithrnisse erlischts
r. mit dem Wiedereintritt in den aktiven Militirdienst;
. durch rechtskriftice Verurteilung zu Zuchthausstrafe wegen Hochverrats,
Landesverrats, Kriegsverrats oder wegen Verrats militidrischer Geheimnissé
§ 35. Das Recht auf den Bezug der Versorgungsgebiihrnisse ruht:
1. solange der Versorgungsberechtigte nicht mehr Reichsangehoriger ist;
wenn gegen den Versorgungsberechtigten wegen Hochverrats, Landes-
verrats, Kriegsverrats oder wegen Verrats militdrischer Geheimnisse vor
einem Zivilgerichte die offentliche Klage erhoben oder im militargerichtlichen
Verfahren die Einleitung der Strafverfolgung angeordnet ist, solange der
Versorgungsberechtigte sich im Ausland aufhilt oder sein Aufenthalt un-
bekannt ist, Die einbehaltenen Gebiihrnisse werden ausgezahlt, wenn der
r\r"l'l'.".'-i11';:'11[I;{H')EI‘(:t}ltf;'[l_‘ rechtskriftig freigesprochen oder zu geringerer als
Zuchthausstrafe verurteilt worden ist, oder wenn dem s!t':lf';_{m'ichtlfchm\
Verfahren wegen unzureichender Verdachtsgriinde oder wegen mangelnder
Strafbarkeit keine weitere Folge gegeben wird.

%)
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Die Reichsangehorigkeit geht durch zehnjahrigen ununter-
brochenen Aufenthalt im Auslande verloren. Die Frist wird
unterbrochen durch die Eintragung in die Matrikel eines Bundes-
konsulats. Die Dauer eines Auslandsurlaubs kommt auf die
zehnjdhrige Frist nicht in Anrechnung.

§ 36. Das Recht auf den Bezug der Rente (§§ g und 11) und der Gebiihr-
nisse aus den §§ 24, 25 ruht: _ ‘

r. solange der Rentenberechtigte sich in einem Invalideninstitut oder in emer
militirischen Kranken-, Heil- oder Pflegeanstalt befindet.

Bei dem Aufenthalte in einer Kranken-, Heil- oder Pflegeanstalt ist den-
jenigen Rentenberechtigten, welche die Erndhrer von Familien sind, die
Rente nach Bediirfnis ganz oder zum Teil zur Bestreitung des Unterhalts
ihrer Familie zu gewihren;

2. bei voriibergehender Heranziehung zum aktiven Militdrdienst in Hohe des
gewithrten Diensteinkommens;
wihrend einer Anstellung oder Beschiiftigung im Zivildienste nach Massgabe
foleender Vorschriften:
a) es ruhen alle unter #f,,, der Vollrente zuerkannten Rententeile;
b) von hoheren Renten ruhen ausserdem alle 99,y der Vollrente {iber-
steigenden Rententeile; /
¢) Renten, die Kapitulanten lediglich auf Grund des § 1, Abs. 3 zuerkannt
worden sind, ruhen, soweit als Zivildiensteinkommen und nach § g be-
messene Rente zusammen den jahrlichen Betrag von zooo Mk. iber-
steigen. Rententeile, die sich aus der Erhohung der Vollrente ergeben,
bleiben hierbei ausser Ansatz und ruhen nur nach der Vorschrift unter b);

oo

4. neben dem Bezug einer im Zivildienst erdienten Pension, soweit als Zivil-
pension und zuerkannte Rente zusammen den in der zuletzt bekleideten
Stelle erreichbaren Hochstpensionsbetrag oder, wenn es fiir den Pensionir
giinstiger ist, soweit als die tatsichlich erdiente Zivilpension und die nach
Nr. 3b nicht ruhenden Rententeile zusammen den Betrag von 2coo Mk. tiber-
steigen. Der an den Pensionir nicht zu zahlende Rentenbetrag wird dem
Zivilpensionsfonds erstattet,

Als Zivildienst gilt jede Anstellung oder Beschiftigung als Beamter oder
in der Eigenschaft eines Beamten im Reichs-, Staats- oder Kommunaldienste,
bei den Versicherungsanstalten fiir die Invalidenversicherung, bei stiindischen
oder solchen Instituten, welche ganz oder zum Teil aus Mitteln des Reichs,
Staates oder der Gemeinden unterhalten werden, oder in solchen zu den vor-
bezeichneten nicht gehorenden Zivilstellen, welche ganz oder zum Teil den
Militiranwirtern und den Inhabern des Anstellungsscheins vorbehalten sind,
wenn und solange der Angestellte oder Beschaftigte durch diesen Dienst ein
Einkommen bezieht.
¢ Bei Berechnung des Zivildiensteinkommens sind diejenigen Betrige, welche
fir die Bestreitung eines Dienstaufwandes sowie zur Entschidigung fir ausser-
gewohnliche Teuerungsverhilnisse gewihrt werden, nicht in Ansatz zu bringen;
die Dienstwohnung ist mit dem pensionsfihigen Betrag oder, sofern er nicht
pensionsfahig ist, mit dem Durchschnittssatz anzurechnen. Ist der wirkliche
Betrag des Wohnungsgeldzuschusses oder der Zulage jedoch geringer, so ist
nur dieser anzurechnen.

§ 40. Wegen des Anspruchs des Militarfiskus auf Riickzahlung zu Unrecht
cthobener Betrige ist die Pfindung von Versorgungsgebithrnissen ohne Be-
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schriankung zulissig; jedoch sind die fiir das Gnadenvierteljahr an Hinterbliebene
zu zahlenden Versorgungsgebithrnisse der Pfindung nicht unterworfen.

Die Verstimmelungszulage, die Kriegszulage und die Alterszulage bleiben
bei der Veranlagung zu den Steuern und anderen offentlichen Abgaben jeder
Art ausser Ansatz.

§ 42. Wegen der '\uqnm]u aus diesem Gesetz ist der Rechtsweg mit
1ull enden Mafigaben zulissig

. der Militarfiskus wird durch die oberste Militarverwaltungsbehorde: des
Kontingents vertreten;

2, die Entscheidung der obersten Militdrverwaltungsbehorde des Kontingents
muss der Klage \ur'in Tge hen; das Klagerecht geht verloren, wenn gegen
die I[itHL]lti[ll]]l einer der im § 29 angefithrten Behodrden nicht rechtzeitig
Einspruch eingelegt m]u wenn ‘h: Klage nicht bis zum Ablaufe von SechS
Monaten nach Zuste llung der Entscheidung der obersten Militdrverwaltungs-
behérde des Kontingents L'T]It.li)l'll wird.

Fir die Anspriiche aus diesem Gesetze sind die Landgerichte ohne Riick-
sicht auf den Wert des Streitgegenstandes ausschliesslich zustindig.

§ 43. Fiir die Beurte |tm|n der vor Gericht geltend gemachten Anspriiche
sind die E ntscheidungen der obersten Militirverw 1511111""1hl horde des Kontingents
dartiber mafigebend:

r. ob eine Gesundheitsstorung als eine Dienstbeschiidigung anzusehen ist (§ 3);

2. ob eine Dienstbeschidigung als durch den Krieg erlitten anzusehen ist (§ 14);

3. ob Brauchbarkeit und Wiirdigkeit zum Beamten besteht (8§ 15 bis 17, 20).

Ueber die im Absatz 1, Nr. 1 bis 3 genannten Fragen entsc heidet innerhalb
der obersten Militirverwaltungsbehirde des Kontingents ein aus drei Offizieren
oder Beamten der Heeresverwaltung gebildetes Kollegium endgiiltig.

Die Beurteilung der Fragen zu 1, 2, 3 ist der Nachprifung
durch die Gerichte entzogen.

44. Die vorstehenden Vorschriften finden e ntsprec hende Anwendung auf
das auf Lh m Kriegsschauplatze verwendete Personal der freiwilligen Kranke npﬂt ae.
Soweit diesen Personen nicht ein hoherer militdrischer Rang verlie hen
ist, erhalten sie die Rente der Gemeinen,

Fir die Personen der freiwilligen Krankenpflege im Kriege
kommt nur der Anstellungsschein fiir den Unterbeamtendienst
in Frage.

§ 45. -Fiir die vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes aus dem aktiven
Militdrdienst entlassenen Personen bleiben die bisherigen Gesetzesvorschriften
in Kraft.

Die seit dem 1. April 1go5 aus dem aktiven Dienst ent:
lassenen Kapitulanten von mindestens 12jdhriger Dienstzeit
haben sowohl das Wahlrecht auf die laufende Zivilversorgungs:
entschadigung fiir den Zivilversorgungsschein, als auch auf die
einmalige Geldabfindung innerhalb der im Gesetze vorgesehenéen
Fristen vom Tage der Entlassung ab; dieses gilt fiir die zwischen
dem 1. April 1905 und 30. Juni 1go6 Ausgeschiedenen nur
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dann, wenn sie ihre Gesamtversorgung nach dem Gesetz von 1906
beziehen.

Die Vorschriften iiber das Verfahren, sowie iiber Er-
losschen und Ruhen des Rechtes auf den Bezug der Pensions-
gebithrnisse finden auch auf die vor dem 1. April 1905 aus-
geschiedenen Personen Anwendung.

§ 47. Die Vorschriften des § 45 finden auf die daselbst bezeichneten Per-
sonen nur insoweit Anwendung, als die nach den bisherigen Gesetzesvorschriften
zustehende Versorgung nicht giinstiger ist.

Nachzahlunezen fiur eine vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes liegende
Zeit finden nicht statt.

§ 48. Werden Unteroffiziere und Gemeine des Reichsheeres, sowie die
im § 44 bezeichneten Personen der freiwilligen Krankenpflege auf dienstlichen
Seereisen oder in aussereuropiischen Lindern verwendet, so finden auf sie die
Vorschriften des zweiten Teiles dieses Gesetzes, werden sie gleich den Kaiser-
lichen Schutztruppen in den Schutzgebieten verwendet, so finden auf sie die
Vorschriften des dritten Teiles dieses Gesetzes entsprechende Anwendung.

2. Teil. Kaiserliche Marine.
e O AR Auf die Kaiserliche Marine finden die §§ 1 bis 47 und, falls Unter-
offiziere oder Gemeine der Kaiserlichen Marine oder die in § 44 bezeichneten
Personen der freiwilligen Krankenpflege oleich den Kaiserlichen Schutztruppen
in den Schutzgebieten verwendet werden, auch die Vorschriften des dritten
eiles dieses Gesetzes entsprechende Anwendung.
3. Teil. Kaiserliche Schutztruppen in den afrikan-
ischen Schutzgebieten,

§ 63. Die fir Reichsheer und Marine gegebenen Bestimmungen finden
auf die Schutztruppen entsprechende Anweudung.

Das Schutztruppengesetz vom 7./18. Juli 1896 ist mit dem
1. Juli 1906 ausser Kraft getreten.

Seine Vorschriften bleiben jedoch fiir diejenigen Personen,
welche am 1. Juli 1906 den Kaiserlichen Schutztruppen an-
gehorten, insofern bestehen, als der nach Massgabe dieses neuen
Gesetzes zu zahlende Gesamtbetrag an Versorgungsgebiihr-
nissen nicht hinter der Summe derjenigen Betrége zurtickbleiben
darf, welche ihnen im Falle der Pensionierung nach dem Schutz-
truppengesetz zugestanden haben wiirden.

Die Bezeichnung ,Deckoffizier”, welche fiir eine gewisse
Klasse von Unteroffizieren, wie Unterzahlmeister, Oberfeuer-
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werker, Unterveterinire in den Schutztruppen, bestand, ist be-
seitigt worden. Die bisherigen Deckoffiziere werden wie Feld-

webel versorgt.

§ 64. Ist der Verlust oder die Minderung der Erwerbsfihigkeit dieFolge
einer Friedensdienstbeschidigung, welche durch die besonderen Fihrlichkeiten
des Dienstes bei den Kaiserlichen Schutztruppen in den Schutzgebietén ver-
ursacht worden ist, so kann die Dienstbeschiddigung auch nach der Entlassung
festrestellt und der Anspruch auf Rente bis zum Ablaufe von zehn Jahren
geltend gemacht werden. Der Lauf der Frist beginnt mit der Riickkehr in die
Heimat oder mit der im Ausland erfolgten Entlassung.

Die Vorschrift des § 2 Abs. 2 findet entsprechende Anwendung.

Als ,Riickkehr in die Heimat“ gilt der Tag der Aus
schiffung im ersten heimatlichen Hafen bezw. auf dem Land:
wege das Uberschreiten der Grenze des Deutschen Reiches.

Diejenigen, welche ihrer Dienstpflicht in der Schutztruppe
gentigen und Personen des Beurlaubtenstandes, die zur Ver-
stiarkung der Schutztruppe herangezogen werden, haben nur
im Kriege und bei militarischen Unternehmungen Anspruch auf

Doppelrechnung.

§ 65. Die bei den Kaiserlichen Schutztruppen in den Schutzgebietén Zu-
gebrachte Dienstzeit wird, sofern sie mindestens sechs Monate ohne Unterbreehs
ung gedauert hat, doppelt gerechnet. Seereisen in ausserheimischen Gewassern
rechnen hierbei der Verwendung bei den Kaiserlichen Schutztruppen in den
Schutzgebieten gleich.

Ausgenommen von dieser Doppelrechnung ist die in solche Jahre fallénde
Dienstzeit, welche bereits als Kriegsjahre zu erhthtem Ansatze kommen.

Die Dienstzeit bei den Kaiserlichen Schutztruppen m den Schutzgebiéten
ist auch fiir diejenigen Personen der Unterklassen doppelt zu rechnen, welche
aus den Kaiserlichen Schutztruppen in ihr fritheres Dienstverhiltnis zuriicktreten
und demn#chst aus diesem mit Anspruch auf Rente entlassen werden.

Die in § 60 Abs. 2 aufgefithrten Personen der Unterklassen haben nur 1m
FFalle der §§ 6 und 7 Anspruch auf hshere Anrechnung von Dienstzeit.

§ 67. Auf eine Tropenzulage haben diejenigen Personen der Unterklassen
der Kaiserlichen Schutztruppen Anspruch, welche entweder infolge ausserordents
licher Einflisse des Klimas wihrend eines dienstlichen Aufenthalts in den
Schutzgebieten oder infolge der besonderen Fihrlichkeiten des Dienstes in den
Schutzgebieten rentenberechtigt geworden sind, falls nicht die Verminderung
ihrer Erwerbsfiahigkeit eine Folge ihres Vorsatzes ist.

Die Tropenzulage betrigt monatlich 25 Mk.

Kriegszulage (§ 14), Rentenerhthung und Tropenzulage werden nicht
nebeneinander gewihrt.

§ 68. Sind Personen der Unterklassen der Kaiserlichen Schutztruppen
in den Schutzgebieten linger als drei Jahre dienstlich verwendet worden, S0
steigt mit jedem weiteren vollen, wenn auch nicht im Anschluss an die frihere
Dienstzeit in den Schutzgebieten geleisteten Dienstjahre die Tropenzulage ui
ein Sechstel bis zur Erreichung des Doppelbetrags. Eine Doppelrechnung vOi
Dienstzeit findet hierbei nicht statt. '
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Sieche Bemerkung zu § 67 des Offizierspensionsgesetzes.

§ 69. Auf Tropenzulage haben auch diejenigen Personen der Unterklassen
\lhplmll welche frither den Kaiserlichen Schutztruppen angehért haben und
----- wch ihrem Wiedereintritt in das Reichsheer oder in die Kaiserliche Marine
in utlli”h der 1m § 64 festgesetzten Frist wegen der Folgen einer im Dienste bei
den Kaiserlichen Schutztruppen in den Sc |1utz=rt bieten erlittenen Diensbeschi-
digung rentenberechtigt geworden sind.

Wehrpflichtige Reichsangehorige, die ihrer aktiven Dienstpflicht bei den
Kaiserlichen Schutztruppen geniigen, sowie in den Schutzgebieten sich dauernd
aufhaltende Personen des l"um]dubt:ﬂﬂmcle s des Reichsheeres und der Kaiser-
lichen Marine, die in Fillen von Gefahr zu notwendigen Verstirkungen der
Kaiserlichen Schutztr uppen herangezogen werden, haben keinen Anspruch auf
Tropenzulage.

§ 71 Scheiden Personen der Unterklassen aus den Kaiserlichen Schutz-
truppen mit Anspruch auf Rente aus, so beginnt die Zahlung der Versorgungs-
gebithrnisse mit dem Ablaufe des auf den Monat der Lutlau,c.un“ to]uLnriLn
Vierteljahres.

Fir das auf den Monat der Entlassung folgende Viertel-
jahr werden die bisherigen Beziige als Gnadenbesoldung gezahlt.

[ § 72. Die Befugnisse, die im ersten Teile dieses Gesetzes der obersten

Militarverwaltungsbehdrde des Kontin gents libertragen sind, werden fiir den Be-

rel 'li der Kaiserlichen Schutztruppen von der lxoimudln'nlmh erwaltung aus-
{ibt

§ 73. Die Entscheidung der Kolonialzentralverwaltung ist fir die Be-

urteilung der vor Gericht geltend gemachten Anspriiche auch dariiber massgebend,

ob die Voraussetzungen des § 67 Abs. 1 erfillt sind.

Uber die Zustandigkeit der Tropenzulage entscheidet das
innerhalb der Kolonialzentralverwaltung gebildete Kollegium
endgtiltig.

. § 74- Der nach Mafigabe des gegenwirtigen Gesetzes zu zahlende Gesamt-
I betrag an Versorgungsgebiihrnissen fiir die zur Zeit des Inkrafttretens dieses

Gesetzes den Kaiserlichen Schutztruppen angehorenden Personen der Unter-
b klassen darf nicht hinter der Summe du]unt-Ln Betrige zuriickbleiben, welche
ihnen im Falle der Pensionierung zur Zeit des Inkrafttretens dieses (ﬂ.‘-t tzes an
Pension und F ’ensionserhdhung zugestanden haben wiirden. Bei Er mittlung
dieser Betr: dge ist fir Dec ]\mhneu das Dienstalter und der Dienstgrad zuurundt
zu legen, welche sie bei Fortsetzung ihres Dienstverhiltnisses in der Hunut er-
reicht lmhcn wiirden.

Die Versorgungsgebiihrnisse derjenigen Friedensinvaliden, welche an einer
als Feldzug erkldrten militirischen Unternehmung teilgenommen haben, sind nach
den Vorschriften dieses Gesetzes festzustellen.

Die Vorschrift des § 45 Nr. 2 Abs. 2 findet hierbei Anwendung,

Allen denjenigen, die am 1. Juli 1906 den Schutztruppen
schon angehérten und die ihre Versorgung als fiir sie giinstiger
nach dem Schutztruppengesetz erhalten, wird die Dienstzeit nur
bis zum 30. Juni 1906 berechnet.

18
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Militarhinterbliebenengesetz vom 17. Mai 1907.
Die Hinterbliebenen erhalten Gnadengebithrnisse filr 3 Monate (vgl. auch § 2g,3).
1. Teil. Reichsheer.
I. Allgemeine Versorgung.

A. Hinterbliebene von Offizieren einschliesslich Sanitidtsoffi-
zieren des Friedensstandes.

§ 1. Die Witwen und die ehelichen oder legitimierten Kinder von Offi-
sieren des Friedensstandes, welchen zur Zeit ihres Todes éein Anspruch auf
lebenslidngliche Pension aus der Reichskasse im Falle der Versetzung in dén
Ruhestand zugestanden hitte, sowie die Witwen und die ehelichen oder legiti-
mierten Kinder von verabschiedeten Offizieren des Friedensstandes, welche eine
lebenslingliche Pension aus der Reichskasse zu beziehen hatten, erhalten Witwen-
und Waisengeld.

§ 2. Das Witwengeld besteht in vierzig vom Hundert derjenigen Pension
su welcher der Verstorbene berechtict gewesen ist oder berechtigt gewesen Séin
wiirde, wenn er am Todestag in den Ruhestand versetzt worden wire

Das Witwengeld soll jedoch, vorbehaltlich der im § 4 verordneten Be-
schriankung, mindestens goo Mk. und héchstens sooo Mk. betragen.

Jei Berechnung des Witwengeldes bleibt die Pensionbeihilfe, die Ver-
stimmelungszulage und die Alterszulage (§ 7 Abs. T, §§ 11, 13 des Offiziers:
pensionsgesetzes vom 31. Mai 1go6) stets, die Kriegszulage, die Pensionserhohung
und die Tropenzulage (§§ 12, 66, 67 ebenda) in dem Falle ausser Betracht, dass
die Witwe zu einer Kriegsversorgung berechtigt ist.

Der Jahresbetrag des Witwengeldes ist nach oben so abzurunden, dass
bei Teilung durch drei sich volle Markbetrige ergeben.

§ 3. Das Waisengeld betrigt jahrlich:

r. fir jedes Kind, dessen Mutter noch lebt und zur Zeit des Todes des Ver-
storbenen zum Bezuge von Witwengeld berechtigt war, ein Fiinftel des
Witwengeldes.

2. fir jedes Kind, dessen Mutter nicht mehr lebt oder zur Zeit des Todes dés
Verstorbenen zum Bezuge von Witwengeld nicht berechtigt war, ein Drittel
des Witwengeldes.

Der Jahresbetrag des Waisengeldes ist nach oben so abzurunden, dass
bei Teilung durch drei sich volle Markbetrige ergeben.

§ 4. Witwen und Waisengeld diirfen weder einzeln noch zusammen den
Betrag' der Pension itbersteigen, zu welcher der Verstorbene berechtigt gewesen
ist oder berechtigt gewesen sein wiirde, wenn er am Todestage in den Ruhe
stand versetzt worden wire.

Ergibt sich an Witwen- und Waisengeld zusammen ein héherer Betrag,
so werden die einzelnen Sitze im gleichen Verhiltnisse gekiirzt.

B. Hinterbliebene von Offizieren einschliesslich Sanitatsoffi-

zieren des Beurlaubtenstandes und von den ausgeschiedenel,

zum aktiven Militdrdienste voriibergehend wieder heranges
zogenen Offizieren.

§ 1. Der Witwe und den ehelichen oder legitimierten Kindern eines
Offiziers des Beurlaubtenstandes, dem zur Zeit seines Todes ein Anspruch aul
Pension aus der Reichskasse im Falle der Verabschiedung zugestanden hitte,
sowie der Witwe und den ehelichen oder legitimierten Kindern eines verab:
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Hinterbliebene von Milita Unterklasser
§ 12. Die Witwen und die e eritimierten Kinder von
-‘rli-:llt-_ll‘;.'tl"“-\"“n'i] der Unterklassen, die sehorigkei aktiven
Heere entweder infolge einer .Ult:!l-:’!JL-»\nL gung od °h zehnjahriger Dienst-
zeit gestorben sind, erhalten Witwe 1ml \‘u alsen:
) Das Gleiche gilt fir die Witwen und die c—nc.ichre:
Kinder von ehemaligen Mi ].lLll'pt'_'l'.'_-anEl" der Unter .
. zur /u. ihres I‘m es .“th Ablauf mindestens ;u‘h::’\hn.‘ﬁ.
eine Rente zu beziehen hatten, oder
2. mlul e einer I?Lr_n=_atu hadigung vor Ablauf von sechs Jahren nach der
I.u.ln.::.-.-ung aus dem aktiven Dienste gestorben sind.

e}

. Die Dienstbeschiadigung muss im Falle der Nr. 2 innerhalb der Fristen
des § 2 des Mannschaftsversorgungsgesetzes festoestellt sein.
§ 13. Das Witwengeld betriigt jahrlich 300 Mk.

Dieser Betrag erhoht sich fiir die Witwen der Militar personen der Unter-
klassen mit mehr La]- fiinfzehr 1'1.111'14:1‘ Dienstzeit fir jedes Jahr dieser weiteren
Dienstzeit bis zum vollendeten vierzigsten Dienstjahr um sechs vom Hundert,

Der Jahresbetrag des Witwengeldes ist nach oben so abzurunden, dass
bei Teilung durch drei sich volle Markhetrige ergeben.

§ 15. Witwen- und Waisengeld diirfen weder einzeln noch zusammen den
Betrag der im § 9 des Mannsc Emitf-:\enm-vun:s;:::hnn-. fir den betreffenden
]'lulst;'r.-.d ff’-s.'-u setzten Vollrente iibersteigen

Bei den Hinterbliecbenen der im § 12 Abs. 2 Nr. 1 erwihnten Personen
dirfen Witwen- und Waisengeld weder einzeln noch zusammen den Betrag der
vom Verstorbenen bezogenen Rente iibersteigen.

Ergibt sich an Witwen- und Waisengeld zusammenein hoherer Betrag,
$0 werden die einzelnen Sitze im gleichen Verhiltnisse gekiirzt,

D. Hinterbliebene von Beamten des Beurlaubtenstandes, Heeres-
beamten und Personen der freiwilligen Krankenpflege.

§ 17. Der Witwe und den ehelichen oder legltimierten Kindern.
I. von Heeresbeamten des Beurlaubtenstandes.

von Personen, die nicht zu den Heeresbeamten des Beurlaubtenstandes ge-
horen, aber wihrend der Dauer eines Krieges bei dem Feld- oder Besatz-
ungsheer als Heeresbeamte verwendet worden sind,

ki':‘ml, falls der Verstorbene zur Zeit seines Todes auf Grund des § 35 des
Offizierpensionsgesetzes zu einer Pension im Falle seines Ausscheidens berechtigt
gewesen sein wiirde oder eine Pension zu beziehen hatte und falls der Tod durch
Dienstbeschadigung verursacht worden ist, durch die oberste Militirverwaltungs-
behérde des hontnwe:]t&. Witwen- und W -ll'wtll“f‘ld bewilligt werden.

18*
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Diese Vorschrift findet entsprechende Anwendung auf die Hinterbliebénen
von Personen der freiwilligen Krankenpflege, falls der Tod infolge dienstlicher
Verwendung auf dem Kriegsschauplatze vor Ablauf von sechs Jahren nach dem
Friedensschluss eingetreten ist. Beim Fehlen eines Friedensschlusses beginnt
der Lauf der Frist mit dem Schlusse des Jahres, in welchem der Krieg beendigt
worden ist. ;

II. Kriegsversorgung.

§ 19. Die Witwen und ehelichen oder legitimierten Kinder der zum
Feldheere gehorigen Offiziere, einschliesslich Sanititsoffiziere, Beamten und
Militarpersonen der Unterklassen mit Einschluss der in dem § 35 des Offiziers-;
pensionsgesetzes erwihnten Personen und der auf dem Kriegsschauplatze ver- .
wendeten Personen der freiwilligen Krankenpflege, die

1. im Kriege geblieben oder infolge einer Kriegsverwundung gestorben sind,
5. eine sonstice Kriegsdienstbeschidigung erlitten haben und an ihren Folgen
gestorben sind,
erhalten Kriegswitwen- und Kriegswaisengeld, in dem Falle zu 2 jedoch nur
wenn der Tod vor Ablauf von 1o Jahren nach dem Friedensschluss oder dem im
§ 17 letzter Absatz Satz 2 angegebenen Zeitpunkt eingetreten ist.
§ 20, Das Witwengeld betrigt jahrlich:
a) wenn die allgemeine Versorgung zusteht:
1. {ir die Witwe eines Offiziers bis zum Stabsoffizier einschliesslich

bk E o - TALT A4 P R T PRl F Y PR R SR e L P s i s S ey 500 Mk,
o fiir die Witwe eines Hauptmanns, Oberleutnants oder Feldwebel-
leutnants . o il Ta o T200 N

3. fitr die Witwe eines Feldwebels, Vizefeldwebels, eines Sergeanten
mit der Lohnung eines Vizefeldwebels, eines Zugfiihrers der
freiwilligen Kriegskrankenpflege oder eines Unterbeamten mit
einem pensionsfihigen Diensteinkommen von jahrlich mehr als

1200].\'1!;........,......._.._..;wc:,,
4. fur die Witwe eines Sergeanten, Unteroffiziers, Zugfithrer-Stell-
vertreters oder Sektionsfithrers der freiwilligen Kriegskranken-
pilege oder eines Unterbeamten mit einem pensionsfihigen
Diensteinkommens von jdhrlich r2o0 Mk. und weniger . . . . 20095
5. fiir die Witwe eines Gemeinen oder einer jeder anderen Person
des Unterpersonals der freiwilligen Kriegskrankenpflege . . . 100 4
b) wenn die allgemeine Versorgung nicht zusteht:
r fiir die Witwe eines Generals oder ecines Offiziers in General-
gERllune /i Y ats sttt eian s Bl Boreth Y shisi ke L sl o e ta i 2000 '
a. fur die Witwe eines Stabsoffiziers . . . . .« . .+ + .+ « - . 1600
3. fiir die witwe eines Hauptmanns, Oberleutnants, [eutnants oder
Feldwebelleutnants . . Ll 1200808

4. fitr die Witwe eines Feldwebels, Vizefeldwebels, eines Serge-
anten mit der Léhnung eines Vizefeldwebels, eines Zugfihrers
der freiwilligen Kriegskrankenpflege oder eines Unterbeamten
mit einem pensionsfihigen Diensteinkommen von jihrlich mehr
A8 Ta00 NEKS T it by Taal sifnil e s, s mriier renrgadile o Bir Sibronyd B Tasiaied < Goo. g
5. fir die Witwe eines Sergeanten, Unteroffiziers, Zugfithrer-Stell
vertreters oder Sektionsfithrers der freiwilligen Kriegskranken-
pflege oder eines Unterbeamten mit einem pensionfihigen Dienst-
einkommen von jihrlich 1200 Mk. und weniger At e aes :
6. fiir die Witwe eines Gemeinen oder einer jeden anderen Person
des Unterpersonals der freiwilligen Kriegskrankenpflege . . . 4%n

500
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Erreicht das Jahresgesamteinkommen der zu Kriegswitwengeld berechtigten
Witwe

r. eines Generals oder eines Offiziers in Generalsstellung nicht . . 3occ0 Mk.
2. eines anderen Offiziers mit Ausnahme der Feldwebelleutnants nicht 2000 ,,
g, eines Feldwebelleutnants nicht . . Ry e o T

S0 l“um mit Genehmigung der obersten Mil 11 irverw nIlegql:-L-hfh'dL des Kontingents
1S ]\Ili“f‘-:‘\.\lt“'tl'l“Lll] bis zur Erreichung dieser Sitze erhsht werden.
§ 21. Das I\‘I‘]{'“'-\'b"ll‘-»c‘l'l“(_l:] betragt jahrlich
a) wenn die .||lu:mun<, ‘.’L'lSO] gung zusteht:
. filr jedes vaterlose Kind eines Generals oder eines Stabsoffiziers

in Generals- oder Rcu1|:1L-|1t~,|-.0|11111¢1|1L|-::u{Htt*lluug‘ N S S 0o
eines anderen ()fhz.lt_l:: s ) A R M Vi TR SR s o
fiir jedes elternlose Kind eines Generals oder eincs Stabsoffiziers

in Generals- oder Regimentskommandeurstellung . . . . . . 225 ,
eines anderen Ufh.»‘lu s 300 ,

(]

fir jedes vaterlose Kind einer ‘VII]IE!IIIC‘I&OII ‘der Untu‘LLuqcn
eines Angehorigen der fr cm1lhg:_11 Kriegskrankenpflege odcr
eines Unterbeamten . o RO S
fiur jedes elternlose Kind einer Mllll.dl[:(l‘-uou der Lntukl'issul,
eines Angehorigen der freiwilligen Ka1ur~,kmnhcnpfli.,;30 oder

eines Unterbeamten . . 3 g : ot rar) a0 m EEAS 19
b) wenn die allgemeine \ILISUIULIHL‘ nicht .n’.'Ll"stLll

1. filr jedes \.lttllo'-‘(* Kind eines Ulh:iu‘; A R L S e e R T

fir jedes elternlose Kind eines Offiziers . . R e e

2, fir jedes vaterlose Kind einer Militirperson ‘der Unterklassen,
eines Angehorigen der freiwilligen Kriegskrankenpflege oder
eines Unterbeamten . 168
fir jedes elternlose Kind einer I\'ll]ltllj)l_l"ul"}ll "der [ntuklnt»::en
cines Angehorigen der freiwilligen Kriegskrankenflege oder
pines UnterbeamMben . s v roal bibl e ial Hai b aian oy oo eyl sl e sl ly

Dem elternlosen Kinde steht dda Kind gleich, dessen Mutter zurzeit des
Todes seines Vaters zum Bezuge des l(l1Dg~1“1t\\.vngL1tIL-—, nicht berechtigt ist.
§ 22. Den Verwandten der aufsteigenden Linie der im § 19 LI‘-\dl]II'LL'n
Personen kann unter den dort bestimmten Voraussetzungen fiir die Dauer der
Bediirftigkeit ein Kriegselterngeld gewidhrt werden, wenn der verstorbene
hnugstmhmhmm'
a) vor Eintritt in das Feldheer oder
b) nach seiner Entlassung aus diesem zurzeit seines Todes oder bis zu
seiner letzten Krankheit
ihren Lebensunterhalt ganz oder iiberwiegend bestritten hat.
Das Kriegselterngeld betrigt }dhlhth héchstens:
. fiir den thv]' und jeden erussx'alu filr die Mutter und jede Gross-
mutter eines Offiziers . grphlfl ek B ST 450 Mk.;
2. filr den Vater und jeden tul ossvater, fiir die Mutter und jede Gross-
mutter einer Militirperson der Unterklassen, eines Unterbeamten
oder eines Angehorigen der freiwilligen Kriegskrankenpflege . . 250

§ 26. Die Vorsc hriften der §§ 19 bis 22 finden auf die Hinterbliebenen
der Teilnehmer an einer solchen militirischen Unternehmung, die gemiss § 17
des Offizierpensionsgesetzes und § 7 des Mmms::hnﬁs;vm'snrglmgbgt setzes als
ein Krieg anzusehen ist, entsprechende Anwendung.

Durch die 1:-11(*1'41 Militarverwaltungsbehorde des Kontingents kann eine

den §§ rg bis 22 entsprechende 1\I1l';_{:-\'t?l.‘_-l}l'-"lﬂ'l" gewithrt werden :
1. den Hinterbliecbenen von solchen nicht dem Feldheere zugeteilten Anbge-
horigen des aktiven Heeres, die in der Zeit von der '\f[ubllnmdulnﬂ bis zur
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Demobilmachung wegen des eingetretenen Krieges ausserordentlichen An.
strengungen oder Entbehrungen oder dem Leben und der Gesundheit ge-}
fahrlichen Einfliissen ausgesetzt waren und infolgedessen vor Ablauf eines |
Jahres nach dem Friedensschluss oder dem im § 17, letzter Absatz, Satz 2
angegebenen Zeitpunkte gestorben sind, )
den Hinterbliebenen von solchen Angehorigen des Heeres, die auf Befehl
dem Kriege eines auslindischen Heeres oder einer auslidndischen Marine)]
beigewohnt haben und infolgedessen vor Ablauf eines Jahres nach derg
Riickkehr vom Kriegsschauplatze gestorben sind. A

K

[II. Sonstige Vorschriften.

§ 29. 1. Die Zahlung des Witwen- und Waisengeldes und der Gebiihrnisse
aus der Kriegsversorgung beginnt mit dem Ablaufe der Zeit, fur die Gnaden
gebithrnisse (Gnadenvierteljahr, Gnadenmonat, Gnadenlohnung) gew#hrt sind,|-
oder, wenn solche nicht gewdhrt sind, mit dem auf den Sterbetag folgenden)
Tage, far die nach dem Tode ibres Vaters geborenen Waisen nicht friiher als)
mit dem Tage ihrer Geburt. 5

o, Fiir die ersten zwei Monate des Bezugs von Witwen- und Waisengeld
ist den Hinterbliebenen der im aktiven Dienste gestorbenen Personen des
Soldatenstandes zu ihren Beziigen ein Zuschuss soweit zu gewdihren, dass derg
Betrag des Gnadenmonats oder der Gnadenlhnung erreicht wird. -

Haben die vorbezeichneten Hinterbliebenen keinen Anspruch auf Witwen-
und Waisengeld, so ist ihnen eine einmalige Zuwendung in Hohe des zwt ifachen|
Betrags der Gnadengebiithrnisse zu gewdhren. 1

Wenn der Verstorbene Verwandte der aufsteigenden Linie, Geschwister,"
Geschwisterkinder oder Pflegekinder, deren Erndhrer er ganz oder tiberwiegend|.
gewesen ist, in Bediirftigkeit hinterlisst, oder wenn und soweit der Nachlass’
nicht ausreicht, um die Kosten der letzten Krankheit und der Beerdigung zu|
decken, kann mit Genehmigung der obersten Militirverwaltungsbehorde ch-r;_’
Kontingents eine einmalige Zuwendung gewihrt werden, sofern Gnadengebilhr-
nisse bewilligt worden sind. Die einmalige Zuwendung darf den ;f.v.'n-lTu.-'Jlr.l';_[
Betrag der Gnadengebithrnisse nicht iiberschreiten. \

3. Das Witwen- und Waisengeld und die Kriegsversorgung werden
monatlich im voraus, die in diesem Paragraphen erwihnten Zuschiisse und ff'.l-1
wendungen in einer Summe im voraus gezahlt, -

4. Die Gebiihrnisse der allgemeinen Versorgung und die der Kriegsver
sorgung werden nebeneinander gewihrt, _

5. Bei Verdanderung in der Hohe der bewilligten fortdauernden 1h-iu['|?:1r‘_'|
nisse ist der verinderte Betrag vom ersten des Monats an zu zahlen, der auff
das die Veridnderung verursachende Ereignis folgt. s

§ 30. Das Recht auf den Bezug des Witwen- und Waisengeldes und der
Kriegsversorgung erlischt: '

1. fiir jeden Berechtigten mit dem Ablaufe des Monats, in dem er sich ver{
heiratet oder stirbt;
2, fir jede Waise ausserdem mit dem Ablaufe des Monats, in dem sie das’
18. Lebensjahr vollendet.
1o § g1. Das Recht auf den Bezug des Witwen- und Waisengeldes und ders
Kriegsversorgung ruht, solange der Berechtigte nicht Reichsangehdriger 1st.

: § 35. Wegen der Anspriiche aus diesem Gesetz ist der Rechtsweg i
folgenden Massgaben zuldssig: i
Die Entscheidung der obersten Militdrverwaltungsbehorde des Ko

tingents muss der Klage vorhergehen; das Klagerecht geht verloren, Wem
1_1!0 Klage nicht bis zum Ablaufe von sechs Monaten nach Zustellung dieseir
Entscheidung erhoben wird. '
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" Hat eine andere Behorde Entscheidung getroffen, so tritt der Verlust
des Klagerechts auch dann ein, wenn gegen diese Entscheidung von den Be-
teiligten nicht bis zum Ablaufe von sechs Monaten nach der Zustellung Ein-
spruch bei der obersten Militarverwaltungsbehiorde des Kontingents ein-
celegt ist.

Auf die Frist von sechs Monaten finden die Vorschriften der §§ 203,

206 des Bilrgerlichen Gesetzbuchs entsprechende Anwendung.

| Die Form der Zustellung bestimmt die oberste Militarverwaltungsbehorde
des Kontingents. i

Fir die Anspriiche aus diesem Gesetz sind die Landgerichte ohne Riick-
sicht auf den Wert des Streitgegenstandes ausschliesslich zustindig.

§ 36. Fiur die Beurteilung der vor Gericht geltend gemachten Anspriche
sind die Entscheidungen der obersten Militarverwaltungsbehorde des Kontingents
dariitber massgebend: ;

1. ob eine Gesundheitsstérung als eine Dienstbeschidigung anzusehen, ob eine
Dienstbeschadigung durch den Krieg herbeigefiihrt 1st;

2. ob der Tod mit den Folgen einer Dienstbeschidigung zusammenhingt;

3. ob der Verstorbene zum Feld- oder Besatzungsheer gehort hat.

Ueber die in Nr. 1 bis 3 genannten Fragen entscheidet innerhalb der

obersten Militarverwaltungsbehorde das gemiss § 40 des Offizierpensionsgesetzes
und § 43 des Mannschaftsversorgungsgesetzes gebildete Kollegium des be-
treffenden Kontingents endgiiltig.
P § 37. Sind die in diesem Gesetze bezeichneten Personen, deren Hinter-
blicbenen ein Anspruch auf Versorgung zusteht, auf dienstlichen Seereisen ver-
wendet gewesen, so finden auf die Hinterbliebenen die Vorschriften des zweiten
Teiles dieses Gesetzes, sind sie gleich den Kaiserlichen Schutztruppei in den
Schutztruppen verwendet gewesen, so finden auf sie die Vorschriften des dritten
Teiles dieses Gesetzes entsprechende Anwendung.

». Teil. Kaiserliche Marine.

§ 38. Auf die Hinterbliebenen von Angehorigen der Kaiserlichen Marine

finden die §§ r bis 37 entsprechende Anwendung.

s, Teil. Kaiserliche Schutztruppen in den afrika-
nischen Schutzgebieten.

§ 47. Auf die Hinterbliebenen von Angehorigen der Kaiserlichen Schutz-
truppen finden die §§ t bis 37 mit den nachfolgenden Massgaben entsprechende
Anwendung.

SRS b, Dre Befugnisse, die im ersten Teile dieses Gesetzes der obersten

Militarverwaltungsbehdrde des Kontingents iibertragen sind, werden fir den
Bereich der Kaiserlichen Schutztruppen von der Kolonialzentralverwaltung
ausgeiibt.
§ 49. Die Vorschriften der §§ 19 bis 22 finden entsprechende Anwendung
auf die Hinterbliebenen derjenigen Angehorigen der Kaiserlichen Schutztruppen,
welche infolge ausserordentlicher Einfliisse des Klimas withrend eines dienst-
lichen Aufenthalts in den Schutzgebieten oder infolge der besonderen Féhrlich-
keiten des Dienstes in den Schutzgebieten vor Ablauf von zehn Jahren nach
der Riickkehr in die Heimat oder der im Schutzgebiet erfolgten Entlassung aus
der Schutztruppe verstorben sind.

§ 50. Der in einem Schutzgebiete befindliche Nachlass eines Schutz-
truppenangehd¢rigen kann den Hinterbliebenen kostenfrei nach ihrem Wohnsitz
innerhalb des Deutschen Reiches iibersandt werden.
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Hinterbliebene, welche mit dem Schutztruppenangehorigen einen Haus-
stand bildeten, haben innerhalb eines Jahres nach dem Tode Anspruch auf freie
Ritckbeforderung in die Heimat.

§ s1. Fur die Beurteilung der vor Gericht geltend gemachten Anspriiche
sind die Entscheidungen der Kolonialzentralverwaltung daritber massgebend:

1. ob eine Dienstbeschidigung durch ausserordentliche Einfliisse des Klimas
oder durch die besonderen Fahrlichkeiten des Dienstes in den Schutzgebieten
herbeigefithrt ist, und

2. ob der Tod mit den Folgen solcher Dienstbeschiddigung zusammenhdngt.

Ueber die in Nr. r und 2 genannten Fragen entscheidet innerhalb  der
Kolonialzentralverwaltung das gemiss §§ 40, 62 des Offizierpensionsgesetzes
und §§ 43, 63 des Mannschaftsversorgungsgesetzes cebildete Kollegium endgiiltig.

Schlussvorschrift.

§ 55. Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom I. April 1go7 in Kraft,

Erste Hile hei Ungliickskdllen unterwegs.’

Von Stabsarzt Ph. Kuhn.

Verwundungen. Bei der Behandlung von Verwund:
ungen ist es das oberste Gebot, die Wunde nicht mit den
Fingern zu beriihren.

Um Blutungen zu stillen, beachte man folgendes:

Blutungen aus Blutadern, welche in gleichméssiger Starke
aus der Wunde hervorquellen, werden durch einen Druckver-
band zum Stehen gebracht. Ist ein Bein oder Arm verwundet,
so wird das Glied dabei senkrecht in die Hohe gehalten, damit
wenig Blut aus dem Herzen zufliesst.

Den Verband legt man so bald wie moglich an, nachdém
man sich, wenn es irgend geht, die Hande grindlich gewaschen
hat. Zuerst legt man eine Schicht keimfreien Mulls auf, welche
die Wundflissigkeit aufsaugen soll. Diese Schicht muss so dick

1) Das Folgende ist dem ,Gesundheitlichen Ratgeber fiir Siidwestafrika®
entnommen, den ich im Verlage der Firma E. S, Mittler & Sohn habe erscheinén
lassen, und der tiber alle, fiir die Kolonie in Betracht kommenden cesundheitlichen
Fragen ausfithrlichen Rat erteilt.

—_
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wie moglich sein, mindestens daumendick. Dariiber kommt
Watte, eine Binde oder ein Tuch befestigt den Verband.
Den' Mull lege man stets mit einer Fliache auf, die man.nicht
mgefasst hat. Wenn man nichts anderes hat, nehme man ein
rischgewaschenes Taschentuch oder sonst ein weiches
Kleidungsstiick.

Schlagaderblutungen, bei denen das Blut in einem Strahl
stossweise herausspritzt, werden ebenso gestillt, wenn sie
schwach sind. Stirkere Schlagaderblutungen werden dadurch
mm Stehen gebracht, dass das verletzte Glied herzwarts von
der Wunde durch elastische Binden, Hosentriager oder durch
rgendwelche Binden und Ticher, aber keine Bander oder
Schniire, abgeschniirt wird. Eine solche Abschniirung darf
jedoch héchstens drei Stunden dauern. Bis man eine Abschntir-
ing ausfithren kann, muss man herzwirts von der Wunde mit
den Fingern auf die Gegend der Schlagadern driicken. Beim
Oberarm ist das die Langsmitte der Innenseite, beim Ober-
schenkel die Lingsmitte der Vorderseite dicht unterhalb der
Leistenbeuge. Bei Wunden am Halse oder am Kopf driickt
man auf die Halsschlagader zur Seite des Halses.

Knochenbriiche. Man erkennt einen Knochenbruch an
folgenden Verianderungen des gebrochenen Gliedes:

r. Das Glied schmerzt heftig, wenn man es gebrauchen will.
i 2. Es ist verkiirzt, da die Bruchenden des Knochens sich

| ibereinander schieben.

t 3. An der Bruchstelle ist es verdickt und lasst sich unter

{ Knacken und Knirschen bewegen.

| Bis arztliche Hilfe einsetzt, muss ein Notverband angelegt
l' werden. Der Notverband besteht aus Schienen, welche erst

* cepolstert und dann mit Binden oder Tichern um das verletzte

!i Glied angelegt werden und ihnen Halt gewéhren. Zu Schienen
‘nimmt man alles, was irgend Halt gibt, zur Polsterung benutzt

' man Watte, Gras, Stroh, Werg u. s. w,
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Erste Hilfe bei Ungliicksfillen unterwegs

Fir einen gebrochenen Oberarm gentigt zur Not ein Tuch
am besten das dreleckige Verbandtuch.

Ein gebrochenes Bein bindet man, wenn man keine Schiener
hat, mit dem gesunden zusammen.

Verletzte mit Knochenbriichen der Arme kénnen in dei
Regel reiten und gehen.

Solche mit Beinbriichen miissen getragen werden. An
gilinstigsten ist es, wenn man eine Trage und Trager zur Ver
fiigung hat. Auf einem Ochsenwagen muss man aus Gras eir
weiches Lager machen, um die Stisse bei schlechten Weger
zu vermeiden. :

Beim Tragen tiber Treppen und Hoéhen, beim Hineinheber
in Wagen soll der Kopf beim Aufstieg nachfolgen, beim Ab
stieg vorangehen, damit die Koérperlast nicht auf das verletzte
Bein drtickt. Innerlich Kranke werden fiir gewdhnlich um
gekehrt getragen.

“in guter Schienenverband und ein ruhiger Transpor
verhindern, dass die Bruchenden des Knochens sich in dit
Weichteile einbohren und nach aussen durchspiessen. Dant
wiirde ein offener Bruch entstehen, der viel gefidhrlicher ist
da leicht Unreinlichkeiten eindringen und Eiterung und Blut
vergiftung hervorrufen. Daher soll man einen Knochenbruel
mit so viel Ruhe und Zeit, wie nur irgend méoglich ist, ver
binden und den Transport stets auf das sorgfiltigste wvor
bereiten.

Verrenkungen. Verrenkungen erkennt man daran
dass ein Gelenk seine Gestalt verdndert und dass das Gliet
eine unnatiirliche Richtung hat und entweder verlingert ode
verkiirzt ist.

Man gebe dem verletzten Gliede diejenige Stellung, welch
es am besten vertrigt, und suche #rztliche Hilfe auf. Alle Vel
suche, ein Gelenk einzurenken, sind vom Ubel, wenn man nicht
davon versteht.
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| Verstauchungen. Verstauchungen sind Quetschungen
lier Gelenkenden. Das Gelenk schwillt an, ist schmerzhaft und
shwer beweglich. Infolge von Zerreissungen
lzefasse treten Verfarbungen der Haut auf, welche erst rot,
ldann gelb und grin aussehen.

Ruhigstellung und Hochlagerung des verstauchten Glie
sowie kalte Umschliage sind sofort angezeigt. Man versaume

UJ

nie. arztliche Hilfe zu holen, wenn sie erreichbar ist. Der Arzt
bestimmt, ob und wann das Gelenk nnsswrt werden soll.
Bei Verstauchung des Fussgelenkes liegt oft ein Knéchel-

-

f
r1_,

bruch vor, bei dem Massage sehr gefahrlic ‘n 1st.

Verbrennungen. Den Verbrennungen sind in ihrer
Wirkung Verbrithungen und Veritzungen gleich.

Wer durch einen ungliicklichen Zufall, z. B. nachts draussen
beim Schlafen neben einem Feuer, in Brand gerat, der soll
!nh:ht davon laufen, weil der Luftzug die Flammen anfacht,
sondern er soll sich hinwerfen und auf dem Boden rollen, um
Idi: Flammen zu ersticken. Die Begleiter miissen nicht nach
| Wasser laufen, sondern die nichste Decke oder den Rock nehmen
ind den Brennenden damit bedecken. Man werfe auch Erde
imnd Sand auf die brennenden Kleider.

Dann erst hole man Wasser, wenn es erreichbar ist, und
begiesse die kohlenden Kleider. Danach trenne man die Kleider
mit einem scharfen Messer auf und entferne sie, ohne zu ziehen
oder zu reissen,

Die Behandlung der verbrannten Haut geschieht folgender-

asse
’ Bh:cn reisse man nicht ab, sondern steche sie mit aus-
;'i;tr"iu iter Nadel, Pfriemen oder Messerspitze am Grunde an, so
dass das Wasser ausfliesst.
I Auf die wunden *thHLn macht man keine kalten Umschlige,

| sondern legt Zinksalbe auf oder sonst eine Salbe; wenn man
hat, nimmt man ungesalzenes Fett oder

da

| nchts anderes
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Schmalz, Butter, Fruchtmus (Jam), Mehl und legt Watte daraufy
welche man mit Binden umwickelt. Dm sogenannten Brandbinden
legt man trocken um die verbrannten Glieder.

Bei sehr ausgedehnten Verbrennungen sind warme Bider.
notwendig.

Schlangenbisse. Es gibt in Stidwestafrika mehrere,
giftige Schlangen; die wichtigsten sind die Cobra, auch schwarze
Mamba genannt, und die Puffotter. Bisse durch Schlangen
kommen bei Menschen ganz ausserordentlich selten vor. Ist
man von einer Giftschlange an einer Gliedmasse gebissen, 80|
schniire man das Glied herzwirts von der Wunde mit d::ml
Hosentriger ab. Dann brennt man die Wunde mit einem glithend
gemachten Taschenmesser aus. Die Abschniirung muss nach
drel Stunden geldst werden.

Wenn ein Arzt erreichbar und Heilserum vorhanden
ist, so ist es sofort einzuspritzen. Auch die Hilfe eines el
geborenen Medizinmannes ist im Fall der Not nicht zu ver’
achten, wenn er im Besitz von pulverisierten Bestandteilen
von Giftschlangen ist. Die Haut wird von ihm geritzt und das
Pulver eingerieben. Man muss nur darauf achten, dass er ein;
sauberes Messer nimmit.

—

Skorpionstiche sind haufiger und nicht so gefihrlich,
man brennt die Stichstelle sofort aus.

Vergiftungen durch Pfeile. Die Pfeilgifte der Ei=
geborenen sind sehr gefihrlich. Besonders die Buschleute bé
nutzen vergiftete Pfeile. Das Gift wird meist aus dem mite
einer Kaktusart genommen. Die Buschleute in Grootfontein und’
im Sandfelde nehmen den Saft einer bestimmten Kéferlarve
der sehr giftig ist,

Einen vergifteten Pfeil darf man nicht aus dem Korpét
des Geschossenen herausziehen, sondern man muss ihn mit
einem ausgegliihten Messer herausschneiden. Die Sclnu"utwundet
muss mit dem Messer ausgebrannt werden.
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Die Alkoholvergiftung. Die pll:-t.’llthe A“\Ohﬂl\ﬁl-
wllluncr tritt nach reichlichem Genuss von Al lkohol ein. Jeder
IRHHbLl ist eine leichte Form der Alkoholvergiftung. Bei den
\chwereren Formen tritt vollige Bewusstlosigkeit, rasselnde
Atmung, Erweiterung der Sehlocher und Blausucht ein. Der
|Betrunkene wird kalt. Es besteht dabei die Gefahr, dass die
Herztatigkeit oder die Atmung aussetzt und ein plutz:ht, 1er Tod
eintritt.

Die Behandlung besteht darin, dass man Wwarme Um-
hillungen mit Wirmeflaschen macht, um zu erwarmen. Uber
den Kopf und die Brust macht man kalte Ubergiessungen, um
die Atmung anzuregen, innerlich gibt man starken Kaffee.

Gesetze und Uerordnungen.

1Das Schutzgebietsgesetz nebst seinen Ergdnzungs-
Igesetzen sowie der Kaiserlichen Verordnung, betreffend
die Rechtsverhiltnisse in den deutschen Schutzgebieten
und den Ausfihrungsbestimmungen iber die Aus-

iibung der Gerichtsbarkeit?)
i ihren fiir Siidwestafrika wichtigen Bestimmungen.

Bemerkung: Statt | Rcuhhl\anil{‘r (Auswirtiges Amt, Kolonialabteilung)”
| ist im folgenden jetzt smntrem iss zu setzen: Remhhlaulomalamt'

Schutzgebietsgesetz (Sch. G G.) § 1. Die Schutz-
gewalt indendeutschen SLhut:rgebleten iibtder Kaiser
im Namen des Reichs aus.

Sch, G. G. § 2. Auf die Gerichtsverfassung in den Schutz-

sebieten finden die Vorschriften der §§ 5, 7 bis 15, 17, 18 des
GGbEtLCS itber die Konsulargerichtsbarkeit vom 7. April 1900

oY Nach der ‘m Reichsmarineamt zusammengestellten Ausg abe (Berlin 1goI,
E. S, Mittler & Sohn).
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(Reichs-Gesetzbl. S. 213) mit der Massgabe entsprechende An-
wendung, dass an die Stelle des Konsuls der von dem
Reichskanzler zur Ausiibung der Gerichtsbarkeit er-
méachtigte Beamte und an die Stelle des Konsular-
gerichts das in Geméssheit der Vorschriften tiber das
letztere zusammengesetzte Gericht des Schutz
gebiets tritt.

Gesetz tiber die Konsulargerichtsbarkeit (K. G. G.) § 5. Die Konsular-

gerichtsbarkeit wird durch den Konsul, durch das Konsulargericht und durch
das Reichsgericht ausgeiibt.

Ausfithrungsbestimmungen, betreffend die Gerichtsbehsrden in den Schutzgebieten,
Verfiigung des Reichskanzlers, betreffend die Austibung der Gerichtsbarkeit in
den Schutzgebieten Afrikas und der Stidsee. Vom 235, Dezember 1goo.

Zur Ausfihrung der Vorschriften iiber die Ausiibung der Gerichtsbar-
keit in den Schutzgebieten Afrikas und der Siidsee wird folgendes bestimmt
(im Auszuge mitgeteilt):

Gerichtsbehérden. 1. Die unter Zuziehung von Beisitzern erken:
nenden Gerichtsbehérden erster Instanz fithren die Bezeichnung ,Kaiser-
liches Bezirksgericht, die unter Zuziehung von Beisitzern erkennenden
Gerichtsbehorden zweiter Instanz die Bezeichnung , Kaiserliches Obergericht!,
die zur Ausiibung der Gerichtsbarkeit erster Instanz ermichtigten Beamten
die Bezeichnung ,Kaiserlicher ‘Bezirksrichter, die zur Ausitbung der Ge:
richtsbarkeit zweiter Instanz ermichtigten Beamten die Bezeichnung ,Kaisér-
licher Oberrichter?.

Zur :-'\th-'-l"llilllll;_:' der Gerichtsbarkeit zweiter Instanz ist in Sl.‘imlzgcbif_‘tun,
in denen diese Verrichtungen nicht einem besonderen Beamten iibertragen
sind, der Gouverneur (Landeshauptmann) ermiichtigt.

4. Die zur Ausiibung der Gerichtsbarkeit ermichtigten Beamten sind
befugt, die Erledigung einzelner zu ihrer Zustindigkeit gehdriger Geschifte
geeigneten Personen dauernd oder in bestimmten Fillen zu ibertragen.
Diese Befugnis erstreckt sich nicht auf die Irteilsfillung, die ]{ntsrhci(iuiig
tiber Durchsuchungen, Beschlagnahmen und Verhaftungen, sowie auf die Er-
nennung und Beeidigung der Beisitzer und die Zulassung zur Rechts:
anwaltschaft.

Der Beauftragte handelt im Namen der Gerichtsbehtrde und hat sich
als solchen ausdriicklich in den betreffenden Schriftstiicken zu bezeichnen.

K. G. G. § 7. Der Konsul ist zustindig: )
1. fiir die durch das Gerichtsverfassungsgesetz, die Prozessordnungen und di€
Konkursordnung den Amtsgerichten zugewiesenen Sachen;
fur die durch Reichsgesetze oder in Preussen geltende allgemeine Landes:
gesetze den Amtsgerichten iibertragenen Angelegenheiten der freiwilligen
Gerichtsbarkeit. :

3]

K. G. G. § 8. Das Konsulargericht besteht aus dem Konsul als Vorsitzen:
den und zwei Beisitzern. In Strafsachen sind in der Hauptverhandlung vi€er
Jeisitzer zuzuziehen, wenn der Beschluss iiber die Eréfinung des Hauptverfahrens
ein Verbrechen oder ein Vergehen zum Gegenstande hat, das weder zur Zi:
stindigkeit der Schéffengerichte noch zu den in den §§ 74, 75 des Gerichtsvers
fassungsgesetzes bezeichneten Handlungen gehort.
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! K.G.G. § g. Ist in birgerlichen Rechtsstreitigkeiten die Zuziehung von
wei Beisitzern nicht ausfithrbar, so tritt an die Stelle des Konsulargerichts der
fonsul. Ist in Strafsachen die vorgeschriebene Zuziehung von vier Beisitzern
icht ausfithrbar, so geniigt die Zuziehung von zwei Beisitzern,

K.G.G. § 10. Das Konsulargericht ist zustindig: 1. filr die durch das

serichtsverfassungsgesetz und die Prozessordnungen den Landgerichten in erster
listanz sowie den Schoffengerichten zugewiesenen Sachen; 2. fiir die Verhand-
lmg und Entscheidung tber das Rechtsmittel der Beschwerde gegen die Ent-
sheidungen des Konsuls in Strafsachen.
i K.G.G. § 11. In den vor das Konsulargericht gehtrenden Sachen steht
lim Beisitzern ein unbeschrianktes Stimmrecht zu. In den im § 10 Nr. 1 be-
Leichneten Sachen nehmen die Beisitzer nur an der miindlichen Verhandlung
lnd an den im Laufe oder auf Grund dieser Verhandlung ergehenden Ent-
theidungen teil, die sonst erforderlichen Entscheidungen werden von dem
fonsul erlassen.

K:G.G. § 2. Der Konsul ernennt fiir die Dauer eines jeden Geschiifts-

4hrs aus den achtbaren Gerichtseingesessenen oder in Ermangelung solcher aus
lnstigen achtbaren Einwohnern seines Bezirkes vier Beisitzer und mindestens
Viwei Hilfsbeisitzer. Die Gerichtseingesessenen haben der an sie ergehenden
ferufung Folge zu leisten, die §§ 53, 55, 56 des Gerichtsverfassungsgesetzes
linden entsprechende Anwendung.
; K. G. G. § 13. Die Beeidigung der Beisitzer erfolgt bei ihrer ersten Dienst-
listung in offentlicher Sitzung. Sie gilt filr die Dauer des Geschiftsjahrs. Der
forsitzende richtet an die zu Beeidigenden die Worte: ,Sie schworen bei Gott
-iFm Allmiicl}tigcn und Allwissenden, die Pflichten eines Beisitzers des deutschen
Konsulargerichts (Bezirksgerichts, Obergerichts) getreulich zu erfiillen und Ihre
Simme nach bestem Wissen und Gewissen abzugeben.” Die Beisitzer leisten
den' Eid, indem jeder einzeln, unter Erhebung der rechten Hand, die Worte
gpricht: ,Ich schwore es, so wahr mir Gott helfe.” Ist ein Beisitzer Mitglied
dner Religionsgesellschaft, der das Gesetz den Gebrauch gewisser Beteuerungs-
brmeln an Stelle des Eides gestattet, so wird die Abgabe einer Erkldrung unter
Yer Beteuerunesformel dieser Religionszesellschaft der Eidesleistung gleich-
tieachtet. Ueber die Beeidigung ist ein Protokoll aufzunehmen.

K. G. G. § 14. Das Reichsgericht ist zustindig fiir die Verhandlung und

tindgtiltige Entscheidung iiber die Rechtsmittel: 1. der Beschwerde und der Be-
tifung in den vor dem Konsul oder dem Konsulargerichte verhandelten bilirger-
lichen Rechtsstreitickeiten und in Konkurssachen; 2. der Beschwerde und der
Herufung pegen die Entscheidungen des Konsulargerichts in Strafsachen; 3. der
;Be?_:ch\verde gegen die Entscheidungen des Konsuls in den Angelegenheiten der
Jreiwilligen Gerichtsbarkeit.
i K.G. G. § 17. Die Personen, die zur Ausilbung der Rechtsanwaltschaft
Mizulassen sind, werden von dem Konsul bestimmt. Die Zulassung ist wider-
iflich. Gegen eine Verfiigung des Konsuls, durch die der Antrag einer Person
auf Zulassung zur Ausiibing der Rechtsanwaltschaft abgelehnt oder die Zulassung
drlickgenommen wird, findet Beschwerde an den Reichskanzler statt. Das Ver-
ttichnis der zur Austibung der Rechtsanwaltschaft zugelassenen Personen ist in
ler far konsularische Bekanntmachungen ortstblichen Weise, jedenfalls durch
fAheftung an die Gerichtstafel, bekannt zu machen.

Ausfiihrungsbestimmungen fiir die Schutzgebiete. Verfiigung, betreffend die
Aus_tlbung der Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten Afrikas und der Siidsee.
§ 3. Rechtsanwilte. Die Bedingungen der Zulassung zur Ausilbung
der Rechtsanwaltschaft sind dem Ermessen der zur Ausiibung der Gerichts-
barkeit erm#chtigten Beamten tiberlassen. Der Besitz der Reichsangehorigkeit
ist nicht erforderlich. Wenn geeignete Personen mit juristischer Vorbildung
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nicht vorhanden sind, kann der Beamte auch aus anderen Berufsklassg
zuverldssige Personen, welche LI]L notige Geschiftskenntnis besitzen, zulasse;
Eine chldt:_run--‘ der Rechtsanwilte findet nicht statt.

K G.G. § 18. Die Vorschriften der §§ 157 bis 169 des ( ':uuI1L-\11.‘-\H1mg.,
gesetzes und des § 2 des I\(It.]]n;__!i.:-:t.l.{t‘?: iber die Angelegenheiten der fre
willigen Gerichtsbarkeit finden auf die Leistung der Rechtshilfe unter den beilde
Austibung der Konsulargerichtsbarkeit mitwirkenden Behérden sowie unter digse.
Behorden und den Behorden im Reichsgebiet oder in den deutschen Schut
gebieten mit der Massgabe entsprechende Anwendung, dass fir die im §1f
Abs. 1 des Gerichtsverfassungsgesetzes vorgesehene Entscheidung, sofern dj
Rechtshilfe von dem Konsul versagt oder gewihrt wird, das Reichsgericht§
erster und letzter Instanz zustindig ist.

Sch. G. G. § 3. In den Schutzgebieten gelten die im §1
des Gesetzes tber die Konsulargerichtsbarkeit bezeichnetel
Vorschriften der Reichsgesetze und preussischen Gesetze. Di

~

Vorschriften der §§ 2o bis 22, des § 23 Abs. 1 bis 3 und 3

und §§ 26, 29 bis 31, 33 bis 35, 37 bis 45, 47, 48, 52 bis 75 d¢
Gesetzes tber die Konsulargerichtsbarkeit finden entsprec lu !1dl
Anwendung. '

Im Auszuge:

K.G.G. § 19. In den Konsulargerichtsbezirken gelten fiir die der Koi
sulargerichtsbarkeit Ii11t-;-rw<'J1'1'¢:m:n Personen, soweit nicht in diesem 1;“-[1-;; cil
anderes vorgeschrieben ist: 1. die dem hu]"u]ul]u] Rechte rl]l"‘t]l(l[L[I ‘s’nl
schriften der Reichsgesetze unrl der daneben innerhalb Preussens im tnauuwu
Geltungsbereiche des preussischen Allgemeinen Landrechts in Kraft ste hentel
d]iwununc,n Gesetze sowie die Vorschriften der bezeichneten Gesetze iiber da
\uillnua und 'die Kosten in biirgerlichen Rechtsstreitigkeiten, in Konkurssachél
and in den Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit; 2 die dem Stral
recht dll“’(.]]illl.;ll(](_l] Vorschriften der Reic |'l‘-1"4.'-ﬂ 'tze sowie die \. orschriften diese!
Glesetze Lﬂ.lt r das Verfahren und die Kosten in Strafsachen, )

Ausfithrungsbestimmungen fiir die Schutzgebiete. Verfiigung, betreffend dié
A usitbung ch.l Gerichtsbarkeit in den b:'huu,ubut-_n I\fi]l“w un-:l der Siidse

§ 6. Strafsachen. 1. Soweit nach der Vorschrift des § 420 der htraﬂ
prozessordnung vor Erhebung der Privatklage wegen Beleidigunge 1a¢h
gewiesen werden muss, dass die Sithne erfolglos versucht Wmnﬂ. ist il
diesen Vergleichsversuch der Bezirksrichter zustindie. Derselbe ist befiigh
mit der Vornahme von Sithneversuchen andere Personen dauernd oder lfi'
bestimmten Fillen zu beauftragen., Erscheint der Beschuldigte in dem 2u
Sithneverhandlung bestimmten Termin nicht, so wird angenommen, dass €
sich auf die Siihneverhandlung nicht einlassen wolle. Eine Bescheinigtnf:
iber die Erfolglosigkeit der Stihneverhandlung kann nur erteilt w-:-['de_ll
wenn der Antragsteller im Termin erschienen ist. Kommt im Termin €h
Vergleich zustande, so ist derselbe zu Protokoll festzustellen, .

2. Wird gegen ein Strafurteil von der Staatsanwaltschaft Beruft
eingelegt, so sind dem :\HUt_l\l{lgtL‘l‘l die Schriftstiicke iiber Einlegung g
l{f_m mcltwunv der Berufung durch die Gerichtsbehtrde erster Instanz Zth
fllHtL”L‘ll D!LHL tibersendet in allen Fillen der Berufung die Akten unm ittel
bar dem Obergerichte. 1
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Zu K. G. G. § 22: Kaiserliche Verordnu n:. betreffend die Rechtsverhiltnisse
in den deutschen S I“ E_Lt ieten.

§ 4. Die Vorschriften der Gesetze tber den Schutz von Werken der
Literatur und Kunst, von Photographien, von Erfindungen, von Mustern und
Modellen, von Gebrauchsmustern und von Warenbezeichnungen finden An-
wendung.

K. G. G. § 3t. Auf Vereine, die ihren Sitz in einem Konsulargerichts-
bezirke haben, finden die Vorschriften der §§ 21, 22, des § 44 Abs. T und der
§§ 55 bis 79 L‘lt.,'\ Biirgerlichen Ln-—d.ﬁiwud‘t- keine ."LI']“'I_"I‘.U.E.!.J‘.Ij-_‘:.

K.G G § 33. Durch Kaiserliche Verordnung kann fiir einen Konsular-
gerichtsbezirk oder fiir einen Teil eines $31chm1 angeordnet werden, dass statt
der in den §§ 246, 247, 288 des Birgerlichen Gesetzbuchs und im § 352 des
:I:Lndcimrcm-;t.(buthm aufgestellten Zinssitze ein hoherer Zinssatz ailt.

K. G. G. § 34. Inlmbuptthl-_rc der im § 795 Abs. 1 des Birgerlichen Ge-
setzbuchs bezeichneten Art, die in einem Konsulargerichtsbezirk von einer der
Konsulargerichtsbarkeit unterworfenen Person ausgestellt worden sind, dirfen
nur mit Lwndum-'unw des Reichskanzlers in den Verkehr gebracht werden.

K. G. G. § 37. Durch Kaiserliche Verordnung kdnnen fiir die innerhalb der
Konsulargerichtsbezirke belegenen Grundstiicke die Grundsiitze bestimmt werden,
nach denen die Siche rung einer Hypothek, einer Grundschuld oder einer Renten-
schuld im Sinne des § 1807 des Biirgerlichen Gesetzbuchs festzustellen ist.

K.G G. § 38. Im Falle des *~ 2249 Abs. 1 des Birgerlichen Gesetzbuchs
kann das Testament durch mnndl:clu Erklirung vor drei Zeugen nach § 22350
errichtet werden, der § 2249 Abs 2 findet entsprechende .-\muml'.mg

K. G.G § 39. Durch Kaiserliche Verordnung kénnen fiir die Konsular-
;:cltht-bunk-., die der Landesgesetzgebung vorbehaltenen Bestimmungen tber
die [[mterlt-rruna und die Hltliﬂlft.'LTLI11g~:-tt:11L‘tl getroffen werden

K. G. G. § 40. In Handelssachen finden ‘die Vorschriften der im § 19 be-
zeichneten Gesetze nur soweit Anwendung, als nicht das im Konsulargerichts-
bezirke geltende Handelsgewohnheitsrecht ein anderes bestimmt, Handelssachen
im Sinne des Abs. 1 sind die von einem Kaufmann vorgenommenen Rechtsgeschifte
'lr im § 1 Abs. 2 des Handelsgesetzbuchs bezeichneten Art sowie die An-

gelegenheiten, die eines der im § ror Nr.3a, d, e, f des Gerichtsverfassungs-
l “wctze:: duffrcﬁ'hxtcn Rechtsverhiltnisse ;:mn (n:-m 1m.\nclv haben.
| K. G. G. § 41. In burgerlichen Rechtsstreitigkeiten richtet sich das Ver-
| fahren vor dem homul sowie vor dem Konsulargerichte nach den Vorschriften
iiber das Verfahren vor den Amtsgerichten mit der Massgabe, dass auch die
Vorschriften der §§ 348 bis 35¢ der Zivilprozessordnung Anwendung finden.
; K GGl .'|2. In Rechtsstreitigkeiten, die die Nichtigkeit einer Ehe
| zum Gegenstande haben, werden die Verrichtungen der Staatsanwaltschaft von
I dem Konsul einer der zur Ausiibung der Rechtsanwaltschaft zugelassenen
Personen, einem anderen achtbaren (:muhtacmnL»-v;ﬂtnvn oder sonst im Kon-
sulargerichtsbezirke befindlichen Deutschen oder Schutzeenossen iibertragen.
Das Gleiche gilt in Entmindigungssachen sowie im .-\nt';v‘tmtswriI.lhun zum
Zwecke der Todeserklirung.

K.G.G. § 43 In den nach § 7 Nr. 1 _zur Zustindigkeit des Konsuls ge-
hérenden biirgerlichen RC.L"[I‘.H‘-.{]thl“kclt(']l findet, sofern der Wert des Streit-
regenstandes die Summe von 300 Mark nicht fiberstreigt, ein Rechtsmittel
nicht statt. - :

K. G.G, § 44. Der Konsul ist zur Abinderung seiner durch sofortige Be-
schwerde dn.r._tmht-.ncn Entscheidung auch ausser den im § 577 Abs. 3 der

Ziviprozessor clnuu-' bezeichneten Fillen befugt. : j ; _
K. G. G. § 45. Das Rechtsmittel der Bunuimn- wird bei dem Konsul ein-

Die Fltllcntln-' erfolgt durch Einreichung der Berufungsschrift. Auf die Ein-
19
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legung findet die Vorschrift des § 78 Abs. 1 der Zi:.'il;n':n;r,us:mrdnung keine An-
wendung. Die Berufungsschrift ist der Gegenparter unter Beachtung der Vor-
schriften des § 179 der Zivilprozessordnung von Amtswegen zuzustellen. Der
Konsul hat die Prozessakten mit dem Nachweise der Zustellung dem Reichsgerichte
zu itbersenden. Das Reichsgericht hat den Termin zur mindlichen Verhandlung
von Amtswegen zu bestimmen und den Parteien bekannt zu machen. Die Be-
kanntmachung des Termins erfolgt an den fur die Berufungsinstanz bestellten
und dem Reichsgerichte durch Vermittelung des Konsuls oder durch die Partei
selbst rechtzeitic benannten Prozessbevollmichtigten oder Zustellungsbevoll-
michtigten, in Ermangelung eines solchen an die Partei selbst. Die 1m § 520
der Zivilprozessordnung vorgesehene Frist beginnt mit dem Zeitpunkt, i dem
der Termin dem Berufungsbeklagten bekannt gemacht worden ist.

K.G.G. § 47. In den Fillen der §§ 110, 179 der Konkursordnung  soll
der Termin zur Beschlussfassung iiber die Wahl eines anderen Verwalters und
iiber die Bestellung eines Glaubigerausschusses sowie der Vergleichstermin nicht
dber zwei Monate hinaus anberaumt werden. Diese Termine koénnen bis auf
drei Monate hinausgeschoben werden, wenn der Bezirk des Konsulargerichts,
vor dem das Verfahren schwebt, nicht in Europa, in Egypten oder an der
asiatischen Kiiste des Schwarzen oder des Mittellindischen Meeres liegh Der
Zeitpunkt, der nach § 138 der Konkursordnung zwischem dem Ablaufe der An-
meldefrist und dem allgemeinen Prifungstermine liegen muss, soll mindestens
zwei Wochen und hochstens drei Monate betragen. An die Stelle der in den
88§ 152, 203 der Konkursordnung vorgeschenen Fristen tritt eine Frist von emem
Monat, im Falle des Satzes 2 eine Frist von zwei Monaten.

K. G.G. § 48. Die Vorschrift des § 18 Abs.2 des Reichsgesetzes iber
die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit findet auf eine durch Be-
schwerde angefochtene Verfilgung des Konsuls keine Anwendung.

K. G. G. § 52. Der Konsul ibt in Strafsachen die Verrichtungen des
Amtsrichters und des Vorsitzenden der Strafkammer aus.

K. G.G. § 53. Die Zustellungen, die Ladungen, die Vollstreckung von
Beschlfissen und Verfigungen sowie die Strafvollstreckung werden durch den
Konsul veranlasst

K. G. G. § 63 Gegen die wegen Uebertretungen erlassenen Entscheidungen
ist, sofern eine Verurteilung auf Grund des § 361 Nr. 3 bis 8 des Strafgesetz-
buchs erfolgt oder nur auf Geldstrafe oder auf Geldstrafe und Einziehung erkannt
wird, ein Rechtsmittel nicht zulassig. Im tbrigen findet in Strafsachen gegen
die Urteile des Konsulargerichts das Rechtsmittel der Berufung statt

K. G. G. § 64. Auf Beschwerden gegen Entscheidungen des Konsuls findet
die Vorschrift des § 23 Abs 1 der Strafprozessordnung keine Anwendung. In
den Fillen des g 353 der Strafprozessordnung ist der Konsul zur Ab#dnderung
seiner durch Beschwerde angefochtenen Entscheidung befugt.

K.G.G. § 67. Die Frist zur Anfechtung einer Entscheidung beginnt fiir
den Nebenkliger im Falle des § 439 der Strafprozessordnung mit der Bekannt-
machung der Entscheidung an den Beschuldigten.

K. G.G. § 6g. Der Angeklagte kann in der Hauptverhandlung vor dem
Berufungsgericht erscheinen oder sich durch einen mit schriftlicher Vollmacht
versehenen Verteidiger vertreten lassen. Der nicht auf freiem Fusse bt.‘ﬁlldlidl_(’-
Angeklagte hat keinen Anspruch auf Anwesenheit. Soweit der Angeklagte die
Berufung eingelegt hat, ist iiber diese auch dann zu verhandeln, wenn weder
der Angeklagte noch ein Vertreter fiir ihn erschienen ist. :

K. G, G; § .90, Die Wiederaufnahme eines durch rechtskriftiges Urteil
geschlossenen \?(:l'fnhren:a kann von Amtswegen erfolgen.

K. G. G, h“'\ 7t. Das Gesetz, betreffend die Entschidigung der im Wieder-
aufnahmeverfahren freigesprochenen Personen, vom 20. Mai 1898 (R eichs-Gesetzbl.
S.345) findet mit folgenden Massgaben Anwendung. An die Stelle der Staats-
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anwaltschaft des Landgerichts tritt der Konsul: Die im § 5 Abs. 3 vorgesehene
Ausschlussfrist betrigt sechs Monate. Fiir die Anspriiche auf Entschidigung ist
das Reichsgericht in erster und letzter Instanz zustindig. :
K. G. G, § 72. In Strafsachen, in denen der Konsul oder das Konsular-
gericht 1n erster Instanz erkann hat, steht das Begnadigungsrecht dem Kaiser zu.
Kaiserliche Verordnung, betreffend die Rechtsverhiltnisse in den deutschen
Schutzgebieten.
§ 12. Der Gouverneur (Landeshauptmann) ist befugt, im Gnadenwege
einen ‘ﬁtmﬁuikthub bis zu sechs Monaten zu bewilligen.

K. G. G. § 73. Die Gebithren der Gerichte und der Gerichtsvollzieher in
den Konsulargerichtsbezirken werden im doppelten Betrage der Sitze erhoben,
die in den nach § 19 massgebenden Vorschriften bestimmt sind. Die Gebiihr
filr eine Zustellung in den Konsulargerichtsbezirken nach den Vorschriften tiber
Zustellungen im Auslande betrigt drei Mark,

Sch. G. G. § 4. Die Eingeborenen unterliegen der im § 2
geregelten Gerichtsbarkeit und den im § 3 bezeichneten Vor-
schriften nur insoweit, als dies durch Kaiserliche Verordnung
bestimmt wird. Den Eingeborenen kénnen durch Kaiserliche
Verordnung bestimmte andere Teile der Bevolkerung gleich-
gestellt werden.

Kaiserliche Verordnung, betreffend die Rechtsverhiltnisse in den deutschen
Schutzgebieten.
§ 2. Den Eingeborenen werden im Sinne des § 4 und des § 7, Abs. 3
‘des Schutzgebietsgesetzes die Angehorigen fremder farbiger Stimme gleich-
gestellt, soweit nicht der Gouverneur {ledcﬁhau rtmann) mit I’.ﬂnthmagunn
des Rcuhﬁl\.mz]ela Ausnahmen bestimmt.
Japaner gelten nicht als Angehérige farbiger Stdmme,

Sch. G. G. § 5. Die Militargerichtsbarkeit wird durch
dieses Gesetz nicht beriihrt.
Sch. G. G. § 6. Durch Kaiserliche Verordnung kann:
in Vorschriften iber Materien, welche nicht Gegenstand
des Strafgesetzbuchs fiir das Deutsche Reich sind, Gefingnis
bis zu einem Jahre, Haft, Geldstrafe und Einziehung einzelner
Gegenstinde angedroht werden;

Ferner gehoren hierher folgende Festsetzungen der:
Kaiserlichen Verordnung, betreffend die Rechtsverhiltnisse in den deutschen
Schutzgebieten.

§ 6. In Strafsachen findet die Hauptverhandlung ohne die Zuziehung
von Beisitzern statt, wenn der Beschluss iiber die Eroffnung des Hauptver-
fahrens eine Hlllflllm" zum Gegenstande hat, welche zur Zustindigkeit der
Schoffengerichte oder zu den in den §§ 74, 75 des Gerichtsve rfassungsgesetzes

buz,enhm_tq_n Vergehen gehort.
b

»
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§ 7. Die Gerichtsbarkeit in den zur Zustindigkeit der Schwurgerichte
oehorenden Sachen wird den Gerichten erster Instanz iibertragen. Fiir diese
Sachen finden die Vorschriften Anwendung, welche fiir die im § 8, Abs, 2
des Gesetzes ilber die Konsulargerichtsbarkeit vom 7. April 1goo bezeichneten
Strafsachen gelten.

§ 8. Die nach dem Gesetz ilber die Konsulargerichtsbarkeit vom
= April 1goo begriindete Zustindigkeit des Reichsgerichts wird der Gerichts-
behdrde zweiter Instanz mit der Massgabe iibertragen, dass das Gericht aus
dem zur Ausiibung der Gerichtsbarkeit zweiter Instanz ermichtigten Beamten
und vier Beisitzern besteht.

Auf die Beisitzer und den Gerichtsschreiber finden die Vorschriften
des § 11, Absatz 1 und der § 12 des Gesetzes liber die Konsulargerichtsbar-
keit entsprechende Anwendung.

Auf das Verfahren in der Berufungs- und Beschwerdeinstanz finden,
soweit fiir dieses nicht besondere Vorschriften getroffen sind, die das Ver-
fahren in erster Instanz betreffenden Vorschriften entsprechende Anwendung.
Der § g des Gesetzes ilber die Konsulargerichtsbarkeit bleibt ausser An-
wendung.

In biirgerlichen Rechtsstreitigkeiten, Konkurssachen und in den An-
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit erfolgt die Entscheidung tiber
das Rechtsmittel der Beschwerde unter Mitwirkung der Beisitzer, wenn die
angefochtene Entscheidung unter Mitwirkung von Beisitzern ergangen ist.

In den im § 7 bezeichneten Strafsachen ist die Verteidigung auch in
der Berufungsinstanz notwendig. In der Hauptverhandlung ist die Anwesen-
heit des Verteidigers erforderlich; der § 145 der Strafprozessordnung findet
Anwendung.

§ 10. Fiir die Zustellungen, die Zwangsvollstreckungen und das Kosten-
wesen konnen einfachere Bestimmungen zur Anwendung kommen.

Der Reichskanzler und mit dessen Genehmigung der Gouverneur
(Landeshauptmann) sind befugt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Ausfithrungsbestimmungen filr die Schutzgebiete,
Verfiigung, betreffend die Ausiibung der Gerichtsbarkeit in den Schutz-
gebieten Afrikas und der Sidsee.
§ 4
Zustellungen.
(Zu § 1o der Verordnung, betreffend die Rechtsverhiltnisse in den deutschen
Schutzgebieten.)

r. Die Vorschriften der §§ 166 bis 168, 180 bis 198, 208 bis 213 der
Zivilprozessordnung finden keine Anwendung.

Die zur Ausiibung der Gerichtsbarkeit ermichtigten Beamten haben
dafiir zu sorgen, dass die Zustellungen mit der nach den vorhandenen Mitteln
moglichen Sicherheit erfolgen. Sie sind befugt, mit der Ausfithrung dauernd
oder in bestimmten Fillen andere Personen zu beauftragen, welche nach
ihren Anweisungen zu verfahren haben. Der Nachweis tber die erfolgte
Zustellung ist zu den Gerichtsakten zu bringen.

Die Beglaubigung der zuzustellenden Schriftstiicke kann in allen Fillen
durch den Gerichtsschreiber erfolgen.

Soll durch eine Zustellung eine Frist gewahrt oder der Lauf der Ver-
jdhrung oder einer Frist unterbrochen werden, so treten die Wirkungen dc::
Zustellung bereits mit der Einreichung des zuzustellenden Schriftstiicks bet
der Gerichtsbehdérde ein.

Bei der Bewilligung der offentlichen Zustellung einer Ladung kann
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die Gerichtsbehrde anordnen, dass eine Einriickung in o&ffentliche Blitter
nicht erforderlich sei.

2. In biirgerlichen Rechtsstreitigkeiten sind alle Entscheidungen, mit
Einschluss der auf Grund einer miindlichen Verhandlung ergehenden, von
Amtswegen zuzustellen. Dies gilt auch fiir die Zustellung der Zahlungs- und
Vollstreckungsbefehle an den Schuldner sowie der Pfindungs- und Ueber-
weisungsbeschliisse an den Schuldner und den Drittschuldner. Dagegen
findet die Vorschrift keine Anwendung auf Beweisbeschlisse und sonstige
lediglich die Sachleitung betreffende Verfiigungen, mit Einschluss der in Ab-
wesenheit der Parteien verkiindeten Terminsbestimmungen.

Beschliisse, durch welche ein Arrest angeordnet wird, sind dem Schuldner
nicht vor der Vollziehung des Arrests zuzustellen, es sei denn, dass der
Gliubiger die vorherige Zustellung besonders beantragt.

3. Fur die Zustellung von Schriftsitzen und sonstigen Erklirungen
der Parteien, welche bei der Gerichtsbehérde eingereicht werden, hat diese,
ohne dass es eines ausdriicklichen Parteiantrags bedarf, Sorge zu tragen,
wenn aus dem Inhalte des Schriftstiicks hervorgeht, dass und wem es zu-
gestellt werden soll. In Ansehung der offentlichen Zustellung bewendet es
bei der Vorschrift des § 204, Abs. 1 der Zivilprozessordnung.

4. Wohnt eine Partei ausserhalb des Bezirks, in welchem die Gerichts-
behorde ihren Sitz hat, so kann, falls sie nicht einen daselbst wohnhaften
Prozessbevollmichtigten bestellt hat, angeordnet werden, dass sie eine da-
selbst wohnhafte Person zum Empfange der fiir sie bestimmten Schriftstiicke
bevollmichtige. Diese Anordnung kann ohne milndliche Verhandlung er-
folgen. Der Zustellungsbevollmichtigte ist bei der nichsten gerichtlichen
Verhandlung oder, wenn die Partei vorher einen Schriftsatz einreicht, in
diesem zu benennen. Geschieht dies nicht, so konnen alle spiteren Zu-
stellungen bis zur nachtriglichen Benennung durch Anheftung an die Gerichts-
tafel bewirkt werden.

S 5
Zwangsvollstreckungen.
(Zu § 10 der Verordnung, betreffend die Rechtsverhiltnisse in den deutschen
Schutzgebieten.)

1. Die Zwangsvollstreckung erfolgt ausschliesslich durch die Bezirks-
richter. Der Beibringung einer vollstreckbaren Ausfertizung bedarf es nicht,
soweit dieselbe von dem Gerichtsschreiber der Gerichtsbehorde, durch welche
die Zwangsvollstreckung zu erfolgen hat, zu erteilen sein wilrde.

Die Verfigung, durch welche die Zwangsvollstreckung angeordnet
wird, tritt im Sinne der §§ 746 bis 732, 750, 796, 797, 799 der Zivilprozess-
ordnung an die Stelle der Erteilung einer vollstreckbaren Ausfertigung,
bezichungsweise der Vollstreckungsklausel.

2, Die Bezirksrichter kénnen nach Anordnung der Zwangsvollstreckung
mit der Ausfithrung andere Personen beauftragen, die nach ihren Anweisungen
zu verfahren haben. Der Auftrag ist schriftlich zu erteilen.

Endlich kann durch Kaiserliche Verordnung die Ver-
langerung aller zur Geltendmachung von Rechten und zur Er-
fillung von Pflichten gesetzlich festgestellten Fristen angeordnet
werden.

Sch. G. G. § 7. Auf die Eheschliessung und die Beur-
kundung des Personenstandes in den Schutzgebieten finden die
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§§ 2 bis 9, 11, 12 und 14 des Gesetzes vom 4. Mai 1870
(Bundes-Gesetzbl. S. 599) entsprechende Anwendung. Die Er-
miachtigung zur Eheschliessung und zur Beurkundung des
Personenstandes wird durch den Reichskanzler erteilt.

Die Form einer Ehe, die in einem Schutzgebiet geschlossen
wird, bestimmt sich ausschliesslich nach den Vorschriften des
bezeichneten Gesetzes.

Die Eingeborenen unterliegen den Vorschriften der Abs.1, 2
nur insoweit, als dies durch Kaiserliche Verordnung bestimmt
wird. Den Eingeborenen kénnen durch Kaiserliche Verordnung
bestimmte andere Teile der Bevélkerung gleichgestellt werden.

Gesetz, betreffend die Eheschliessung und die Beurkundung des Personenstandes '
von Bundesangehorigen im Auslande, vom 4. Mai 1870 (Bundes-Gesetzbl. S.599),

unter Beriicksichtigung der Aenderungen in Artikel 4o des Einfiihrungsgesetzes
zum Biirgerlichen Gesetzbuche. (Reichsgesetzbl. 1896, 5. 614.) B

I. Allgemeine Bestimmungen.

§ 2. Die zur Eheschliessung und zur Beurkundung des Personenstandes
ermichtigen Beamten haben tiber die Beurkundung der Geburten, Heiraten und
Sterbefille getrennte Register zu fithren.

II. Eheschliessung und Beurkundung derselben.

§ 3. Der Schliessung der Ehe soll das Aufgebot vorangehen, Vor Be-
ginn derselben sind dem Beamten die zur Eingehung einer Ehe nach den Ge-
setzen der Heimat des Verlobten notwendigen Erfordernisse als vorhanden naeh:-
suweisen. Insbesondere haben die Verlobten in beglaubigter Form beizubringen:~
' ihre Geburtsurkunden; 2. die zustimmende Erklirung derjenigen Personen, -
deren Einwilligung nach den Gesetzen der Heimat der Verlobten erforderlich:
ist. Der Beamte kann die Beibringung dieser Urkunden erlassen, wenn ihm di€,
Tatsachen, welche durch diesen festgestellt werden sollen, personlich bekannt
oder auf andere Weise glaubhaft nachgewiesen sind. Auch kann er von un=
bedeutenden Abweichungen in den Urkunden, beispielsweise von einer ver:
schiedenen Schreibart der Namen oder einer Verschiedenheit der Vornamen ab--
sehen, wenn in anderer Weise die Identitit der Beteiligten festgestellt wird.-
Der Beamte ist berechtigt, den Verlobten die eidesstattliche Versicherung fiber -
die Richtigkeit der Tatsachen abzunehmen, welche durch die vorliegenden Ur-.
kunden oder sonst beigebrachten Beweismittel ihm nicht als hinreichend fest:
cestellt erscheinen. -

§ 4. Das Aufgebot geschieht durch eine Bekanntmachung des Beamtell-
welche die Vornamen, die Familiennamen, das Alter, den Stand oder das Ge
werbe und den Wohnort der Verlobten und ihrer Eltern enthalten muss. Diese,
Bekanntmachung muss an der Tir oder an einer in die Augen fallenden Stelle-
vor oder in der Kanzlei des Beamten eine Woche hindurch ausgehingt bleiben:
Erscheint an dem Amtssitze des Beamten eine Zeitung, so ist die Bekannk
machung ausserdem einmal darin einzuriicken und die Eheschliessung nicht vor
Ablauf des dritten Tages von dem Tage an zuldssig, an welchem das die Beé
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kanntmachung enthaltende Blatt ausgegeben ist. Unter mehreren an dem be-
zeichneten Orte erscheinenden Zeitungen hat der Beamte die Wahl

§ 5. Wenn eine der aufzubietenden Personen innerhalb der letzten sechs
Monate ihren Wohnsitz ausserhalb des Amtsbereichs des Beamten gehabt hat,
so muss die Bekanntmachung des Aufgebots auch an dem fritheren Wohnsitze
nach den dort geltenden Vorschriften erfolgen oder ein gehorig beglaubigtes
Zeugnis der Obrigkeit des fritheren Wohnortes dariiber beigebracht werden,
dass daselbst Ehehindernisse in betreff der einzugehenden Ehe nicht bekannt seien.

§ 6. Der Beamte kann aus besonders dringenden Grinden von dem Auf-
oebote (§§ 4 und 5) ganz dispensieren.

§ 7. Die Ehe wird dadurch geschlossen, dass die Verlobten vor dem Be-
amten personlich und bei gleichzeitiger Anwesenheit erkliren, die Ehe mitein-
ander eingehen zu wollen, Der Beamte muss zur Entgegennahme der Er-
klarungen bereit sein. Die Erklirungen konnen nicht unter einer Bedingung
oder einer Zeitbestimmung abgegeben werden.

§ 7a Der Beamte soll bei der Eheschliessung in Gegenwart von zwei
Zeugen an die Verlobten einzeln und nacheinander die Frage richten, ob sie die
Ehe miteinander eingehen wollen und, nachdem die Verlobten die Frage bejaht
haben, aussprechen, dass sie Kraft dieses Gesetzes nunmehr rechtmissig ver-
bundene Eheleute seien.

Als Zeugen sollen Personen, die der bilrgerlichen Ehrenrechte fir ver-

lustig erklirt sind, wahrend der Zeit, fur welche die Aberkennung der Ehren-
rechte erfolgt ist, sowie Minderjihrige nicht zugezogen werden. Personen, die
mit einem der Verlobten, mit dem Beamten oder miteinander verwandt oder
verschwiigert sind, diirfen als Zeugen zugezogen werden.
§ 8. Als zur Eheschliessung ermichtigter Beamter gilt auch derjenige,
welcher, ohne ein solcher Beamter zu sein, das Amt eines solchen oftentlich
ausiibt, es sei denn, dass die Verlobten den Mangel der amtlichen Befugnis bei
der Eheschliessung kennen.

§ 8a. FEine Ehe, die vor einem zur Eheschliessung ermichtigten Beamten
oder vor einer im § 8 einem solchen Beamten gleichgestellten Person geschlossen
wird, ist wegen Formmangels nur dann nichtig, wenn bei der Eheschliessung
die im § 7 vorgeschriebene Form nicht beobachtet worden ist. Ist die Ehe in
das Heiratsregister ecingetragen worden, und haben die Ehegatten nach der
Eheschliessung zehn Jahre oder, falls einer von ihnen vorher gestorben ist, bis
zu dessen Tode, jedoch mindestens drei Jahre als Ehegatten miteinander gelebt,
so ist die Ehe als von Anfang an giltig anzusehen. Diese Vorschrift findet
keine Anwendung, wenn bei dem Ablaufe der zehn Jahre oder zurzeit des Todes
des einen Ehegatten die Nichtigkeitsklage erhoben ist.

§ 9. Die tber die geschlossene Ehe in die Register einzutragende Ur-
kunde (Heiratsurkunde) soll enthalten: 1. Vor- und Familiennamen, Staatsan-
gehorigkeit, Alter, Stand oder Gewerbe, Geburts- und Wohnort der die Ehe
eingehenden Personen; 2. Vor- und Familiennamen, Alter, Stand oder Gewerbe
und Wohnort ihrer Eltern; 3. Vor- und Familiennamen, Alter, Stand oder Ge-
werbe und Wohnort der zugezogenen Zeugen; 4. die auf Befragen des Beamten
abgegebene Erklirung der Verlobten, sowie die erfolgte Verkiindigung ihrer
Verbindung; 5. die Unterschrift der anwesenden Personen.

Gesetze und Verordnungen

ITII. Geburtsurkunden.

§ 11. Die Eintragung der Geburt eines Kindes in die Register kann von
dem Beamten nur vorgenommen werden, nachdem sich derselbe durch Ver-
nehmung des Vaters des Kindes oder anderer Personen die Ueberzeugung von
der Richtigkeit der einzutragenden Tatsachen verschafft hat. Diese Eintragung
soll enthalten: 1. den Ort, den Tag und die Stunde der Geburt; 2. das Geschlecht
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des Kindes; 3. die ihm beigelegten Vornamen; 4. Vor- und Familiennamen,
‘wtt.alf-mnert]m:1#1«1[ Stand oder Gewerbe, sowie den Wohnort der Eltern und,
zweier bei der Lllll]d“lin‘r zuzuziehender Zeugen; 5. die Unterschrift des Vaters,
wenn er anwesend ist, und der vorgedachten Zeugen.

IV. Urkunden tiber Sterbefille.

§ 12, Die Eintragung eines Todesfalles in die Register erfolgt auf Grund
der Erklirung zweier Zeugen. Sie soll enthalten: 1. Vor- und Familiennamen
des Verstorbenen, dessen '-3'(.1lt-w.l]'l“l]lull”i\l,lt Alter, Stand oder Gewerbe,
Wohn- und Geburtsort; 2. Vor- und Familiennamen seines Ehegatten; 3. Vor-,
und Familiennamen, ‘-:t‘ntﬂnfw_huuvl\ =it, Stand oder Gewerbe :mcl W uhnt rt der-
Eltern des \-’:_-1';~,ar;:,:|-}>(_nLn 4. Ort, Tag und Stunde des erfolgten Todes, soweit
diese Verhiltnisse bekannt sind; 5 Vor- und Familiennamen, Alter, Stand oden
Gewerbe und Wohnort der ;’Lu--(r] welche die Erklédrung :111314111H1 lmd wenit

es Verwandte des V uatmhtmn amrl den Grad ihrer Verw andtschaft 0, I nter-
schrift der Zeugen.

V. Schlussbestimmungen.

§ 14. Auf die Gebithren, welche fiir die durch das gegenwirtige Gesetz
den Beamten des Bundes iiberwiesenen Geschifte und insbesondere fir die Ausi
fertigungen und Abschriften aus den Personenstandsregistern zu erheben sind;-
findet der § 38 des Bundesgesetzes, betreffend die Organisation der Bundesy
konsulate, sowie die Amtsrechte und Pflichten der Bundeskonsuln, vom 8, No«
vember 1867 (Bundes-Gesetzbl. S. 137) Anwendung. 2

Sch. G. G. § 8. Die Befugnisse, welche den deutschen
Konsuln im Auslande nach anderen als den beiden in den
§§ 2 und 7 bezeichneten Gesetzen zustehen, kénnen durch den
R eichskanzler Beamten in den Schutzgebieten tibertragen werden,

Sch. G. G. § 9. Auslandern, welche in den Schutzgebieten:
sich niederlassen, sowie Eingeborenen kann durch Naturalisation
die Reichsangehorigkeit von dem Reichskanzler verliehen werden|
Der Reichskanzler ist ermichtigt, diese Befugnis einem anderer,
Kaiserlichen Beamten zu tibertragen. Auf die Naturalisation und
das durch dieselbe begriindete Verhiltnis der Reichsangehérigkell
finden die Bestimmungen des Gesetzes iiber die Erwerbung unc
den Verlust der Bundes- und Staatsangehérigkeit vom 1. Juni 187¢
(Bundes-Gesetzbl. S. 355, Reichs-Gesetzbl. 1896, S. 615) sowi¢
Art. 3 der Reichsverfassung und § 4 des Wahlgesetzes fiir der
Deutschen Reichstag vom 3r. Mai 1869 (Bundes-Gesetzbl. S. 145,
entsprechende Anwendung.

Im Sinne des § 21 des bezeichneten Gesetzes sowie be
Anwendung des Gesetzes wegen Beseitigung der Doppelbe
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steuerung vom 13. Mai 1870 (Bundes-Gesetzbl. S. 119) gelten die
Schutzgebiete als Inland.

Sch. G. G. § 11. Deutschen Kolonialgesellschaften, welche
die Kolonisation der deutschen Schutzgebicte, insbesondere den
Erwerb und die Verwertung von Grundbesitz, den Betrieb von
Land- oder Plantagenwirtschaft, den Betrieb von Bergbau, ge-
werblichen Unternehmungen und Handelsgeschiften in den-
selben zum ausschliesslichen Gegenstand ihres Unternehmens
und ihren Sitz entweder im Reichsgebiet oder in einem Schutz-
gebiet oder in einem Konsulargerichtsbezirke haben, oder denen
durch Kaiserliche Schutzbriefe die Ausiibung von Hoheitsrechten
in den deutschen Schutzgebieten tibertragen ist, kann auf Grund
eines vom Reichskanzler genehmigten Gesellschaftsvertrages
(Statuts) durch Beschluss des Bundesrats die Fihigkeit bei-
gelegt werden, unter ihrem Namen Rechte, insbesondere Eigen-
tum und andere dingliche Rechte an Grundstiicken, zu erwerben,
Verbindlichkeiten einzugehen, vor Gericht zu klagen und ver-
klagt zu werden. In solchem Falle haftet den Glaubigern fiir
alle Verbindlichkeiten der Kolonialgesellschaft nur das Ver-
mogen derselben. Das Gleiche gilt fiir deutsche Gesellschaften,
welche den Betrieb eines Unternehmens der in Abs. 1 bezeich-
neten Art in dem Hinterland eines deutschen Schutzgebiets
oder in sonstigen dem Schutzgebiete benachbarten Bezirken
zum Gegenstand und ihren Sitz entweder im Reichsgebiet oder
in einem Schutzgebiet oder in einem Konsulargerichtsbezirke
haben. Der Beschluss des Bundesrats und im Auszuge der Gesell-
schaftsvertrag sind durch den Reichsanzeiger zu veréffentlichen.

Sch. G. G. § 12. Der Gesellschaftsvertrag hat insbesondere
Bestimmungen zu enthalten:

1. Uiber den Erwerb und den Verlust der Mitgliedschaft;

2. Uber die Vertretung der Gesellschaft Dritten gegeniiber ;

3. Uiber die Befugnisse der die Gesellschaft leitenden und
der die Leitung beaufsichtigenden Organe derselben;
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.. iiber die Rechte und Pflichten der einzelnen Mitglieder;

5. tiber die Jahresrechnung und Verteilung des Gewinns;

6. iiber die Auflosung der Gesellschaft und die nach der
selben eintretende Vermoégensverteilung.

Sch. G. G. § 13. Die Gesellschaften, welche die im § 11
erwihnte Fahigkeit durch Beschluss des Bundesrats erhalten!
haben, unterstehen der Aufsicht des Reichskanzlers. Die
einzelnen Befugnisse desselben sind in den Gesellschaftsvertrag
aufzunehmen.

Sch. G. G. § 14. Den Angehorigen der im Deutschen
Reiche anerkannten Religionsgemeinschaften werden in den
Schutzgebieten Gewissensfreiheit und religivse Duldung ge:
wihrleistet. Die freie und 6ffentliche Austibung dieser Kultg:
das Recht der Erbauung gottesdienstlicher Gebaude und der,
Einrichtung von Missionen der bezeichneten Religionsgemeitk:
schaften unterliegen keinerlei gesetzlicher Beschriankung noch
Hinderung.

Sch. G. G. § 15. Der Reichskanzler hat die zur Aus:
fiihrung des Gesetzes erforderlichen Anordnungen zu erlassen:
Der Reichskanzler ist befugt, fir die Schutzgebiete oder filr
einzelne Teile derselben polizeiliche und sonstige die Ver:
waltung betreffende Vorschriften zu erlassen und gegen die
Nichtbefolgung derselben Gefiangnis bis zu drei Monaten, Haff;
Geldstrafe und Einziehung einzelner Gegensténde anzudrohei:
Die Ausiibung der Befugnis zum Erlasse von Ausfithrungs:
bestimmungen (Abs. 1) und von Verordnungen der im Abs. 2
bezeichneten Art kann vom Reichskanzler der mit eineil,
Kaiserlichen Schutzbriefe fiir das betreffende Schutzgebiet VEE
sehenen Kolonialgesellschaft, sowie den Beamten des Schut#
gebiets iibertragen werden.
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Einwanderung.

Die Verordnung tber die Einwanderung findet sich unter
dem Titel ,Bestimmungen tiiber die Zulassung von Passagieren
in Stidwestafrika® im Abschnitt ,Schiffsverkehr.

Einfuhr, Z6lle und Steuern.

Verordnung betreffend die Einfihrung von Feuerwaffen und

Munition vom 29. Méirz 1897.

§ 1. Die Einfithrung von Feuerwaffen, Munition oder Pulver jeder Art
sowie der Handel damit ist nur dem Kaiserlichen Gouvernement gestattet.

§ 2. Auf Grund eines schriftlichen von der zustindigen Bezirkshaupt-
mannschaft auszustellenden Erlaubnisscheins kann Nichteingeborenen die Kr-
laubnis zur Einfilhrung von Feuerwaffen und Munition zum eigenen Gebrauch
gestattet werden, sofern sie hinreichend Sicherheit dafiir gewihren, dass sie die-
selbe nicht an Dritte vergeben oder verkaufen werden. i

§ 3. Die Beamten des Kaiserlichen Gouvernements sowie die Offiziere
und europiischen Mitglieder der Schutztruppe bediirfen zur Einfithrung von
Waffen und Munition, insoweit sie zum eigenen Gebrauch bestimmt sind oder
zur dienstlichen Ausriistung gehoren, keines Erlaubnisscheins. fa

- § 4. Zur Weitergabe von Waffen und Munition sowohl an Nichteingeborene
wie an Eingeborene durch Kauf, Tausch, Schenkung oder in sonst einer Weise
bedarf es der behordlichen Genehmigung. ; .

§ 5. Die von dem Kaiserlichen Gouvernement erteilte Erlaubnis zur Ein-
fihrung von Feuerwaffen jeder Art befreit nicht von der Verpflichtung, in jedem
einzelnen Falle den festgesetzten Einfuhrzoll zu entrichten. ;

§ 6, Jede eingefithrte Feuerwaffe, welche nicht zur dl(.’nsthuhcn‘1\11_5-

riistung der in § 2 bezeichneten Personen gehort, muss abgestempelt und in €
von der Polizeibehorde gefiihrtes Register eingetragen werden. \ _
§ 7. Auf Grund der Eintragung ist dem Besitzer ein Erlaubnisschein aus-
zustellen, welcher den Stempel der Waffe und den Namen der zum tragen be-
rechtigten Person enthalten muss. Der Erlaubnisschein hat funf Jahre vom Tage
der Ausstellung ab Giiltigkeit und kann dann erneuert werden. Jeder I'rager
einer Feuerwaffe ist verpflichtet, den Erlaubnisschein mit sich zu fiihren und auf
Verlangen den Polizeiorganen vorzuzeigen. Im Falle erwiesenen Missbrauchs
kann der Erlaubnisschein ganz oder auf Zeit entzogen werden. i _

& 8. Fir den Erlaubnisschein ist bei der erstmaligen Ausfertigung eine

Gebithr von 5 Mark, bei jeder Erneuerung eine solche von 3 Mark zu zahlen.
Verloren gegangene Erlaubnisscheine werden gegen Entrichtung einer Gebiihr

von r Mark neu ausgefertigt. -

§ 9. Auch von den Beamten des Kaiserlichen Gouvernements 11::9 den
Angehorigen der Schutztruppe sind fiir die nicht zu ihrer (11c1‘:sllurhcn Ausrilstung
gehorenden Feuerwaffen Erlaubnisscheine zu 18sen und die vorgeschriebenen
Gebithren zu entrichten.

Amtlicher Verkauf von Waffen und Munition.
In den vom Gouvernement bei den Bezirks- und Distriktsimtern ein-

gerichteten amtlichen Verkaufsstellen sind bei Vorlegung des vorgeschriebenen
Erlaubnisscheins folgende Waffen u.s. w. kauflich erhiltlich;
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Militirgewehr oder Karabiner M. 71, gmm . . . . pro Stick 50— M
":ur_hlot"u\ ehre (Kal. 12 und 16). y I20.— ,
Biichsflinten: Ein Schrotlauf, Kal. 16 uml ein ]&H“{““lut
M. 71 : 2 o 18o.—
desgl. nut verdeckten Ii‘lhnLn 7 ,  200.—

" prima e Y S T R A e e i T ® = 220, — -
A ON B VL T L s s e S o - CARELL e oy S e e o 5 - —.10
")L]lIntp]tum(,n ; . 1 —.20
Tesching, Kal. 6 mlu g mm, 12,’& ZOgen i i 46.55

" THA " mlin £ latt N RS T n U] 45—
Militar-Revolver M. 83 und Patronen dazu.

Zolltarif fiir das deutsch-siidwestafrikanische Schutz:
gebiet. Vom 13. Februar 1go7.

11:}1131 Benennung der Gegensténde| Tarifsatz Bemerkungen

A, Einfuhrzétlle.

Al [. Tabak und Tabakfabrikate. ?
a) Zigarren und Zigaretten netto x kg 20 %y |Zu II' d bis e. Be
3 Mk. 1 SBUCTCISS
der Ermittlung des
b) Plattentabak bruttn 1 kg 3 MK.| Literinhalts von

¢) rohe Tabakblitter und anderer

Z £ Flaschen, Krukei
Rauch-, Kau- und Schnupftabak | netto 1 kg =209/, s 2

u. s. w. wird jedes

. 3 Mk. atkad A T ah
Al II. Getranke. 2 Btk |
Tt ' elliter einer
a) Bier aller Art brutto 1kg 0,15MK.| Flasche, Kruke
W4 - " - L& - ] .
b) 'L.‘.u]‘lu V‘hmf" n Ly 020 , |u,s,w.filrein volles
¢) Schaumweine n Iy 959 , |Zehntel gerechnét

d) Branntwein aller Art bis einschl.

70%, Alkoholgehalt nach ll'lnl_.b 1 Liter 4 Mk.
e) Branntwein .11151 Art tiiber 70%;

Alkohol nach Tralles, alkohol-

haltige Essenzen 1 Liter 6 Mk.

und danach der gés;
samte Literinhalt’
festgestellt. Brannt-
wein und alkohal
haltige Essenzen
A 111 III. Feuerwaffen und Munition. zum Medizin: 1|'-e
brauch sind z0
frei, desgl. zum
'menschlichen GE&
inuss unbrauchbar

r
-

Ein- und mehrlidufige Hinderlader- | s
gewehre sowie Liufe zu solchen | 1 Stiick 20 Mk.

b) Sonstige Feuerwaffen einschl

Teschings 1 Stick 5 Mk. |50 EETE
%k S ME. loemachter Spiritus

¢) Pulver aller Art, Zundhiitchen brutto 1 kg 1 Mk.|® ;.4 Spiritlih in

d) Schrot " I' n 910, |konsistenter Ioril

{ €) Patronen und Patronenhillsen

" L 4 0,20 ,, \ferner c)plllt'lﬁ i
; . wissenschaftlichen
B.-Ausfuhrzdélle. Zwecken auf Al
B 1 Weibliches Rindvieh 1 Stiick 20 Mk, |trag sowie untéir
, i 5 Kleinvieh (Schafe, Nachweis der
i Ziegen) r , .2 , |eigenen Verwe s
| 3 Robbenfelle Lobskins e sttty s i gl ung.




Gesetze und Verordnungen 301

Guano,

Jahresausbeute ' | Zoll bei einem Ammoniak-

' gehalte von

- 17 0] 1l =i - Q it [
5%% 5%—7% 7—9% ub.9Y,

|
500 Tonnen und darunter f. d.Gewichtst,|

iiber s00 ,  bis roooTonnen |, , ‘ (resM. 3—M. 4.—M. 5.—M,
y 1000 " p 2000 " non " 2.50 4 6.— " O n 10.— 4
n =000 " j non " 5 o I12.— 16, = n 20— ,

Verordnung, betreffend die Einfuhr und den Vertrieb geistiger
Getrianke. Vom 16. August 19o7.

§ 1. Der Handel mit geistigen Getridnken aller Art, die Vermittelung
dieses Handels wie auch der Betrieb der Schankwirtschaft sind nur auf Grund
vorher eingeholter schriftlicher Erlaubnis der zustindigen Behérde gestattet.

§ 2. Der Erlaubnisschein kann lauten:

1. Auf Vermittelung oder Handel mit geistigen Getriinken aller Art

im grossen,

2. auf Handel mit geistigen Getrdnken aller Art in Flaschen,

3. auf Ausschank und Handel von geistigen Getrdnken aller Art,

4. auf Ausschank und Handel von im Schutzgebiet hergestellten

Bieren und Weinen.

Der Inhaber eines Erlaubnisscheines zu 3. ist berechtigt, auch Grosshandel
und Handel in Flaschen, der Inhaber eines Erlaubnisscheines zu 2. ist berechtigt,
auch Grosshandel zu betreiben. ?

Handel im grossen ist der Handel in einer Menge von nicht weniger als

6 Liter im einzelnen Verkaufsfall. Sind die Getrinke in das Schutzgebiet ein-
g@ﬁlhrt, so diirfen sie im Grosshandel nur in den Verpackungen verkauft werden,
i denen sie eingefithrt worden sind.
: § 3. Der Erlaubnisschein hat nur fur die darin genannte Person Giiltigkeit.
Er erstreckt sich beim Grosshandel auf die im Erlaubnisschein bezeichnete Ge-
schiftsniederlassung, beim Ausschank und beim Handel in Flaschen auf die im
Erlaubnisschein bezeichneten Riumlichkeiten. Der Erlaubnisschein liuft immer
nur bis zum Ende des betreffenden Rechnungsjahres (1. April bis 31. Mirz).

Tritt im Laufe des Rechnungsjahres ein Wechsel in der Person des Ver-
treters ciner Firma ein, so kann auf Antrag eine gebithrenfreie Umschreibung
des Erlaubnisscheines auf den neuen Vertreter stattfinden, sofern nicht gegen
dessen Person Bedenken bestehen. Bei besonderen Gelegenheiten kann der Aus-
schank fiir kurze Zeit auch ausserhalb des in dem Erlaubnisschein bezeichneten
Schanklokals gestattet werden.

Der Ausschank in Kaufliden oder sonstigen R#éumen, in denen Handels-
artikel feilgehalten werden, ist verboten, Der Gouverneur kann Ausnahmen
hiervon zulassen.

§ 4. Fiir die Erteilung des Erlaubnisscheines ist eine Gebilhr zu entrichten.

Diese betriagt filr das Rechnungsjahr im Falle:

r. des § 2 Nr. 1: 200 Mk., sofern der Berechtigte nachweist, dass er
wihrend des Rechnungsjahres mindestens 5000 Mk. Zoll fiir geistige
Getranke entrichtet hat. Andernfalls ist die Gebithr zu § 2 Nr.z
zu entrichten.

2. des § 2 Nr.2: 8oco Mk.

b




302 Gesetze und Verordnungen

des § 2 Nr. 3 bei einem jihrlichen Umsatz bis zu 4000 Litern in
Orten mit einer weissen Bevolkerung von mehr als 100 Seelen:
rooo Mk., in den iibrigen Orten bei einem jahrlichen Umsatz bis zu
2500 Litern: 60o Mk. Sie steigt in beiden Fillen fur jede weiteren
angefangenen 1oco Liter um 100 Mk.

4. des § 2 Nr. 4: 300 Mk.
§ 5. Die Gebiihr fir die Erteilung der Erlaubnis zum Ausschank sowie
diejenige fir den Umsatz der ersten 4000 bezw. 2500. Liter ist bei der Ausgl
handigung des Erlaubnisscheines zu entrichten.

Die Gebithr fiir den 4000 bezw. 2500 Liter iibersteigenden Umsatz ist nach

£

n

11

Ablauf des Rechnungsjahres, fiir welches der Erlaubnisschein erteilt ist, zu ents
richten, bei Aufgabe des Geschiftsbetriebes withrend des Rechnungsjahres jedoch -

schon zu diesem Zeitpunkte.

Fiir Erlaubnisscheine, die in der ersten Hilfte des Rechnungsjahres erteilt
werden, ist die volle Jahresgebiihr, fiir solche, die nach dem 1. Oktober erteilt
werden, die Halfte der Jahresgebtihr zu entrichten.

§ 6. Jeder Inhaber eines Erlaubnisscheines zu, § 2 Nr. 3 ist; verpflichtety
ein genaues Verzeichnis der in seinen Geschiftsbetrieb, gelangten geistigen Ges

tranke jedesmal bis zum 1., 10. und 20. eines jeden Monats nach deren Eintreffen ¥

dem zustindigen Bezirks- oder Distriktsamt schriftlich einzureichen.

§ 7. Fur die Erteilung der Erlaubnisscheine sowie fiir die Festsetzung
der Gebiihren sind die Bezirks- und selbstindigen Distriktsamter zustindig.

§ 8, Der Erlaubnisschein ist nur zu erteilen, wenn ein, Bediirfnis vors

handen 1st. *

Er kann versagt werden:

t. Wenn der Antragsteller keine Gewihr fiir die Zuverlissigkeit i
bezug auf den beabsichtigten Gewerbebetrieb bietet oder dem,
Trunke, der Vollerei, der Unsittlichkeit oder dem Gliicksspielg,
Vorschub leistet;
wenn di2 Moglichkeit einer genauen Ueberwachung des Betriebes),
insbesondere einer geniigenden Kontrolle tiber Abgabe von Ges
trinken an Eingeborene fehlt; K
3. wenn der Antragsteller wegen Zuwiderhandlung gegen diese Ver

ordnung innerhalb der letzten drei Jahre bestraft; ist.

10

n
i

§ 9. Aus den in § 8 angegebenen Griinden sowie beim Verstoss gegel

die Bestimmungen des § 10 kann die Erlaubnis auf Zeit oder ganz entZogel

werden. Ein Gleiches kann bei wiederholtem Verstoss gegen die Bestimmungef
des § 6 angeordnet werden. '

Nur im Falle des § 8, Nr. 2 ist dem Lizenzinhaber ein entsprechender

Teil der entrichteten Gebithr zuriickzuzahlen. |

§ 1o. Keinem Eingeborenen diirfen geistige Getrinke oder Alkohol ent
haltende Essenzen irgend welcher Art verabfolgt werden

Dienstherrschaften konnen indes den in ihren Diensten stehenden Einst

seborenen geistige Getrinke in kleinen Mengen verabfolgen, jedoch diirfen LliL':F

Gotranke micht die Stelle des Lohnes oder eines Teiles des Lohnes vertreici

§ rr. Mit Geldstrafe bis zu 150 Mk, im Unvermdgensfalle mit Hafty®

wird bestraft: ’

1. Wer die im § 6 vorgeschriebene Anzeige unterlisst; |

» wer als Dienstherrschaft seine eingeborenen Bediensteten durcl

Verabreichung geistiger Getrinke i den Zustand der Trunkent

heit versetzt. i

§ 12. Mit Geldstrafe bis zu s000 Mk, oder Gefingnis bis zu drei Monateh

(cf. § 5 der R. K. Verf. vom 27, September 1903 Kol. Gesetzgeb, S. 214) wird bestralt,

>
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1. Wer der Bestimmung des § 10, Absatz 1 zuwider an Eingeborene
geistige Getrdnke oder Alkohol enthaltende Essenzen irgend-
welcher Art verabfolgt; :

2. wer als Dienstherrschaft, nachdem er zweimal zu einer Strafe
gemdss § 11, Ziffer 2 rechtskraftic verurteilt war, seine einge-
borenen Bediensteten durch Verabreichung geistiger Getrdnke in
den Zustand der Trunkenheit versetzt; ' '

3. wer ohne behotrdlichen Erlaubnisschein mit geistigen Getrdnken
handelt, solchen Handel vermittelt oder den Ausschank geistiger
Getrdnke betreibt, Neben der Strafe ist der doppelte Betrag der
Jahresgebithr zu entrichten;

4. wer nach Entziehung des Erlaubnisscheines den Handel mit geistigen
Getrinken oder dessen Vermittelung oder den Ausschank geistiger
Getrdnke fortsetzt; '

5. wer von den im Erlaubnisschein festgesetzten Bedingungen abweicht;

6. wer dem § 3, Absatz 3 zuwider den Ausschank in Kaufliden oder
sonstigen Ridumen, in denen Handelsartikel feilgehalten werden,
betreibt;

7. wer die in § 6 vorgeschriebene Anzeige wissentlich falsch erstattet.

§ 13. Diese Verordnung tritt am 1. Oktober 1go7 mit der Mafigabe in
Kraft, dass die bis jetzt erteilten Lizenzen von dieser Verordnung unberithrt bleiben.
Mit demselben Tage treten ausser Kraft:

. Die Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Stidwestafrika, be-
treffend die Einfuhr und den Vertrieb geistiger Getrinke in dem
siidwestafrikanischen Schutzgebiet, vom 18, Dezember 1g00;
die Ergénzungsverordnung des Gouverneurs von Deutsch-Stidwest-
afrika vom 26, Februar 19o3 und vom 24. Mai 1905, betreffend
Abidnderung der Verordnung vom 18. Dezember 1goo,

B

| Verordnung des Gouverneurs von Deutsch - Stidwestafrika,
| > - A .
\betreffend die Wagenabgabe in Deutsch-Siidwestafrika, Vom
| 27. Oktober 1gor1.

§ I. Von jedem Fuhrwerk, soweit es nicht zur Fortbewegung lediglich
durch Menschenkraft bestimmt ist, ist eine Abgabe zu entrichten.

Diese betragt fiir das Rechnungsjahr (r. April bis 3r. Mérz):

fir jeden Ochsenfrachtwagen . . . . . . . 40 Mk,
ifirijedes andete Getahntaes e b il Sl s g

§ 2. Steuerpflichtig ist, wer am 1. April Eigentiimer des Fuhrwerks ist.

Die Steuer wird am 1. April fiir das ganze Steuerjahr filliz und ist bis
zum 30. desselben Monats an die Bezirks- oder Distriktskasse zu entrichten.

S 8. Befreit von der Abgabe sind alle im Eigentum des Reichs befind-
lichen Gefihrte,

Ferner bleiben frei die Geistlichen und Missionare fir je ein Fuhrwerk
(Wagen oder Karre), insofern sie dasselbe nur fiir den Kirchen- und Missions-
dienst und nur zur Beforderung der fiir den eigenen Wirtschaftsbetrieb bendtigten
Gegenstinde verwenden, : :
: § 4. Die Steuerveranlagung erfolgt auf Grund von Stecuerlisten. Die
Steuer wird mittelst Zustellung von Steuerzetteln aufgefordert. :

Jeder Eigentiimer ist verpflichtet, die Verinderungen, die sich in seinem
Besitzstande an Fuhrwerken am 1 April des beginnenden Steuerjahres gegen
den 1. April des Vorjahres ergeben, bis zum 3o, April anzumelden,
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§ 5. Wer ein Fuhrwerk nicht rechtzeitig abmeldet (§ 4), hat trotzdem
die Abgabe dafiir zu entrichten. Auf die Steuerpflichtigkeit des etwaigen neuen
Eigentiimers des Fuhrwerks bleibt diese Zahlung ohne Einfluss.

§ 6. Wer, abgesehen von § 5, die in § 4 geforderte Anmeldung . unters
lasst oder unrichtig erstattet, hat ausser der Steuer den dreifachen Betrag der
Summe, um die der Fiskus verkirzt ist oder verkilrzt werden sollte, als Strafe
zu zahlen.

An die Stelle dieser Strafe tritt eine Geldstrafe von 5 bis 150 Mark, wenn
der Steuerpflichtige nachweist, dass die Absicht der Steuerhinterziehung nicht
vorgelegen hat.

§ 7. Das Verfahren wegen Zuwiderhandlungen weisser Steuerpflichtiger
cegen die Vorschriften dieser Verordnung richtet sich nach den Bestimmungen
der Reichs- Strafprozessordnung, betreffend das Verfahren bei Zuwiderhand:
lungen gegen die Vorschriften tber die Erhebung o&ffentlicher Abgaben und
Gefille, §§ 4590 fl.

§ 8. Fir die von Eingeborenen zu zahlenden Steuern und Strafen sind
die Stammesh#upter mithaftbar.

§ 9. Die Verbindlichkeit zur Nachzahlung der Steuer verjahrt in drel
Jahren, ebenso der Anspruch auf Riickerstattung zuviel oezahlter Steuern. Dig
Verjahrungsfrist beginnt mit Ablauf des Steuerjahres, in dem die Verbindlichkeit
oder der Anspruch entstanden war. i

Ausfithrungsbestimmungen zu der Verordnung vom 27. Ok-
tober 1901, betreffend die Erhebung von Wagenabgaben.

;. Nahere Bestimmungen fiber Anzeige- und Steuerpflicht der
Fuhrwerks - Eigenttimer.

1. Zu §§ 1 und 2 der Verordnung. Der in § 1 der Verordnung angeordneten
Steuer unterliegen, abgesehen von den in § 3 vorgesehenen Ausnahmen, alle am
1. April im Schutzgebiete befindlichen Fuhrwerke, also auch die von Ausldnders,
und zwar selbst fiir den Fall, wenn solche bereits auswirts mit einer Steuer:
belegt waren. )

2. Die Steuerentrichtung hat in demjenigen Bezirk oder Distrikt zu er
folgen, in welchem der Eigentimer des Fuhrwerks seinen Wohnsitz hat, oder
wenn ein Fuhrwerkseigentimer keinen Wohnsitz innerhalb des Schutzgebietes™
hat, in dem Bezirk oder Distrikt, in dem er sich am 1. April aufhilt )

3. Zu § 3 der Verordnung. Von denjenigen Wagen, die sich in Wagen-
fabriken auf Lager befinden und noch nie benutzt worden sind, ist Steuer gleich
falls nicht zu entrichten. i

4. Zu §§ 4 und 5 der Verordnung. Nach diesen Paragraphen entscheidét-
der Besitzstand vom 1. April fiir die Entrichtung der Abgabe vom ganzen Rechnungs:
jahr, und es bleibt daher der Steuersatz, an dem ein Pflichtiger von der zus
standigen Behorde einmal veranlagt ist, unveridndert, welche Aenderung 1m
Eigentum des Fuhrwerks im Laufe des Rechnungsjahres eintreten mag. Aus-
diesem Grundsatze folgt insbesondere: 1

a) dass Aenderungen in dem Eigentum, welche im Laufe des Rechnungs?
jahres sich ergeben, erst vom nichsten Rechnungsjahre an zu beriicks
sichtigen sind; *

b) dass deshalb, weil das Fuhrwerk in der Zwischenzeit verkauft, unbrauch-
bar oder sonst weggeschafft wird, ein Nachlass der Steuer nicht beam
sprucht werden kann. ‘

=
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5. Zur Vermeidung von Zweifeln dariiber, ob die Abgabe von einem
und demselben Fuhrwerk, wenn es im Laufe des R{‘.:,.}‘IIIUH;_{S_]EIIHCG den Besitzer
wechselt, mehrfach zu erheben sei, wird folgende Erlauterung erteilt:

Der Veriusserer hat nach dem im vorigen Absatz erdrterten allgemeinen
Grundsatz der Verordnung die ihm angesetzte Abgabe unbedingt fiir das ganze
Jahr zu bezahlen, dagegen steht ihm frei, ein anderes Fuhrwerk fiir das weg-
gegebene anzuschaffen, von dem eine weitere Abgabe nicht zu entrichten ist.

In der Hand des neuen Eigentiimers ist das Fuhrwerk von dem auf den
Besitzwechsel folgenden 1. April ab zu versteuern.

2. Aufmahme der Fuhrwerke

6. Die alljahrliche Aufnahme der nach der Verordnung steuerbaren Fuhr-
werke liegt den Bezirksdmtern und Distriktskommandos ob. Zu diesem Zwecke
wird ein Steuerverzeichnis gefertict — Muster A — in welchem alle Steuer-
pilichtigen nach der ]mthqtnhl_m:;]ﬂt mit der Anzahl und Art der Fuhrwerke
aufgefithrt werden. Hieraus folgt, dass je am 1. April diejenigen, welche in dem
Steuerverzeichnis des Vorjahres als Fuhrwerksbesitzer .lutt-'-:*lulnt '-.md von selbst
wieder in die Steuerregister fiir das neue Steuerjahr aufzunehmen sind und bei
der Aufnahme am 1. i\plli e¢ine Anzeige nur dann zu machen haben, wenn sie
am 1. April mehr Fuhrwerke besitzen, als sie bisher versteuert haben: - Ausser-
dem haben im April Anzeige zu e1st.1ttvn diejenigen, welche am 1. April Eigen-
timer von Fuhrwerken waren, ohne in die Steuerr egister des Vorjahres auf-
genommen zu sein.

7. Wer in den Steuerregistern des Vorjahres als Besitzer eines oder
mehrerer steuerpflichtiger F uhrwerke eingetragen ist, am I. April aber keine
steuerpflichtigen Fuhrwerke oder eine kleinere Anzahl derselben besitzt, hat
dies im Monat April anzuzeigen, oder, wenn er die Abmeldung unterldsst oder
nach dem go. April erstattet, die Steuer fiir das neue Verwaltungsjahr fort zu
entrichten.

8. Wie die Anzeige der Fuhrwerke, so hat auch die Abmeldung der-
selben schriftlich oder mindlich bei dem Bezirksamt oder Distriktskommando
zu erfolgen.

0. Wagensteuern, welche bis Ende April nicht bezahlt werden, sind
zwangsweise beizutreiben.

ro. Die alljahrlichen Steuerregister werden durch die Finanzverwaltung
angelegt, indem sie den Iuluuul..sbm,l:md der abgeschlossenen ‘:»tcuulculbtor
in die Rcﬂhlm fiir das nichste Rechnungsjahr vortr ’a.g.,t und die Uvbwemuummun“
der Eintrige mit den Steuerregistern des Vorjahres beurkundet.

rr. Diese Steuerregister sind lingstens bis 1. Marz jeden ].1]1“,&1 den
Bezirksaimtern und Distriktskommandos zuzustellen; :-,,uimt haben diese fiir jeden
Im Steuerregister vorgetragenen F uhrwerksbesitzer einen Steuerzettel nach
Muster B "ll.E‘S?ll'f(‘ltl“ -n und solchen bis spitestens 3r. Mérz dem Steuerpflichtigen
einzuhindigen,

12. Ueber die in der Zeit vom 1. bis 30. April erstatteten Anzeigen und
Abmeldungen sind in dem Steuerregister unter Spalte 6, 7 und 8 die aus den
Ueberschriften dieser Spalten ersichtlichen Eintrige zu machen und Neuanmeld-
ungen entsprechend der im Muster aufoefithrten Nr. 5 nachzutragen. Fir die
M)mt‘ldlmw n ist auf Verlangen eine Ht“wl.h(ll!l"lltl" zu erteilen.

3. Am 3r. Mirz sind die Steuerregister abzuschliessen und dem Gouver-
nement einzureichen, wobei dem l:tztt_un etwaige unerledigte Anstéinde zur
welteren Verf{‘lgung unzu;’.(.‘igcn sind.

20
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Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Siidwestafrika,
betr. die Besteuerung von Hunden. Vom 23. Februar 1907

§ 1. Von allen Hunden, welche tiber drei Monate alt sind, wird in sdmt
lichen Ortschaften des Schutzgebiets eine Steuer erhoben. Der Gouverneui
bestimmt durch Bekanntmachung, welche Plitze als Ortschaften im Sinne diesel
Verordnung anzusehen sind.

Die Steuer betragt fiir das Rechnungsjahr (1. April bis 31. Mérz) fur einer
Hund dreissig Mark, Diese Steuer steigt fiir den zweiten Hund desselben Beéy
sitzers auf vierzig Mark, fiir den dritten auf fiinfzig Mark und in gleicher Weise,
fiir jeden weiteren Hund um je zehn Mark. ‘

§ 2. Steuerpflichtiz ist, wer am 1. April einen ilber drei Monate alten
Hund halt. 0

Die Steuer wird am 1, April fiir das ganze Steuerjahr fillig und ist bis
zum 30, desselben Monats an die Bezirks- oder Distriktskasse zu entrichten. |

Wer nach dem 1. April in den Besitz eines Hundes kommt, hat innerhalk
eines Monats beim Bezirks- oder Distriksamt behufs Versteuerung Anzeige hier
von zu machen, ;

In gleicher Weise ist Anzeige zu erstatten, wenn ein Hund nach den
1. April das steuerpflichtige Alter erreicht, Die Versteuerung unterbleibt, weng
ein Hund nur an die Stelle eines anderen von demselben Besitzer schon ver
steuerten Hundes tritt. Fur die nachtriglich zur Anzeige kommenden Hundé
wird, wenn die Anschaffung oder der Eintritt in das steuerpflichtige Alter it
der ersten Hilfte des Rechnungsjahres erfolgt ist, die volle Jahresabgabe, in det,
iibrigen Fillen die Hilfte derselben erhoben. ;

Der Ausweis dber die Entrichtung der Steuer wird durch eine von del
Verwaltungsbehorde gelieferte Marke gefiihrt, welche am Halsbande des Hundei,
sichtbar zu befestigen ist. Bei Verlust dieser Marke ist eine neue gegen Ent
richtung von 1 Mark zu ltsen, i

§ 3. Hunde von voriibergehend anwesenden Personen bleiben steuerfrel
wenn ‘die Aufenthaltsdauer der Hunde in den in § r genannten Orten viel
Wochen nicht itbersteigt. |

§ 4. Die Steuer wird mittels Zustellung von Steuerzetteln angefordert

Jeder steuerpflichtige Eigentiimer ist verpflichtet, den am I, April jeder
Jahres vorhandenen Besitzstand an Hunden bei dem Bezirks- oder Distriktsam|
seines Wohnortes bis zum 30. April anzumelden.

§ 5. Derjenige, welcher einen bisher versteuerten Hund zwar am 1. Apri
nicht mehr besitzt, aber nicht in der Zeit vom 1. bis 30. April abmeldet, hat di¢
Steuer weiter zu entrichten. Abmeldung ausser dieser Zeit befreit nicht voI
der Steuer.

§ 6. Wer die Anzeige eines zu versteuernden Hundes unterlisst, hat der’
doppelten Betrag der Steuer, um die der Fiskus verkiirzt ist oder wverkirz
werden sollte, zu zahlen. i

Daneben tritt eine Geldstrafe von 5 bis 150 Mark, wenn die Absicht de
Steuerhinterziehung vorgelegen hat. .

§ 7. Far die von Eingeborenen zu zahlenden Steuern und Strafen sind
die Werftiltesten mithaftbar.

§ 8. Hunde ohne Marke sind von der Ortspolizei einzufangen. Das Ein®
fangen ist in ortsiiblicher Weise bekannt zu machen. Meldet sich der Eigentilme
des Hundes binnen einer Woche nicht, so kann der Hund offentlich versteiger
oder getdtet werden. ]

§ 9. Die Verbindlichkeit zur Nachzahlung der Steuer verjihrt in dre
Jahren, ebenso der Anspruch auf Rickerstattung zu viel gezahlter Steuern. Di
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Verjahrungsfrist beginnt mit dem Ablauf des Steuerjahres, in dem die Verbind-
lichkeit oder der Anspruch entstanden war,

Bekanntmachung des Gouverneurs von Deutsch-Stidwestafrika, betr. Besteuerung
von Hunden. Vom 24. Februar 19o7.

Gemiss § 1, Absatz T der Verordnung vom 23. Februar 1907, betreffend
dic Besteuerung von Hunden in Deutsch-Studwestafrika, wird hierdurch bekannt
gegeben, dass als Ortschaften im Sinne dieser Verordnung nachstehende Plitze
anzusehen sind, an welchen demgemiss Hundesteuer erhoben wird:

Swakopmund, Usakos, Karibib, Otjimbingue, Omaruru, Otjiwarongo,
Otavi, Tsumeb, Grootfontein, Outjo, Okahandja, Windhuk mit Klein- Windhuk,
Rehoboth, Gobabis, Gibeon, Keetmanshoop, Warmbad, Bethanien, Aus,
Liideritzbucht,

Verkehr.

Wegeordnung fiir das stidwestafrikanische Schutzgebiet.
Vom 15. Mai 1898.%)

§ 1. Durch Bekanntmachung des Kaiserlichen Gouverneurs werden die-
jenigen Gebiete oder Plitze bezeichnet, welche im Interesse des Frachtverkehrs
von Ansiedelungen oder Viehposten freizuhalten sind.

Diese Verordnung kann sich nur auf Gebiete erstrecken, welche noch
micht in dauernde Kultur genommen sind. Die Befugnis zu solchen Anordnungen
kann auf die Lokalbehdrden nicht iibertragen werden.

Die Gouvernements-Verordnungen vom 4. August 1888 und 17. Mai 1891
sowie die Polizeiverordnung des Bezirkshauptmanns des Stidbezirks vom 22. Ja-
nuar 1897 werden hierdurch nicht bertihrt.

§ 2. In jeder Ortschaft ist fiir den Durchreise- und Frachtverkehr eine
Wasserstelle mit gutem Wasser, sowie ein ausreichendes Weidengebiet bereit
7u stellen und #usserlich kenntlich zu machen. Das Gleiche gilt fur die an einem
8ffentlichen Verkehrswege liegenden Farmen.

Verantwortlich ist hierfur bis zur Bestellung von besonderen Ortsvor-
stinden in den Ortschaften der eingeborene Werftkapitin beziehungsweise die
Ortspolizeibehorde.

3 Die zustandige Bezirkshauptmannschaft bestimmt, welche Wege als
ffentliche anzusehen sind. Ein Verzeichnis der offentlichen Wege ist zum
I. Januar jeden Jahres bekannt zu machen. '

§ 4. Wird von der Bezirkshauptmannschaft die Umwandlung eines
Privatweges in einen offentlichen oder die Neuanlegung eines offentlichen Weges
beabsichtigt, so sind zunichst die Grundbesitzer, deren Lindereien an den Weg
anerenzen oder durch deren Gebiet derselbe gelegt werden soll, zuzuziehen und
mit ihren Wiinschen tunlichst zu berticksichtigen.

Das weitere Verfahren richtet sich nach den iber die Enteignung von
Grundeigentum zu erlassenden gesetzlichen Bestimmungen.

§ 5. Wenn in Ortschaften oder Farmen Ausspannplitze, Weideplitze oder
Wasserstellen als fiir den 6ffentlichen Verkehr bestimmt bezeichnet und polizeilich
genehmigt sind, diirfen Fuhrwerk oder Viehtransporte nur auf diesen Plitzen
ausspannen, rasten oder weiden, es sei denn, dass Ungliicksfille oder sonstige
Zwingende Griinde die Beobachtung dieser Vorschrift unmdglich machen.

Sind mehrere Wasserstellen vorhanden, so darf nur auf der fir denFracht-
verkehr zur Verfiigung gestellten getrinkt werden.

1) Abgeindert durch Verfiigung vom 29. 9. g
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Die fiir den Transport ausgeschiedenen Weidegebiete diirfen vom Platz.
und Farmvieh nicht beweidet werden,

Wo ein Weidefeld nicht besonders ausgeschieden ist, gilt als solches 1 km
breiter Streifen zu beiden Seiten des Weges.

Viehtransporte aller Art sind im Wege zu halten, neben welchem zu jeder
Seite ein Streifen unbebauten Landes von zoom als lllil yenutzt werden darf;

§ 6. Durchreisenden, Transportfahrern u.s.w. steht das Weidefeld fir
die ersten 24 Stunden unentgeltlich zur ‘\f::-liuguu;. Nach Ablauf derselben ist
fiir jede weitere 24 Stunden fiir Rinder, Pferde, Maultiere, Esel bis zur Zahl
von 2o, fiir Kleinvieh bis zur Zahl von 100 eine Entschidigung von 1 Mark
zu zahlen

Der gleiche Satz ist fir das Trinken der Tiere aus kiinstlich oder unter
erheblichem Kostenaufwande verbesserten Wasserstellen, und zwar auch schan
fiir die ersten 24 Stunden des Aufenthaltes zu entrichten.

Reittiere sind, solange deren Zahl nicht 1o tibersteigt, frei, desgleichen
Reit- und Transporttiere des Kaiserlichen Gouvernements und der Kaiserlichén
Schutztruppe sowie der Kaiserlichen Postverwaltung.

§ 7. Ueber den dritten Tag hinaus diirfen Durchreisende (Transportfahrer)
nur mit Genehmigung des Eigentiitmers auf dem Platze und nur ausserhalb deés
abgesteckten \\f]demhu tes verbleiben. Die alsdann zu zahlende Vergiitung
bleibt freier Uebereinkunft tiberlassen.

§ 8. Wer nach einem dreitagigen Aufenthalte der Aufforderung des
Eigentiimers, Inhabers oder dessen Beauftragten, sein Gebiet 2u verlassen, nicht
nachkommt, hat, abgesehen wvon der in § 18 \()]‘f‘L%LhIlLlJCI]L‘lI Strafe dt.l'.‘ funfs
fachen Preis for Benutzung von Wasser und Weide zu zahlen.

Die angerufene Polizeibehorde ist berechtigt, ihn mit Gewalt von dem
Grundstiicke zu entfernen.

§ 9. Ein Verweilen iiber drei Tage gegen den Willen des Eigentiimers
u. s. w. ist zulissig, wenn besondere Umstinde oder Ungliicksfille dies not
wendig machen. Ob solche vorliegen, entscheidet im Streitfalle die zustindige
Polizeibehérde nach Anhoérung des L}g’cntmnm s. Fallt die Entscheidung zugunsten
des Durchreisenden [fl.lﬁb]lulthlhltlb) aus, so ist in derselben festzusetzen, wie
lange er noch auf dem Platze stehen darf. Fir diese Zeit hat er alsdann nur
die gewdhnliche Taxe zu zahlen. Die gesetzte Frist kann im Bedarfsfalle von
der Polizeibehsrde verlingert werden.

§ 10. Die Durchreisenden und Transportfithrer sind verpflichtet, die von
ihrem Vieh benutzten Wasserstellen in gutem Zustande zu erhalten, widrigen:
falls der Eigentiimer u.s. w. oder die zustindige Polizeibehdrde sie auf derei
Kosten wieder in Stand setzen lassen kann.

§ 11. Der Transportweg ist von Gefdhrten freizuhalten. In demselben
darf nicht ausgespannt werden.

§ 12. Wenn schlappe oder kranke Tiere am Wege zuriickgelassen werden,
so hat der Transportfithrer dies der néchsten Polizeibehorde anzuzeigen. Leidell
die Tiere an einer ansteckenden Krankheit, so kénnen sie von der Polizeibehor de,
unter tunlichster Zuziehung zweier /cuut.n, getttet werden. Ueber Hergang ellld
Befund ist ein kurzes Protokoll aufzunehmen.

§ 13. Gefallene Tiere sind von dem Transportfithrer sofort einzugraben,
und zwar, soweit es die Bodenverhiltnisse zulassen, 2 m tief; andernfalls
sind sie zu verbrennen und die Reste einzugraben.

Sind die Tiere an einer ansteckenden Krankheit verendet, so sind si@
sorgfiltig zu verbrennen und 2 m tief zu vergraben.

§ 14. Ist es dem Transportfithrer nicht moglich, das Verbrennen oder
Eingraben der Tiere selbst vorzunehmen, so hat er bei der niichsten Polizel
behdrde Anzeige zu machen, und dieselbe hierum zu ersuchen.
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§ 15. Die Polizeibehdrde hat dies gegen eine im Voraus zu zahlende Ge-
bthr von 1o Mark schleunigst ausfithren zu lassen. Insoweit bei der Bestattung
der Tiere hohere Auslagen entstehen, sind dieselben von der Polizeibehorde
nachtriglich zu liquidieren.

§ 16. Jeder Transportfithrer und sonstige Durchreisende hat iiber auf
dem Transportwege oder in nichster Nihe desselben verendet liegende oder
krankstehende Tiere der nidchsten von ihm beriihrten Polizeibehdrde Anzeige zu
machen. Reisende, welche die betreffende Polizeistation bei Nacht passieren,
sind dieser Anzeigepflicht enthoben.

§ 17. An Offentlichen Strassen liegende bestellte oder bepflanzte Grund-
stiicke sind lings der Strassenseite vom Eigentiimer u.s. w. mit einem 1% m
hohen sicheren Zaun oder Kraal zu versehen.

§ 18. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der §§ 5, 7, 11 bis 14,
#16 und 17 dieser Verordnung werden in jedem einzelnen Falle mit Gelds ﬁ%t

bis zu 150 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen bestraft. Die gleiche Strafe tg‘.']_"t
fdenjenigen, welcher auf ergangene Aufforderung der zustindigen Bezirkshalipt-
mannschaft den Bestimmungen des § 2 nicht nachkommt.

Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Stidwestafrika, be-
treffend den Verkehr in und nach dem Ambolande. Vom
25. Januar 1906.

- § . Der Verkehr nach und in dem Awmbolande unterliegt den in den

tolgenden Paragraphen aufgefiihrten Beschriankungen.
§ 2. Als Amboland im Sinne dieser Verordnungen gilt der Teil im Norden
| des Schutzgebietes, der begrenzt wird

im Westen durch die Ostgrenze des Kaokogebietes von Zwartbooidrift am
Kunene bis zu ihrem Schnittpunkte mit 18° 30* siidlicher Breite (in der
Nihe von Ongandura),

im Siiden durch die auf 189 30’ siidlicher Breite laufende Nordgrenze des
Damara-Minenkonzessionsgebietes (ungefihr bezeichnet durch die Platze
Otjivalunda, Ekuma, Nordwestspitze der Etoschapfanne, Omusere 20 km
nordwestlich Osohama) bis zu ihrem Schnittpunkte mit 17° 30 0st-
licher Linge,

in Osten durch 17° 30’ 6stlicher Linge (ungefibr bezeichnet durch die Plitze
Otjimpolofontein und Omeva-Ondera.

§ 3. Die Einfuhr von Feuerwaffen, Munition, Pferden und Spirituosen in
das Amboland ist verboten. Personen, denen der Gouverneur den Zutritt zum
Ambolande gemiss § 7c gestattet, kénnen seitens desselben Ausnahmen hiervon
in einem im Erlaubnisschein niher zu bezeichnenden Umfange zugebilligt werden.

§ 4. Zur Austibung des gewerbsmissigen Handels im Ambolande bediirfen
Nichtangehorige der dort ansissigen Eingeborenenstimme eines Erlaubnisscheins
des Gouverneurs. Die Erlaubnis zur Ausiibung des gewerbsméssigen Handels
wird nur auf eine bestimmt begrenzte Zeit gegeben. Die Bestimmungen der
Verordnung vom 26. Juni‘ 1895, betreffend die Besteuerung der Wanderhindler,
wird hierdurch nicht beriihrt.

: § 5. Zur Anwerbung von Eingeborenen im Ambolande bedarf es eines
Erlaubnisscheines des Gouverneurs., Die Anwerbung von Dienerschaft fir den
persdnlichen Bedarf ist ohne Erlaubnis gestattet.

§ 6. Der Anwerber ist dafiir verantwortlich, dass jeder aus dem Ambo-
lande auszufithrende Eingeborene dem Distriktsamte Okaukwejo oder Namutoni
vorgefithrt wird, wo er die nach der Passverordnung vorgeschriebene Marke erhlt,
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§ 7. Bis auf weiteres wird der Zutritt in das Amboland iberhaupt
verboten.

Ausgenommen von dem Verbote sind:

a) die Angehorigen der im Ambolande ansissigen Eingeborenenstimme,
b) die Angehdrigen der im Ambolande bestehenden Missionsstationen, ¢) solché
Personen, welche von dem Gouverneur aus besonderen Griinden einen Erlaubnis:
schein erhalten haben,

§ 8. Den im § 7b und ¢ ausgenommenen Personen ist der Zutritt von der
deutschen Seite aus nur tber die Station Okaukwejo und Namutoni gestattet,

§ 9. Wer Okaukwejo oder Namutoni passiert oder in dem Gebiete nérdlich
dieser Stationen reist, hat sich gegeniiber den Polizeibeamten iiber seine Person
und Zweck und Ziel seiner Reise auszuweisen. Der nach § 7c¢ erteilte Erlaubnis.
schein ist auf der Station vorzuzeigen und vom Distriktschef mit einem Sicht-
verdmerk zu versehen.

0 § 10, Mit Geldstrafe wvon gooo bis 5000 Mark oder mit Gefingnis bis zu
dref” Monaten allein oder in Verbindung miteinander wird bestraft, wer Gegen-
stinde, deren Einfuhr nach § 3 verboten ist, in das Amboland einfithrt,

§ 11. Mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark oder mit Gefingnis bis zu drel
Monaten allein oder in Verbindung miteinander wird bestraft, wer entgegen den
Bestimmungen der §§ 4 und 5 Handel treibt oder Eingeborene anwirbt.

§ 2. Mit Geldstrafe bis zu 6oo Mark oder mit Gefiangnis bis zu drei
Monaten allein oder in Verbindung miteinander wird bestraft: a) der Anwerber,
wenn der von ihm zur Ausfuhr angeworbene Eingeborene entgegen der Bes
stimmung des § 6 dem Distriktsamte nicht vorgefithrt wird; b) wer entgegen den
Bestimmungen der §§ 7 und 8 das Amboland betritt oder sich nicht gemiss § 9
ausweisen kann.

§ 13. Eingeborene, die sich nach §§ 10 bis 12 strafbar machen, werden
gemiss der Verfugung des Reichskanzlers vom 22. April 18¢g6 (Gouvernementss
verordnung vom 8, November 18g6) bestraft.

§ 14. Gegenstinde, die mittels eines gemiss §§ 10 bis 13 strafbaren Vers
gehens erlangt sind, unterliegen der Einziehung, :

§ 15. Im Falle eines gemiss §§ 10 bis 13 strafbaren Vergehens kann der
Zuwiderhandelnde wvon jedem Polizeibeamten aus dem Ambolande ausgewiesen
und der nichsten deutschen Polizeistation zugefithrt werden. '

Landwirtschaft und Viei-nzucht.

Verordnung des Gouverneurs von Deutsch -Siidwestafrika,
betreffend die Abwehr und Unterdriickung der Reblauskrankheit.
Vom 1. Oktober 1go2.

§ 1, Die Einfuhr von lebenden Weinreben und Weinrebenteilen aller Art,
von Weintrauben und Weintrestern tiber die Grenzen des Schutzgebietes darf
nur unter Vermittelung der Regierung, und was das zum Verpflanzen bestimmté
Material betrifft, bis auf weiteres nur aus deutschen staatlichen oder solchen
Privatanlagen erfolgen, welche unter stindiger staatlicher Kontrolle stehen oder
doch mindestens vor der Entnahme des zu versendenden Rebenmaterials einer
genauen Untersuchung auf das rtwaige Voehandensein der Reblaus durch bes
wéahrte Sachverstindige unterzogen worden sind. Der Sendung muss ein be:
hordliches Zeugnis beigegeben sein, nach welchem sie vor Abgang von denl
Ul'S;%l‘quSDI'tc einer geeigneten Desinfektion mit Schwefelkohlenstoff unterworfen
worden 1st.
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Die Einfuhr gebrauchter Weinpfihle und Rebstiitzen iiber die Grenzen
des Schutzgebietes ist verboten.

§ 2. Die Bedingungen, unter denen die Vermittelung der Regierung ein-
tritt, werden durch éffentliche Bekanntmachung festgesetzt.

§ 3. Die Einfuhr zum Anbau dienender bewurzelter Gewichse, welche
nicht zur Gattung Vitis (Weinrebe) gehtren, {iber die Grenzen des Schutzgebietes
darf nur erfolgen, wenn eine an der Eingangsstelle von der Regierung ver-
anlasste Untersuchung ergibt, dass die Sendung die in § 1 genannten Gegenstiinde
nicht enthilt. Ausserdem muss sich der Empfanger verpflichten, solche Gewichse
nicht in unmittelbarer Nihe von Reben anzupflanzen. In besonderen Fillen kann
die Regierung Ausnahmen von der letzterwihnten Bestimmung gestatten.

§ 4. Von jeder beabsichtigten Neuanlage von Rebenpilanzungen ist der
Regierung Kenntnis zu geben unter Angabe der Herkunft des zur Verwendung
gelangenden Pflanzenmaterials.

§ 5. Alle Rebpflanzungen im Schutzgebiete unterliegen der behdrdlichen
Beaufsichtigung und Untersuchung. Der Bezirksamtmann ist befugt, zu Zwecken
von Nachforschungen nach der Reblaus (Phylloxera vastatrix) die Entwurzelung
einer entsprechenden Anzahl von Rebstécken anzuordnen.

§ 6. Im Falle der Ermittelung der Reblaus kann der Bezirksamtmann
Verfiigungen treffen, diec eine Verbreitung des Insekts zu verhindern geeignet
sind, namentlich:

1. verbieten, dass Reben, Rebteile, Weinpfahle (Rebstiltzen) oder
Erzeugnisse des Weinstocks, ferner auch, dass andere Pflanzen
oder Pflanzenteile von dem betreffenden Grundsticke entfernt
werden;
die Vernichtung der angesteckten oder dem Verdacht einer An-
steckung unterworfenen Rebpflanzungen, einschliesslich der Wein-
pfiahle und Rebstiitzen, und die Unschddlichmachung (Desinfektion)
des Bodens anordnen;

q. die Benutzung des Grundstiicks zur Kultur von Reben filr einen
bestimmten Zeitraum untersagen.

B

Die vorbezeichneten oder sonst erforderlichen Mafiregeln konnen einzeln
oder in Verbindung miteinander angeordnet werden; dieselben kénnen auf Teile
des Grundstiicks beschriinkt, aber auch auf mehrere Grundstiicke und erforder-
lichenfalls auf grossere Gebiete erstreckt werden.

Die nach Nr.2 und 3 erlassenen Anordnungen sind, sofern sie einzelne
Grundstiicke betreffen, dem Eigentiimer oder Nutzungsberechtigten schriftlich
mitzuteilen,

§ 7. Die in § 6 vorgesehenen Anordnungen, mit Anschluss der unter
Ziffer 2 und 3 aufgefithrten, kénnen von der Distriktspolizeibehorde vorliufig
ausgesprochen werden. Hiervon ist dem Bezirksamtmann unverziglich Anzeige

b zu erstatten, der die getroffenen Mafiregeln sobald als moglich zu bestitigen, ab-

zuiindern oder ausser Kraft zu setzen hat,

y 8. Die Beschwerde gegen die auf Vernichtung von Rebkulturen und
Desinfektion des Bodens gehenden Anordnungen muss innerhalb einer Frist von
zehn Tagen nach der Zustellung der Anordnung schriftlich bei dem Bezirksamt-
mann oder zu Protokoll der Ortspolizeibehdrde eingelegt werden Bis zum Ab-
lauf dieser Frist und bis zur Erledigung der rechtzeitig eingelegten Beschwerde
bleibt die Ausfithrung der angeordneten Vernichtungsmafiregeln ausgesetzt Jedoch
kann der Gouverneur in Fillen dringender Gefahr der Weiterverbreitung der
Reblaus die beziiglichen Anordnungen fir vorliufig vollstreckbar erkldren.

. Der Figentimer oder Nutzungsberechtigte eines Grundstiicks, auf
welchem die Reblaus auftritt oder Anzeichen filr das Vorhandensein des Insekts
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sich finden, ist verpflichtet, hiervon der Ortspolizeibehdrde unverziiglich Anzeige
zu machen.

§ 10. Die Kosten der nach Mafigabe dieser Verordnung auf obrigkeitliche
Anordnung ausgefithrten Vernichtung von' Rebpflanzen und Unschadlichmac hung
des Bodens fallen dem Landesfiskus zur Last.

§ 1r. Derjenige, dessen Rebpflanzungen von den in § 6 bezeichneten
Mafiregeln betroffen worden sind, ist befugt, von dem Landesfiskus den Ersatz
des Wertes der auf obrigkeitliche .a\m-:chmnw vernichteten und des Minderwertes
der bei der b11lcr~.m'hlmv beschidigten Lrw:lmda_n Reben zu verlangen.

Die Klage muss bei Verlust des Klagerechts binnen sechs Monaten nach
Empfang der iiber die Entsch: Adigungsfor d(]unﬂ entscheidenden Verfiigung des
Gouverneurs bei dem ?uattmdmn Gericht L1|1U{=111=1Lht werden.

§ 12. Der Anspruch auf lt]t‘-(‘hdd!l*ll]':“ (§ 11) geht verloren, wenn dern
Eigentiimer odeér Nutzungsberechtigte der im $ o auiuh-rn n \uplh:htw
wissentlich oder aus einem vertretbaren Versehen nicht nachgekommen ist.

§ 13. Zuwiderhandlungen gegen die §§ 1, 3, 4 und 9 oder die auf Grund
dieser Verordnung erlassenen Anor dnungen werden mit Geldstrafe bis zu 600 Mark
oder mit Haft bestraft.

Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Sitidwestafrika, be-

treffend die Abwehr und Unterdriickung von Viehseuchen.

Vom 24. Dezember 1901, mit den Ab#nderungen der §§ 2 und 13,
Absatz 1, durch die Verordnung vom 25. Februar 1goz.

Bestimmungen iiber die Einfuhr.

§ . Die Einfuhr von Tieren, welche an einer iibertragbaren Seuche
leiden, in das Schutzgebiet ist \t::bot( T,

Uebertragbare J\mnl\hmtfn sind: Milzbrand und Rauschbrand, =z. Toll-
wut, 3. Rotz der Pferde, Esel, “'IUII.IIE*IL und ”‘-].mlv%LI, 4. Sterbe der Pferde,
Esel, Maultiere und Maulesel (Pferdesterbe), 5- Beschilseuche der Pferde,

6. Blischenausschlag der Pferde und des ]\1]1(]'\'!L1]‘~ 7. Lungenseuche des Rind-
viehs, 8. Maul- und Klauenseuche des Rindviehs, der Hs_lnff_ flLf’ll! und Schweing,
Q. Raude der Pferde, Esel, Maultiere, "'vldu]u.o] Schafe und Z:li’g_{'tl], 10. Rinder-
pest, 11. Texasfieber, 12. II.II}L']LIJ]O.‘-:L, 13. Rotlauf der Schweine, Schweineseuche
und Schweinepest, 14. Pockenseuche der Schafe.

§ 2. Hinsichtlich der wvon ausserhalb in das Schutzgebiet eingefithrten
Pferde, Esel, Maultiere, Maulesel, Rinder, Schafe, Ziegen lmd Schweine sind
von dem Leiter des ]I."ll't‘—pﬂltt'- ]wizubtir ucn'

I. ein von der zustindigen Behérde des Herkunftsortes der Tiere
ausgestelltes Ge :-‘,unrllu,]tw:ut;,ms das am Herkunftsorte keine der
im § 1 unter Nr. 1, bis 3, 5 bis 11, 13 und 14 verzeichneten Krank-
heiten, soweit die einzufithrende Tierart davon befallen werden
kann, zur Kenntnis der Behorde gekommen ist;

2. ein ?E‘ll"nl‘-, auf dem die letzte ‘lllf dem Wege bis zur deutschen
Grenze innerhalb des benachbarten Grenzbezirks gelegene Polizel-
station bescheinigt, dass die Tiere auf dem ZU.TC Eeinien Platz
bertihrt haben, an dem das Bestehen solcher Kr mkhutzn (Nr. 1)
festgestellt ist. Im Falle des Nichtbei bringens tllu;u Bescheinigung
wird die Einfuhr nur dann gestattet, wenn die in Frage stehende
Herde auf einem f-..omhf_niu_mn Pl'itn, des Ausfuhrbezirks in der
Nihe der Grenze eine Quarantine von 2r Tagen tiberstanden hat
und die deutsche Grenzstation tiber die Immhaltung dieser Quaran-
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tine laut Bescheinigung der Polizeibehtrde des Ausfuhrbezirks
Gewissheit erhilt.

Werden Rinder aus Europa eingefiihrt, so ist ausserdem eine Bescheinigung
iber die kurz vor dem Abgange erfolgte Tuberkulinimpfung, auf die ein An-
steigen der Korperwirme um mehr als o5 Grad nicht stattgefunden hat, bei-
zubringen.

Der Leiter des Transportes hat die Bescheinigungen (Abs. © und 2) der
niichsten Grenzpolizeistation des Schutzgebietes und der Polizeibehtrde des Be-
stimmungsortes vorzulegen und sie wihrend des Transportes bei sich zu fithren.

Tritt eine Seuche in einem dem Schutzgebiete benachbarten Grenzbezirk
in so bedrohlichem Umfange auf, dass daraus dem Viehstande benachbarter
Bezirke eine ernste Gefahr erwachsen kann, so sind die den letzteren vorge-
setzten Bezirksamtmiinner berechtigt, die Viehbestinde ihres Bezirks durch Ab-
sperrung und Errichtung von Quarantdnestationen zu sichern.

Bestimmungen ilber die Viehbestinde des Schutzgebietes.

§ 3. Bei der nichsten Polizeistation sind sofort folgende Krankheiten an-
zumelden: 1. Milzbrand und Rauschbrand, 2. Tollwut, 3. Rotz der Pferde, Esel,
Maultiere und Maulesel, 4. Sterbe der Pferde, Esel, Maultiere und Maulesel
(Pferdesterbe), 5. Beschilseuche der Pferde, 6. Blischenausschlag der Pferde und
des Rindviehs, 7. Lungenseuche des Rindviehs, 8. Maul- und Klauenseuche des
Rindviehs, der Schafe, Ziegen und Schweine, g. Ridude der Pferde, Esel, Maul-

tiere, Maulesel, Schafe und Ziegen, r1o. Rinderpest, 11. Texasfieber, 12, Rotlauf

der Schweine, Schweineseuche und Schweinepest, 13. Pockenseuche der Schafe,

Die Anzeigepflicht beginnt schon bei den ersten verdichtigen Erschein-
ungen, die auf das Vorhandensein eines der oben angefiihrten Krankheitsstoffe
hinweisen, ebenso wie bei allen den Krankheitssymptomen, die nicht ohne weiteres
mit einer bekannten nicht anzeigepflichtigen Krankheit in Zusammenhang zu
bringen sind.

Die Anzeigepflicht kann voriibergehend oder dauernd auf andere Krank-
heiten ausgedehnt werden.

§ 4. Zur Anzeige verpflichtet sind: der Besitzer oder der von diesem be-
stellte verantwortliche Vertreter oder Verwalter jedes Viehpostens oder Trans-
portes, desgleichen alle Tierdrzte und diejenigen Personen, welche, ohne Tier-
drzte zu sein, sich gewerbsmiifiig mit der Austibung der Tierheilkunde beschiftigen,
sowie diejenigen, welche sich gewerbsmifiig mit der Beseitigung, Verwertung
und Bearbeitung tierischer Kadaver oder tierischer Bestandteile beschéftigen.

§ 5. Vom Augenblicke des Beginns der Anzeigepflicht an hat der Anzeige-
pilichtige daftir zu sorgen, dass seine Tiere auf ihrem gegenwiirtigen Standorte
1soliert bleiben, und dass fremde Tiere ferngehalten werden, Insbesondere ist
dafiir zu sorgen, dass tollwutverdichtige Hunde unter sicherem Verschluss ge-
halten werden.

Bis zum Eingreifen der zustindigen Behorden sind alle gefallenen Tiere
sogleich durch Vergraben oder Verbrennen unschitdlich zu beseitigen, derart,
dass kein Teil der Vernichtung entzogen wird, FEine Ausnahme ist nur gestattet
bei Lungenseuche und Riude (§§ 6 und 7).

Der Gewerbetreibende, der infektionsfihiges Material, das der Anzeige-
plicht unterliegt (§ 3, Absatz 2), in seinen Bestinden hat, muss dieses derartig
in Verwahrung halten, dass eine Entfernung oder Verschleppung auf irgend-
welche Art an einen anderen Platz ausgeschlossen bleibt.

Besondere Bestimmungen fiir einzelne Krankheiten.
§ 6. Die an der Lungenseuche erkrankten, getdteten oder gefallenen Tiere
dirfen lediglich im Bereiche des Sperrgebiets abgehiutet und zerlegt werden.
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Der Brustkorb (begrenzt von den Rippen und dem Zwerchfell) der ge-
toteten oder gefallenen lungenseuchekranken Tiere nebst Inhalt muss behufs
seiner unschidlichen ]%u*—.utlgung mindestens 1 m tief vergraben werden, Ist
dieses unmdoglich, so hat die Verbrennung zu erfolgen.

Der Rest des Fleisches darf vor w_:lh_g{m Erkalten aus dem Sperrgebiete
nicht ausgefithrt werden.

Hiute von lungenseuchekranken Tieren diirfen nur in vollkommen ge-
trocknetem Zustande von dem Seuchenorte entfernt werden.

§ 7. Hiute geschlachteter oder gefallener riudekranker Tiere diirfen von
dem Seuchenorte nur in wvollkommen getrocknetem Zustande entfernt werden,
Wolle von ridudekranken Tieren darf wihrend der Dauer der Schutzmafiregeln
nur in festen Sicken verpackt von dem Seuchenorte entfernt werden.

Befugnisse der Regierungsbehérden.

§ 8. Bei dem Auftreten einer Seuche im Schutzgebiete haben die Bezirks-
Amter gegen die Weiterverbreitung der Seuche die geeigneten Absperrungs-
mafiregeln zu treffen.

Tiere, die mit Erfolg gegen die betreffende Seuche geimpft sind und die
Impfkr ankheit fiberstanden haben, unterliegen der Absperrung nicht. Die Zu-
lissigkeit der im Einzelfalle zu treffenden ":&thllmmln egeln (§ 10) wird hierdurch
nicht berithrt.

Der Fithrer des Transportes hat eine schriftliche Bescheinigung tber die
erfolgreiche Impfung bei sich zu fithren. Zur Ausstellung der Be :.nhumulm«-
sind erm#chtigt

1. die beamteten Tierarzte,

2, die Polizeibehtrde, in deren Amtsbereich die Impfung ausgefiihrt
worden ist.

§ 9. Wenn ilber den Ausbruch einer Seuche nur mittelst Zerlegung eines
(Jl(l{" mehrerer Tiere Gewissheit erlangt werden kann, so ist der Tierarzt oder
die Polizeibehtrde befugt, die Totung von ein bis drei 'Tieren anzuordnen,

§ 10. Die Polizeibehorden und die beamteten Tierarzte sind befugt, nach-
stehende Schutzmafiregeln zu treffen:

1. Absonderung, Bewachung oder polizeiliche Beobachtung der an de
Seuche erkrankten, der Seuche oder Ansteckung verdédchtigen und der Seuchen
gefahr ausgesetzten Tiere.

Der Besitzer eines der Absonderung oder polizeilichen Beobachtung unter-
worfenen Tieres ist verpflichtet, auf Erfordern solche Einrichtungen zu UL”(H,
dass das Tier fiir die Dauer der Absonderung oder Beobachtung den fir dasselbe
bestimmten Ort nicht verlassen kann und ausser aller Beriihrung und Gemein:
schaft mit anderen Tieren bleibt.

2. Beschrinkungen in der Art der Benutzung, der Verwertung oder des
Transportes kranker oder verdidchtiger Tiere, der von demselben stammenden
rrodukte oder solcher Gegenstinde, welche mit kranken oder verdichtigen
Tieren in Berithrung kommen oder sonst geeignet sind, die Seuche zu verschleppen.

3. Beschrinkungen im Transporte der der Seuchengefahr ausgesetzten
und solcher Tiere, welche geeignet sind, die Seuche zu verschleppen.

4. Verbot (les gemunavﬂitln_hcn \Vudq__augeb von Tieren verschiedener
Plitze und der Benutzung bestimmter Weideflichen, ferner Verbot der gemein-
schaftlichen Benutzung von Brunnen und Trinken und des Verkehrs mit seuchen
kranken und verdichtigen Tieren auf ¢ffentlichen oder gemeinschaftlichen Strassen.

5. Verbot des freien Umherlaufens der Hunde.

6. Sperre des Standortes seuchenkranker oder verdichtiger Tiere, des
Gehoftes, des Ortes, der Wasserstelle oder der Weide gegen den Verkehr mit
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Tieren und solchen Gegenstinden, welche Triger des Ansteckungsstoffes
sein -konnen.

Die angeordnete Sperre verpflichtet den Besitzer, diejenigen Einrichtungen
zu treffen, welche zur wirksamen Durchfithrung der Sperre vorgeschrieben werden.

7. Totung der an der Seuche erkrankten oder der Seuche verddchtigen
Tiere, wenn der Tierarzt diese Mafiregel fiir erforderlich halt.

8. Unschadliche Beseitigung der Kadaver solcher Tiere, welche an der
Seuche verendet, infolge der Seuche oder des Verdachtes getdtet sind, und
solcher Teile des Kadavers kranker oder verdichtiger Tiere, welche zur Ver-
schleppung der Seuche geeignet sind (Fleisch, Haute, Eingeweide, Horner,
Klauen u, s, w.), endlich der Streu, des Diingers oder anderer Abfille kranker
oder verdichtiger Tiere.

9. Unschidlichmachung (Desinfektion) der von den kranken oder ver-
déchtigen Tieren benutzten Kraale, Standorte, Weideplitze, Wasserstellen, Un-
schidlichmachung oder unschidliche Beseitigung der mit den kranken oder ver-
dichtigen Tieren in Berithrung gekommenen Geritschaften und sonstigen Gegen-
stinde, insbesondere auch der Kleidungsstiicke solcher Personen, welche mit
den kranken oder verdichtigen Tieren in Beriihrung gekommen sind, sowie Des-
infizierung dieser Personen selbst.

ro. Behordliche Untersuchung der am Seuchenorte oder in dessen Um-
gebung vorhandenen, von der Seuche gefihrdeten Tiere.

Entsprechendes gilt fir die auf die Anzeige von der Vornahme einer
Impfung (§ 11) zu trefflenden Anordnungen.

§ r1. Zur Vornahme von Impfungen gegen die im § 1 aufgefiihrten Krank-
heiten sind ausser den Tierdrzten nur solche Personen befugt, die hierzu von
dem Bezirksamtmann ermichtigt sind. Der Polizeibehorde ist die beabsichtigte
Impfung anzuzeigen.

Strafbestimmungen.

§ 12. Mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark oder mit Haft oder mit Gefingnis
bis zu drei Monaten wird, sofern nicht nach den bestehenden gesetzlichen Be-
stimmungen eine hohere Strafe verwirkt ist, bestraft:

1. wer der Vorschrift des § r zuwider Tiere einfihrt, die an einer iiber-
tragbaren Krankheit leiden,

2, wer den auf Grund des § 8, Absatz 1 angeordneten Absperrungsmaf-
regeln zuwiderhandelt,

3. wer der Vorschrift der §§ 4, 5 und 1r zuwider die Anzeige vom Aus-
bruche der Seuche oder vom Seuchenverdachte oder von der Impfung unterlisst
oder linger als drei Tage nach erhaltener Kenntnis verzogert oder die ihm zur
Pflicht gemachten Schutzmafiregeln vorzunehmen unterlisst,

4. wer einer der in den §§ 6 und 7 enthaltenen Vorschriften zuwiderhandelt.

§ 13. Mit Geldstrafe bis zu 6oo Mark oder mit Haft wird, sofern nicht
nach den bestehenden gesetzlichen Bestimmungen eine hoéhere Strafe verwirkt
ist, bestraft: s

1. wer die in den §§ 2 und 8 vorgeschriebenen Bescheinigungen zu be-
schaffen unterlisst oder auf dem Trangporte nicht bei sich fithrt,

2. wer den im Falle einer Seuchengefahr auf Grund des § 10 angeordneten
Schutzmafiregeln zuwiderhandelt,

3. wer der Vorschrift des § 11 zuwider impft, ohne dazu befugt zu sein,

4. wer den Anordnungen zuwiderhandelt, die von Polizeibehdrden oder
beamteten Tieridrzten auf Grund der zu dieser Verordnung erlassenen Aus-
filhrungsbestimmungen getroffen sind.
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Ausfiihrungsbestimmungen des Gouverneurs von Deutsch-Siid-

westafrika zu der Verordnung vom 24. Dezember 1gor iber

die Abwehr und Unterdriickung von Viehseuchen in Deutsch-
Stidwestafrika. Vom 24. Dezember 19o1.

. Allgemeine Bestimmungen.

Nr. 1. Als verdichtigce Tiere gelten: 1. Tiere, an welchen sich Er-
scheinungen zeigen, die den Ausbruch einer {bertragbaren Seuche fiirchten
lassen. (Der Seuche \'t:l'(iiil:hli;t: -I..il'l'l.'._i 2. Tiere, an welchen sich solche Er-
scheinungen zwar nicht zeigen, riicksichtlich deren jedoch die Vermutung vor-
liegt, dass sie den Ansteckungsstoff aufgenommen haben. (Der Ansteckung ver-
diichtige Tiere.)

Nr. 2. Die Anordnung und Ueberwachung der zur Abwehr und Unter-
driickung von Viehseuchen erforderlichen polizeilichen Mafinahmen liegt den
Bezirksimtern und deren Organen ob. Zu letzteren sind die beamteten Tier
drzte als technische Beiridte der Bezirksdmter zu z#dhlen. Gegen die Anord-
nungen ist Beschwerde zulissig, und zwar:

a) bei dem zustindigen Bezirksamte, wenn sie sich auf Amtshand-
lungen von solchen Beamten bezieht, die zu dem Verwaltungs-
kreise derselben gehoren,

b) bei dem Kaiserlichen Gouvernement, wenn Amtshandlungen eines
Bezirksamtmannes den Gegenstand der Beschwerde bilden.

Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.

Nr. 3. Die Polizeibehtrden des Schutzgebietes sind verpflichtet, sich bei
Ausfithrung der Mafiregeln zur Abwehr .und Unterdriickung der Seuchen gegen-
seitig zu untuz-,tut‘c_

Nr. 4. Die Polizeibehtrde hat auf die erfolgte Anzeige (§§ 3 bis 5 der
Verordnung) oder wenn sie auf anderem Wege von dem Ausbruche einer Seuche
oder dem Verdachte eines Seuchenausbruches Kenntnis erhalten hat, soweit
moglich, sofort den beamteten Tierarzt behufs Ermittelung des Seuchenausbruches
zuzuziehen.

Der Tierarzt hat, sei es auf polizeiliches Ersuchen (Absatz 1), sei es ohne
solches, die Art, den Stand und die Ursachen der Krankheit zu ermitteln und
dariiber zu entscheiden, ob durch den Befund der Ausbruch der Seuche fest-
gestellt, oder der Verdacht eines Seuchenausbruches begriindet ist.

Ist der Tierarzt nicht rechtzeitig zu erlangen, so triffit die Polizeibehotrde
diese Feststellungen und Entscheidungen selbstindig. Sie hat jedoch, wenn
moglich, dabei einen oder mehrere Sachverstindige zur gutachtlichen ;\m:t-,-uul"'
zuzuzichen. Zu diesem Zwecke werden in den grosseren Ortschaften aus drei
Mitgliedern und.der gleichen Anzahl wvon Stellvertretern bestehende Sachver-
stindigenkommissionen fiir jedes Kalenderjahr von dem Bezirksamte ernannt.

Von dem beamteten Tierarzte oder der Polizeibehodrde sind die not-
wendigen MafBinahmen (§ ro der Verordnung) zu treffen. Die getroffenen An-
ordnungen sind dem Besitzer der Tiere oder dessen b[Ll[\'lItlL‘[L'I’ durch schriit-
liche Verfiigung oder zu Protokoll zu erdffnen. Die Urschrift dieser Verfiigung
ist den Akten einzuverleiben.

Hat der Tierarzt selbstindig gehandelt, so hat er die zustindige Polizei-
behorde von den getroffenen Maf .m'\hmen sofort zu benachrichtigen.

Nr. 5. Der Ausbruch und das Erldschen der Seuche sowie die getroffenen
Sperrmafiregeln (§ 8 der Verordnung) sind offentlich bekannt zu machen.
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2. Sonderbestimmungen fiir Lungenseuche,
Nr. 6. Ermittelung des Seuchenausbruches.

Ist der Ausbruch der Lungenseuche festgestellt, oder liegt der Verdacht
eines Lungenseuchenausbruches vor, so ist von der Polizeibehtrde und von dem
beamteten Tierarzt moglichst zu ermitteln:

1. wie lange die verdichtigen Erscheinungen schon bestanden haben;

2. ob das kranke oder der Lungenseuche verdidchtige Vieh mit
anderem Rindvieh in Beriihrung gekommen ist;

3. ob Rindvieh aus dem fraglichen Bestande ausgefithrt oder in ver-
dichtiger Weise entfernt worden ist;

4. wann und wo das kranke oder der Lungenseuche verdichtige
Vieh etwa angekauft worden ist;

5. wer der frithere Besitzer war.

Nach dem Ergebnis dieser Ermittelungen sind die erforderlichen Maf-
regeln ohne Verzug zu treffen und notigenfalls die anderen beteiligten Polizei-
beh6érden von der Sachlage in Kenntnis zu setzen.

Die Polizeibeh6rde hat jeden in ihrem Amtsbereiche festgestellten Aus-
bruch der Lungenseuche sofort den Viehbesitzern, dem vorgesetzten Bezirks-
amte und den benachbarten Polizeibehdérden mitzuteilen. Letztere haben den
Seuchenausbruch zur Kenntnis der Bewohner ihres Amtsbereichs zu bringen.

Nr. 7. Verdacht der Seuche oder der Ansteckung.

Wenn durch amtliche Erhebungen festgestellt ist, dass sich unter einem
nicht geimpften oder nur zum Teil geimpften Rindviehbestande ein der Lungen-
seuche oder der Ansteckung verdichtiges Tier befindet, oder wihrend der letzten
60 Tage befunden hat, muss die Isolierung und polizeiliche Beobachtung dieses
Bestandes angeordnet werden. Als der Lungenseuche oder der Ansteckung
nicht verdidchtig sind solche Rinder anzusehen und zu behandeln, bei welchen
2u einer Zeit, als weder Verdacht der Seuche noch Verdacht der Ansteckung
vorlag, eine ordnungsmifiige Impfung vorgenommen wurde (Schutzimpfung) und
die Impfkrankheit vollig geschwunden ist.

Vor Beseitigung der Impfkrankheit (Abfallen der Schwiinze und Heilung
der Wunden) sind die geimpften Tiere den in Absatz @ genannten gleich zu
behandeln,

Die polizeiliche Beobachtung soll sich auf eine Frist von 6o Tagen er-
strecken. Diese beginnt im Falle des Seuchenverdachtes mit dem Tage, an
welchem die verddchtigen Krankheitserscheinungen festgestellt sind, im Falle des
Ansteckungsverdachtes mit dem Tage, an_ welchem das Rind der Ansteckung
verdichtiz geworden ist. Wird der Verdacht durch weitere Ermittelungen vor
Ablauf der 6otigigen FErist beseitigt, so muss die Beobachtung sofort aufge-
hoben werden.

Nr. 8. Die Polizeibehorde hat ein Verzeichnis des unter Beobachtung ge-
stellten Rindviehbestandes aufzunehmen und den Besitzer oder dessen Ver-
treter anzuhalten:

1. eine Bertihrung der zu beobachtenden Tiere mit anderem Rind-
vieh zu verhindern;
von dem etwaigen Auftreten verdichtiger Krankheitserscheinungen
bei einem Tiere des Bestandes sofort Anzeige zu erstatten;
g, das Schlachten oder Beseitigen eines Tieres solcher Bestinde ohne
polizeiliche Genehmigung und Aufsicht zu unterlassen;
4. ungeimpfte Rinder in den unter Beobachtung gestellten Bestand
nicht aufzunehmen;

3]




318 GL’:ctz. und - Verordnungen

5. Ausfuhr von Streu, Diinger, Heu, Milch und solcher Sachen, welche
den Ansteckungsstoff zu ver achloppr-n geeignet sind, nicht vor-
zunehmen;

6. das von verdichtigen Rindern benutzte Wasser und Weideland
vor weiterer chutmnn durch fremde Rinder zu bewahren, sowie,
falls sich dies nicht umd-uthcn liess, die Eindringlinge wie diel;
unter Beobachtung ;Lbl(?”tf_ll Rinder zu behandeln und von dem)j
Zugang der zustindigen Polizeibehorde sofort Anzeige zu erstatten. -

1

Solange die unter Beobachtung gestellten Tiere keine verdichtigen Krank- ]
lwlt:erschmmmgcn zeigen, ist der Gebrauch derselben zur Arbeit zu gestatten,;
wenn die Moglichkeit dcr Buuhnmw mit anderen Rindern ausgeschlossen ist. ;

Den Po];zunrgau(-n liegt die I’ﬂwht ob, in angemessenen Zeitriumen (etwa
14 Tagen) den unter Beobachtung gestellten Viehbestand zu revidieren.

Nr. g. Ausbruch der Seuche.

Sofern durch verseuchte Plitze Wege fithren, ist in angemessener Ent-
fernung von den Seuchenstellen durch die zust! 5.11(]101 Polizeibehdrde deutlich’
sichtbar eine Tafel mit der Inschrift ,Lungenseuche” anzubringen. In gleicher;:
Weise sind die von kranken Tieren benutzten Wasserstellen kenntlich zu machen
und seitens der Polizeibehtérde eine geeignete Trinkestelle fir die auf dem!
Transport befindlichen Rinder anzuweisen.

Nr. 1o, Ueber diejenigen Viehbestiinde, bei welchen

1. ein Fall von Lungenseuche festgestellt worden ist,
2, oder der Ausbruch der Lungenseuche mit Gewissheit angenommen
werden kann, ; ]
ist ohne Verzug die Sperre auf einem gut isolierten Platze zu verfiigen. Hin-
sichtlich dieser Sperre gilt das zu Nr. 7 Verordnete, ‘

Nr. 11. Aufhebung der Schutzmafiregeln,

Die Seuche gilt als erloschen und die angeordneten Schutzmafiregeln sind
von der Polizeibehtrde aufzuheben:

1. wenn der ganze Viehbestand getdtet ist, oder

2. wenn das der Seuche verdichtige und an der Seuche erkrankte
Rindvieh unschidlich gemacht und unter dem {brig bleibenden,
der Ansteckung verdidchtigen Vieh nach erfolgter Impfung seit
dem letzten durch Lungenseuche herbeigefiibrten Todes- oder
Krankheitsfalle oder beim Ausbleiben eines solchen seit Vornahme
der Impfung ein Zeitraum von drei Monaten verstrichen ist, oder

3. wenn bei Unterlassung einer ordnungsmissigen Impfung, oder bei
Vornahme derselben ohne Beseitigung der erkrankten und der
Lungenseuche verdichtigen Rinder seit dem Tode des letzten an
Lungf,ngeuche verendeten oder erkrankten Tieres eine Frist von
sechs Monaten verstrichen ist, und (1 bis 3), wenn die angeordnete
Desinfektion erfolgt ist.

3. Sonderbestimmungen filr Milzbrand und Rauschbrand.

Nr. 12. Das von milz- oder rauschbrandkranken Tieren benutzte Weideland
und Wasser ist der Benutzung durch gesunde Tiere zu entziehen.

Wasserstellen und Triankevorrichtungen sind nach Erléschen der Seuche
unter Aufsicht der zustindigen Polizeibehorde von dem Eigenttimer der in Frage
kommenden Tiere zu reinigen.
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4. Sonderbestimmungen fiir Tollwut.

Nr. 13. Ist die Tollwut an einem Hunde oder an einem anderen Haustiere fest-
gestellt, so ist die sofortige Tstung des wutkranken Tieres und aller derjenigen
Hunde und Katzen anzuordnen, ricksichtlich welcher der Verdacht vorliegt, dass
sie von dem wutkranken Tiere gebissen sind.

Liegt hinsichtlich anderer Haustiere der gleiche Verdacht vor, so miissen
dieselben sofort der polizeilichen Beobachtung unterworfen werden. Dies dauert
bei Pferden drei Monate, bei Rindvieh vier Monate, bei Schafen, Ziegen und
Schweinen zwei Monate. Zeigen sich Spuren der Tollwut, so ist die sofortige
Totung auch dieser Tiere anzuordnen.

'Ausnahmsweise kann die mindestens dreimonatige Absperrung eines der
Tollwut verdichtigen Hundes von der Polizeibehdrde gestattet werden, wenn
sie nach dem Ermessen der Polizeibehérde mit geniigender Sicherheit durch-
sufihren ist und der Besitzer des Hundes die daraus und aus der polizeilichen
Ueberwachung erwachsenden Kosten trigt.

5. Sonderbestimmungen fir Rotz.

Nr.14. Im Falle des Ausbruches oder Verdachtes von Rotz bei Pferden, Eseln,
Maultieren und Mauleseln haben die Ortspolizeibehtrden sofort die Sperre iiber
den betreffenden Bestand und die mit demselben in Bertthrung gekommenen Tiere
ind Personen anzuordnen und den Tierarzt zwecks Sicherung der Diagnose
heranzuziehen,

Nr.15. Nach Feststellung der Rotzkrankheit durch den Tierarzt ist die Tétung
aller rotzkranken Tiere, die Isolierung sidmtlicher anderen Tiere, als der An-
steckung verdachtig, und die polizeiliche Kontrolle derselben von dem zustindigen
Bezirksamte zu verfiigen.

Nr. 16. Die Plidwze, welche von rotzkranken Tieren bestanden waren, die mit
rotzkranken Tieren in Beriihrung gekommenen Geritschaften, Personen u. s. w. sind
nach Anordnung des beamteten Tierarztes unter Aufsicht der zustindigen Polizei-
behérden von dem Eigentiimer der in Betracht kommenden Tiere zu reingen
bezw. zu desinfizieren. Der Seuchenplatz ist nach erfolgter Reinigung auf sechs
Monate gegen jeden Verkehr zu sperren.

6. Sonderbestimmungen fir Sterbe.

Nr. 17. Sterbekranke Tiere sind von den gesunden zu isolieren.

Die Kadaver an Sterbe eingegangener Tiere sind durch Verbrennen oder
Vergraben in trockenem, hochgelegenem Erdreiche unschadlich zu beseitigen.
. Die von sterbekranken Tieren benutzten Stallungen, Kraale, Gerite u.s. w.
sind nach Erloschen der Sterbe zu desinfizieren.

Impfversuche gegen Sterbe diirfen nicht an verkehrsreichen Plidtzen vor-
genommen werden, sondern auf entlegenen, gut isolierbaren, Ueber die Wahl
des Platzes entscheidet der Bezirksamtmann.

7. Sonderbestimmungen fir Rinderpest.

Nr. 18. Die Polizeibehdrde hat den verdichtigen Platz sofort unter dauernde
polizeiliche Bewachung zu stellen und ohne Verzug den beamteten Tierarzt zwecks
Feststellung der weiteren Mafinahmen heranzuziehen, oder, wenn der Tierarzt
nicht zu erlangen ist, das Erforderliche (Impfung) selbstindig zu veranlassen,

Nr.1g. Die Seuche gilt als erloschen und die verhingte Sperre ist aufzuheben,
wenn entweder alles Rindvieh gefallen oder getotet, oder seit dem letzten
Krankheits. oder Todesfalle eine Frist von drei Wochen verstrichen ist, und wenn
die Desinfektion nach Anordnung der Behorde stattgefunden hat.
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8. Sonderbestimmungen fiir Raude.
Nr. 2o, Schutzmafiregeln.

Alle Tiere eines Bestandes, in welchem sich die Riudekrankheit zeigt
gelten als verdichtig. '

Réaudekranke und r#dudeverdichtige Tiere miissen, sofern nicht der Be:
sitzer die Totung wvorzieht, dem von der Behérde angeordneten Heilverfahreg
unterworfen werden.

Der Besitzer ist angehalten, gleichzeitig mit dem Heilverfahren eine Des
infektion der Stallungen, Kraale, Geritschaften u. s. w. ausfithren zu lassen.

Nr., 21. Hat die Riude in einem Bezirke eine allgemeinere Verbreitung ge
funden, so ist von dem zustdndigen Bezirksamte darauf zu halten, dass das Heil-
verfahren tunlichst gleichzeitig bei allen kranken Herden ausgefithrt wird,

Der ersten Behandlung hat nach sieben Tagen eine zweite zu folgen.

Mit Ricksicht auf den Zustand der Tiere oder auf andere dussere Ver,
hiltnisse kann fiir die Ausfithrung des Heilverfahrens eine lidngere Frist gewihr
werden,

Nr. z2. Desinfektion.

Kraale oder andere Riumlichkeiten, in welchen ri#iudekranke Tiere ge-
wesen sind, miissen nach Vorschrift der Polizeibehérde und unter polizeilicher
Aufsicht desinfiziert werden.

Nr. 23. Aufhebung der Schutzmafiregeln.

Die Seuche gilt als erloschen und die angeordneten Mafiregeln sind
aufzuheben: |
wenn die riudekranken oder verdichtigen Tiere getotet,
wenn die vorgeschriebene Desinfektion erfolgt ist, oder
wenn bei den Tieren innerhalb acht Wochen nach Beendigung des Heil
verfahrens keine verdidchtigen Krankheitserscheinungen sich ger
zeigt haben.

9. Sonderbestimmungen fiir Texasfieber.
Nr. 24. Die Ausfuhr von Rindern, welche auf einer als Texasfieberplatz be
kannten Farm gestanden haben, kann von dem Bezirksamte verboten werden. -

Bergwesen.

Die Kaiserliche Bergverordnung vom 8. August 1gos, di¢
Berggerechtsame der Gesellschaften und andere in dies Gebief
fallende Bestimmungen sind in dem Abschnitt ,Die Berggerecht
same” von Dr. Lotz behandelt.

Jagd.
Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Stidwestafrika, be
treffend Ausiibung der Jagd im deutsch-stidwestafrikanischer
Schutzgebiete, Vom 1. September 1goz2.

§ 1. Unter Jagd im Sinne dieser Verordnung wird die Jagd auf nach
stehende Tiere, sofern sje nach den gesetzlichen Bestimmungen als herrenlos 2!

i
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betrachten sind, verstanden: a) Elefanten, Flusspferde, Rhinozerosse, Giraffen,
Zebras, Quaggas, Biffel, alle Antilopen- und Gazellenarten, insbesondere Gnus oder
Wildebeeste, Hartebeeste, Kudus, Elands, Blessbacke, Rietbécke, Griesbicke, Gems-
bicke, Bastardgemsbécke, Bastardhartebeeste, Pallaantilopen oder Rooibécke,
mit Ausnahme der Springbécke, Deuker, Klippbécke und Steinbécke, welche
Tierarten dieser Verordnung nicht unterliegen; b) Strausse, Springhahnvégel
(Heuschreckenvogel), Geier, Sekretire (Schlangenfresser), Eulen, Rhinozerosvégel.

§ 2. Die Bestimmungen dieser Verordnung gelten nicht fir den Eigen-
timer oder Nutzungsberechtigten, welcher innerhalb seines vollstindig ein-
gefriedeten Grundstiicks die Jagd ausiibt.

§ 3. Verboten ist: 1. die Jagd auf a) Elefanten, Flusspferde, Rhinozerosse,
Giraffen, Zebras, Quaggas, Biiffel; b) Kudukiihe; ¢) Straussenhennen, Straussen-
kitken; d) Geier, Sekretire, Springhahnvégel, Eulen, Rhinozerosvégel; e) alle
unter § r fallenden jungen Antilopen und Gazellen, bei denen das Gehoérn noch
nicht zum Durchbruch gekommen ist; 2. das Wegnehmen von Strausseneiern von
der Brutstitte sowie das Beschidigen solcher Lier.

Im wirtschaftlichen oder wissenschaftlichen Interesse kann das zustidndige
(§ 6) Bezirksamt die Jagd auf die vorgenannten Wildarten oder die Fortnahme
von Strausseneiern gestatten.

Ueber die Berechtigung ist ein Erlaubnisschein auszustellen, aus welchem
die Art, der Umfang und die Zeitdauer derselben ersichtlich ist.

Der Erlaubnisschein ist bei Ausiibung der Jagd stets mitzufithren und auf
Verlangen den Polizei- oder sonstigen Aufsichtsorganen vorzuzeigen.

Die fiir den Erlaubnisschein zu entrichtende Gebiithr wird in solchem Falle
besunders festgesetzt. Die Erlaubnis kann jederzeit widerrufen werden, wenn
die Ausiibung derselben eine erhebliche Schidigung des Wildstandes zur Folge
hat, In solchem Falle kann die erhobene Gebihr ganz oder teilweise zuriick-
erstattet werden. Ueber die Hohe der zuriickzuerstattenden Gebiithr bestimmt
das zustindige Bezirksamt, Gegen diese Verfigung ist binnen einer Frist von
zwel Monaten Beschwerde an das Gouvernement zulidssig. Die Frist lauft von
dem Tage der Zustellung der den Beschwerdegegenstand bildenden Verfligung.

§ 4. Verboten ist die Jagd in den vom Gouvernement zum Zwecke des
Wildschutzes bestimmten und durch offentliche Bekanntmachung bezeichneten
Wildreservaten.

§ 5. Verboten ist, den von diesem Gesetze (§ 1) betroffenen Wildarten
mittels Fallen, Gruben, Kraalen, Netzen, Schlingen oder &hnlichen Vorrichtungen
nachzustellen oder mit Bezug auf dieselben Feuerjagden zu veranstalten,

§ 6. Zur Ausiibung der Jagd (§ 1) bedarf es eines Jagdscheines. Der
Jagdschein wird von demjenigen Bezirksamt, in dessen Bezirk die um denselben
nachsuchende Person ihren Wohnsitz hat, auf die Dauer eines Jahres mit Geltung
fiir das ganze Schutzgebiet ausgestellt und ist nicht tbertragbar. Hat die nach-
suchende Person keinen Wohnsitz im Schutzgebiet, so kann der Jagdschein vom
Gouvernement ausgestellt werden.

Der Jagdschein ist bei Ausitbung der Jagd stets mitzufithren und auf Ver-
langen den Polizei- oder sonstigen Aufsichtsorganen vorzuzeigen.

Die fiir den Jagdschein zu entrichtende Gebiihr betrédgt 30 Mark pro Jahr.

Sofern die Jagd gewerbsmissig oder mittels einer zur Ausiibung der Jagd
ausgeriisteten Expedition betrieben werden soll, bedarf es hierzu eines von dem
zustindigen Bezirksamt ausgestellten besonderen Jagdscheins. Die Gebihr fiir
denselben erhoht sich auf rooo Mark pro Jahr. Das Gouvernement kann jedoch
in besonderen Fillen eine Herabsetzung dieser Gebilhr anordnen.

§ 7. Der Jagdschein kann durch Verfigung des zustidndigen Jezirksamts
entzogen werden, wenn die zur Jagd berechtigte Person

21
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mit demselben Missbrauch treibt,
2. wegen Vergehens gegen diese Verordnung rechtskraftig wver-
urteilt ist,

Gegen die den Jagdschein entziehende Verordnung ist binnen einer Frist
von zwei Monaten, welche mit dem Tage der Zustellung der Verfiigung beginnt,
Beschwerde an das Gouvernement zulissig.

§ 8. Die Eingeborenen bediirfen innerhalb ihres Stammesgebietes zu
Ausiibung der Jagd, sofern dieselbe zur Beschaffung von Lebensunterhalt,
Kleidung u. s. w. dient, keines Jagdscheines.

Im iibrigen sind die Eingeborenen den Vorschriften dieser Verordnung
gleichfalls unterworfen, und zwar mit der Mafigabe, dass fir sie die in der Ver:
ordnung vom 8.November 1896, betreffend die Ausiibung der Strafgeérichtsbarkeit
und der Disziplinargewalt gegeniiber den Eingeborenen filr zuldssig erklrten
Strafmittel in Anwendung kommen.

Wird die Jagd seitens der Eingeborenen gewerbsmis
finden auch auf sie die Bestimmungen des § 6 Anwendung.

§ o. Die Ausiibung der Jagd wihrend der Schonzeit ist verboten. Dic
Bestimmung der Schonzeiten liegt den Bezirksamtminnern ob, welche die er:
forderlichen Anordnungen im Verordnungswege zu treffen haben.

§ 10. Wer auf fremden Farmen, die bewohnt oder in Bewirtschaftung
genommen :ind, die Jagd ausiibt, bedarf dazu der Erlaubnis des Eigentiimers
oder des Nutzungsberechtigten.

i betrieben, so

| &=
=

§ 11. Es wird bestraft:
r. mit Geldstrafe von 300 bis 5000 Mark oder mit Gefangnis bis zu
drei Monaten allein oder in Verbindung miteinander:

2) wer ohne behordliche Genehmigung (§ 3 Abs. 2) auf Elefanten,
Flusspferde , Rhinozerosse, Giraffen, Zebras, Quaggas oder
Biiffel jagt (§ 3 zu 1a),

b) wer in den vom Gouvernement zum Zwecke des Wildschutzes
bestimmten und durch Bekanntmachung bezeichneten Wilds
reservaten jagt (§ 4);

mit Geldstrafe von 50 bis 600 Mark oder mit Gefangnis bis 2u

zwei Monaten allein oder in Verbindung miteinander;

a) wer ohne behordliche Genehmigung (§ 3 Abs.2) auf Kudukiihe;
Straussenhennen, Straussenkiiken, Geier, Sekretire, Springhahn:
vogel, Eulen, Rhinozerosvogel und die dieser Verordnung unters
liegenden Antilopen und Gazellen jagt, bei denen das Gehdrn
noch nicht zum Durchbruch gekommen ist (§ 3, zu 1 b bis ¢€);

b) wer ohne behtrdliche Genehmigung (§ 3 Abs. 2) Straussenei
von der Brutstitte wegnimmt oder absichtlich beschadigt (§ 32

¢) wer die Jagd mittels Fallen, Gruben, Kraalen, Netzen, Schlinge
oder #hnlicher Vorrichtungen ausiibt oder Feuerjagden VeI
anstaltet (§ 3), :

d) wer wihrend der Schonzeit der Jagd obliegt (§ 9),

¢) wer, ohne Jagdschein gelést zu haben, die Jagd austbt (5 Ok

) wer es versucht, sich durch einen nicht auf seinen Namen auss
oestellten fremden Jagdschein (§ 6) oder Erlaubnisschein (§ 3l
zu legitimieren, um sich dadurch ‘der verwirkten Strafe zu
entziehen,

2. mit Geldstrafe bis zu 130 Mark oder mit Haft bis zu sechs Wochen

allein oder in Verbindung miteinander:

a) wer seinen Jagdschein (§ 6) oder Erlaubnisschein (§ 3) nicht
bei sich fithrt oder denselben auf Verlangen der Aufsichtsorgand
nicht vorzeigt,
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b) wer Wild, dessen Jagd verboten ist (§ 3), oder wer Wild nach
Ablauf von 14 Tagen nach Eintritt der Schonzeit bis zu ihrem
Schlusse oder Strausseneier feilbietet oder verkauft oder deren
Verkauf vermittelt, sofern er nicht nachweist, dass er das Wild
bezw. die Strausseneier nicht im Widerspruch mit dieser Ver-
ordnung erlangt hat.

§ 12. “Zu Unrecht gemachte oder feilgebotene Jagdbeute unterliegt der
Einziehung.

Neben der auf Grund dieser Verordnung mit Ausnahme des § 11 Ziffer 3a
verwirkten Strafe kann auf Einziehung des Jagdgerites und der Hunde, die der
Titer auf der Jagd bei sich gefithrt hat, sowie der Schlingen, Netze, Fallen und
anderen Vorrichtungen erkannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Verurteilten
gehoren oder nicht.

Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Siidwestafrika, be-
treffend Bildung von Wildreservaten in dem stidwestafrikanischen
Schutzgebiete. Vom 22, Mirz 1907.

Auf Grund des § 15 des Schutzgebietsgesetzes (Reichs-Gesetzbl. 1goo, S. 813)
und des § 5 der Verfilgung des Reichskanzlers vom 27. September 1903, be-
treffend die seemannsamtlichen und konsularischen Befugnisse und das Ver-
ordnungsrecht der Behoérden in den Schutzgebieten Afrikas und der Sidsee, wird
verordnet, was folgt:

§ 1. Als Wildreservate werden bestimmt:

1. Das Gebiet ostlich Grootfontein, welches durch folgende Linien be-
grenzt wird:

Im Westen von Buschmann-Piits iiber Nuragas nach Daster-Viey und
von dort bis zu einem in der Fortsetzung dieser Linie, go km ndrdlich
Daster-Vley gelegenen Punkte.

Im Norden von letzterem Punkte bis Gasamas und daran anschliessend
die Linie Gasamas— Numkaub.

Im Osten und Siiden wvon einer 1okm siidostlich des Omuramba ua
Matako von Numkaub bis Buschmann-Piits verlaufenden Linie.

Das Gebiet siidlich, westlich und nordwestlich der Etoscha-Pfanne in den
Bezirken Grootfontein und Outjo, welches durch folgende Linien be-
grenzt wird:

[m Osten und Siiden die Westgrenze des Ovambolandes, vom Kunene
bis Osohama. Von dort nach Koansab und itber Ondowa, Chudob, Obab,
Aigab, Uib, Chorab nach Gub. Von Gub iiber Otjokaware (Kowares) bis
Oachab. Von Oachab das Hoarusib-Revier bis zum Meere.

Im Westen vom Meere.

Im Norden vom Kunene bis zur Grenze des Ovambolandes.

3. Das im Bezirk Swakopmund gelegene Gebiet, welches begrenzt wird:

Im Norden von einer Linie 5 km siidlich des Swakop.

Im Westen vom englischen Walfischbaigebiet

Im Siiden von einer Linie, welche 1o km siidlich des Kuiseb verliutt,

Im Osten von einer Linie von Salem nach Onanis und von dort in

siidlicher Richtung {iber Bloomthal bis zum Kuiseb, von dort in siitdwest-
licher Richtung vom Wege zur Hopemine bis zum Kuiseb,
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§ 2. Die Ausiibung jeglicher Jagd, auch auf Springbocke und Kleinwild,
ist in den im § 1 bezeichneten Wildreservaten nur mit schriftlicher Genehmigung
des Gouvernements gestattet,
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§ 3. Der Verkehr mit Fahrzeugen aller Art in den Wildreservaten ist
nur mit schriftlicher Genehmigung des zustandigen oder nichsten Bezirks- oder
Distriktsamtes gestattet. Ausgenommen hiervon sind die offentlichen Wege, die
zu bewohnten, innerhalb der Wildreservate belegenen Farmen fiihren.

§ 4. Die Genehmigung zu § 2 und 3 kann von der Erfilllung besonderer
Bedingungen abhingig gemacht werden. Bel Nichterfiillung der Bedingungen
verliert der Erlaubnisschein seine Giiltigkeit. :

§ 5. Der Genehmigungsausweis ist mitzufithren und den Polizelorganen
auf Verlangen vorzuzeigen

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen § 2 dieser Verordnung werden mit Geldstrafe
von 300 bis 5000 Mark oder mit Gefangnis bis zu drei Monaten allein oder in
Verbindung miteinander, gegen § 3 dieser Verordnung mit Geldstrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft bis zu sechs Wochen bestraft.

Zuwiderhandlungen gegen § 5 werden mit Geldstrafe bis zu 8o Mark oder
Haft bis zu acht Tagen bestraft.

§ 7. Ausgenommen von den Bestimmungen des § 2 sind die Besitzer der
innerhalb der Reservate gelegenen Farmen und deren Vertreter, sofern die
Farmen bewohnt und in Bewirtschaftung genommen sind, jedoch nur innerhalb
der Grenzen dieser Farmen und soweit es sich um  die Erlegung von nicht
jagdbarem und zur niederen Jagd gehorigen Wild fiir den eigenen Wirtschafts:
bedarf handelt.

Verordnung des Bezirksamtmanns zu Swakopmund, betreffend
Schonzeiten fiir Strausse, Antilopen und Gazellen im Bezirk
Swakopmund. Vom 2o. Januar 19o3.

Fir den Umfang des Bezirks Swakopmund werden folgende Schonzeitén
festgesetzt:
Fiir Straussenhihne: vom 1. Oktober bis 28. Februar.
Fiir die der Jagdverordnung unterliegenden Antilopen und Gazellen,
soweit nicht die Jagd auf sie nach § 3, Ziffer 1e, schlechthin ver-
boten ist: vom 1. Dezember bis 28. Februar.

Verordnung des Bezirksamtmanns zu Windhuk, betreftend

Schonzeiten fiir Strausse, Antilopen und Gazellen im Bezirk
Windhuk. Vom 17. Juli 1907.

Fiir den Umfang des Bezirks Windhuk werden folgende Schonzeiten
lestgesetzt:
Fiir Straussenhiihne vom 1, September bis go. Juni.
Fiir die der Jagdverordnung vom r1.[IX. o2 unterliegenden Antilopen
und Gazellen, soweit nicht die Jagd auf sie nach § 3, Ziffer 1e
schlechthin verboten ist: vom 1. August bis 28. Februar.

Verordnung des Bezirksamtmanns von Grootfontein, betreffend
die Schonzeit im Bezirk Grootfontein. Vom 3o. Januar 1907.

Die Schonzeit fiir die im § 1 der Jagdverordnung vom r./IX. o2 aufgefithrten
jagdbaren Tiere, sofern die Jagd auf einzelne Arten derselben nicht itberhaupt nach
§ 3 der genannten Verordnung verboten ist — insbesondere also fiir Wildebeeste,
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Hartebeeste, Kudus, Elands, Gemsbdcke, Bastardgemsbocke, Bastardhartebeeste
und Strausse — wird tiber den 28. Februar hinaus bis zum gr, Mirz d. Js.
verlingert.

Landgesetzgebung,
Verfiigung des Reichs-Kolonialamts, betreffend die Verwertung
fiskalischen Farmlandes in Deutsch-Stidwestafrika.
Vom 28. Mai 1907.

Hiermit wird bestimmt:

§ 1. Der Gouverneur wird ermichtigt, unter Beobachtung nachstehender
Vorschriften fiskalisches Farmland zu verkaufen oder zu verpachten.

§ 2. Fiskalisches Farmland darf nur an solche Personen verkauft oder
verpachtet werden, die sich verpflichten, auf dem verkauften oder verpachteten
Grundstiick ihren Wohnsitz zu nehmen und dasselbe zu bewirtschaften. Die Er-
fillling dieser Verpflichtung ist im Vertrage sicherzustelien.

y 3. Das einzelne zum Verkauf oder zur Verpachtung gelangende Farm-
grundstiick darf den Flicheninhalt von 20000 ha nicht iibersteigen.

§ 4. Das Grundstiick soll, sofern nicht durch die ortlichen Verhiltnisse
oder durch andere wichtige Griinde etwas anderes bedingt wird, die Form eines
Rechtecks haben.

Stésst das Grundstiick an einen Flusslauf, so soll die an den Flusslauf
grenzende Seite nicht mehr als die Hilfte der Lingsseite betragen.

§ 5. Niemand soll vom Fiskus mehr als insgesamt 20000 ha Farmlandes
kduflich erwerben.

§ 6. Der Verkauf oder die Verpachtung fiskalischen Farmlandes hat in
der Regel aus freier Hand zu erfolgen. Sind fir dasselbe Farmgrundstiick
mehrere Bewerber vorhanden, so kann der Gouverneur eine offentliche Ver-
steigerung desselben anordnen.

§ 7. Der Gouverneur wird ermichtigt, einem Kiufer fiskalischen Farm-
landes bei unverschuldeten Ungliicksfillen im Wirtschaftsbetrieb einzelne Kauf-
geldraten zu stunden. '

§ 8. Die nihere Regelung der Vertragsbedingungen bel Verwertung fis-
kalischen Farmlandes bleibt dem Gouverneur ilberlassen.

oo

Ausfihrungsbestimmungen
zur Verfiigung des Reichs-Kolonialamts, betreffend die Ver-
wertung fiskalischen Farmlandes in Deutsch - Sidwestafrika
vom 28. Mai 19o7.

In Ausfithrung der Verfiigung des Reichs -Kolonialamts vom 28. Mai 1907
wird hiermit bestimmt: REH

§ 1. Der Verkauf fiskalischen Farmlandes erfolgt unter den im anliegendem
Vertragsformular festgesetzten Bedingungen.

§/a. Der Preis wird je nach Lage und Gilte des Grundstiickes festgesetzt.
In der Regel soll er sich zwischen 20 Pfennigen and © Mark pro Hektar bewegen.

§ =; Fir ausgeschiedene Angehorige dzr Schutztruppe und solche wehr-
pilichtice Reichsangehdrige, die an einem Fcidzuge im Schutzgebiete teilgenommen
haben, kann, wenn sie sich gut gefiihrt haben und den Besitz eines Betriebs-
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kapitals von mindestens 2000 Mark nachweisen, der Preis bis auf die Hilite er-
mifiigt werden.

§ 4. Die Verpachtung fiskalischen Farmlandes erfolgt nach Mafigabe der
im Biirgerlichen Gesetzbuch tber den Pachtvertrag getroffenen Bestimmungen.

§ 5 Der jahrliche Pachtzins betridgt m indestens fiinf Prozent des vom
Gouverneur zu tqumnml-chn \ulanliuhth s des Grundstiickes.

§ 6. Bei Verkauf oder Verpachtung im Wege der Versteigerung ist unter
Festsetzung  eines 1\1inch==-tl_:1x-is:-_ﬁ- der Vertragsinhalt in die Versteigerungs-
bedingungen aufzunehmen. Diese und der \L|“=1.L]"|_Ill[1"“-li11|.l'|.]'| sind von dem
zustindicen Bezirks- oder Distriktsamte mindestens vier Wochen vorher iu orts-
iiblicher Weise bekannt zu machen. Der Zuschlag wird unter Vorbe der
Genehmigung des Kaiserlichen Gouvernements erteilt. Dieses hat tll[-.- '\\ ahl
zwischen den drei Hochstbietenden.

Kaufvertrag
"Eli.‘l ik
ither Farm sl cmedogs Sufa St T BT
S I
Das Kaiserliche Bezirks- (Distrikts-)Amt JELE LR =
erkauft und tibergibt vorbehaltlich der Genehmicung des Kaiserlichen Gouverne:
ments an den : . die auf anliegender Skizze niher
bhezeichnete, dem Landesfiskus von Deutsch - Siidwestafrika gehotrige Farm mi

einem Fliacheninhalt von ungefdhr?) i ooocooooio..s Hektar fiir den Preis vo
fiir ein Hektar, somit insgesamt ... - Mark.
& 2

Die Grenzen der Farm bestimmen sich nach den von der Behtrde im
Gelinde aufgestellten Grenzmarken.
§ 8
Ergibt die Vermessung der Farm einen Flicheninhalt, der mehr als fini
Prozent grosser oder geringer ist, als der in § 1 angenommene, SO ist der Kaul
preis entsprechend zu erhohen oder zu ermifiigen.

§ 4.

Ein Zehntel des Kaufpreises mit ........... ..... Mark ist alsbald nach der
Genehmigung des Kaufvertrages an die Bezirks- (Distrikts-)Amtskasse zu
______ zu entrichten.

§ 5

Wihrend der auf den Tag der Genehmigung des K aufvertrages folgenden
finf Jahre ist der Ki sufer von weiteren Zahlungen auf den Kaufpreis befreit.

§ 6.

Vom sechsten Jahre an sind die verbleibenden neun Zehntel des l(.'n::'-
preises in neun gleichen, je am Kalendertage der Vertragsgenehmigung pos
numerando fillig werdenden Jahresraten von ... Mark an die Bezrks:
(Distrikts-)Amtskassse zu . 210 znentrichten.

1) Bei vermessenen Farmen zu streichen.
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s 7
Beide Vertragsteile sind einig dass das Eigentum der Farm auf den
Kaufer itbergeht. Der Kéaufer 1u.1:111.1"1 hiermit die Anlegung des Landregister-
blattes und nach der Vermessung der Farm die Anlegung des (-Hl'nlhuxlml‘nl:~1

und bewillict und beantragt die Eintragung einer Hypothek an erster Stelle in
Héhe des Restkaufgeldes filr den Landesfiskus von Deutsch-Sudwestafrika im
Landregister und Grundbuch.
§ 8.

Der Kaufer ist verpflichtet, auf der Farm seinen Wohnsitz zu nehmen
und dieselbe zu bewirtschaften.

Mit der Bewirtschaftung hat er spitestens sechs Monate nach der Ge-
nehmigung zu beginnen.

§ o
Vor Ablauf von zehn Jahren, gerechnet vom Tage der Vertragsgenehmigung,
und vor volliger Zahlung des Kaufpreises, darf der Kiufer die Farm ohne Ge-
nehmigung t|i._- Gouvernements nicht verdussern,
5 Io.
Der Kaufer riumt dem Landesfiskus von Deutsch- Sitdwestafrika fiir den
Fall, dass er die in §§ 8 und 9 {ibernommenen V u] !lulmm gen uu.n erfilllt; ein
Recht auf Rilckitbertragung des Eigentums an der "arm ein und bewilligt und
beantragt die Eintragung einer Vormu rkung zur [,lll.l]l-ill‘!,; dieses Rechtes im

Grundbuch.
Die bereits geleisteten Zahlungen werden in diesem Falle unter Anrech-

nung eines angemessenen Pachtge ldes zuriickerstattet. Die Hohe des Pachtgeldes
bestimmt das Kaiserliche Gouvernement.
§ 1I1.
Oeffentliche Wege und tffentliche Flussbette gehen nicht in das Eigentum
des Kiufers iiber.

12,

e

Die Kosten der auf Grund dieses Vertrages erfolgenden Eintragungen in
das Grundbuch oder Landregister sowie die Vermessungskosten trigt der
Kaufer: dieser hat auch die Grenzmarken auf seine Kosten in ordnungsmifiigem
Zustande zu erhalten.

Dieser Vertrag ist in zwei gle ichlautenden Exemplaren ausgefertigt und
wird mit dem Tage der Genehmigung durch das Kaiserliche Gouvernement

wirksam.

(Datum und Unterschriften),

Kleinsiedelung.

Von den zur ,Kleinsiedelung® ausgewihlten Lindereien bei Windhuk,
Okahandja, Omaruru und Waterberg werden vom Gouvernement Sogenannte
yHeimstitten” (Grosse etwa © bis 8 ha) zum Preise von 4 bis r Pfennig fiir den
Quadratmeter verkauft. Das Land eignet sich fiir Garten- un d Ackerbau; jedes
Kleinsiedelungsgebiet verfiigt iiber eine Weidefliche von zoooo bis goocco ha,
deren Ausnutzung den Siedlern gemeinsam zusteht
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Kaufvertrag
gber dic  Heimstiattie v et i pao s sbian e b L e

Pas’ atserliche’ Lt T I er 1o An b o ST T .... verkauft und dber-

gibt, vorbehaltlich der Genehmigung des Kaiserlichen Gouvernements, an den

die in der anliegenden Skizze n#dher bezeichnete Heimstitte

AT B mit einem Fldcheninhalt von —...........__........ Quadratmeter fiir
den Preis von .. _:-.o.. L

8§ 2.

Die Grenzen r Heimstéitte bestimmen sich nach den von der Behtrde
im Geldnde ﬂﬂuutr.llful Grenzmarken.
§ 3

Der Kaufpreis wird sofort nach Genehmigung des Vertrages an die

_________________ I assanizife T :utruhtgt oder: der Ixnui]nlem wird
in J.thtlwhxn, je am Kalendertage i:]cr\crtJ."Lt-wu'u:hml”un-- postnumerando fillig
werdenden Tellzahlungen von .............. I anidier st i aTI s Kasse
7A) (DR -..--. entrichtet.

5
S 4.

Das Restkaufgeld ist als erste Hypothek in das Grundbuch einzutragen,

§ 5

Der Kiaufer verpilichtet sich, auf dem Grundstiicke zu wohnen und es
selbst zu bewirtschaften., Innerhalb des ersten Jahres hat er mindestens
I 15 Hektar des Bodens in Bebauung zu nehmen. Fiir jeden gefillten Baum hat
er drei neue zu pflanzen.

§ 6.

Vor Ablauf von sechs Jahren, gerechnet vom Tage der Vertragsgenehmigung
an, und vor volliger Zahlung des Kaufpreises darf der Kiaufer die Heimstitte
ohne Genehmigung des Gouvernements nicht verfiussern. Das Gouvernement
ist befugt, dieses Verbot durch Eintragung in das Grundbuch oder auf andere
Weise Dritten gegeniiber wirksam zu machen.

S 7
Die Vermessungskosten in Hohe von ...................... sind vom Kiufer
gleichzeitig mit der ersten Kaufpreiszahlung an die -.................... Kasse
-k b et s o LA e AR AL - zu entrichten.
§ 8.

Der K#ufer rdaumt dem Kaiserlichen Gouvernement fiir den Fall, dass er
die ithm in § 5 auferlegten Verpflichtungen nicht erfiillt, ein Recht auf Rilckiiber-
tragung des Eigentums an der Heimstiitte ein und verzichtet in diesem Falle
auf alle Anspriiche wegen Ersatzes der bereits geleisteten Zahlungen oder der
sonstigen auf die Heimstitte gemachten Verwendungen.

8 9

Der Kiufer und seine Rechtsnachfolger haben fiir die Instandhaltung der
Grenzmarken, der an o6ffentlichen Wegen liegenden, in das Grundstiick fallenden
Wasserstellen und fiir gute Zufahrtswege von dem Grundstiick zu den nichsten
dffentlichen Strassen Sorge zu tragen, widrigenfalls das Gouvernement nach vor-
heriger erfolgloser Warnung berechtigt ist, die betreffenden Arbeiten auf Kosten
des Kiufers oder seiner Rechtsnachfolger vorzunehmen.
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5§ Io.
Die Regelung der Benutzung des Weidefeldes, sowie der Wasserzufuhr
zu dem Grundstiick, behilt sich das Kaiserliche Gouvernement vor.

§ II.
Die Kosten der auf Grund dieses Vertrages erfolgenden Eintragungen in
das Grundbuch, einschliesslich der in § 6 aufgefiihrten, trigt der Kiufer.

Aus der Kaiserlichen Verordnung, betreffend die Rechte an
Grundstiicken in den deutschen Schutzgebieten. Vom2r1. Nov. 1902.

[. Allgemeine Vorschriften.

§ 1. Die im § 19 des Gesetzes iiber die Konsulargerichtsbarkeit bezeich-
neten, dem biirgerlichen Rechte angehdrenden Vorschriften iiber die Rechte an
Grundstiicken finden nach Mafizabe des § 20, Abs. 1 des genannien Gesetzes
Anwendung, soweit sich nicht aus dieser Verordnung ein Anderes ergibt.

§ 2. Die Vorschriften der Artikel 186, 189 des Einfiihrungsgesetzes zum
Biirgerlichen Gesetzbuche, des § 82 der Grundbuchordnung und der Preussischen
Verordnung, betreffend das Grundbuchwesen, vom 13. November 1899 (Gesetz-
Samml. S. 519) finden keine Anwendung.

Die im § 1, Abs. 1 bezeichneten Vorschriften finden auf das Bergwesen,
die Zwangsversteigerung und die Zwangsverwaltung nur soweit Anwendung,
als der Reichskanzler oder mit seiner Genehmigung der Gouverneur sie fir an-
wendbar erklirt.

Der Reichskanzler und mit seiner Genehmigung der Gouverneur kdnnen
Vorschriften {iber den Erwerb, die dingliche Belastung und das Erloschen des
Bergwerkseigentums sowie dessen Verhdltnis zu anderen Rechten erlassen.

3 Bei der Auflassung bedarf es nicht der gleichzeitigen Anwesenheit
beider Teile; auch brauchen diese ihre Erklirungen nicht mindlich vor dem
Grundbuchamt abzugeben.

§ 6. In Ansehung der den Eingeborenen oder anderen Farbigen gehdrigen
Grundstiicke gelten folgende Vorschriften:

1. Wenn und insoweit es im offentlichen Interesse notwendig erscheint,
sind der Reichskanzler und mit seiner Genehmigung der Gouverneur erméchtigt,
den Erwerb des Eigentums oder dinglicher Rechte an solchen Grundsticken,
sowie ihre Benutzung durch Dritte an besondere Bedingungen oder an eine
obrigkeitliche Genehmigung zu kniipfen oder zu untersagen, Das Gleiche gilt
von dem Erwerb und der Belastung dieser Grundstiicke im Wege der Zwangs-
vollstreckung.

2. Im tibrigen finden die Vorschriften dieser Verordnung auf die bezeich-
neten Grundstiicke nur dann Anwendung, wenn fiir das Grundstick ein Grund-
buchblatt angelegt oder das Grundstiick in ein Landregister (§ 19) eingetragen
ist, Inwieweit Eingeborene oder andere Farbige zur Eintragung ihrer Grund-
stiicke in das Grundbuch berechtigt sind oder hierzu angehalten werden kénnen,
bestimmen der Reichskanzler und mit seiner Genehmigung der Gouverneur,

3. Der Reichskanzler und mit seiner Genehmigung der Gouverneur kénnen
bestimmen, dass zugunsten Eingeborener oder anderer Farbiger

a) andere Formen der dinglichen Belastung filr die bezeichneten Grund-
stilcke, als die des Dritten Buches des Birgerlichen Gesetzbuches und
des Artikels 40 des Preussischen Ausfilhrungsgesetzes zum Birgerlichen

Gesetzbuche, zulissig sind;
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b) gewisse Nutzungsrechte, selbst wenn sie unvererblich oder uniibertragbar
sind, Grundbuchblatter erhalten konnen, und dass auf diese Nutzu
rechte die auf Grundstiicke Eingeborener sich beziehenden Vorschriften
Anwendung finden.

[I. Anlegung neuer Grundbuchblatter.

§ 7. Die Anlegung eines Grundbuchblattes ist nur statthaft, soweit Flur
karten angelegt oder die Vermessung des Grundstiickes und die Aufnahme einet,
Karte ausfithrbar sind. Die Voraussetzungen, unter denen die Vermessung al§
ausfithrbar zu erachten ist, bestimmt der Reichskanzler, Derselbe kann die A,
legung fiir einzelne Fille auch zulassen, wenn eine Vermessung im Sinne diese}
Paragraphen nicht ausfithrbar oder mit Kosten verbunden sein wirde, die zur,
Werte des Grundstiicks in keinem Verhiltnisse stehen.

§ 8. Die Anlegung des Grundbuchblattes erfolgt auf Antrag des Ei
tiimers oder desjenigen, welcher auf Grund eines gegen den Eigentimer
streckbaren Titels eine Eintragung im Grundbuche verlangen kann, sofern dil;
sigkeit dieser Eintragung von der vorgingigen Eintragung des Eigeny
tiimers abhingt. !

Der Reichskanzler und mit seiner Genehmigung der Gouverneur konnel
vorschreiben, dass, in welcher Weise und mit welcher Wirkung der Eigentiime
von Amtswegen zur Stellung des Antrags (Abs. 1) anzuhalten ist. Die hieraw
beziielichen, in den einzelnen Schutzgebieten bestehenden Vorschriften bleibel
in Kraft, bis sie nach Mafigabe der vorstehenden Bestimmung aufgehoben werd i

§ 9. Mit dem Antrage hat der Antragsteller durch Urkunden, Bescheinig,
.n offentlicher Behorden oder auf andere Weise glaubhaft zu machen, 'hii'l-'{]
ae Grundstiick als Eigentimer erworben oder in ungestériem Besitze hat. |

In dem Antrag ist das einzutragende Grundstiick nach Lage und B¢*
erenzung, nach seinem etwaigen besonderen Namen und sonstigen 1~'.::nn:f.ci--ll-.-':'3
cowie tunlichst nach Kultur oder Art der Benutzung und Grosse zu bezeichner

Dem Antrag ist eine das Grundstiick veranschaulichende Karte beizufiiger
Die Vorschrift des § 7, Satz 3 bleibt unberiihrt.

§ 10, Der Anlegung des Grundbuchblattes muss ein Aufgebot vorhergel

& rr. Das Aufgebot wird von dem Grundbuchamt erlassen. In das Aul
gebot ist aufzunehmen:

r. die Bezeichnung des Antragstellers,

2. die Bezeichnung des aufgebotenen Grundstiickes, .

3. die Aufforderung an alle diejenigen, welche das Eigentum oder €l
anderes zur Eintragung in das Grundbuch ceeignetes Recht an dem Grundstilc
in Anspruch nehmen, ihre Rechte und Anspriiche bis zu einem bestimmten Termi”
anzumelden und glaubhaft zu machen, widrigenfalls die Anlegung des Grun
yuchblattes ohne Riicksicht auf ihre Rechte und Anspriiche erfolgen werde.

Das Aufgebot ist durch Aushang an der fiir 6ffentliche Bekanntmachunge'
bestimmten Stelle und in sonst geeigneter Weise bekannt zu machen: R

Zwischen der ersten offentlichen Bekanntmachung und dem Termine mis
eine Frist von mindestens drei Monaten liegen.

§ 12. Ist bis zum Ablaufe des Termins ein anderweitiger Eigentum®
anspruch nicht angemeldet oder nicht glaubhaft gemacht, so erfolgt die Anlegul
des Grundbuchblattes. Das Grundbuchamt ist auch befugt, ihm bekannt W
glaubhaft gewordene Anspriiche Dritter von Amtswegen zu beriicksichtigen. B
widerstreitenden Anspriichen kann die Anlegung erst erfolgen, nachdem die Br
teiligten ihre Anspriiche zum Austrage gebracht haben. 3

§ 13. Die bis zum Ablaufe des Termins angemeldeten Rechte (§ 11, Nr.3

werden bei der Anlegung des. Grundbuchblattes eingetragen, wenn der Antrd

ung
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steller das beanspruchte Recht anerkennt, oder wenn die Voraussetzungen der
Eintragung gemifi den Vorschriften dieser Verordnung vorliegen.

Andernfalls wird, sofern das beanspruchte Recht glaubhaft gemacht ist,
zur Sicherung ein Widerspruch eingetragen.

Die Festsetzung der Rangordnung der bis zum Ablaufe des Termins an-
semeldeten Rechte erfolgt, falls sich die Beteiligten nicht einigen, im Rechtswege.

& 14. Das Grundbuchamt kann ohne Erlass cines Aufeebotes die Anlegung
gines Grundbuchblattes bewirken:

1. wenn dem Antrag auf Eintragung des Grundstiickes eine Ueberweisung
von frither herrenlosem Lande zugrunde liegt, und die Ueberweisung und Besitz-
ergreifung nach Mafigabe eines mit dem Fiskus abgeschlossenen Vertrages oder
einer von Regierungswegen erteilten Berechtigung erfdlgt ist,”

2. wenn die Anlegung gemifi § 8 von einem Berechtigten beantragt wird,
dessen Anspruch nach Mafigabe der Verordnung, betrefiend das Bergwesen 1m
siidwestafrikanischen Schutzgebiete, vom 6. September 1892 (Reichs- Gesetzbl.
S.780) und der Verordnung, betreffend das Aufgebot von LLandanspriichen im
siidwestafrikanischen Schutzgebiete vom 2. April 1893 (Reichs-Gesetzbl. 5. 143),
als rechtsgiiltig festgestellt worden ist.

§ 15. Im Falle des § 14 erfolgt nach Anlegung des Grundbuchblattes eine
Aufforderung an alle diejenigen, welche zur Eintragung in das Grundbuch ge-
eienete Rechte an dem Grundstiick in Anspruch nehmen, ihre Rechte bis zu
einem bestimmten Termin anzumelden und glaubhaft zu machen, widrigenfalls
sie bei etwaigen anderweitigen Antrigen auf Eintragungen nicht bertcksichtigt
werden wilrden. Hierbei finden die Vorschriften des § 1, Abs. 2, 3 und des § 12
entsprechende Anwendung.

Der Reichskanzler und mit seiner Genehmigung der Gouverneur konnen
vorschreiben, dass und unter welchen Voraussetzungen die Vorschrift des Abs. 1
ausser Anwendung bleibt.

& 16, Die Vorschriften der §§ 14 und 15 finden auch Anwendung, wenn
die Anspriiche aus Ueberweisungen von frither herrenlosem Lande oder die als
rechtsgfiltiz anerkannten Anspriiche im Wege der Rechtsnachfolge auf den An-
tragsteller tibergegangen sind.

III. Vorschriften, betreffend Grundstiicke, fir die ein Grundbuchblatt noch
nicht angelegt worden ist,

§ 18, Die im § 1 Abs. 1 bezeichneten Vorschriften, welche die Ueber-
tragung des Eigentums an Grundstiicken betreffen, finden auf Grundstiicke, filr
welche ein Grundbuchblatt nicht angelegt ist, keine Anwendung.

Zur Uebertragung des Eigentums an einem solchen Grundstick ist die
Einizung des Verdusserers und des Erwerbers erforderlich und ausreichend.
Die Erkl#rungen miissen in offentlich beglaubigter Form abgegeben werden.
Es geniigt die Beglaubigung durch eine offentliche Behérde des Schutzgebiets.

Die Uebertragung des Eigentums kann nicht unter einer Bedingung oder
einer Zeitbestimmung erfolgen
i § 19. Der Eigentttmer kann sein Eigentum in-ein von dem zustindigen
Grundbuchamte zu fithrendes Landregister eintragen lassen. Dasselbe Recht
steht demjenigen zu, welcher auf Grund eines gegen den Eigentiimer vollstreck-
baren Titels die Anlegung eines Grundbuchblattes verlangen kann (§ 8 Abs. 1).
Die Vorschrift des § 8 Abs. 2z findet entsprechende Anwendung.

§ 20, Bei dem Antrag auf Eintragung des Eigentums ist dessen Erwerb
nachzuweisen.

Das Grundstiick ist so genau wie moglich zu bezeichnen. Das Grund-

buchamt befindet dariber, ob die Bezeichnung genau genug ist oder nicht.
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21. Ist im Landregister jemand als Eigentiimer eines Grundstiicks éin=

getragen, so wird vermutet, dass er der Eigentiimer ist.

§ 22. Die im § 18 Abs. 1 bezeichneten Grundstiicke koénnen mit anderen
Rechten als mit Hypotheken und Grundschulden nicht belastet werden.

In Ansehung der Hypotheken und Grundschulden tritt das Landregister
an die Stelle des Grundbuchs; der &ffentliche Glaube des Landregisters erstreckt
sich jedoch auch in Ansehung der Hypotheken und Grundschulden nicht darauf

i+ dass der als Eigentiimer des Grundstiicks in das Register Eingetragene der
wirkliche Eigentiimer ist.

§ 23. Eine Hypothek oder Grundschuld kann nur in der Weise bestelit
werden, dass die Erteilung eines Hypotheken- oder Grundschuldbniefes aus-
geschlossen ist. )

5

’

[V. Schlussbestimmungen.

§ 25. Das Eigentum an denjenigen Grundstiicken, welche dem Reiche
nach gesetzlicher Vorschrift, insbesondere nach § 1 der Verordnung fiber die
Schaffung, Besitzergreifung und Verdusserung von Kronland oder infolge Er
werbes durch Rechtsgeschift zur Zeit der Verkiindung dieser Verordnung ge-"
horen, gilt als dem Fiskus des Schutzgebietes erworben, in welchem das be- "
treffende Grundstiick liegt. Das Gleiche gilt in Ansehung dinglicher Rechte an
Grundstiicken.

Die Vorschrift des Abs, 1 findet auf marine- und postfiskalische Grund-
stiicke keine Anwendung. i

§ 26. Der Reichskanzler und mit seiner Genehmigung der Gouverneur
haben die zur Ausfihrung dieser Verordnung erforderlichen Bestimmungen, ns-
besondere ilber die Einrichtung und Fithrung der Grundbiicher und Landregister”
zu erlassen.

§ 27. Die in dieser Verordnung dem Reichskanzler zugewiesenen Ob:
liegenheiten werden in dessen Vertretung durch das Reichskolonialamt wahr:
genommen. K

Aus der Verfiigung des Reichskanzlers zur Ausfihrung der

Kaiserlichen Verordnung, betreffend die Rechte an Grundstiicken

in den deutschen Schutzgebieten, vom =21. November 1902
Vom 30. November 1goz.

§ 1. Die Bearbeitung der Grundbuchsachen gehért zur Zustandigkeit der
Bezirksrichter, welche die Bearbeitung gemiss § 1 Nr. 4 der Verfilgung, betreffend-
die Austbung der Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten Afrikas und der Sfidseg
vom 25. Dezember 1goo, anderen Personen iibertragen konnen. ,

§ 4. Jedes Grundbuchblatt besteht aus einem Titel und drei Abteilungen

§ 5. Der Titel gibt in der ersten Hauptspalte an: ;

1. die Bezeichnung des Grundstiicks nach Lage und Begrenzung, nach seinem
etwaigen besonderen Namen und sonstizen Kennzeichen unter Bezugnahmé
auf die bei den Grundakten befindliche K arte sowie tunlichst die Eigenschaft
des Grundstiicks nach Kultur oder Art der Benutzung und dessen Grossé
die Vermerke tiber Rechte, welche dem jeweiligen Eigentiimer des Grunds
stiicks zustehen. i
- Die fiir die Bezeichnung des Grundstiicks nach dem Steuerbuche bes

stimmte Unterspalte wird offen gelassen, bis der Gouverneur ein anderes-
vorschreibt. Sind mehrere Grundstiicke in demselben Grundbuchblat€

&)
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vereinigt, so werden sie unter fortlaufenden Nummern gesondert in der
Hauptspalte aufgefiihrt.

In die zweite Hauptspalte werden die Abschreibungen, die Aenderung
der in der ersten Hauptspalte vermerkten Rechte sowie deren Léschungen
eingetragen.

§ 6. In die erste Hauptspalte der ersten Abteilung werden eingetragen:

Der Eigentiimer nach Namen, Stand, Gewerbe oder anderen unterscheiden-
den Merkmalen, Wohnort oder Aufenthaltsort, eine Handelsgesellschaft, ein-
getragene Genossenschaft oder juristische Person anderer Art unter ihrer
Firma oder ihrem Namen und unter Angabe ihres Sitzes;

in die zweite Hauptspalte: -
das Datum und der Rechtsgrund (Auflassung; Testament, Erbschein u. 5. W.)
der Eintragung sowie die Vermerke iiber Zuschreibungen;

1

die dritte Spalte:

auf Antrag des Eigentimers der Erwerbspreis oder die Schitzung des

Wertes nach einer Offentlichen laxe.

§ 7. In die erste Hauptspalte der zweiten Abteilung werden eingetragen:

r. die auf einem privatrechtlichen Rechtsgrunde beruhenden, das Grundstiick
belastenden Rechte mit Ausnahme der Hypotheken, Grundschulden und
Rentenschulden

2, die Beschrankungen des Verfiigungsrechts des Eigentiimers;

in die zweite Hauptspalte, Unterspalte ,Eintragungen":
die Verianderugen der in der ersten Hauptspalte vermerkten Rechte und
Beschrinkungen;

in die zweite Hauptspalte, Unterspalte ,Loschungen® :

die Loschungen der vorstehend bezeichneten Verdnderungen;

=
=
=1

die dritte Hauptspalte:

die Léschungen der in der ersten Hauptspalte vermerkten Rechte und

Beschrinkungen.

§ 8. In die erste Hauptspalte der dritten Abteilung werden eingetragen:

1. die Hypotheken, Grundschulden und Rentenschulden;

2. die Vermerke tber Ausschliessung der Erteilung eines Briefs (§ 1116 des
Btirgerlichen Gesetzbuchs);

in die zweite Hauptspalte, Unterspalte ,Eintragungen®:

1. die Veranderungen in Ansehung der in der ersten Hauptspalte eingetragenen

Rechte.

die Vermerke iiber nachtiagliche Ausschliessungen der Erteilung eines

. Briefs oder die Aufhebung der Ausschliessung;

5]

in die zweite Hauptspalte, Unterspalte ,Loschungen”:
die Loschungen der vorstehend bezeichneten Verinderungen und Vermerke;

in die dritte Hauptspalte:
die Loschungen der in der ersten Hauptspalte eingetragenen Rechte.
§ 9. Die Eintragung einer Vormerkung erfolgt:

+ wenn die Vormerkung den Anspruch auf Uebertragung des Eigentums
betrifft, in der ersten Hauptspalte der zweiten Abteilung;

2. wenn die Vormerkung den Anspruch auf Eintragung eines anderen Rechtes
am Grundstiicke betrifit, in der fur die Eintragung des Rechtes bestimmten
Abteilung und Spalte;

3. in den tbrigen Fillen in der fir Veranderungen bestimmten Spalte der
Abteilung, in welcher das von der Vormerkung betroffene Recht ein-
getragen ist.
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In den Fillen des Abs. 1, Ziffern 2, 3, ist bei der Eintragung der
Vormerkung die rechte Hilfte der Spalte fir die endgiltige Emntragung

freizulassen.

§ ro. Die Vorschriften des § 9 finden auf die Eintragung eines Wider-
spruchs entsprechende Anwendung.

§ 1r. Wenn ein Grundstiick, welches von einem eingetragenen Grundstiick
aboezweigt werden soll, auf ein anderes Blatt zu ibertragen ist, so muss das
einzutragende Grundstiick nach den im § 5 Nr. 1 bestimmten Merkmalen unter’
Beifiigung einer die Lage und Grosse des Grundstiicks in beglaubigter Form
ergebenden Karte bezeichnet werden.

§ 12. Die Einsicht des Grundbuchs ist tffentlichen Behorden und den von
ihnen beauftragten Beamten gestattet, ohne dass es der Darlegung eines be-!
rechticten Interesses bedarf.

Notare, die das Grundbuch im Auftrage des Eigentiimers oder eines
sonst zur Einsicht Berechtigten einsehen wollen, brauchen den Auftrag nicht
nachzuweisen. :

Soweit nach Abs, 1, 2 die Einsicht des Grundbuchs gestattet ist, kann eine
Abschrift gefordert werden; die Abschrift ist auf Verlangen zu beglaubigen,

§ 13. Soll eine beglaubigte Abschrift nur von einem Teile des Grund-
buchblattes erteilt werden, so sind in die Abschrift diejenigen Eintragungen auf--
zunehmen, welche den Gegenstand betreffen, auf den sich die Abschrift beziehen
soll. In dem Beglaubigungsvermerk ist der Gegenstand anzugeben und zu be-
zeugen, dass weitere, den Gegenstand betreffende Eintragungen in dem Grund-
buche nicht enthalten sind. [

§ 14. Fur jedes Grundbuchblatt werden besondere Grundakten gehalten.

Bei den Grundakten ist eine Tabelle zu halten, die mit dem Blatte wirtlich .
dbereinstimmen muss. Die Sorge fiir die Uebereinstimmung liegt dem Richter
und dem Gerichtsschreiber ob.

§ 15 Die Urkunden und Abschriften, die nach § o der Grundbuchordnung
von dem Grundbuchamt aufzubewahren sind, werden zu den Grundakten genommetl,

Ist eine Urkunde, auf die eine Eintragung sich griindet oder Bezug nimmt,.
in anderen der Vernichtung nicht unterlicgenden Akten des das Grundbuch,
fiithrenden Gerichts enthalten, so gentigt statt der Aufbewahrung einer beglaubigten
Abschrift der Urkunde eine Verweisung auf die anderen Akten,

§ 16, Die Einsicht von Grundakten ist, auch soweit es sich nicht um die
§ 1r Abs. 1 Satz 2 der Grundbuchordnung bezeichneten Urkunden handelt,
:dem gestattet, der ein berechtigtes [nteresse darlegt. Die Vorschriften des
§ 12 finden auf die Einsicht der Grundakten entsprechende Anwendung. ;

Soweit die Einsicht gestattet ist, kann eine Abschrift gefordert werden;
die Abschrift ist auf Verlangen zu beglaubigen. ;

§ 17. Der im § 57 der Grundbuchordnung bezeichnete Auszug aus dem
Grundbuche soll ausser den dort vorgeschriebenen Angaben enthalten: )

. die Grosse und tunlichst den Steuerwert des Grundstiicks;

2. die letzten im Grundbuche vermerkten Erwerbspreise, falls der Erwerb
nicht zehn Jahre zuriickliegt, sowie die etwa eingetragenen Schiitzungs
oder Versicherungssummen mit Angabe des Jahres.

'

§ 18. Die Hypothekenbriefe sind am Kopfe mit einer Ueberschrift zuwer
sehen, welche die Bezeichnung ,Hypothekenbrief* und die Angabe der Hypothek
enthilt, iber die der Brief erteilt wird; die Hypothek ist nach dem Grundbuche
den Nummern des Bandes und Blattes, der Eintragungsnummer und dem Geld
betrage zu bezeichnen

[n den Brief sind in nachstehender Reihenfolge aufzunehmen:

1. der Inhalt der die Hypothek betreffenden Eintragungen nach Mafagabe
des § 57 Abs.2 Nr. 3 und des § 58 Abs. 2 der Grundbuchordnung;
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o. die Bezeichnung des belasteten Grundstiicks oder der belasteten Grund-
stitcke nach dem Iuhalte des Grundbuchs, mit Einschluss der im § 17
vorgeschriebenen Angaben;

3. die Bezeichnung des Eigentiimers;

4. die kurze Bezeichnung der Eintragungen, welche der Hypothek im Range
vorgehen oder gleichstehen, unter Angabe des Zinssatzes, wenn dieser
filnf vom Hundert tibersteigt.

Die Vorschriften des Abs. 1 bis g finden auf Grundschuldbriefe und Renten-
schuldbriefe entsprechende Anwendung.

§ 10. Wird eine Hypothek, eine Grundschuld oder eine Rentenschuld
teilweise geloscht, so ist auf dem Briefe der Betrag, fiir welchen das Recht noch
besteht, neben der in der Ueberschrift enthaltenen Angabe des Rechtes durch
den Vermerk ersichtlich zu machen: ,Noch giiltig auf (Angabe des Betrags)“.

In gleicher Weise ist bei der Herstellung eines Teilhypotheken-, Teilgrund-
schuld- oder Teilrentenschuldbriefs auf dem bisherigen Briefe der Betrag ersichtlich
zu machen, auf den sich der Brief noch bezieht.
s0. Die im & 58 Abs. T und im § 50 Abs. 2 der Grundbuchordnung vor-
ebene Verbindung von Urkunden erfolgt durch Schnur und Siegel.
2r. In den Fallen des § 69 der Grundbuchordnung ist der Brief in der
Weise unbrauchbar zu machen, dass, nachdem die bel Rechte bewirkte Ein-
tragung auf dem Briefe vermerkt ist, der Vermerk iber die erste Eintragung
des Rechtes durchstrichen und der Brief mit Einschnitten versehen wird.

Der Brief ist nach Befolgung der Vorschrift des § 69 Satz 2 der Grund-
buchordnung zuriickzugeben, sofern nicht aus besonderen Grilnden die Zuriick-
behaltung des Briefes bei den Grundakten angemessen erscheint.

§ 22. Alle Vermerke, welche ihre Bedeutung verloren haben, insbesondere
die geloschten Vermerke, sind mit roter Tinte zu unterstreichen.

§ 23. Die Landregister (§ 19 der Kaiserlichen Verordnung vom 21. Novem-
ber 1goz) sind nach Art der Grundbuchtabellen (§ 14) mit der Mafigabe zu fithren,
dass sie nur den Titel und zwei Abteilungen enthalten. In die zweite Abteilung
werden die Hypotheken und Grundschulden eingetragen.

Auf die geschiftliche Behandlung der Antrige, deren Form und die Kosten
finden die fir das Verfahren bei angelegtem Grundbuche gegebenen Vorschriften
entsprechende Anwendung.

e

geschr

e

Ausfiihrungsbestimmungen des Gouverneurs von Deutsch-Stid-
westafrika zu der Kaiserlichen Verordnung, betreffend die Rechte
an  Grundstiicken in den deutschen Schutzgebieten, vom
1. November 1902, und der hierzu erlassenen Verfiigung des
Reichskanzlers vom 30. November 1903. Vom 23. Mai 1903

§ 1 (Zu § 2 Abs. 2 der Kaiserlichen Verordnung).

Auf die Zwangsversteigerung oder Zwangsverwaltung eines Grundstiicks
finden die im § 1 Abs. 1 der Kaiserlichen Verordnung bezeichneten Vorschriften
Anwendung, sobald das Grundstiick in das Grundbuch oder Landregister ein-
getragen worden ist.

Auf die Zwangsversteigerung und Zwangsverwaltung von Grundstiicken,
die in das Grundbuch oder Landregister noch nicht eingetragen sind, finden die
fiir den bisherigen Geltungsbereich des Preussischen Allgemeinen Landrechts
bestimmten Vorschriften des vierten Abschnitts des Preussischen Gesetzes, be-
treffend die Zwangsvollstreckung in das. unbe wegliche Vermogen, vom 13 Juli

-
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1883 (Gesetz-Samml. S. 131) mit der Mafigabe Anwendung, dass, soweit darin auf
andere Vorschriften desselben Gesetzes verwiesen wird, an deren Stelle die ent-
sprechenden Vorschriften der Gesetze treten, die nach Abs. 1 fiir die in das
Grundbuch oder Landregister eingetragenen Grundstiicke gelten.
§ 2. (Zu den §§ 5 und 6 der Kaiserlichen Verordnung).

Zur Besitzergreifung oder Erwerbung von Rechten an herrenlosem Lande
sowie zu Vertrigen, die den Erwerb des Eigentums oder dinglicher Rechte an
Grundstiicken Eingeborener eder die Benutzung solcher Grundstiicke durch Nicht-

eingeborene betreffen, bedarf es innerhalb des Schutzgebiets der Genehmigung «

des Gouverneurs. Dic Genehmigung kann an Bedingungen gekniipft werden.

§ 3. (Zu § 6 Nr.2 der Kaiserlichen Verordnung.)
Inwieweit Eingeborene zur Eintragung ihrer Grundstiicke in das Grund-
buch oder das Landregister berechtigt sind oder hierzu angehalten werden konnen,
bestimmt in jedem einzelnen Falle der Gouverneur.
§ 4. (Zu § 8 Abs. 2 der Kaiserlichen Verordnung.)

Die Eigentimer von Grundstiicken, welche von der Regierung oder mit
Genehmigung des Gouverneurs von Eingeborenen erworben sind, konnen auf
Antrag des Gouvernements von dem Grundbuchrichter durch Geldstrafen bis zu
q00 Mark zur Stellung des Antrages auf Anlegung eines Grundbuchblattes, binnen
einer vom Richter zu bestimmenden Frist, angehalten werden, sobald die Ver:
messung erfolgt ist.
das Grundbuch eingetragen werden sollen, haben, wenn sie weder im Schutzs
gebiete wohnen, noch sich dauernd daselbst aufhalten, auf Erfordern des Grund-
buchrichters einen Vertreter im Schutzgebiete fiir alle die erste Anlegung des
Grundbuchblattes betreffenden Angelegenheiten zu bestellen und dem Richter zu
bezeichnen. Das Gleiche gilt fir Gesellschaften, die im Schutzgebiete nicht ihren
Sitz haben.

Die Erfitllung dieser Verpflichtung kann durch Ordnungsstrafen bis 100 Mark
erzwungen werden. Auch kann der Richter in Fillen, in denen ungeachtet der
Verhdngung von Ordnungsstrafen die Bestellung eines Vertreters binnen einer
der Partei bekannt zu gebenden Frist nicht erfolgt, einen Vertreter von Amis
wegen bestellen.

Gegen die in den §§ 4 und 5 bezeichneten Verfiigungen findet Beschwerde
nach den fiir Grundbuchsachen geltenden Vorschriften statt.

§ 6. (Zu den §§ 7 und g der Kaiserlichen Verordnung.)

Als giiltig im Sinne der §§ 7 und g der Kaiserlichen Verordnung sind nur
solche Vermessungen und Karten anzusehen, die im Vermessungsbureau des
Gouvernements angefertigt oder dort gepriift und amtlich beglaubigt sind.

§ 7. Die Vermessungskosten triagt stets der Antragsteller. Dieselben
betragen bei der Ausfithrung der Vermessung durch Vermessungsbeamte des
Gouvernements: '

a) bei Grundsticken innerhalb von Ortschaften: bei einer Fldche bis U
2500 qm 1 Pfennig, fiir die weitere Fliche 1, Pfennig fiir jeden Quadrats
meter ;
bei Grundstiicken ausserhalb von Ortschaften: bei einer Fliche ]'JEHIL'fiI'I'
schliesslich 1o ha T Mark fiir jeden angefangenen Hektar, fir die weltere
Fliche bis einschliesslich 1oo ha 50 Pfennig fiir jeden angefangenen Hektar,
fiir die 100 ha iibersteigende Fliche 5 Pfennig fiir jeden angefangenen Hektar.

b

Ob ein Grundstiick als innerhalb oder ausserhalb einer Ortschaft gelegen
anzusehen ist, entscheidet im Zweifelsfalle das zustidndige Bezirksamt.

§ 5. Personen, fiilr welche Rechte an Grundstiicken des Schutzgebiets in
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§ 8. (Zu § =z der Verfigung des Reichskanzlers,)

Grundbiicher werden angelegt fiitr den Umfang des gesamten Schutzgebietes.
Die Bestimmung der Ortschaften oder Bezirke, filr welche die einzelnen Binde
des Grundbuches anzulegen sind, bleibt den Beamten, denen die Bearbeitung der
Grundbuchsachen nach § 1 der Verfiigung des Reichskanzlers obliegt, tiberlassen.

§ 0. Als amtliche Verzeichnisse der Grundstiicke im Sinne des § 2
Abs. 2 der Grundbuchordnung dienen bis auf weiteres die Vermessungsakten des
Gouvernements.

Aus der Kaiserlichen Verordnung iiber die Enteignung von
Grundeigentum in den Schutzgebieten Afrikas und der Siidsee.
Vom 14. Februar 1903.

Zuldssigkeit und Voraussetzungen der Enteignung im allgemeinen.

Das Eigentum und alle sonstigen Rechte an Grundstiicken sowie das Berg-
werkseigentum und das Recht der Besitzergreifung von herrenlosem Lande
(Kronland) konnen aus Griinden des &ffentlichen Wohles fiir Unternehmen, deren
Ausfuhrung die Ausiibung des Enteignungsrechts erfordert, gegen Entschidigung
entzogen oder beschriankt werden.

Die Entschidigungspflicht liegt dem Unternchmer ob.

Enteignungsverfahren,

Auf den vom Unternehmer zu stellenden Antrag, zu dessen Begriindung
Zweck und Umfang des Unternehmens im allgemeinen darzulegen sind, ent-
scheidet der Gouverneur, ob das Enteignungsverfahren einzuleiten ist.

Wird die Einleitung bewilligt, so wird das Enteignungsverfahren durch
den zustindigen Bezirksamtmann geleitet, d. i. der Bezirksamtmann, in dessen
Bezirk das Grundstiick belegen ist, welches enteignet werden soll, oder an
welchem das von der Enteignung betroffene Recht besteht. Nach Offenlegung
einer Beschreibung des Unternehmens und eines etwa vorhandenen Planes be-
stimmt der Bezirksamtmann einen Termin zur mindlichen Verhandlung tiber die
erhobenen Einwendungen. Nach Abschluss dieser Verhandlungen trifft der
Gouverneur durch einen mit Griinden versehenen Beschluss Entscheidung dariiber,
ob und in welchem Umfange das Enteignungsrecht verliehen wird.

Feststellung der Entschiddigung.

Nach Zustellung des das Enteignungsrecht verleihenden Beschlusses an
den Unternehmer ist dieser durch den Bezirksamtmann, unter Stellung einer
angemessenen Frist, zu einer Erklirung dariber aufzufordern, welche Ent-
schiddicung er zu gewithren bereit ist.

Zur Verhandlung iiber die Entschddigung hat der Bezirksamtmann einen
Termin anzuberaumen.

Treffen die erschienenen Beteiligten eine Vereinbarung iiber die Ent-
schiidigung, so hat der Bezirksamtmann die Vereinbarung zu beurkunden.

Auf Grund der Verhandlungen hat der Bezirksamtmann durch einen mit
Griinden zu versehenden Beschluss die Entschidigung festzustellen.

Soweit nicht die Feststellung der Entschadigung auf einer Vereinbarung
der Beteilicten beruht, steht den Beteiligten gegen den Beschluss des Bezirks-
amtmanns bis zum Ablauf eines Monats nach der Zustellung der Rechtsweg offen,

Vollziehung der Enteignung,
Die Enteignung wird auf den Antrag des Unternchmers von dem Bezirksamt-
mann ausgesprochen, wenn der nach dem vorigen Absatz vorbehaltene Rechtsweg
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durch Ablauf der einmonatigen Frist oder durch rechtskriftiges Urteil oder durch
Verzicht erledigt, und die Entschadigung erfolgt, oderihre Leistung sichergestelltist. h
Wirkung der Enteignung.

Mit der Zustellung des Enteignungsbeschlusses an den Entschidigungs-
berechtigten erwirbt der Unternehmer das Eigentum an dem enleigneten Grund-
<tiick oder das sonstige ihm durch den Bcschluss zugesprochene Recht. |

Das enteignete Grundstiick oder Recht wird mit dem soeben bezeichneten
Zeitpunkte von allen Rechten, die an dem Giundstiick oder dem Rechte bestehen
oder gegen den Eigentimer oder den sonstigen Berechtigten geltend gemaght
werden konnen, frei, soweit nicht das Fortbestehen eines Rechtes in dem' Ent-;
eignungsbeschlusse vorbehalten ist. ¢

Vereinfachungen des Verfahrens in besonderen Fillen,

Bei Enteignung von Bodenmaterialien, Eigentumsbeschriankungen voil ge:
ringerer als einjihriger Dauer sowie bei Enteignung von Rechten Eingeborener.
kann eine Vereinfachung des Verfahrens in der Weise stattfinden, dass an Stelle
des Gouverneurs der Bezirksamtmann tritt. L

Kosten.

Fiir das gesamte Enteignungsverfahren vor den Verwaltungsbehorden hat
der Unternehmer eine Gebithr nach dem Gebiihrensatz A des § 57 des preuss-,
:cchen Gerichtskostengesetzes (Gesetzbl-Sammlung 189g, S.326) zu entrichten,

Ausser diesen Gebthren werden noch die baren Auslagen erhoben

Ueber die Hohe der Kosten und die Person des Zahlungspflichtigen hat
nach endgiiltiger Feststellung der Entschidigung der Bezirksamtmann in einem
besonderen Beschluss Entscheidung zu treffen.

Diese Entscheidung kann binnen einem Monat nach der Zustellung durch’
Beschwerde beim Gouverneur angefochten werden. Die Beschwerde hat keine
aufschiebende Wirkung. X

Bekanntmachung. [

Die Zustellungen erfolgen mittels eingeschriebenen Briefes (Telegramm)
oder durch Uebergabe der Urschrift oder einer beglaubigten Abschrift des -
zustellenden Schriftstiicks. ’

Runderlass der Kolonial-Abteilung des Auswértigen Amtes,
betreffend die Verausserung von Regierungsgrundsticken. Vom
15. August 1901I.

Bei wiederholter Gelegenheit hat sich gezeigt, dass Rc:;_m_’iu;'|1:1_1:'5:g1'1111gl:~'l.ﬁ-::ki’|
welche unentgeltlich oder gegen einen ceringfiigigen Preis an Private fiberlassen
worden waren, spiter, wenn die Verwaltung derselben fir ihre Zwecke bedurite,”
nur nach langen Verhandlungen und mit betrAchtlichen Unkosten wieder erworben
werden konnten.

Um derartige Schwierigkeiten kiinftighin zu vermeiden, ersuche!icli€r
sebenst zu veranlassen, dass in die Vertrige und Abmachungen, durch welche
fiskalische Grundstiicke des dortigen Schutzgebiets verschenkt, verkanft oder
sonst verdussert werden, eine Bestimmung aufgenommen wird, wonach fiir _cleu’
Fall dass das betreffende Grundstiick spiter ganz oder teilweise fiir sffentliche
Zwecke benotigt werden sollte, dem Landesfiskus der Riickerwerb desselben zth
sleichen Bedingungen gesichert wird. Geschenkte Grundstiicke wiirden dem-
entsprechend unentgeltlich oder, falls nach Lage der Verhiltnisse ein derartiget!
Vorbehalt angebracht sein sollte, gegen Erstattung des Schadens zurickiibereignet
werden milssen,

>
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Sollte aus besonderen Griinden in einzelnen Fillen eine Abweichung von
der Regel geboten sein, so ersuche ich ergebenst, dies in dem Berichte, in
welchem entsprechend dem Runderlasse vom 8. April d. J. (mitgeteilt durch Er-
lass vom 14. April d. J.) meine Genehmigung eingeholt wird, unter Angabe der
Griinde ausdriicklich hervorzuheben.

Allgemeine Verwaltung.

Verfiigung des Reichskanzlers, betreffend die Bildung von
Gouvernementsriten. Vom 24. Dezember 1903.

§ 1. Bei jedem Gouvernement wird ein Gouvernementsrat gebildet, der
sich aus dem Gouverneur, aus einer Anzahl von Schutzgebietsbeamten (den
amtlichen Mitgliedern) und einer Anzahl von weissen Einwohnern des Schutz-
gebietes (den ausseramtlichen Mitgliedern) oder deren Stellvertretern zusammens-
setzt. Als Mindestzahl miissen jedem Gouvernementsrate drei ausserordentliche
Mitelieder angehdren. Die Zahl der amtlichen Mitglieder darf diejenige der
nichtamtlichen nicht iibersteigen.

§ 2. Der Gouverneur bestimmt, welche Beamte dem Gouvernementsrat
als amtliche Mitglieder und deren Stellvertreter angehoren sollen. Die ausser-
amtlichen Mitglieder und deren Stellvertreter werden von dem Gouverneur be-
rufen. Der Gouverneur soll vorher Berufskreise gutachtlich héren. Die Namen
der ausseramtlichen Mitglieder und ihrer Stellvertreter sind dem Auswirtigen
Amte, Kolonial-Abteilung, mitzuteilen.

§ 3. Die Zeit, auf welche die Berufung der ausseramtlichen Mitglieder
und ihrer Stellvertreter erfolgt, wird von dem Gouverneur bestimmt und soll
mindestens ein Jahr betragen

§ 4. Das Amt der Mitglieder des Gouvernementsrates ist ein Ehrenamt,
Soweit ausseramtliche Mitglieder nicht am Orte der Verhandlungen wohnen,
kénnen ihnen Fuhrkosten und Tagegelder bewilligt werden, deren Hohe der
Gouverneur bestimmt. Die ausseramtlichen Mitglieder milssen im Schutzgebiet
ihren Wohnsitz haben, es sollen jedoch nach Moglichkeit solche Personen be-
rufen werden, die am Sitze des Gouvernements oder in dessen Nihe wohnen.

§ 5. Die ausseramtlichen Mitglieder und ihre Vertreter erhalten eine Er-
nennungsurkunde. Durch die Annahme verpflichten sie sich, den Sitzungen des
Gouvernementsrates beizuwohnen, sofern sie nicht durch wichtige Griinde be-
hindert sind. Der Verlust der Mitgliedschaft tritt in denselben Fillen ein, in
welchen gemifi § 32 des deutschen Gerichtsverfassungsgesetzes ein Schoffe zu
diesem Amte unfihig ist.

§ 6. Dem Gouvernementsrate sind vor der Einreichung an das Auswirtige
Amt, Kolonial-Abteilung, zur Beratung vorzulegen: a) die Vorschlige fiir den
jihrlichen Haushaltungsanschlag, b) die Entwiirfe der von dem Gouverneur zu
erlassenden oder in Vorschlag zu bringenden Verordnungen, soweit sie nicht
lediglich lokale Bedeutung haben. Glaubt der Gouverneur, bei Gefahr im Ver-
zug oder aus anderen Griinden, ausnahmsweise von der Vorlage eines solchen
Entwurfs an den Gouvernementsrat absehen zu miissen, so hat er hieriiber an
das Auswirtipe Amt, Kolonial-Abteilung, zu berichten.

§ 7. Dem Gouverneur steht es frei, dem Gouvernementsrat auch andere
als die im § 6 bezeichneten Angelegenheiten zur Beratung zu unterbreiten.

§ 8. Die Sitzungen werden vom Gouverneur anberaumt und geleitet,
§ 9. Den Mitgliedern ist rechtzeitig von den fiir die Sitzungen aufge-
stellten Tagesordnungen Kenntnis zu geben.

Antrige von ausseramtlichen Mitgliedern, welche einen selbstindigen

®
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Gegenstand der Tagesordnung bilden sollen, sind schriftlich anzubringen. Der
Lmnmlmut kann ihre jwmumu versagen, wenn sie nicht von einem zweiten
ausseramtlichen Mitglied unterstiitzt sind.

§ 1o. Nach dem Ermessen des Gouverneurs oder auf Verlangen eines
ausseramtlichen Mitgliedes ist eine Abstimmung herbeizufithren und iiber das
Ergebnis ein besonderer Vermerk in das Protokoll (§ 11) aufzunehmen,

Der Gouverneur ist an das Ergebnis der Beratung, auch im Falle der
Abstimmung, nicht gebunden.

§ 1. Ueber die Sitzungen des Gouvernementsrates wird ein Protokoll
gefithrt, welches den Hergang der Sitzung wiederzugeben hat. Das Protokoll
ist von dem Gouverneur, dem Protokollfithrer, und mindestens zwel ausseranif
lichen Mitgliedern zu unterzeichnen.

§ 12. Eine Abschrift des Protokolls wber eine jede Beratung ist dem
Auswirtigen Amte, Kolonial-Abteilung, einzureichen.

§ 13. Die Mitglieder des Gouvernementsrates sind, sobald dies bei einem
Gegenstande von dem Gouverneur gewiinscht wird, zur Geheimhaltung veérs
pflichtet.

§ 14. Die Vertreter der Mitglieder haben, soweit sie zur Teilnahme an
den Gouvernementsrat zugezogen x'udul dieselben Rechte und Pflichten, wie
die Mitglieder.

§ 15 Der Gouverneur ist befugt, Ausfithrungsbestimmungen zu dieser
Verfiljgung zu erlassen.

Ausfiihrungsbestimmungen des Gouverneurs von Deutsch-Sid:

westafrika zu der Verfiigung des Reichskanzlers vom 24. Deé

zember 1903, betreffend die Bildung von Gouvernementsraten
Vom 26. Mérz 1906.

§ 1. Die Zahl der dem Gouvernementsrat bei dem Kaiserlichen Gous
vernement in Windhuk angehérenden ausseramtlichen Mitglieder wird vorbehalt-
lich einer spiter etwa nm\um]u- werdenden Erhdhung auf elf festgesetzt.

§ 2. Um bei der Grosse des Schutzgebietes .1”: .1 Teilen' des Landes eine
angemessene Vertretung im Gouvernementsrat zu sichern, werden der Bezirk
Windhuk nebst l)lalnkt Gobabis mit drei, der Bezirk “i\\dimpmund und der Be
zirk Keetmanshoop einschliesslich Luderitzbucht mit je zwei "‘.Ilt--llultlu. der
Bezirk Karibib nebst Omaruru und die Bezirke Gibeon, Outjo und Grootfontein
durch je ein Mitglied im Gouvernementsrat vertreten se =11,

Es bleibt \mht_l..L]Lnl im Falle der Erhodhung der Zahl der Mitglieder des
Gouvernementsrates eine Anuhtlmj- in dieser ‘\.c::ta.alun;_- eintreten zu lassen.

§ 3. Vor Berufung der ausseramtlichen Mitglieder des Gouvernementss
rates und ihrer Stellvertreter wird der Gouverneur eine gutachtliche Aeusserung
der drei Berufskreise der Nichteingeborenen des Lanc lu« der Landwirte, der
Kaufleute und der ibrigen selbstindigen Gewerbetre El)amhn dartiber einholéen,
velche Personen sich fiir das Amt am besten eignen.

12't- Gutachten der Berufskreise wird in der Form eingeholt werden, dass
seitens eines jeden Berufskreises eines Bezirks dem Gouverneur vier geeignete
Personen, die nicht notwendig dem betreffenden Berufskreise anzugehoren
brauche n, als (n:’ll\l]Il(,ﬂl-:..llt‘-l{lt"-ll‘l1t”1]£d(3 beziehungsweise deren Stellvertret€r
empfohlen werden. 5

§ 4. Ist ein Bezirk im Gouvernementsrat durch mehr als einen Sitz vers
treten, so miissen fiir jeden Sitz Personen empfohlen werden, welche ver=
schiedenen Berufskreisen angehoren.
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§ 5. Die Berufung der ausseramtlichen Mitglieder und ihrer Stellvertreter
erfolgt jedesmal auf die Dauer von zwei Kalenderjahren.

§ 6. Der Gouvernementsrat wird mindestens einmal jihrlichszur Beratung
zusammentreten,

§ 7. Soweit ausseramtliche Mitglieder nicht am Orte der Verhandlungen
wohnen, erhalten sie Tagegelder in Hohe von 15 Mark filr den Tag. Ausser-
dem wird ihnen Ersatz fiir die tatsdchlich entstandenen Fuhrkosten gewihrt.

§ 8. Gutachtlich Aussern darf sich, wer: 1. die Deutsche Reichsangehotrig-
keit besitzt, ‘2. das =25. Lebensjahr vollendet hat, 3. seit mindestens zwei Jahren
seinen Wohnsitz im Schutzgebiet hat, und 4. entweder Grundeigentum von
mindestens 6oo qm im Schutzgebiet besitzt oder Leiter (d. h. Inhaber, Direktor,
Prokurist oder dergl) einer in einem Handelsregister des Deutschen Reiches
oder des Schutzgebietes eingetragenen Firma ist, welche im Schutzgebiet eine
Geschéftsniederlassung hat und ein Grundstiick zu Eigentum besitzt, oder auf
mindestens zwei Jahre gepachtet hat, oder Inhaber eines selbstindigen seinen
Lebensunterhalt gewidhrleisteten Gewerbebetriebes ist.

8§ g. Die gutachtliche Aeusserung in einem Berufskreise schliesst die-
jenige in einem anderen aus. Mehreren Angestellten einer Firma, denen eine
Geschiftsleitung zur gesamten Hand dbertragen ist, steht fiir eine von ihnen
celeitete Geschéftsniederlassung nur die Befugnis zur Abgabe einer einzigen
gutachtlichen Aeusserung zu,

§ 10. Das Gutachten wird abgegeben durch den am ldngsten im Schutz-
gebiet befindlichen, bei gleich Lm“ctn Aufenthalt den #ltesten zu einer L'lllu‘h'f-
1r:l1r_n Aeusserung I)Lru]m'ru :n Gesamtleiter, sofern dieser nicht anderweitig die
Befugnis zur ;\hgnh: einer selbstindigen gutachtlichen Aeusserung besitzt, In
diesem Falle tritt der nichste nach dieser Bestimmung dazu berufene Gesamt-
leiter an seine Stelle,

§ 1. Auf Grund gutachtlicher Agusserung kann zur Mitgliedschaft 1m
Gouvernementsrat empfohlen werden, wer

r. mindestens finf Jahre die Reichsangehorigkeit besitzt. Fir eine Person,
die infolge der Vorschrift des § 13, Ziffer 3 des Gesetzes iiber den Er-
werb und Verlust der Staatsangehorigkeit die Reichsangehorigkeit ver-
loren hatte, geniigt der zweijihrige Besitz der Reichsangehorigkeit vom

Tage der Wiedererlangung;

2, das 30. ]Lb(th]:ln zurtickgelegt hat;

3. mindestens zweil Jahre mit (1:1111{!{‘.1]'Lnt1nn im Schutzgebiet angesessen ist;

4. die in § 8, Ziffer 4 genannten Voraussetzungen erfiillt;

§ 12. Von der Abgabe einer gutachtlichen Aeusserung wie von Emp-
fehlung als Gouvernementsratsmitglied ausgeschlossen ist, wer

1. als Beamter im unmittelbaren Regierungs- oder wer im aktiven Heeres-
dienst steht;

2. in der Geschiftsfihigkeit beschrinkt ist;

3. Gemeinschuldner ist oder im letzten Jahr gewesen ist;

4. im letzten Jahr den gerichtlichen Offenbarungseid geleistet hat;

5. Armenunterstiltzung im Schutzgebiet aus offentlichen oder Gemeinde-
mitteln bezieht oder im letzten Jahr bezogen hat;

6. sich wihrend der Vorschlagsfrist (§ 13) in gerichtlicher Untersuchungs-
haft befindet oder eine Strafe verbilsst;

7. infolge rechtskriftigen Gerichtsurteils der biirgerlichen Ehrenrechte oder

der Fihigkeit zur Bekleidung offentlicher Aemter verlustig ist.

JAls letztes Jahr gilt das vom Tage des filr die Abgabe gutachtlichen
Aeusserungen bestimmten Termins (siehe § 13) zuriickgerechnete Jahr.

§ 13. Fir die Abgabe der gutachtlichen Aeusserungen bei den Bezirks-
amtern wird vom Gouverneur vorher ein Termin offentlich bekannt gegeben
werden,
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§ 14. Dem Bezirksamt ist seitens eines jeden Berufskreises bei Mitteilung
der von 1hm e111|1lnhluu,n Personen, eine Liste derjenigen seiner Mitglieder vor-
zulegen, die sich gutachtlich “L.ll]‘-‘ﬂ.tl haben,

§ 15. Die Namen der von den Berufskreisen eines jeden Bezirks emp-
fohlenen Personen werden von dem Bezirksamtmann des betrefienden Bezirks
zusammengestellt und dem Gouvernement eingereicht.

Schulwesen.

Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Stidwestalfrika, bes
treffend die Einfithrung der Schulpflicht. Vom 2o0. Oktober 19o6.

§ 1. Die Kinder der weissen Bevélkerung sind vom vollendeten 6. bis
zum vollendeten 14. Lebensjahre zum regelmifiigen Besuche der Regierungs-
schule desjenigen Ortes, an dem sie sich aufhalten, verpflichtet. Das Schuljahr
fallt mit dem Kalenderjahr zusammen. Aufnahmepflichtig sind alle Kinder, welche
in der Zeit vom 1. April des vergangenen ‘|.1l11(:| bis Ende des Jaufenden Jahres
das 6. Lebensjahr vollenden. Die Entlassung der Kinder soll nur am Ende des
Schuljahres erfolgen.

Diese Verpflichtung besteht auch dann, falls ihr Aufenthalt innerhalb
eines Umkreises von 4 km von einem mit einer Regierungsschule versehenen
Ort legt.

§ 2. Werden Regierungsschulen ausserhalb von Ortschaften errichtet, so
bestimmt der hnmum.m den Lmim“f des dazu gehdrigen Schulbezirks, innerhalb

dessen die Kinder der weissen Be \'uILeluntr L-L]ilil]Jﬂth:ﬂ sind.

§ 3. Nicht verpflichtet zum Besuche sind Kinder, die einen dem in der
i\c”u:ungswiaule erteilten gleichwertigen Unterricht, 11151)1 sondere in der deut-
schen Sprache, erhalten. Die Aufsichtsbehtrde kann jederzeit den Nachweis
fordern, dass der Unterricht ein gleichwertiger und ordnungsmiifiiger ist. Ers
weist er sich nicht als ein solcher, so kann der Besuch der Regierungsschule
angeordnet werden.

§ 4. Privatschulen konnen, wenn die Benutzung derselben von dem Be-
such der Regierungsschulen befreien soll, nur mit Genehmigung des Gouvernes
ments errichtet werden und es dirfen an ihnen nur Lehrer angestellt sein
welche die Schulaufsichtsbehérde nach Kenntnissen und Sittlichkeic fiir befahigt,
erkennt, Die erteilte Genehmigung kann nur aus triftigen Griinden zuriicks
genommen werden. _

!

§ 5 Ein schulpflichtiges Kind kann aus besonderen Griinden, zum Bei-
spiel wegen Krinklichkeit, Schwachsinnes, ansteckender Krankheiten vom Schul-
besuch befreit werden. Ueber das Vorliegen solcher Griinde entscheidet di€3
Aufsichtsbehdrde,

§ 6. Fiir die Befolgung der in den §§ 1, 2 gegebenen Vorschriften sind
die Eltern und deren Stellvertreter (Vormiinder, Erzieher, Lehr- oder Dienst
herren) verantwortlich. Wegen verschuldeter Nichtbefolgung kiénnen sie mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bis zu sechs Woc ‘hen bestraft werde

§ 7. Die Schulaufsicht iitbt der Bezirksamtmann t]l:L-]EIHLf.'['I Bezirks ausy
in dem die Schule liegt. Er regelt ihre Verwaltung. Soweit sich Schulvorst: mtic
gebildet haben, sind sie gutachtlich zu héren und zur Mitverwaltung heranzu-
ziehen. Der Bezirksamtmann kann sich durch den zustindigen Distriktschef
unter fortdauernder eigener Verantwortlichkelt vertreten lassen.
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Ausfithrungsbestimmungen zur stdwestafrikanischen Schul-
pflichtverordnung vom 2o0. Oktober 1906.

r. Die Aufnahme in die Regierungsschulen findet am Beginn des Kalender-
jahres statt. Aufnahmen zu einem anderen Zeitpunkte konnen nur mit Ge-
nehmigung der Aufsichtsbehtrde nach Anhérung des Schulleiters erfolgen.

2. Das Bezirksamt hat dem Schulleiter rechtzeitig ein Verzeichnis der
aufnahmepflichtigen Kinder zu tbersenden,

Kinder, welche ausserhalb der Regierungsschule unterrichtet werden,
sollen tunlichst mindestens jahrlich einmal durch Beauftragte des Gouvernements
daraufhin geprift werden, ub sie einen ordnungsmifiigen und geniigenden Unter-
richt erhalten, Revisionen von Privatschulen konnen ohne \u:!un;;u Ankiin-
digung vorgenommen werden,

5. Voriibergehende Befreiungen vom Schulbesuche kénnen auf Antrag
der Eltern der Kinder oder deren Vertreter aus berechtigten Griinden durch
den Schulleiter auf die Dauer von einer Woche, im tbrigen durch die Aufsichts-
behérde erfolgen, Letztere hat dem Gouvernement Mitteilung zu machen, falls
die Befreiurg vier Wochen iibersteigt.

4. Wird ein Kind durch Krankheit oder andere rechtfertigende Griinde
am Schulbesuche vorilbergehend gehindert, so ist hieriiber ein schriftlicher Aus-
weis baldtunlichst dem Schulleiter einzureichen.

5. Sowohl von den Leitern der Regierungs- wie der Privatschulen sind
Listen tiber Versdumnisse der Schiiler zu fithren.

Ein Auszug, welcher die unentschuldigten Versdumnisse enthiilt, ist monat-
lich dem Bezirksamte einzureichen. Letzteres teilt dem Schulleiter \Imttij thrlich
die etwaigen Bestrafungen wegen Verletzung der Schulpflicht mit.

Bei mehrtigigem unentschuldigtem Ausbleiben hat der Schulleiter das
Bezirksamt behufs Zufithrung des siumigen Kindes in die Schule in Kenntnis
Zu setzen,

Baupolizei.
Baupolizeiverordnung fiir Deutsch-Stidwestafrika.
Vom 12. September 18g8.

§ 1. In Gross: und Klein-Windhuk, an den Sitzen der Bezirkshauptmann-
schaften und Distriktskommandos, snowie in Liideritzbucht sind von Polizeiwegen
besondere Bebauungspline aufzustellen.

§ 2. Zu Neubauten, An- und Erweiterungsbauten e inschliesslich des Auf-
setzens eines oder mehrerer Stockwerke auf ein vorhandenes Gebidude ist in
diesen Orten die baupolizeiliche Genehmigung einzuholen. Als Bauten im Sinne
dieser Verordnung gelten aus Steinen, Backsteinen, Lehm, l'lul.f. oder Wellblech
hergestellte Bauwerke,

§ 3. Die Bauerlaubnis ist schriftlich bei der zustindigen Ortspolizeibehdrde
nachzusuchen. Dem Gesuch sind einfache Skizzen {iber die Lage des Grundstiicks
und Lage und Grosse der auszufithrenden Baulichkeiten in doppelter Ausfertigung
beizufigen.

§ 4. Die Bauerlaubnis, welche schriftlich (Bauschein) unter Zuriickgabe
des mit Genehmigungsvermerk wve rsehenen Duplikates der Bauvorlagen erfolgt,
betrifft nur die polizeiliche fﬂul.whlt-l\ut des Baues und erfolgt unbeschadet
etwaiger Rechte Dritter. Der erte ilte Bauschein verlie : seine Giltigkeit, wenn
innerhalb Jahresfrist nach Aushdndigung desselben der Bau nicht begonnen, oder
wenn ein begonnener Bau linger als ein Jahr liegen geb lieben ist.
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§ 5. Die Strassenfronten der Gebidude miissen in der durch die Be-
bauungspline festgestellten Baufluchtlinie oder parallel mit ihr errichtet werden,
jedoch koénnen bei Eckgrundstiicken Abrundungen und Abstumpfungen zugelassen
werden.

§ 6. Jedes bebaute Grundstick muss durch mindestens eine Zufahrt mit
der Strasse in Verbindung gebracht werden.

§ 7. Zwischen allen nicht unmittelbar ancinander stossenden Gebiiuden
eines Grundstiickes muss durchweg ein freier Raum bleiben von mindestens 3 m
Breite, soweit die einander gegeniiberliegenden Umfassungswinde keine Oeff-
nungen haben; von mindestens 5 m Breite, soweit Oeffnungen in jenen Winden
vorhanden sind. Von Nachbargrenzen haben Geb#ude, welche nicht unmittelbar
an sie herantreten, mindestens 3 m entfernt zu bleiben. Holzhduser miissen von
anderen Gebiuden desselben Grundstiicks, sowie von den Nachbargrenzen eine

Entfernung von mindestens 8 m innehalten. Bei geringerer Entfernung min-
destens 5 m — sind die Umfassungswiinde solcher Gebiude und alle Anbauten

und vortretende Teile mit Wellblech oder Zink feuersicher zu verkleiden

§ 8. Auf jedem bewohnten Grundstiicke miissen Aborte und Milllager-
stellen vorhanden sein. Die Aborte miissen eine Grundfliche von mindestens
1,5 bis 2,0 qm haben. Die Anlage von Gruben fiir Aborte und Miill ist verboten.
Zur Aufnahme des Mill dirfen nur feuersichere Behiilter oder zu ebener Erde
celegene, abgepflasterte und mit einer Steinmauer umgebene Teile des Hofraumes
dienen. Die Aborte milssen mit einem vollkommen wasserdichten, beweglichen
Behilter versehen sein.

§ 9. Insoweit nicht schon wegen Versiumnis des Einholens der Bau-
erlaubnis Bestrafung nach § 367 Nr. 15 des Reichs-Strafgesetzbuchs eintritt,
werden Zuwiderhandlungen gegen die §§ 1, 2, 4 bis 7 dieser Verordnung mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder Haft bestraft.

Eingeborene.
Verftigung des Reichskanzlers, betreffend Rechtsgeschafte und
Rechtsstreitigkeiten Nichteingeborener mit Eingeborenen 1im
stidwestafrikanischen Schutzgebiet. Vom 23. Juli 1903.

§ 1. Verbindlichkeiten Eingeborener aus Rechtsgeschiiften mit Nichtein-
geborenen erltschen innerhalb eines Jahres nach Abschluss der Rechtsgeschitfte,
és sei denn, dass vor Ablauf dieser Frist der Glaubiger bei der nach dieser Ver-
fiigung zustindigen Behorde Klage erhoben hat. Abgesehen hiervon findet eine
Unterbrechung oder Hemmung des Laufes dieser Frist nicht statt. Die Klage-
erhebung gilt als nicht erfolgt, sobald der Glidubiger den Rechtsstreit ci‘r.-
schliesslich der Zwangsvollstreckung innerhalb einer ihm zu stellenden Frist
fortzusetzen unterliisst. Die Frist ist von der Behorde, bei der der Rechtsstreit
schwebt, unter der Androhung zu stellen, dass ihre Versdumnis das Erléschen
des Anspruchs zur Folge haben werde.

§ 2. Ist die Verbindlichkeit des Eingeborenen gemiiss den Vorschriften
des § 1 erloschen, so ist der Nichteingeborene von dem Eingeborenen Riickgabe
des Geleisteten nur insoweit zu verlangen befugt, als das Geleistete in einer
nicht vertretbaren Sache besteht und sich noch im Vermdogen des Eingeborenen
befindet. Eine Forderung auf Ersatz wegen Verlust oder Verschlechterung der
Sache ist ausgeschlossen. ¥

§ 3. Die Entscheidung tber Anspriiche Nichteingeborener gegen Ein-
geborene liegt dem Bezirksamtmann ob, in dessen Bezirk der Eingeborene zurzel
des Antrages auf die I“,nt.-ﬂ'fa(-itiung seinen Wohnsitz oder beim . Fehlen eines
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olchen seinen Aufenthalt hat. Der Bezirksamtmann kann diese Befugnis auf die
Distriktschefs seines Bezirks iibertragen. Die Uebertragung hindert den Bezirks-
amtmann nicht, jederzeit Geschifte der betreffenden Art selbst wahrzunehmen.
Die Entsche Idlll'l”’ ist 'schriftlich abzufassen, mit Griinden zu versehen und den
Parteien bekannt zu machen. Der (inmunun ist ermichtigt, den ifi Absatz 1
bezeichneten Behorden allgemein oder im Einzelfall Anweisungen iiber das Ver-
fahren zu erteilen.

§ 4. Uebersteigt der Wert des Streitgegenstandes den Betrag von 300 Mark,
so findet gegen die i.nr..u-uluulung der im § 3 bezeichneten Be hérden IH[]L‘]IL!“T
eines Monats Berufung an den Oberrichter statt. Die Frist zur Einlegung der
Berufung beginnt fir jeden Teil mit dem Zeitpunkt, in dem ihm die Entscheidung
bekannt gemacht ist. ;

§ 5. Abgesehen von dem Falle des § 4 Satz 1 ist der Gouverneur er-
machtigt, die Entscheidungen der ihm untergeordneten Behtrden in Rechts-
streitigketten zwischen Nichteingeborenen und E ingeborenen von Amtswegen auf-
zuheben oder abzuindern.

§ 6. Die Bekanntmachung der Entscheidung erfolgt nac h den allgemeinen
fiit die Bekanntmachung von Entscheidungen der V Ll\\'.1]‘L1I1”’=~!)t‘|1c31‘l1Lll bei Aus-
iibung ihrer Zwangs- and Strafbefugnisse geltenden V orschriften.

§ 7 Der Zwangsvollstreckung wegen Geldforderungen aus den nach
§§ 3, 4, 5 ergangenen Entscheidungen unterliegen diejenigen Vermogensstiicke
der lmﬂelmlunnn nicht, die notwendig sind, um ihnen und ihren Familien die
'\rli:fi.thl-.(lt des \\'Il‘t‘-uLlhlftlll‘llt‘ll Bestehens zu sichern. Der Gouverneur ist er-
1mu.l111;,{1., alleemeine Vorschriften daritber zu erlassen, inwieweit hiernach das
Vermogen der Eingeborenen von der f\\'d[]"ﬁ\l)““-llt4.!\11[]" ausgeschlossen ist.

f.

§ 8. Fiir Verbindlichkeiten einzelner Eingeborener darf das Stammesver-
mogen von dem Gliaubiger nicht in Anspruch genommen W erden.

7z

g. Der Gouverneur ist erm#chtigt, allgemeine Vorschriften tiber den
Ansatz von Gebithren und Auslagen bei I{L.lhl?“.‘*tll_]d;_‘.l\tittl‘ zwischen Nicht-
eingeborenen und Eingeborenen zu erlassen.

§ 10. Fur die vor dem Inkrafttreten dieser Verfilgung abgeschlossenen
Rechtsgeschifte zwischen Nichteingeborenen und Eingeborenen beginnt der Lauf
der in § r vorgeschriebenen Frist mit dem Tage des Inkrafttretens dieser Ver-
fligung.

§ 11. Jede Vereinbarung, durch die eine Vorschrift dieser Verfligung ab-
geindert oder aufgehoben werden soll, “ist nichtig. Das Gleiche gilt von einer
\J’vrnminrung. wonach an einem nach § 7 der Zwangsvollstreckung entzogenen
Gegenstande oder fiir Verbindlichkeiten einzelner Eingeborener am Stammesver-
mogen ein Pfandrecht oder ein Recht dhnlichen Inhalts begriindet werden soll.

§ 12. Soweit Rechtsgeschifte unbewegliche Sachen zum Gegenstande
haben, finden die Vorschriften der §§ T, 2, 10 dieser Verfiigung keine Anwendung.

§ 13. Der Gouverneur bestimmt den Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser
Verfiigung. Nach diesem Zeitpunkte finden die Verordnung des Gouverneurs,
betl‘Lthnd die Gerichtsbarkeit iiber die Eingeborenen des Schutzgebiets von
Deutsch-Siidwestafrika einschliesslich der Bastards in biirgerlichen Re ~chtsstreitig-
keiten vom I. Januar 18gg sowie die Bekanntmachungen des Gouverneurs, be-
treffend I{uclll'ww'lhxun an Eingeborene, vom 23. Februar 18gg, und be tnﬂl'ml
Klagen aus i\acclit~fL<~ulmiL-_11 gegen die Anru]unlrun des Stammes der Bastards,
vom 2. Oktober 1goo, keine Anwendung. Die Vorschriften der Schutzvertrige
fiber die Zuziehung eingeborener Beisitzer zu den Verhandlungen itber Rechts-
Streitickeiten zwischen Eingeborenen und Nichteingeborenen bleiben von dieser
Verfiigung unberithrt.
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Verordnung -des Gouverneurs von Deutsch-Stdwestafrika,

betreffend die Ausfiihrung und Auswanderung Eingeborener

aus dem deutschstidwestafrilzanischen Schutzgebiete. Vom
30. November 19o1.

§ 1. Die Ausfithrung von Eingeborenen aus dem Schutzgebiete zum Zwecke
von Schaustellungen ist verboten.

§ 2. Die Ausfiihrung von Eingeborenen aus dem Schutzgebiete zu anderen
Zwecken ist nur mit Genehmigung des Kaiserlichen Gouverneurs gestattet,
3. Den Eingeborenen des hiesigen Schutzgebiets ist nur mit Genehmigung

LD

des Kaiserlichen Gouverneurs gestattet, aus dem Schutzgebiete auszuwandern.

§ 4. Ohne Genehmigung des Kaiserlichen Gouverneurs ist es verboten,
]-jillg:ylu_):-nu‘- zur Auswanderung aus dem Schutzgebiete zu veranlassen oder An-
stalten oder Einrichtungen, die diesem Zwecke dienen, zu treffen.

§ 5. Die Genehmigung (§§ 2 bis 4) kann an gewisse Bedingungen sowie
an die Erlegung einer Gebiihr bis zum Hochstbetrage von 20 Mark fiir jede aus-
wandernde oder auszufithrende Person gekniipft werden

§ 6. Zuwiderhandlungen Eingeborener werden mit den nach der Ver-
ordnung vom 8. November 1806 (Verfligung des Herrn Reichskanzlers vom
26. April 1896) zuldssigen Strafen, Zuwiderhandlungen anderer Personen mit
Geldstrafe bis zu 6oo Mark oder mit Haft oder mit Getéingnis bis zu drei Monaten
allein oder in Verbindung miteinander bestraft.

Verordnung des Kaiserlichen Gouverneurs, betreffend Mafiregeln
zur Kontrolle der Eingeborenen. Vom 18. August 1907.

§ 1. Eingeborene kénnen nur mit Genehmigung des Gouverneurs Rechte
oder Berechticungen an Grundstiicken erwerben
§ 2. Den Eingeborenen ist des Halten von Reittieren oder Grossvieh nur
mit Genehmigung des Gouverneurs gestattet.

Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf die Bastards von Rehoboth,
insoweit sie im Distrikt Rehoboth wohnen und ihr Vieh haben.

§ 3. Die Eingeborenen werden in ein von der Aufsichtsbehdrde fir Ein-
geborene (vergl. §

5) gefihrtes Eingeborenenregister eingetragen.

Sie haben den zu diesem Zweck ergehenden Anordnungen der Aufsichts-
behdrde Folge zu leisten. '

§ 4. Eingeborene, die herumstreichen, kénnen, wenn sie ohne nachweis-
baren Unterhalt sind, als Landstreicher bestraft werden,

§ 5. Namens des Gouverneurs wird bis zur Ernennung besonderer Ein-
geborenenkommissare die Oberaufsicht fiber die Werften und die Lebensverhilt-
nisse der Eingeborenen von dem zustindigen Bezirksamtmann gefithrt, der sich
dabei unter seiner eigenen Verantwortung der Mitwirkung der ithm unterstehen-
den Distriktschefs und Stationsleiter bedient. In selbstindigen Distrikten tritt
an die Stelle des Bezirksamtmanns der Distriktschef, '

§ 6. Von der Errichtung einer Werft auf einem Grundstiicke, das vom
Eigentiimer oder sonst Berechtigten bewohnt oder unter Bewirtschaftung ge-
nommen ist, hat dieser unter Angabe der Zahl der in der Werft wohnenden ein-
geborenen Familien oder Einzelpersonen der zustiindigen Aufsichtsbehdrde An-
zeige zu machen.

§ 7. Mehr als zehn eingeborenen Familien oder einzelnen eingeborenen
Arbeitern darf das Wolinen auf einem solchen Grundstiick nicht gestattet werden.
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Eine Ueberschreitung dieser Zahl ist nur mit Zustimmung der Aufsichts-
hehorde zuliissig. Die ./11-u|nmur1-- kann an Bedingungen oder \uth'rtn gekniift
werden.

§ 8. Beziiglich der ausserhalb bewohnter und |iL\'\.l]|."-l|1"Lj1.f‘l.t‘l Grundstiicke
lebenden l*m-ulmu,nui bestimmt die Aufsichtsbehtrde den Ort der Niederlassung
und die Zahl der Familien, die dort zusammen wohnen diirfen.

Hierunter fallen insbesondere die in der Nihe von grosseren Ortschaften
errichteten Werften.

Es bleibt der Aufsichtsbehorde iiberlassen, filr grossere Ortschaften ihres
Bezirks oder Distrikts Bestimmungen zu treffen, wonach sich die dort wohnhaften
Eingeborenen in der Zeit zwischen g Uhr abends und 4 Uhr morgens auf ihrer
Werft zu befinden haben.

§ 9. Die Aufsichtsbehorde hat die Verwaltungst: dtigkeit der mit der ort-
lichen Aufsicht fiber die Werften betrauten Personen (§ 1off) zn iiberwachen,
und’ insbesondere die im allgemeinen Interesse liegenden Anordnungen zur
Regelung der Arbeitsverhéltnisse zur Herbeifithrung eines guten Gesundheits-
sustandes und zur Aufrechterhaltung der Ordnung unter den Eingeborenen zu
erlassen.

§ 10. Die ortliche Aufsicht iiber Eingeborenenwerften, die sich auf Re-
gierungsland und solchem Land befinden, das noch nicht vom Eigentiimer oder
sonst Berechtigten bewohnt oder unter Bewirtschaftung genommen ist, wird von
den Organen der Aufsichtsbehorde ausgeiibt,

& 11. Die ortliche Aufsicht tiber andere Werften (Privatwerften) ist Sache
des auf dem Grundstiicke ansidssigen Dienstherrn der Eingeborenen oder dessen
Stellvertreters.

§ 12. Derjenige, dem die ortliche Aufsicht iiber eine Privatwerft obliegt,
hat fiir den Gesundheitszustand und fir die Aufrechterhaltung der Ordnung auf
der Werft, sowie fiir die Beobachtung der Vorschriften dieser Verordnung durch
die ]meqhunmn Sorge zu tragen.

Er hat emn genaues Verzeichnis der ~'-ti:1u Aufsicht unterstellten Ein-
geborenenbe hausungen zu fithren und darin die Namen und Beschiftigungen der
Bewohner und die Nummern ihrer Passmarken anzugeben.

§ 13. Die mit der Werftaufsicht betraute Person soll sich im Verkehre

mit den Bewohnern der ihm unterstellten Werft in der Regel der Vermittelung

eines Vormannes bedienen, den er aus der Zahl der Eingeborenen ernennt und
der fiar das Verhalten der Werft verantwortlich zu machen ist.

3ei der Bestellung des eingeborenen Vormanns sollen tunlichst die
Witnsche der ihm zu unterstellenden Eingeborenen berticksichtigt werden.

§ 14. Die Aufsichtsbehorde ist berechtigt und verpilichtet, die Verhilt-
nisse der Eingeborenen einer Privatwerft in gewissen Zeitabstinden einer genauen
Priifung zu unterziehen und etwaige Missstinde abzustellen.

Sie hat ferner die Richtigkeit der durch § 12 angeordneten Ve rzeichnisse
mindestens cinmal jahrlich zu kontrollieren und dass dies geschehen, unter An-
gabe des Orts und Datums auf dem Verzeichnis zu vermerken.

§ 15. Eingeborene, die den ihnen durch Vorschriften dieser Verordnung
auferlesten Verpflichtungen nicht nachkommen, werden nach Mafigabe der fir
sie geltenden Bestimmungen bestraft.

§ 16. Zuwiderhandlungen Weisser gegen §§ 6, 7 Abs. 1T und § 12 Abs. 2
werden mit Geldstrafe bis zu 300 Mark bestraft.
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Verordnung des Kaiserlichen Gouverneurs, betreffend die Pass:
3

pflicht der Eingeborenen. Vom 18. August 1907.

§ 1. Alle Eingeborenen im Schutzgebiet sind passpilichtig, Ausges

nommen sind:
r. Kinder unter 7 Jahren,
2, die Bastards von Rehoboth, solange sie innerhalb dieses Distrikts ihren

Wohnsitz haben,

3. solche Bastards, die eine fremde Staatsangehorigkeit besitzen und nach deni

Rechte ihres Staates nicht als Eingeborene gelten. L

§ 2. Die Passpflichtigen haben sich unverziiglich nach dem Inkrafttreten
dieser Verordnung zur Entgegennahme einer Passmarke bei der fir ihren Wohu-
ort zustindigen Polizeistation zu melden. Sie haben die Passmarke stets bel
sich zu tragen und sie den Polizeiorganen sowie jedem Weissen auf Verlangen(
vorzuzeigen, X

8§ 3. Will der Passpflichtige den Distrikt oder falls der Bezirk, in dem
er wohnt, nicht in Distrikte eingeteilt ist, den Bezirk verlassen, so hat er sich¥
von der zustindigen Polizeistation einen Reisepass ausstellen zu lassen und!’
falls er nicht wieder zuriickzukehren beabsichtigt, seine Passmarke dort abzu:!
geben, Nach der Riickkehr in den' bisherigen Distrikt oder Bezirk hat er den*
Reisepass baldméglichst an die nichste Polizeistation zurtickgelangen zu lasseny’
Will er sich in einem anderen Bezirk oder Distrikt dauernd niederlasse n, so hat]
er den Reisepass gegen eine neue Passmarke umzutauschen. :

Passmarke sowohl wie Reisepass dirfen nur auf den Namen einer
Person lauten.

§ 4. Eines: Reisepasses bediirfen nicht, die Bediensteten einer weissen'
Dienstherrschaft, wenn sie in deren Auftrage oder Begleitung reisen und in
ersterem Falle im Besitze einer von der Dienstherrschaft ausgestellten Bescheinigj
ung sind, die nach Form und Inhalt dem fiir Reisepisse vorgeschriebenen Musteri
entspricht.

§ 5. Dem Eingeborenen kann aus wichtigen Grinden das Verlassen sein
Distrikts oder Bezirks untersagt und die Ausstellung eines Reisepasses vers
weigert werden. j

§ 6. Die Polizeistation soll vor Ausstellung eines Reisepasses sich Ge!
wissheit dariber verschaffen, ob der betreffende Eingeborene noch in einem,;
Dienst- oder Arbeitsverhéltnis steht oder nicht. i

7. Einem Eingeborenen, dessen Dienst- oder Arbeitsverhiltnis noch nicht
abgelaufen ist, darf ein Reisepass nicht ausgestellt werden, es sei denn, dass d¢
Dienstherr sein schriftlic hc-; Einverstindnis hierzu erklart,

§ 8. Verlorene und unkenntlich gewordene Passmarken und Reiscpissc
sind unverziglich bei der zustindigen Polizeistation durch neue zu ersetzen, und
zwar verlorene gegen Entrichtung einer Gebiihr von 1 Mark.

§ 9. Zur Ablieferung der Passmarke oder des Reisepasses eines Ver
storbenen an die nichste Polizeistation sind folgende Personen der Reihenfolge.
nach verpflichtet:
der bisherige Dienstherr,
der Stammesitlteste,
der Vormann oder der Werftilteste,
die erwachsenen Kinder, die Eltern, die Geschwister des Verstorbenen der
Reihenfolge nach,

s. diejenigen Personen, die seine Behausung geteilt oder, falls der Tod
der Reise eintrat, ihn begleitet haben.

N

Sl
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§ 1o. Die Passmarke besteht in einem sichtbar zu tragenden Metallstiick,

welches ausser seiner Bezeichnung als Passmarke die Reichskrone, den Namen

des Distrikts oder Bezirks und die laufende Nummer aufweist.

Die Nummer der Passmarke stimmt mit der Nummer iiberein, unter
welcher ihr Inhaber in dem Eingeborenenregister der Aufsichtsbehdrde (vergl.
§ 3 der Verordnung, betreffend Mafiregeln zur Kontrolle der Eingeborenen, vom
18, August 19o7) eingetragen ist.

§ 11. Der Reisepass wird nach folgendem Muster ausgestellt.

Eingeborenen-Reisepass.
Deutsch-Siidwestafrika.

Ordnungsnummer ;
Name des Inhabers (einschliesslich Beiname),

I

2. Stammeszugehorigkeit,

3. Wohnort,

4- Nummer der Passmarke (nur falls Rickkehr beabsichtigt),
5. Dienstverhiltnis (eventuell zu streichen),

6. Reiseziel (nebst Vermerk, ob Riickkehr beabsichtigt),

7. Reiseroute,

8. Reisezweck,

9. Reisezeit und Tag der Abreise,

ro. Fithrt mit sich (Zahl und Bezeichnung des Viehs u.s. w.).

Ausgefertigt --.......... drdeni L SN TIg0
(Unterschrift des Beamten. .Dienststempel.)

§ 12. Eine Passmarke ist nur giltig filr den Distrikt oder Bezirk, der auf
ihr vermerkt ist; ein Reisepass nur fir die darn angegebene Zeit und Route.

§ 13. Der Inhaber eines Reisepasses oder einer Bescheinigung gemifs
§ 4 dieser Verordnung, der in den Distrikt oder Bezirk, in welchem er bisher
wohnhaft war, zuriickzukehren beabsichtigt, muss das Eintreffen am Ziel der
Reise durch die Person, zu der er sich begeben wollte, falls diese ein Weisser
ist, in allen ilbrigen Fillen durch einen dort befindlichen Beamten oder wenn
ein solcher nicht vorhanden, durch einen sonstigen Weissen auf der Rilckseite
des Reisepasses oder der Bescheinigung vermerken lassen.

Diese Personen sind zur Erteilung eines beziiglichen Vermerks verpilichtet.

§ 14. Es ist verboten, einem passpflichtigen Eingeborenen, der nicht 1m
Besitze einer giltigen Passmarke oder eines giltigen Reisepasses ist, Dienst,
Unterkunft, Unterhalt oder solche Unterstiitzung zu gewihren, die der Ver-
letzung der Passvorschriften durch den Eingeborenen Vorschub leisten konnte.
5. Das Verabfolgen von Eisenbahn- oder Schiffsfahrkarten an Ein-
e ohne gilltigen Pass ist verboten.
16, Jeder passpflichtige Eingeborene kann von jedem Weissen ange-
halten und wenn er ohne giiltigen Fass betroffen wird, dem ni#chsten Polizei-
beamten ibergeben werden. Ist ein Polizeibeamter nicht in der Nihe und wird
der Festgenommene infolgedessen wieder losgelassen, so ist der nidchsten Polizei-
station oder Polizeipatrouille bei erster Gelegenheit Anzeige zu erstatten

Wird der Eingeborene der Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften der
§§ 2, 3, 13 schuldig befunden, so wird er nach den fiir die Bestrafung Eingeborener
reltenden Bestimmungen bestraft. Fiir die Beobachtung dieser Vorschriften durch
Kinder zwischen 7 und 14 Jahren sind die Eltern oder sonstigen Aufsichts-

8 un

geborer

7z

personen verantwortlich.
Fine weitere Bestrafung auf Grund des § 4 der Verordnung, betreffend
Mafiregeln zur Kontrolle der Eingeborenen vom 18. August 1907, wird hierdurch

nicht ausgeschlossen.
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Daneben hat der schuldige Eingeborene die durch seine Ergreifung undl
Ablieferung entstandenen Kosten zu tragen.
§ 17. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der §§ o, 13, Absatz 2
14, 15, auch wenn sie auf Fahrlissigkeit beruhen, werden mit Geldstrafe bis u
6oo Mk. bestraft, an deren Stelle, wofern der Zuwiderhandelnde ein Eingeborener)
ist, Bestrafung nach den fur l]lt‘l‘ geltenden Bestimmungen treten kann.

Verordnung des Kaiserlichen Gouverneurs, betreffend Dienst
und Arbeitsvertrige mit Eingeborenen des stidwestafrikanischen
Schutzgebietes. Vom 18. VIIL o7.

§ 1. Vertrige mit Eingeborenen, die das vierzehnte Lebensjahr iber-
schritten haben, nlu] Dienst- oder Arbeitsleistungen (Dienstvertrige) erlangen,
sofern sie auf lingere als einmonatige Dauer abgeschlossen werden, ihre Giiltig
keit erst durch Aushdndigung eines von der zustindigen Polizeibehtrde ausge-
ferticten Dienstbuches an den Dienstherrn. Die Polizeibehtirde hat sich vor
Aushindigung des Dienstbuches zu vergewissern, dass der Eingeborene nicht
noch durch einen fritheren Dienstvertrag gebunden ist, und dass der Inhalt des)
Vertrages dem Dienstverpflichteten gentigend verstindlich geworden ist und
seine Zustimmung gefunden hat. Ueber die Aushindigung des Dientbuches ist
seitens der Polizeibehdrde ein Vermerk in das Dienstbuch zu machen.

Der Abschluss eines Dienstvertrages ist in dem Eingeborenen-Register
(§ 3 der Verordnung, betreffend Mafiregeln zur Kontrolle der lHl"L}IHI’LI]LH vom
18. August 1907) bei dem Namen des verpflichteten Eingeborenen zu vermerkel.

§ 2. Das Dienstbuch, dessen Titel neben dem Namen des Eingeborenci
auch dessen Stammeszuge hntll-LelL und die Nummer seiner Passmarke anzugebén
hat, muss enthalten: i

g

1. den Namen des Dienstherrn,
2. den Tag des Dienstantritts,
3. die Dauer des Dienstverhiltnisses und die Kiindigungsfrist, wo eine solche

vereinbart ist,
4. die Hohe und Art der dem Eingeborenen zu gewdhrenden Vergiitung.
§ 3. In Bezirken, in denen wegen weiter Entfernung der Polizeistationen
die Durchfithrung der Vorschrift des § 1 erheblichen Schwierigkeiten begegnén
wiirde, kann durch Verfigung des Gouverneurs an Stelle des I)]:t'rll:%f.]lll(]]:- ein
vom Dienstherrn und Dienstverpilichteten unterzeichneter schriftlicher Vertrag
treten, von dem der Dienstverpflichtete eine Abschrift zu erhalten hat.

Ist . der Dienstverpflichtete nicht imstande, die Sprache des Dienstherm
zu verstehen, so ist ihm der Inhalt des Vertrages durch einen Dolmetscher zl
erklaren, und dass dies geschehen, vom Dienstherrn unter der Vertragsurkunde
zu vermerken,

Abschrift der Vertragsurkunde ist dem zustidndigen Bezirks- oder Distriktss
amt zur Genehmigung einzureichen.

§ 4. Kein Eingeborener, der das vierzehnte Lebensjahr tiberschritten haf
darf ein neues Dienst- oder Arbeitsverhaltnis eingehen oder seinen bisherigel
Beschiftigungsort ohne schriftliche Erlaubnis seines Dienstherrn verl: 1ssen, bevor
die zustindige Polizeibehérde in seinem Dienstbuche die Beendigung (I(_~1 bise
herigen Dienstverhiltnisses vermerkt und ihm das Dienstbuch ausgehidndigt hat
Der Dienstherr ist verpflichtet, das Dienstbuch vor Ablauf des Dienstvertrages
der zustidndigen Polizeil ‘ur_hn"di_ unter Angabe des Beendigungsgrundes des Dienst
verhaltnisses einzureichen, /

Ist an Stelle des Dienstbuches ein schriftlicher Vertrag getreten, so darl
der E ingeborene ein neues Dienst- oder Arbeitsverhiltnis nicht (;111;{(,[11.11 bevor




351

Gesetze und Verordnungen

ihm von dem Dienstherrn die Vertragsurkunde mit einem Vermerk tiber Be-
endigung des Dienstverhiltnisses ausgehindigt worden ist. Dass dies geschehen
ist, hat der Dienstherr nach Ablauf des Dienstvertrages der zustindigen Polizei-
behorde unter Angabe des Grundes der Losung des Dienstverhiltnisses alsbald

mitzuteilen.

§ 5. Dienst- und Arbeitsvertrige mit Eingeborenen dirfen auf ldngere
als einjahrige Dauer nicht geschlossen werden.

Wird ein iiber einen Monat hinausgehendes Dienst- oder Arbeitsverhiltnis
nach Ablauf der vereinbarten Zeit fortgesetzt, so gilt der Vertrag, wenn nicht
eine andere Vereinbarung getroffen worden ist, als fur die gleiche Zeit erneuert,
fiir die er bisher geschlossen war. In einem solchen Falle ist ein Vermerk iiber
die Verlangerung des Dienstverhiltnisses von dem Dienstherrn in das Dienst-
buch einzutragen. Dieser Vermerk ist von dem Dienstherrn und dem Einge-
borenen zu unterzeichnen.

§ 6. Der Dienstherr ist zur Entlassung des eingeborenen DBediensteten
vor Ablauf der vertragsmiifiigen Dienstzeit wie auch ohne Einhaltung der etwa
vereinbarten Kiindigungsfrist berechtigt, wenn ein wichtiger Grund dafur vor-
liegt. Als solcher ist insbesondere anzusehen:

r. wiederholter Ungehorsam,

2, Aufreizung zum Ungehorsam,
Diebstahl,
. Weglaufen,
eine durch eigenes Verschulden herbeigefithrte lingere Arbeitsunfihigkeit,
eine linger als vier Wochen anhaltende Erkrankung.

§ 7. Der Eingeborene kann den Dienstvertrag vor Ablauf der verein-
barten Dienstzeit wie auch ohne Einhaltung einer etwa vereinbarten Kiundigungs-
frist auflosen:

r. wegen grober Misshandlung,
2. wegen grober Verletzung der dem Dienstherrn nach dieser Verordnung
oder nach dem Dienstvertrag obliegenden Verpflichtungen.

§ 8. Der Dienstherr ist berechtigt, die Lohnvergitung eines in seinem
Dienste erkrankten Eingeborenen der geringeren Arbeitsleistung entsprechend
zu kirzen. Ihm liegt jedoch die Pflicht ob, einen solchen Eingeborenen bis zur
Beendigung des Dienstverhiltnisses kostenlos mit den erforderlichen Arzneien,
Verbandmitteln und der iblichen Verpflegung zu versehen.

§ 9.' Der eingeborene Bedienstete, der vor Ablauf der Dienstzeit ohne
cesetzmihige Ursache den Dienst verldsst, kann auf Antrag des Dienstherrn
behordlicherseits durch Zwangsmittel zur Fortsetzung der Arbeit angehalten
werden. Hieran andert der Umstand nichts, dass er inzwischen ein neues
Arbeits- oder Dienstverhiltnis eingegangen ist.

§ 10. Der Dienstherr, welcher seinen einge
lauf der Dienstzeit ohne gesetzmufige Ursache gegen
ist verpflichtet, ihn angemessen zu entschidigen.

§ 11. Wer einen Eingeborenen, von dem er weiss, dass er noch durch
einen Dienstvertrag gebunden ist, in seine Dienste nimmt, wird mit Geldstrafe
bis zu 6oo Mark bestraft.

§ 12. Zuwiderhandlungen Weisser gegen
satz 2 und 3, 4, Absatz 1, letzter Satz und Absatz 2,
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft.

Gegen Eingeborene tritt in den genannten Fillen Bestrafung nach Mafi
gabe der fiir die Eingeborenen geltenden Bestimmungen ein.

ohon = 02

borenen Bediensteten vor Ab-
dessen Willen entlisst,

die Vorschriften der §§ 3, Ab-
letzter Satz, werden mit




Kaiserliche Eisenbahnverwaltung.

Windhuk, den 8. Juni 1go7. |

Fahrplan der Eisenbuhn Swakopmund- Windhuk,

Km

0,00
0,85
19,96
20,50
40,22
57,63

108,00

62,73 |

121,34 |
133,79 |

147,35 |

165,65
179,68
104,26

200,70

219,79 |
933,00 |

245,20 |

264,30

275,50
288,63
311,63

334,99 |

351,30
366,58
381,76

Swakopmiuind -Windhuk

Stationen

Windhuk-Swakopmund |

Zug 1 Zug 3
620 1025 ab Swakopmund an 610 1110
TLe 1120 3z Nonidas 585 1023
820 1225 Y Richthofen T 435 045
Qa0 185 Km 20,5 J ]
1045 250 Rossing 205 729
1205 410 | an Khan ab | 110 610
1215 420" 1ab Khan . an | 118%0 005
1240 445 an Wellwitsch ab 1110 545
115 520 ab Khan : an
140 545 an Wellwitsch ab -
159 585 | ab Wellwitsch an 1100 530
309 808 | | Pforte g=o 354
510 015 | an Jakalswater ab 800 280
[ Zug 4
Zug 11 Zug 13 | | !
445 700 ab Jakalswater an | 150 500
555 810 Km 108 105 415
Lol Q30 Sphinx . |15 200 305
§10 1080 an Dorstrivier ab 1050 [0
820 1050 | ab Dorstrivier an 1040 140
Q30 1200 an Kubas ab | Q45 1250
050 110 ab Kubas an 025 1240
1135 255 Abbabis 810 1129
]':J_‘-'-fi 410 I—]Rhis "fu.. ]{]'.3"
200 520 an Karibib ab 6oo g1o
Zug 12 Zug 14
Zug 21 Zug 23
500 700 abeaTIhIbE St an 155 70
083 30 Friedrichsfelde . 1250 622
(52 g2 Joh. Albrechtshohe 1205 540
S&D 1059 K 2320 10 T 1055 430
Lt 1159 | an Wilhelmstal . ab 1000 3499
1010 1210 ab Wilhelmstal an 050 325
1140 145 an Okasise ab 840 210
1205 215 ab Okasise an 840 189
110 310 Km 275 748 110
2% 465 Waldau 650 . 1210
S99 950 an Okahandja ab 520 1080
Zug 22 Zug 24
Zug 33 Zug 31 l
a3y 700 ab Okahandja an 1015 e
598 845 an Teufelsbach . ab | 850 (oo
6038 846 1 ab Teufelsbach . an | 845 59
728 1005 [ Otjihavera Ik 745 455
835 1115 Y Brackwater A 641 gov
040 1225 an Windhuk ab S 30°

Zug 32

Zug 34




Verzeichnis deutscher Exportfirmen

Verzeichnis deufscher Exportfirmen,

| Acetylen-Laternenu.Lampen Simons Apotheke,

aller Art und von hochster Berlin C. 2, Spandauerstr. 33.
| Leuchtkraft. Carl Strempel, | Fabrik chemisch-pharmazeuti-
| Hirschberg (Schles.). scher Préaparate. Export,

Deutsche Afrikabank, A.-G.,
Hamburg,

Zweigniederlassungen: Swakopmund-
Windhuk-Liideritzbucht.

Versicherungen jeder Art
zu coulantesten Bedingungen
Assecuranz-Bureau
William F. Hahlo,

: Berlin NW. 7, Unter den Linden 43.
Ansichtspostkarten

Sinsel & Co., Bad-
Oetzsch-Leipzig. Sooden-Werra.
Inhalatorium.
, Anstreichmaschinen. :
| Prospekte umsonst. Eisenbettstellen- und Feder-
’ Verkaufsgenossensch.,, T.V.G.“ matratzenfabrik
| Duisburg a./Rh. Westphal & Reinhold,
’ Berlin N.
| |
l Billardtuche
.- Apotheken:
!i P Ch. Lange, Hannover.

| Fiirst Bismarck-
Apotheke und Fliegenpapier- |
fabrik. Briefmarken:
Strehla (Elbe).

Homdéopathische Arzeneien
Homdopathische Zentral-Apotheke
Dr. Willmar Schwabe, Leipzig.
Grofite rein homdop. Apotheke d. Welt.

B ricrinarkerabillig
i+Katalog = Tauschhefte — gratis'
~ "GUSTAV FREYSE, HANNOVER. -

L G TR AN Markenhaus Kriiger,
Pharmaec. Fabrikations- u.

b Hannover,
IL}{IJDI‘H]E['L'IS von sendet gratis fiir Kauf und Tausch
¥ 1 Katalog aller billigen Marken-Sorten
Dr. v. Reiche, Hamburg I. Bl S e




Verzeichnis deutscher Exportfirmen

Buchhandlungen:

G D. W Callwey, Miinchen,
Verlag
des ,Kunstwart.”

Dieterich’sche Verlagsbuch-
handlung, Th.Weicher ,Leipzig.
Wissenschaftliche und belle-

tristische Literatur.

Fr. Wilh, Grunow,
Verlag, Leipzig.
Romane und Erzédhlungen.

G. A. von Halem, Bremen,
Export-Buchhandlung.
Deutscher Kolonialkatalog
gratis und franko.

D. C. Hinstorffs Verlag,
Wismar i. Meckl.
Schlettwein, der Farmer in
Deutsch-Siidwestafrika.

Hachmeister & Thal,
Verlagsbuchhandlung,
Leipzig, Inselstr. 2o.

A.Laumann’sche Buchhandlg.,
Diilmen i. W.,
Streit, Ein Opfer der Hotten-
totten.

Wilhelm Weicher, Leipzig,

Inselstr. 1o.

Mnrinc- und Kolonial-Literatur,
Weicher’s Kunstbiicher, Biographien.
Verlag des , Tasche mbuch fir
Stdwestafrika’.

Rudolf Wolski,
Fabrik englischer Bisquits
und Cakes,

Berlin W. 30, Winterfeldstr. 15.

Cigarren:

F. A. Farenthold,
Berlin NW. 59,

Unter den Linden,

C]garren ]mpcn teur.

R Paul Feustel, Dresd_en A,

Bénischplatz.
Cigarren-Versand
LT]U'I 0Sii= [mpmt - E\pon

Klever & Werres
Holl. Cigarrenfabrik u. Tabilx
schneidere;,
Geldern (RheinpreusSen},

empfehlen ihre wohlschmeckenden,

preiswerten Fabrikate. Postsendungen

werden unter sorgfiitiger Beriick-

sichtigung h(,?L!“’lI{_]‘l Vorschriften zu-

54111111&11gu=td[t Prusllstepostwcndcnu
franko.

Gustav Seemann, Bremen,
Zigarren-Fabrik. Gen.-Vertr.
dgyptischer und russischer
Zigarettenfabriken.

Cognac-Brennerei:

Cognac-Brennerei,
H. Teichelmann & Schwinge,
Berlin, Neanderstr. 36.




Verzeichnis deutscher Exportfirmen

Dachleinen
Weber-Falkenberg, Berlin.

Dachleinen, hellfarbig, fiir Tropen.
! 14 goldene und silberne Medaillen.
Erfinder und alleiniger Fabrikant.

Dachpappen
. Weber-Falkenberg, Berlin.
| Qualitat , Elastique®, Tropen-
' ausrastung.

Delikatessen — Konserven,
Worcestershire-Sauce
Zeisner & Co., Bremen.

Drahtgeflechte
A. W. Kaniss,
Wurzen i. Sachsen.

Konservierte Eier
1 L. Prenzlau's Fabrikwerke,
Hamburg.

tes System, leichte Handhabung,
grofie Leistung.

H. 'Meyer, Hannover 15,
Im Moore 14.

. Erdlmhrvr, nur eigenes, bestbewihr-

Essig und Essigsprit,
auch
. Weinessig und Essenzen
Johs. Oswaldowski, Altona E,

Fahrriader u. Zubehorteile:
Fahrriider,

c 0 R 0 N A Motorriider,
Motorwagen,

| _Cm*cma Fahrrad werke u. Metall-
ind, A.-G. Brandenburg a./H.

Fa%
it

Herm. Rienzana,
Chemnitz-xal.'enz,
Fabrik von Fahrrad- wid A vtomobil-
Zubehtr, Spez.: Fahrrad- u. Automobil-
Laternen.

Wanderer-Fahrradwerke,
A.-G.,
Schénau b. Chemnitz.

Feldbahnen
R. Dolberg, A.-G., Hamburg.

Fluggen, 2::i<o:

— ¥ _(Oranienstr.6.

Schweifshemmend
FORMYSOL
Th. Hahn & Co,,
Schwedt a. O.

Gasmotoren-Fabrik Deutz

in C6ln-Deutz,
Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven,
Pumpen, Bauwinden, Motorboote, Saug-

gasanlagen u.s. w.

Magazin fir Haus- und Kiichenein-
richtungen, Gartenmobel, Eisenwaren,
Werkzeuge u. s. w.

J. A. Spehr, Hamburg,
Steinstr. 101-107.

Hemdenfabrik und bunte
Baumwollgewebe
Arnold Klemm,
Hornberg (Baden).




Verzeichnis deutscher Exportfirmen

Hotels und Pensionen:

— Baden-Baden —
Villa Bellavista,
vorziigl. Pension; arztl. empf.;
pracht. Winterstation. (Prosp.)

Hotel Prinz Albrecht,

Berlin.,
Modernster Komfort, mifiige
_P]‘: 1S€.

Hamburg. Behrens Hotel.
Immer noch Amsinckstr. 10..
GemiitlichesHeim f. Afrikander.

Import und Export:

Wilh. Gabriel Albers,
Hamburg,

Import und Export
von Bauholz und Brettern.
A. Auerbach, Hamburg.

Import und Export

Erze und Metalle.

Franz Kiel, Berlin SW. 68.
Versierter Einkaufer fiir tiber-
seeische Importfirmen.

Insektenpulver-Fabrik
R. Schuchardt
Triest.

Instrumente und Materialien
fiir Naturaliensammler liefert
Wilh, Schliiter, Halle a./S.

Naturwissenschaftl. Lehrmittel - Institut.

Jagdgewehre, Jagd-
patronen:

J. P. Sauer & Sohn,
Jagdgewehrfabrik Suhli. Thiir.|
Automat. Repetier-Pistole,

Beste rauchlose Jagdpatronen,

= 'i_,‘i-‘f 3513 dichie Jagdp, im’-‘ej \

Haslocher rauchloses Pulver,
[F'euerwerkspatronen empfiehlt
Pulverfabrik Hasloch a. Main.

Deutsche Knochenmiihlen-In-

dustrie, Neubrandenburg i. M,

Knochen-, Getreide-, Butter-
maschinen.

Konserven-Kriige
Wilhelm Krumeich,
Ransbach, Westerwald.

Lampen fiir Petroleum und
andere fliissige Brennstoffe fabri-|
ziert seit 1830 Friedrich Hoff-
mann, Sebnitz, Sachsen.

Landwirtschaftliche
Maschinen:

Carl Beermann,
Berlin SO.
Fabrik fiir landwirtschaftliche
Maschinen. |




Verzeichnis deutscher Exportfirmen Ny

Mobelfabrik, Patentleitern

J. Kemna, Breslau, M. Barth, Berlin W,
| Dampfpflug-Apparate. Potsdamerstr. 31a.

Landwirtschaftl. Maschinen,
Mark. Masch.-Anstalt, Teutonia’ Musiki

: : sreadlod iy Ll usikinstrumente:
Frankfurt a./O. 588. Spezialitit g
| , Teutonia* Milch- Zentrifugen.

A. E. Fischer, Bremen.

Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz, Musikinstrumente,
Pflige und Drillmaschinen. Musikalien.

Carl H. Hintze,
Hoflieferant,
Fliigel- und Pianoforte-Fabrik.

Likore: Berlin W. Biilowstr. 48/49.
I Schuster & Co.,
Joh. G(}ttl' Hafftmann, Sichs. Musikinstr.- Manufaktur,
| Pirna, Sachsen. _Corona*
| Spezialitat: Markneukirchen.

Hafftmanns Magenbitter.
Wilhelm Herwig,
Musikinstrumente,
Markneukirchen 1. = a.

Angostura-Bitters
Original-Felsen-Marke
Henry Loebel, Hamburg.

Original - Victoria-
Benetreuse-Tafel-Likére Nahmaschinen-Fabrik

; S o H. Mundlos & Co,,
Henry Loebel, Hamburg. Magdeburg-Neustadt.

| MARIENBAD (B6hmen). Naturalien u. Lehrmittelanstalt
i Marienbader Brunnen-Pastillen. e Ernst A. Béttcher,
‘ Marienbader natiirl. Brunnensalz. Berlin C. 2. Briiderstr. [k
| Marienbader Mineralwasser-Versen- Goldene Medaille St. Louis 1904,
i cle el i kauft Schmetterlinge, Kifer u.s. w.
‘ Natura-Milch-Export-Gesellsch Deutscher Offizier-Verein,
| Bosch & Co., _ G T
Waren i, Mecklenburg. Armeemarinehaus,
Homogenisierte Natura-Milch. Berlin NW. 7.
| =
J




Verzeichnis deutscher’Exportfirmen

Pelzwaren-Confection ' Johannes Vollmer,
Max Erler, Hoflieferant, ! A. Ferd. Howaldt Nachfg.,, Windhuk.
eipzig, Brithl 34—36. | Pumpen und Pumpwerke,
[Ilustr. Katalog franko. Wasserleitungen u.s. w.

Maschinenfabrik, Kessel-
= schmiede, Pumpen aller Art
Fhoto graph Apparate° | Wegelin & Hiibner, A.-G.

Halle a. d. Saale.

g,,tn*wmrAnschut.c G.m.b.H,,

.L"Cl].LJ W. 9. Potsdamerstr. |,
;hotogr. Apparate und Bedarfs- Raubtierfa”en .
.‘-.:w-_! ok Tropenaunsriistungen fir Offi-
=re, Aerzte, Forschungsreisende.

A/ T Raubtierfallen
W EFra auser, Hamburg T Yeas
Lyt Ak e liefert prompt und billigst
Flhiotographie- und Kinemato- Tosetilieiher
craphie-Ausriistungen und \-\"'1ic]hr>f'crn L) Ybb:a N.-O
Y ¥ o cl. . Dy P, 0

samtl. Zubehor.

\. Heh. Rietzschel, G.m.b. H,, Aelteste deutsche

S Raubtierfallenfabrik
.[::Lu_.t:;gr:q111{i.~;c:l|c Apparate ,,Clack®. R.Weber, Haynauilgchlesiu],
i*hotographische (__)h_;::kln'y ,,Linear® -

Kataloge gratis und franko. Haynauer Raubtierfallen:
Neumérkische fabrik
Praserven-Fabrik, E. Grell & Co.,
Konigsberg (Neumark), Haynau i. Schles.

Dorrkartoffeln, Doérrgemdiise.

Rosen- u. Obstbiaume-Export
Pumpen: Peter Lambert,
Trier (Mosel).

umpen - Anlagen

_“_—I:-“—ﬂ*-—__—g
: fiir Hand- u._I\r:;lft}_)::trleh
in Haus, Hof und Garten liefert
besonders fiir Uebersee

Samereien:

geeignet, in modernen, billigen Kon- :
' struktionen Conrad Appel, Darmstadlt,
. Max Brandenburg, Samenhandlung, gegr. 1780

Wald-,'Gras-, Klee- und 1 nmlunt«:hm”

Jerliner Pumpenfabrik, Aktiengesell-
"mmen Cl':l‘-i:ﬂ'l?lf_nII]lSEhliIl“L n.

schaft, Berlin HU 36, Kiefholzstr. 1g/zo.
o




Verzeichnis deutscher Exportfirmen

F. C. Heinemann, Erfurt 275. | Moderne Tafelgerite,
Samen-Kulturen. Festgaben, Kirchengefifse,
Versand nach allen Weltteilen. Silber und versilbert
Kataloge kostentrel. Arn. Kiinne, Altena 1./W.
‘ Gemiisesamen-Sortimente Elektr. Taschenlaternen
¢
- Stenger & Rotter, Gustav Remus,
| Erfurt. Halle a./S.
|
| = Ll 1] .'_;1;“" 2T I ] i ;
! Segeltml.m Lerlel, Wassel | S
dichte Zelte Deutsche Schutz- und Heil-Serum-
G.m.b. H.
L. Stromeyer&Co., Konstanz. Berlin NW. 6, Luisenstr. 45,
: T Tel.-Adr.: Immunserum.
‘ 3 = tte 1 g Fernspr.-Amt III, 452.

| fiir Herren, Damen u. Kinder.
Kutschgeschirre,
simtliche Reit-, Fahr- und Stallartikel

# in bester Ausfithrung sehr preiswert. Tropenausrﬁstungen-

Auf Wunsch liefere Sittel mit elast.
Patent-Lederbaum.

Verlangen Sie gratis u. franko illustr.
N Spezial-Sattelprospekt No. 4.

G. Loll, Griinberg i. Schl. 10a. Gustav Damm,

Berlin W. 8. Mauerstr. 23.
Schleif- St : aller = Tropen-Uniformen, -Civil und
Abzieh- €11l € Art -Ausristungen.
Herm. Raab, Erfurt.
Dingeldey & Werres,

Schuhwaren und Sportartikel Berlin W., Potsdamerstr. 127/128.
X iR A Erstes deutsches Ausriistungsgeschift

| Schonhof-Strauss, fiir Tropen, Heer und Flotte.

: Offenbach a./M. .

Eduard Emil Richter,

Spedition, Kommission, -
[ropenmorgenschuhe.

Export, Import
Matthias Rohde & Co., Dresden.
Hamburg.

Tropenhauser,

F e WAREN =
= I e rAsrik ['ransportable Baracken,

.Arn.KiJ'N‘NE liefert Deutsche Hausbau-
ALTENAIW Gesellschaft, Berlin W. 30.

' i




Verzeichnis deutscher Exportfirmen

Tutulin,
Nervenstirk. Pflanzen-Eiweiss,
Tolhausen & Klein,
Frankfurt a. M.

Waffenfabriken:

Deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken
H. Burgsmiiller & S6éhne
Kreiensen (Harz).
Waffen aller Arten.

Tiroler Waftenfabrik
Johann Peterlongo,[nnsbruck.
Repetier-Biichsen mit stirkster

Wirkung.
Wagenfabrik.
Luxuswagen, Reklamewagen, Trans-
portwagen, Automobil-Karosserien.
Abbild., Preisangaben bereitwilligst.
Wilhelm Karmann, Osnabriick.

Wasch-, Wring-, Mangel- und
Buttermaschinenfabrik
M. Schaede, Saalfeld (Saale).

Wein:

F. W. Borchardt, Hoflief,,
Berlin W. 8. Franzdsische Str. 47-48.
Wein-Grofshandlung,
Deutsche Schaumweine.

Carl Jung, Weingutsbesitzer,
[Lorcn 1./Rheingau.
Aelteste u. grofate Kellerel ver-
gorener alkoholfreier Weine.

Pfalzwein-Kellerei
der Harmonie-Gesellschaft
Speyer a. Rh.
Pfalzweine.

Rote Bordeaux-Weine
H. J. Schultz,
Weingrosshandlung,
Liibeck.

Werkzeugfabrik
v. Stein & Co.
Remscheid.

Windmotoren:

Kostenlose Wasserhebung
durch Stahlwindturbine Herkules, von
Behtrden verwandt u. vorgeschrieben.

Deutsche Windturbinenwerke
indolph Brauns, G.m. b. H., Dresden

Kostenl. Wasserversorgung
durch Reinsch-Windmotore.
Karl Reinsch, Hoflief.,
Dresden.
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Dlngeldey & Werres

j }ErﬂesimtsmusAmrmtmgmmsdaﬂfurTnpanHeelndFlﬁu

BERLIN W_, (Frither: v. Tippelskirch & Co.) Codes:.Stayat
ekt e Hundius 1882, 18qgx.
A. B. C. 5th Edition.

Potsdamerstr.
== 127/128. —

Mausterlager
erster Firmen.
Bank-Konto:
Deutsche Bank.

Fabrif::
Usedomstr. 21.

Telkchon: Grand Price der
o M L Weltausstellung in
Amt VI, 3063 u. 3064. St. Louis und viele

erste, goldene und

Telegr.-Adresse: e PR 1 f '
i ; i3 . T TRAL silberne Medaillen.
lppotip. I'he Germans to the front. e

: Komplette Ausriistung und Bekleidung
fir dauernden Aufenthalt in Deutsch-Stidwest-Afrika,
sachgemiss gearbeitet und zusammengestellt.
Lieferung aller Bedarfsartikel fiir Sudwest-Afrika:
w i ﬂ 11 a1 1€ ] o) o SRR S S PR | ke S s SR AL S0 U e o 9t (e
Blsse nzuge " S V) Rl S b e , 1650

AT DGR 2 i el e s v e A2 y I8.30

Rhakey- nnzugerbUhtmaﬂnmﬁ o BT I L S
; Manchester-Cord-AnzZIOL = i riee dor mcim e vosstchen sien

ohne Knipfe, welche stets extra bestellt werden miissen.

Perimutter-Durchsteckknopfe f. Waschanziige Garnit, 6 gr. u. 4 kl. Mark 1.5

Bu [I__n 1 Gestreifter baumwoll. Flanell . . , 20—
r nzuge Gestreifter u, weisser la engl. 11I1mH n, Mass y 40—

Lu%u, grau und modefarben . . . ias i 2L

SERNEMElige: o=l Bl wliwe o S

|

. - - & ol ik B R B e . .

- Ferner: Feld- und Heimatsuniformen fir Militir umi Beamte, Militar-Effekten,
"f Regenmidntel und Pelerinen, Kopfbedeckungen, Padhemden, Fussbekleidung,
|

Gamaschen, Blech-Koffer, Zelte, Feld-Betistellen, Feldflaschen, Expeditions-
lampen, Laternen, Windleuchter, Uhren, Kompasse und Brillen, Reit-Aus-
ristungen, Patronentaschen und Giirtel, Waffen und Munition, Moskitonetze,
Badewannen, Dusch- und Wasch-Apparate, Schanzzeug, Z .*fsm.'.'mem'f’gb(u;’
l Mobel, Reise-Tische und Reise-Stiihle, fmdrﬁ(’ackfuf’ mm’ Menagen, Wasser-
Jilter und -behdlter usw., Reise- L:rrwm.-u, Konser ven, Getrdnke, Ziparren usw.
auf Wunsch in Wochenkisten praktisch zusammengestellt.
I Kostenanschlidge u, Kataloge werden auf Wunsch kostenlos u. frei zugesandt.

—— e

1 .\




2'21_"' - e — e |
n AfriRa-Dienst HE

WOERMANN-LINIE und
Hamburg-Amerika-Linie

Regelmissige Post-, Passagier- und Frachtdampfschiffahrt
zwischen
Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen,
Dover, Boulogne sur Mer, Southampton
und der

West-und StudwestRuste AfriKas
Monatlich 12 Expeditionen

I Direkte Verbindung mit den Deut-
Ll schen Kolonien Togo, Kamerun und
=

Vorziigliche Gelegenheit f.Passagiere
Ausfiihrliche Prospekte u. Fahrplane L
werden auf Wunsch iibersandt

B2 EO
o= — — —10f

Deutsch-Siidwest-Afrika




F. W. BORCHARDT

Sr. Maj. d. Kaisers u. Konigs, Sf. Raiserl. u. Konigl. Hoheit d. Kron-

prinzen, Threr Konigl. Hoheiten d. Prinzen Friedrich Leopold, d. Prin-

zen Albrecht v. Preussen, Sr. Maj. d. Kaisers v. Russland, Sr. Maj. d.

Kaisers v. Oesterreich, Sr. Maj. ‘d. Konigs v. Sachsen, Sr. Konigl. Hoh.

d. Grossherzogs v. Mecklenburg-Strelitz, Sr. Konigl. Hoheit d. Fiirsten

Leopold v. Hohenzollern, Sr. Kaiserl. Hoheit des Grosstiirsten Wladimir
Alexandrowitsch v. Russland

Berlin W. 8, Franzosische Strasse 47-48

empfiehlt als ausgezeichnete, besonders
preiswerte deutsche Schaumweine

Imperial Es lehe der Raiser”

Spezial Cuvée Spezial Cuvee
Mk. 30.— per Kiste von 1k 38.— per Kiste von
12 Flaschen. . 12 Flaschen.

Imperial Cabinet F. W. Borchardt
Trocken™ Exira Sec”

Spezial Cuvée Spezial Cuveée
Mk. 33.— per Kiste von | Mk. 40.— per Kiste von
12 Flaschen. 12 Flaschen.

Obige Preise verstehen sich loko Hamburg oder Bremen inklusive
Exportyverpackung.

Spezielles Preisverzeichnis der Wein- Grosshandlung
gratis und franko.
Telegramm-Adresse : ,Comestibles, Berlin.“

11




EUTZ
COLN-DEUTZ

Gegriindet 1864. 25000000 Mark Betriebskapital.
Zweigfabriken in Betlin, Wien, Mailand und Philadelphia.
Deutz@r Motoren fiir alle Gasarten und

fliissige Brennstoffe,
wie Benzin, Benzol, Rohbenzol, Petroleum, Spiritus, Erg gin
und billige Rohdle.
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Deutzer fahrbare Motoren und Lokomobilen.
Gruben-, Feld- und Waldbahn-Lokomotiven.
Deutzer Beleuchtungswagen.
Bootsmotoren und Motorboote.

Deutzer Sauggas-Anlagen

zum Betriebe mit Anthrazit, Koks und Braunkohle.
6095 Brennsrmfuspnrms gegeniiber Dampf, ———=
Hervorragend geeignet fiir Betriebe aller

G F[] Art, vornehmlich elektrische Licht- und G F D
Kraftsia ionen.




Silberne Medaille BDBerlin 1907

Deutsche Armee-, Marine- und
Kolonialausstallung,.

Silberne Medaille
Briissel 1888

u - &

—

Ehrendiplom der EXP ORT

Berl. Gew.-Aust. 1896

Simon’s Export-Geschift, Berlin C. 2,

Gegr. 1488 Spandauerstr. 33-35 — Propststr. 17/19 Gegr. 1488
Fabrik chemisch-pharmaceutischer Priparate.
Spezialabteilung fiir Sanitits-Ausriistungen fiir die Tropen.
Komprimierte Arzneimittel. Granules. Salben in Tuben. Simon’s Malaria-
Mittel. Komprimierte Verbandsstoffe und -Binden. Simon’s Dysenteriemittel.
Simon’s sterilisierte Subcutaninjectionen, eingeschmolzen in Glidschen & 1 cem,

dauernd haltbar, in Kartons a 12 Stiick,
Tropen-Apotheken. Haus- und Reise-Apotheken. Sanitiits-Veterinirkisten.
Vertreter: Theodor Wilkens, Hamburg-Afrikahaus.

Spezial-Preisliste bitte einzufordern.

AR =) —
Grofite SpezialfabrikK far

Pfliige und Drillmaschinen.

Eggen,Kultivatoren,Hackmaschinenu.s.w.
Sy "R \’\

'-_ e} aama ! s
: :"!"‘;%?i' :
T ‘1?}.'\.
o S R

=S == R,




Vier- und sechseckige verzinkte

Drahtgeflechte

71 Drahtzaunen aller Art.

Stahl- Stachelzaun- Drihte

und Befestigungstheile hierzu fabriziert und liefert billigst

A.W.Kaniss, Wurzeni.d. |




)9 azydsiarg
AUYO J2PO JI SSOIISIT
=[PJUBMIRYIIN 1 J2A[n

._

'UIPILNZ I8 SUNHIIMSS0YOsay) pun uorsizgidssngog W

19p W uiq 1yo] ‘JpURH OUIBUWI Ul UlUOIRd I ISUYING-IoSNey _
W 2'[T @UdZ0Za( UAUY] UOA 9Ip 9j3uB[a8 ULUOOA UASIUI0 I0A 7

:L0BT T1ady 0z we 1qroIyos (RYLYBIS()-yosina(q) 'S Jazag "I Ul BHLIJBISO)

-yosjua( 1ny addniyzynyog -[1esIey] 1ap Ul JUBASIag *iJo33) oSNy I1a[
‘UJIDMID NZ 3laMa3g WAL lUod YAl WNDY Jyom ‘JBupjaqup

m.mm:mm:u:u_wm%_um SDM ‘Ys| sa ‘jauplazabsnp A Jjpiab aqjasaig  ceqey
!l u9jJRUId SIBUOY USSLIOA ‘0§ WEB ‘I Z'T] JoqI[BY ‘esyonqioriaday

-I9SNBJY 91PUBSIIQY IIUX BIP YOI BSEP ‘JIWI JSUIQDGFID WAUY] 9[197 I
‘0061 1BNIQ] "¢ WR JIUI 1qIa1f98 ‘UnIdwey Ul °'x

I ‘eddnagyznygog Ul yISINS(I-YOTI[ISSIBY I8P Ul [dMpled 349qal] QO LK

"Jnb 1pis Jypsaq Jyoluay Sop IPNE “UIJUDIAY pun Jaung ‘apiajdssn)y

| 21211211 UOIPS JILIDP SSOPS *[JDJIE Ua)S]jo LA Japuy pint J6upjabia 121y

I laquiaaoy] Il 98t ‘W' T I8qI[EY ‘9syonqienadey-1asnvy o1
+90 "Gl '62 WI® I 1qI2IY28 | UOIJRISIVIIIN ‘BYIIJBIS()-ISIN3 (] INJ

E — _ oddn1yzinyog ‘[1asrey] 1op ul uuewydne ‘wayuaSue ) A 11394 LID

7041 ] @ud&%wﬁﬁ\ B UNUUDHIDUL

—*GZ M uduomeJ 330131 001
—'081 e  SunpunuymeT] Inz siq peyds pu (q
—0 L1 MIB S9JneT S9p MW Inz siq Heyds yw (e

D[BLIJJRIN S9)S9( ‘SSnIUdsiaj) JAPI[OS §y.

BunYRIS SSOTYISYIR)S ‘ BIssnyds G .—m——.—__ﬂmumﬂ uzﬂ m—:.—v_—:s
T3ISHANIS JIUK “Wwr L[ Joqupy ‘uasyang-ianjaday




Repetier-Riichsen, Ruliher 11,2 mm, mit stirkster
Wirkung ouf Dickhduter, 3t Seciectipss, Siherne:
a) mit Schait bis zur Mitte des Laufes Mark 170.—

b) mit Schaft bis zur Laufmiindung  Mark 180.—
100 fertige Patronen Mk. 25.—

Tiroler Waffenfabrik Johann Peterlangoi

AnerKennungemn: Innsbruck, Tirol. {2

Herr Freiherr v Wangenheim, Hauptmann inder Kaiserl. Schutztruppe ||: E

fir Deutsch-Ostafrika, Milithirstation M., schreibt mir am £9. 12. GA: i
Die Mauser-Repetierbiichse, Kaliber 11.2 mm, ist MMiffe November qut |||
hier eingelangt und findet meinen vollsten Beifall. Schoss damit schon mehrere ||
Flusspierde, Bilffel und Elefanfen. Huch das Fernrohr bewdhrt sich gut. i

Herr O. Liebert, Feldwebel in der Kaiserlich-Dentschen Schutztruppe, ||

Y. in Kamerun, schreibt mir am 5. Februar 1908: f 4
Ich teile Thnen ergebenst mit, dass ich die mir abersandte Manser- I/ij!| il
Repetierbtichse, Kaliber 11,2 mm, am 30. vorigen Monats erhalten ||
habe. Dieselbe gefdllf mir ausgezeldinef; es Isf, was Schussgenauigheif | | [ || i
anbelangt, wohl kaum mehr von einem Sewefre zu erwarfen. ) . ! l Al

Herr Hugo Utech, Sergeant in der Kaiserl. Schutztruppe fur Dentsch- Ladung 4 gr rauchloses

Ostafrika in M., Bezirk S. (Deutseh-Ostafrika) schreibt am 20. April 1807:  Pylver 1. Nickelmantel-

Vor einigen Wochen gelangte die von Ihnen bezogene 11,2 mm :
Manser-Biichse mit Patronen in meine Hinde. Ich bin mit der S€Schoss mit oder ohne
Schussprizision und Geschosswirkung sehr zufrieden. BIE!S[}]’[ZB efc.
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P M. —.70 bis M. 2.— der Liter @

e (e
I

Dialzwein-Kellerei {Q

der

- Harmonie - Geselischait |
in Speyer am Rhein

Deutscher Wein fiir die deutsdien
Kolonien inm naturreiner Beschaffenheit
weiss und rof

Im Fass (nebst Uberfass)

)

In Flaschen
m. 1.20 bis M. 20.— die Flasde

\ @:{; r

Cadelloses Einfreften in
den Kolonien durch viele Sendungen erprobf. )

Preislisten werden auf Verlangen —~
sofort zugesandf.

b i S St

e S g e
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Kostenlose Wasserversorgung

fiir Farmen, Plantagen, Girtnereien, Villen, Wohn-
hiiuser, Fabriken und ganze Ortschaften, Entwdsse-
== pung von Gruben, Briichen usw. mittels patentierter

Reinsch-Windmotoren.

Ferner Reinsch-Windmotoren zum Betriebe landwirtschaft-
licher und gewerblicher Maschinen. Vollkommenste Selbst-
regulierung, grosste Leistungsfahigkeit, Sturmsicherheit
und Dauerhaftigkeit. Fabrikant:

Carl Reinsch, Dresden, 4. |
% H. S.-A. Hoflieferant.
Alteste und grosste Windmotoren-Fabrik.

Gegriindet 1859.
| Gegen 5000 Anlagen ausgefiihrt. Export nach allen Lan-
dern. Zahlreiche Windmotoren nach den Kolonien fiir die
\ ~ Kaiserliche Regierung und an Private geliefert.

53 hochste Auszeichnungen (Staatsmedaillen).
Tausenda Referenzen. |

Beste Musik- <. spad L

-
>

| ==
4{] i
- L

Alioh

Instrumente jeder Anrt, | | Rilllbtiel'

fitr Orchester, Vereine, Schule u. Haus,

fitr ho chste Kunstzwecke u. einfachste 405 Stiick Lowen, Leoparden,
musikalische Unterhaltung liefert das Hyanen etc. fing in kurzer Zeit
Herr Th. H., Plantage M. (D.-O.-

Versandhaus || Afrika) in unseren uniibertreff-

Wllh Im HerWi lichen Fallen.
I e ga' : 11lustrierter Hauptkatalog iiber siimtliche

Fallen (Liiwe bis Zorilla) und leichteste

MarkneukirChen. Fangmethode, ausgearbeitet von Staats
von Waequant-Geozelles iiber siimtliche

" " Raubzeugartan der Welt gratis u, franko,
E\aranlle fiir Giite, — llustr. Freltslisl:a Ira:; | Vartrater:desubit
Angabe, welches Instrument gekauft | i ]
werden soll, erforderlich.Reparaturen | Haynauer Raubtierfallen-Fabrik
an allen Ynftrumenten, auch an nicht | E. Grell & Co. Haynau i.Schl
von mir gekauften, tadellos w. billig. | \& 4
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CARL BEERMANN
=7 BERLIN SO. =X

Vor dem Schlesischen Thor

Fabrik fiir landwirtschaftliche Maschinen
Einschar- und Zweischarpfliige

speziell fiir die Kolonien konstruiert und dortvielfach in Gebrauch

Gopel fur alle Zwecke
Schrot- und Quetschmihlen

Futterschneide-
maschinen
Mais - Setzapparate
Mais - Entkorner

Erdbohrer

o

F'::"

('f“=-
EI 11l
M '
\

\t}@ oy

-
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Die weltbekannten echt egyptischen

Simon Arzt“-Cigaretten

i, sind nur zu beziehen zu Original- Engros-
-. preisen unverzollt ab Bremen-Freihafen
' vom General -Vertreter fiir Deutschland

und Kolonien

% Gustav Seemann - Bremen
; @ P.S. Man verlange Preisliste.

écbuster & Go

Markneukirchen No. 8938

fabrizieren die bekannten, vorziiglichen
INSTRUMENTE der Marke

,CORONA"

) Grosser Export-Katalog mit Rabatt- oyl
( schein zu Diensten. Alle Instrumente, (&7
p A" Saiten, Etuis, Bogen etc. =
.‘" ".»"f"'i'f Unubertroffen gute Arbeit.

19




%

2090090000000 009000000000890000000000060¢0

Photographie- u. Kinematographie-

Ausristungen und simtliches Zubehor, so-

wohl fiir Amatewnre alsauch fiir Fm,hphutngrnph en

werden gewissenhaft, prompt und sachgemif geliefert. Man
verlange Anstellung oder Katalog.

Als hebte f‘mpfeh]ung fiir die Reellitiit und Promptheit
dienen nachstehende, mir bereits in diesem Jahre bis
15, Januar un:‘mfgei’ordert zugegangene Anerkennungen

aus D. S. W.
do. do.
do. do.

4. ans Stdamerika:

tiberseeischer Besteller.
Kurze Ausziige:

: ,,Jch habe einen griéferen Auftrag und wende mich
wieder an Thre w. Fa., denn sie war mir immer noch
die beste Lieferantin.

»lm Besitz Threr w. Sendung, teile ich IThnen mit,
daB dieselbe wieder zu meiner groiten Zufriedenheit
ausgefallen ist. Ebenso die Chemikalien haben auch
bei meinen Kameraden vollste Anerkennung gefunden.”

»lch kam in den Besitz der IThnen bestellten Kamera
ete. Alles befand sich im besten Zustande, weshalb ich
fiir die sachkundige Verpackung efc. bestens danke.

»Da ich Thre Firma bereifs von Hamburg aus kenne
und auch von verichiedenen Freunden hier empfohlen
wurde, so bitte ich" usw.

W. Frankenhauser, hamburg

Postfach 15 Amt 36.

Jungfernstieg 33.

WOWQMGWWWMQ

s
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~ MAX ERLER!

Hoflieferant
L Leipzig

¢ Pelzwaren-
i Confection
Briihl 34-36

Spezialitat:

Gerben, Priparieren, Ausstopfen, Naturalisieren aller Arten
Tiere zur Verwendung als Zimmerschmuck, Teppiche und
Gebrauchsgegenstinde etc.

[llustrierter Katalog S frel.

e

. L. Stromeyer § €o., Ronstanz

Mechan.Segeltuchweberei, Impragnieranstalt, Fabrik

wasserdichter Zelte, Pline etc.

Bedeutendstes Etablissement der Art.
Stindige Lieferanten der Heeres- und Marine-Verwaltung.

Erste Bezugsquelle fiir
Wasserdichte Zelte jeder Gattung und Grosse
in anerkannt bester, solidester Ausfithrung

Tropen-Reisejelte, Jagdselte, Lager- und Magazins-Zelte, Tragbare

! Zeltausriistungen, wie in der Armee eingefiihrt etc. etc.
Wasserdichte Plane und Decken Tir jeden Zweck, Plerdedecken,

I Ochsendechen, @Wassersiche, Trinkeimer, Futterbeutel, wasserdichte

|' Segeltuchsiche fiir Warentransport, Erjsacke ete. ete.
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elektnsche Remus’raschenlaierne

,Stets bereit — Hande frei“ gebraucht.

Priifen Sie das Produkt mehrjahriger Versuche und
Erfahrungen Nr. I = 3 Mk,, Nr. Ill = 4 Mk.50 Pf.
mit Doppelbatterie 5.— und 6 Mk.

GroBe 8'/,><5><2 cm oder 10%/,><7><2/, cm.

Ehrende Zeugnisse v. Militdr-, Zivilbehorden u. Privaten. 1
Direkt vom Konstruktor |

Gustav Remus, Halle a. S.

zu beziehen. — Wiederverkiufer gesucht.

Feldpostbrief aus Siid-West-Afrika.

Karibib, 1. April 1906.

In den Besitz der Taschenlaterne ,Hidnde frei
oelangt, kann ich Ihnen nur mitteilen, daB ich sehr
zufrieden bin. In stockfinstrer Nacht, Dienstgang zur
Hererowerft. Einige Kaffern ndherten sich mir in
nicht guter Absicht. Auf =zirka 15 m Entfernung
leuchtete ich an und die Kaffern hatten keine Kurage, :
mich weiter zu beldstigen. Die Remuslaterne werde ich ;
meinein Kameraden empfehlen. Senden Sie umgehend per
- Nachnahme 10 Ersatzbatterien und 10 Ersatzgliihbirnen.

IL'—_ [ e—— T_A

22
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Neu! ,,Hier herrscht Ordnung* Charnier-Wandfeuerzeug.

Remusziindlaterne, garantiert in Sturm u, Regen Feuer spendend. Preis 1 Mk.




¢ @P.Sauer&dohn

Jagdgewehriabrik
Suhl i. Phivingen

offerieren:
Repetirbiichsen und Repetir-Carabiner
Cal. 8 mm, 9 mm, 11 mm
Dreildufer, Doppelbiichsen, Biichsilinten
und Doppelflinten

in allen gangbaren Calibern, sowohl mit als auch ohne Hahne.

Construction

Rutomatisches Repetir-Pistol «orisaver

mit Cylinder-Warzen-Verschluss, doppelter Sicherung und
einem” Fassungsvermogen von 7 Patronen, Cal. 7,65 mm;
auch als Einzellader verwendbar.

Preislisten gralis

und franco gern

zu Diensten




ffﬂautsnnﬂ Afrika-Bank Aktiengesallschatt

Aentrale: Hamburg, Adolphshricke 10
Aweleniederiassungen: Bwakun 0l - Windhuk - Lideritzhueht

Kapital M. 1000 000

Die Bank vermittelt den bankgeschiiftlichen Verkehr
mit Deutsch-Siidwest-Afrika.

Ihre iiberseeischen Niederlassungen besorgen die nach-
stehenden Geschiifte:
Einziehung von Wechseln nnd Dokumenten anf Deutsch-Siidwest-Afrika.
Eroffnung laufender Rechnungen.
(iiro- und Scheckverkehr,
Annahme von Depositengeldern.
Annahme von Spareinlagen mit fester Kiindigung,
Ankauf nnd Aufbewahrung von Wertpapieren.
Gewihrung von Vorschiissen auf Wertpapiere usw.
Diskontierung von Waren-Wechseln.
Verkauf von Schecks auf Europa, Britisch Siidafrika usw.

Uebernahme von brieflichen und telegrafischen Auszahlungen in Europa,
Britisch Sidafrika usw.

Ausstellung von Kreditbriefen usw.

Auftrige auf:
Briefliche und telegrafische Auszahlungen in Deutsch Siidwest-Afrika.
Ausstellung von Schecks und Kreditbriefen auf Deutsch-Siidwest-Afrika.
Eroffnang von AkKreditiven usw.

fibernehmen die

Direction der Disconto-Gesellschaft
Berlin, Bremen, Frankfurt a. M., London
und die

& Norddeutsche Bank in Hamburg.
\_
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Humburg

Spediteure der Kaiserl. Deutschen
Marine und des Konigl. Preub.
Kriegsministeriums

Spedition, Commission
Export, Import.

\VAY
\V

Spezialuerkehr nach
Deufsch-Stidwest- Airika
u. den Gbrigen deutschen

Kolonien.

ntthias Rohde & Co.
‘

[

N
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Romane und €Erzablungen
aus dem Verlage von Fr. @Wilh. Grunow in Feipiig

® Guter Grundijtod fiir eine &
& Samilienbibliothel in den Holonien &
Frit; Hnders : Ernst Jobhann Groth

Herrenumenjden. RNoman. Geb. | Die dbret Kanoniere und andre
SRE. 6.—. — Doftor Duttmiiller Bejdidhten. ®eb MP. 4—. — Der
und jein % reund Gedb. WML 7.—. alte forpdjtudentundandre®e-
— Gtizzen ausd unjerm Heutigen | jdidhten. Geb. ML 3.—.
Voltsleben. 3 Biinde. Geb. a 4 ML, | —

! Julius R. Baarbaus
PDert Marquidvon Marigny. Eine
Emigrantengejdichte. Geb. ML 4.50. —
Unter dem Krummitab, NRheinijde
Novellen, Geb. ML 6.—.

Hlexander Andreas
Feuer! Crinnerung ausd bem rujjijden |
Polizeileben. Geb. ML 6.—.

Sopbus Baudit;
Abjaloms Brunnen. Erzihlung.

®eb. ML 6.—. — Spurenim Sdnee, Clara Kobrath
®eb, ME. 4.—. — Gejdhicdhten aus Dan und Lizzte. Ein RHoman bvon
bem Fovithauje. Geb. ML 6,—. — ben Mormanntiden Fnieln. Geb. PES B0,
Die ChHronit dbed Garnifjonftidt | — Fintje. Eine Erzahlung ausd dem
chend. Roman. 2. Aufl, Geb. ME.7.—. — | alten Briiffel.. Kartoniect ML 3.—.
Wildmoorpringef. Roman. 3. Anfl, | R
Geb. M. 6 — — Die fombddie auf | Charlotte Diese
Rronborg. @laﬂﬂi Sarton ML, 2,50, 9uf Sandberghof. Moman. Geb.
52 . ‘e mt. 5.—. — Menjdenfriithling.
Bjdérnstjerne Bjornson
fiber ben hohen Vergen. BVawern- | Croahlimng. Ged. M. 4.—.
gejhichten Bwet Binde, Geb, ML, 10.—. LA
= Hdoltf Schmitthenner
Beate Bonus SNtovellen. Geb. ML 6.—. — Leonic.
Malevgejhichten. ®Geb. ML 6.—. | NRoman, Geb, ML 5.—. — Neuc No=
—— . bellen @eb MLB.-. —CinMidel
K. 6. Brondsted Angelo. Novelle. Sonderausgabe,
Der Borreturm. CEraihlung. Ged, ®eb. NI, 4.--.
ME7.—. —Jreiheit. Craahlung. Geb. | L
ME 6,—. — Nield Blambit., Wie er Wilbelm Speck
ein Mann wurde. Grzihlg. Geb. ME.4.50. | Bwei SGeelen. CEryihlung. 4. Aufl
— | Geb, ML 5 —. — Menjdhen, bie den
{Narthe Renate Fischer | Weg verloren. Bwet Novellen.

Auf denm Wege zum Paradied. | Die Flitdtlinge — Urjula, Geb,
Thitvingijde Novellen. Geb. ML 4.50. me, 5—.

Nax Grad Bermann Wette
Der Cattenhofer Sepdh. Erziahlg. fraudtopf. Roman. 3 Biinde. Geb.
®eb. ME. 5.—. | ME1550.-Gpitentiter. ®ch. IMLE. ~.

Bitte Katalog mit Kritiken 3u verlangen

A\ —) But besiehen durd) jede Budhandlung. 4
26
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INSEL & CO., G.m.b.H
OETZSCH-LEIPZIG

Spezialitit: Ansichispostkarten in allen gangbaren Verfahren

Graphische Kunstanstalt fiir moderne Reproduktionsverfahren:
Photographie, Lichtdruck, Stein druck, Buchdruck o
Photo- und Chromolithographie © Aetzeret fiir Halb-
ton (Autotypie) und Strich o Aleliers fiir Retouche und
Zeichnerei  Lieferung von Holzschnitten und Galvanos.

Gegr. im Jahre 1885. Mitarbeiterca.200. In Betrieb sind heute: 21 Schnell-
pressen, 13 Handpressen, 34 Hilfsmaschinen, 20 photographische Apparate
modernster Konstruktion bis zu groften Formaten, 38 Elektromotore elc.

Aufnahme von Gemdlden, Zeichnungen, Skulpturen, Kunst-
oegenstinden, Architekturen, Innenrdumen und gewerblichen
Gegenstdnden.

o
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| Sosben erscenen, durdh Jede e e
[Der Sarmer in Deufsc-Siidwestafrika

Eine Darstellung aller fiir den Farmer in Siidwestafrika
in Befracht kommenden Erwerbszweige

und ein Ratgeber fiir Anfdnger

von

Carl Schlettwein

Sarmer in Warmbad=Siidwestafrika

. Mit zahlreichen Hbbildungen Preis_geb. 6 Mk,

| 9% Ein qusserordentlich lehrreiches, aus erfolgreicher
| Praxis fervorgegangenes Buci! 9@

| B8~ Fiir jeden Meu-HAnsiedler unentbehrlict! ~n
Hm unentbehrlichsten fiir angehende Viehziiciter!
Wismar i, Meckl. D. C. Binstorfi’s Verlag.
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Wertvolle Marine- aud dem Verlage von
Wilhelm Weidher,

{
P L S L L, ST e L i, ) L i R i R

u. Rolonialliteratur Leipzig, Injeljtr. No. 10 % |

- : )
us dem Loggbud) eines ;f
RKriegsieemanns ;‘J,-

BVom Sehiffsjungen big 3um Dectoffizier ,?
in der RKaiferlichen Marine ?

oot

€. §. Gperling _ ?a‘

Gewidbmet dem RKaiferl. Vizeadmival Crzelleny Schmidt ?
Neich illuftrievt! Gebd, IMNE. 2.50

g e faum ein zweited fiihrt diefed {chlichfe Vudh in
),J. pen Geemannsgberuf ein, und die Jiinglinge, die

fich Dem Dienjte der Katjerlichen Marine widmen
wollen, werden o genau mif den {ie dDort erivarten-

1
/
1
pen tfatfachlichen Verhdaltnifjen vertraut gemadt, ?
/
1
7

pap fie nicht mit falfchen Jlufionen in diefen Dienft
) einfrefen, um ibn nur zu bald voll bitterer Ent-
¢ taufchung ivieder zu verlajjen. Aber aucdh) Knaben,
pie etnen andeven Lebensberuf ergreifen wollen,
und alle Floftenfreunde werden fich gern iiber das
Leben und Treiben an Bord, {iber Freud und Leid
pes Geemannsglebens untervidhten laffen. — Das
Bucdh fann gefroft ald voviiglicher Lefeftoff fiiv ‘? .
At und Jung empiohlen werden. ‘
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& Berlag vou Wilhelm Weidyer in Leipsig /

Snfeljtrape 10

)
oine Welfreije unter g
— deutjcher Flagge y

é 51000 Geemeilen mit dem deutjchen Kreuzergefchivader ?

on ?
C. F. Sperling ‘
Gewidbntet demt Raiferl. Vizeadmival Erzelleny Schmidt '}

NReich illuftriert! ®ebd. Mif. 4.50

-
=

Pl @ Pl

& in Stiicf Seemanngleben von Heute biefet der Ver:-
faffer in biefem prachtigen Budhe dav und verjteht
e8, Den Lefer von Der eviten big ur lesfen Geite ?
X 21 feffeln. Von Volt zu Volf begleiten wir unfre
) Quiegdihiffe auf einer der lingjten Neife, die die ?
deut{che Marine woh!l je unternommen hat und er- 5)
halten farbenprdicdhtige, naturgetreue @dilderungen ?
aug den erften Tagen unfrer Kolonialge{chichte. .?
(4 Nadh China, Japan, Giidafrifa, nach Aujtralien und
Jd Den fernen Gebieten der Giidjee folgen wir unjern ?
Blaunjacten: und dabei entrollt {ich das tagliche Leben
an Bord unfrer Kriegé{dhiffe in feffelnder Schil- ?
) derung. — Das Budh fei ald gany bejonders ge-
cignietes Feftgefchent fiir AL und Jung aufs ?
Wdarmite empfohlen. y

e Y ———

P A A AT A A T T R

L ———
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rlag von Wilhelm Weidher in Leipsig .?

Snfeljtrage 10

B

e

)

... ,®ie Qeiten, {o ernjt fie waven und noch find, haben aber doch f}
bas Gute gebabt, dap fie das JIntevejje ded deutjhen BVolfes fiir

feine Kolonien gewedt und belebf haben Damit gewinnt ein Unter- 914
nebmen wie ,2Auf weiter Fahrt*, welches in hohem Grade geeignet 1
ift, bas Verftadndnis fiiv unjere Kolonten u verbreifen, immer mebr ')
und mebr an Vebeutung. In diefem Sinne fann ich Jhnen dazu 7
pon ganzem Herzen auch fernerbin nur Glid wiinjdhen. '?

So urteilt Generalmajor von Deimling iiber
Lohmeper-Wislicenus ?
Deuntfche Marine- und Kolonialbibliothet ?

uf weiter Fabrt i

Selbfterlebniffe aug der Marine und
den deut{chen Kolonien gefchildert von: 2} |

QRirfl. Gebeimrat Dr. von Reumayer, Generalleutnant von Liebert,
Adpmiralen von Werner, Kithne, RoTendabl, Kapitinen 3. S. Meul ‘?
und Schlieper, Dr. Graf von Pfeil, Oberftleutnant von (lorgen,

Frau von Eckenbrecher, Frau von Falkenhaulen, Konfijftorialrat ') .
Goedel, Major Dr. von @WiBmann, Johannes Wilda, Korvetfen- ?

RKRapitinen Graf von Bernitorff und Gerftung, Gtabsiriten

Dr. Rubn und Dr. Sander, RKapitinfeutnant Wislicenus, Haupt- ?)

feuten LCeue, Schwabe und Lessner, Oberleutnantd Fritichi uno
Stublmann, Ceutnantd Graf von Hrnim und von der Darwit;

. a.

x > E8 erjdhienen: e 1

A. Unverfiivzte Ausgabe:
5 veich illujtrierte, einzeln fdaufliche BVande, gebd. je ME. 4.50

ﬁ

B. Dexfiirste und erlduterte Dolfsaunsgabe:
unter befonderer Veritdfichtigung der Jugend bearbeifet von NRelfor
®. ®ramberg. 3 illuftrievte, eingeln fiufliche BVande, geb. je ML 1.—

WWW%‘WW@WW!WWWE\HWWW%E\\)

]
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é! Berlag vor Wilhelm Weidjer in Leipzig

! Snjeljtrape 10

LI

Slm {iber bie Vielfeitigteit und Reichhaltigteit dDer BVinde
su orientieven, fei Dier Ddas Snpalts - Verzeichnis des
IV. Banbes abgedructt:

,Auf weiter Fahrt” Band 1V
20 ®ructbogen mit 16 Vollbildern und 4 Portats
geheftet IME. 3.60, gebunden INT. 4.50

Gemwidbmet
Geiner Hobeit bem Herzog Johann Albredht 3u Mecflenburg.

Geleitgwort. Von Kapitinlentnant a. D. Georg QBiglicenus.
Generalleutnant 3 ®.v. Liebert, Hermann v. Wifmann,
Peutnant Graf v. Arnim, Patvouillenvitte im SHererolande.
Genervalleutnant 3. ®. v. Liebert, thebe als beutjches Sied-

lunggland.

Qonteradpmiral 3 ©. Rojendbabhl, iUnjere Pangerdivifion im
Borerlriege

Gherbard von Shiobhp, Aus Maroffog Vergangenheit und

Gegenmwart,
Rapitin 3ur See 3 . Meup, Meine Begegnungen mit Ma=
[ietpa Laupepa von Samoaq.
Oberftleutnant € v. MWorgen, Kamerun.
geutnant Qurt Hildbebrand von der Marmwis, Vriefe eines,
ber augzog und nicht heimfebren wird.
Marineoberpfarvrer Konjiftorialrat Goebdel, Sapanijches.
Marineftabsarzt a. . Dr. Sandber, Cine Nilpferdjagd auf
pem Wami.
Dr. O. Gin{dh, Kaifer Wilhelmsg-Land.
Sauptmann Schmwabe, Ein Jagdritt in @eutjd-Siibweftafrita.
Marinepfarver Heimsg, Die dinefijche Mauer.
Sauptmann A Leue, Mein SKonverjationslerifon.
Sauptmann Lefner, Aus meinen Kameruner Briefen.
Oberleutnant Fritfchi, Kreuz und quer durd Peling.
Stabgarit Dr. Qubn, Ein RNitt ins Gandfeld von Siidbweftafrifa.

_®as ausgezeichnete, von Vaterlandsliebe und ftrenger, edbler Wahr«
baftigleit gefragene Bucdh, dag io reicdhe Schise an ipannenden, die
Ruifte ftdblendben, die, finternebmungsiuft forpernben Mitteilungen
entbalt, verdient von alt und jung gelejen ju werden G ift im beften
Sinne deg ortes ein Voltsbuch, dbag in feiner BVitcherei, in feiner
Schule {eb[en {olite und jedem Haufe zur Jierde gereicht; mif jeinen
vortrefflichen BVilbern ein Teftgejdent von Dbleibendem QBerte.”
ge3. Genervalleutnant v. 2Alten.

e
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Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede
Halle a.d. Saale.

Spezialitiaten seit 36 Jahren:
Luftpumpen und
Kompressoren
Dampfmaschinen

- Hydraulische Pressen
Hydr. Presspumpen

" Eis- u. Kiihlmaschinen
Filterpressen
: Extraktions-Apparate
! N
a ¥

Vakuum-Apparate
Vakuum-Trocken-
schranke
u. Trockenapparate
Pumpen aller Art
Duplexpumpen
Senkpumpen
Wasserhaltungen
Membranpumpen
Vorwarmer, Nitrir- u.
Rithrwerksapparate
Eisenguss aller Art
Dampfkessel
Wasserreinigungen
Homplette €inrichtungen von Dampfuberh_ltzer
I chemischen Fabriken Kess-eISChmIEde-
; arbeiten aller Art usw.

sowie von Rohr- und Riibenzuckerfabriken, Farben-, Leim-, Paraffin-,
Stearin-, Ceresin-; Lithogone-, Anilinol- und Seifenfabriken: Glyzerin-
Raffinerien, ‘Harz- und Teerdestillationen, komplette Fettspaltereien, Fett-
saure-Vakuum-Destillations-Anlagen, Kompressions- und Verfliissigungs-
Anlagen fiir Kohlensidure usw , Extraktions-Anlagen, Superphosphat-Fabriken,
Ammoniaksoda-Fabriken, Milchpulver- und Milchzucker-Anlagen, Anlagen
zur Erzeugung von Gerbstoff und Farbstoff sowie Blutlaugensalz und
Tonerdepraparaten, Wein- und Oxalsdure-Fabriken, komplette Petrolenm-
Raffinerien, Tank-Anlagen usw.

, ————— Offerten und Preislisten auf gefl. Anfrage.

' MWOOW“WMM“O
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j Natiirliche Farbe der Honserven bleibt E
R |2 Von Tausenden als das Beste anetkannt
| 3 Wer naturfrische, wohlschmeckende Konserven haben
E |8 will, der bestelle lmh-:lmmema-arsagende:n,unzt;‘:r}:n-ech!u::"uen
G )
|t Krumeich’s Konserven-Krug |:
i ;> braun-salzglasiertes Steinzeuggefass g
5 D.R.G. M |8
la -
N Man verlange Gratis- E
3 broschiire : ]
E ,Wie ;)
0 erreicht man natur- | i
N |8 frische Konserven?* |
L | 4
s Wl!helm Krumelch Ranshach, Westerwald
)
| —q Konserven bleiben jahrelang frisch F—|
R Dolbergl] &7 |
| olbergj ?nscm .
A G o 1 B ; E ,é:
jer =
4 in conwlvicrter Form i
i L Sis £ Eigelb %5
| Feldbahn- Hamburg| |3 Eiweiss 2
| Fabriken. | Alsterdamm? % Gﬂfﬁ]ﬁ@i g
( « in tropenbestiindiger ‘%
11  Conservierung £
l 1
Kostenanschlige und Kataloge L. Prenziau’s Fﬂbl‘]KWBl‘kﬂ
———— gratis. ———| | Abt.: Ei-Produkte
Export nach allen Erdteilen. 2 Hamburg 3k
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Ein Fortschritt in der\N

Grand Prix . Grand Prix
Paris 1900 | St.Louis1904
i \\\-\ AREN. s lnberg sl g v

Natiirliche Milch und Safne unter jedem Breitengrade

Unsere homogenisierte Natura-Milch behilt ihren natiirlichen aromatischen

Wohlgeschmack, ihre rein weisse Farbe und ihre gleichmaissig fliissige Be-

schaffenheit in jedem Klima, selbst nach jahrelanger Aufbewahrung und

stellt das Vollkommensie dar, was nach dem gegenwartigen Stande der
Technik in Dauermilch geboten werden kann.

Niederlagen bei der
Damara und Namagua Handels . Gesellschaft

in Swakopmund, Windhuk, Liideritzbucht, Karibib, Rehoboth,
Omaruru, Outjo, Grootfontein, Tsumeb und Otavi.

: wiul‘ﬂ-mlth—EXDUI‘HIESGHSIZIIUHBIJSCl] & Co.
&

WAREN in MecKlenburg.

A"
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i Ehrendipl. z. Gross. Gold. Medaille u. Ehrenzeichen Wien 1904 u. Neapel 1906 « Diplom
Ii zur Fortschrittsmedaille Wien 1906 - Staatsprets der franzds, Regierung Angers 1906

p.rP. TUTULIN bo.rpe

¢ Einzig existierendes homogenes, natiirliches Ptlanzen-Eiweiss

Nervenstidrkend - Appetitanregend - Blutbildend
Muskelbildend - Kriftigtden geschwichten Korper
Hebt den Erndhrungszustand

ke

Rationellstes und billigstes diitetisches

== Nihr- und Kriftigungsmitte] =

MMWMWM

LTUTULIN ist ein vollkommen assimilierbares Reineiweiss und geht
restlos in die Zirkulation und in die Gewebe iiber:

VerdaulichKeits-Coefficient 99,559/,
Absolut reizlos W@ Dauernd belkémmilich

T TUTULIN wirkt kraftentwickelnd, erneuert und kriftigt unausgesetst die

Muskelzellen, ersetzt jeden Augenblick das der Erneuerung be-
dirfende Blut, beeinflusst fiberaus glnstig das Nervensystem, hebt die Arbeits-
und Leistungsfihigkeit des Korpers und steigert das subjektive Wohlbefinden.

' TUTULIN ist klinisch erprobt, hat sich bestens bewihrt und wird als
| wirksamstes Kriftigungsmittel drztlich wirmstens empfohlen
| bei Erkrankungen des Nervensystems, Schwiichezustinden aller Art, Magen-
| und Darmleiden, Lungenleiden, Bleichsucht und Blutarmut, Zuckerkrankheit.

Kinderkrankheiten, Frauenleiden, in der Rekonvaleszenz, sowie filr gtillende
Miltter, S#uglinge und Kinder.

Jeder kann die Vorziige des TUTULIN zuvor an sich erproben und eigenes
' Urteil bilden; man verlange Carton enth. 125 gr. Beutel M. 2.50 portofrei.
¥Das Oberkommando der Schutztruppe erdffnete ;
| uns amtiich durch Schreiben, datiert 2. Mai 1907
Das gelieferte ,, Tutulin'‘ wurde mit befriedigendem Erfolpe im Etappen-

lazarett Swakopmund einer Reihe von Schwerkranken verabreicht, von diesen
| gern genommen und ohne nachteilipe Folgen out vertragen.

f Der Oberstabsarzt beim Qberkommando,
gez. Dr, Stendel.

‘@Tolhausen & Klein in Frankfurt a M.

Wissenschaftliche Abhandlungen, Gutachten und Anerkennung

| en zu Diensten.
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Iz 3
Die bisher schon in allen Liéndern rithmlichst bekannte ausgezeichnete
Wirkung des

Natiirlichen Marienbader
Mineral-Quellen-Salzes |

hat eine Aufsehen erregende Bereicherung ihres Rufes durch neue Ver-
anche erlangt, die in den Tropen angestellt und beobachtet worden sind.
Von dem Abt des Stiftes Tepl, Herrn Prilaten Gilbert Helmer, wurde
uns ein Brief zur Einsicht ilberlassen, dessen bemerkenswerten Inhalt
wir hier antuhren.
Der Brief geht aus von dem Herrn P. Leo Derikx, apostolischen
prifekten der Provinz Uelé im Kongostaat und die beziigliche Stelle lautet:
Dankbaren Herzens berichfe idi, dag das Arzneimitfel ,,Marienbader
Brunnensalz'‘ sich als duferst heilsam erwies; Rkeinmer, der es anwendefe, sos
woll von den Missionaren als auch von Freunden aus Europa, erlag der || 8
Dysenferie, sondern sie wiurden im Gegenteil bald wieder gesund; darumnier || 4
war auch ein mir sehr befreundefer Hrzf, namens Grossule, der darauffin our || 3
Marienbader Salz gegen Funkfionssidrungen des Unferleibs verordnete. Bitfe ||
mir also meine Kihnheif zu verzeilien, wenn ich Euer Gnaden wieder wum ||
soldhes Salz ersuche. — Die bequemsfe Hrf, es mir zukommen_zu [lassen, j &
diirite die seim, wenn es an den hochwiirdigen Herrn Bernhard IMerfens, den |
Prokurafor unserer [Mission nacdt CTogerloo (Belgien) gesandf wird, der es
mir dann nacisenden wird. ,

Ex Statione milifari de Dongu, 7. Martii 1905. Uelé (Conge).

Diese Beobachtungen in den Tropen stimmen damit tberein, daf
Marienbader Sulfatquellen und Marienbader Salz nicht nur bei chronischer
Obstipation, sondern auch bei Darmkatarrh, der mit Diarrhoe einhergeht,
mit bestem Erfolg von den Marienbader Aerzten angewendet wird. Die
Ausdehnung der Indikationsstellung auf die gefiirchteten Tropenkrank-
heiten, die ihren Sitz in den Verdauungsorganen haben und oft zum Tode
fithren, ist daher durch die bisherigen Erfahrungen und Anwendungsformen
vollstindig wissenschaftlich begriindet.

Das Marienbader Salz in den Tropen angewendet, darf deninach als
vorzilgliches Mittel empfohlen werden, die geregelte Funktion des Magens

und des Darmes zu erhalten oder die Stérungen nach beiden Richtungen

griindlich zu beseitigen.

Hllen €uropiern, die ihr Beruf nach Afrika oder iiberhaupt in die |
Tropen fiihrt, wie Missiondren, Lehrern, Kaufleuten, Forschern, Militérs ete., f
sei demnach das Marienbader Mineralsalz zur Erhaltung von Gesundheit
und Leben warm empfohlen.

Marienbad (Bdohmen).
Marienbader Mineralwasser-Versendung
C. Brem & Dr. W. Dietl.
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Tn Siidwestafrika bestbewahrte ]y

(1] ™ ! S
hemiisesamen-Sortimente | Weingrosshandlung I
zu 5, 8, 15 M. (Verpaek. u. Porto extra)
I, uzernekleesaat, Saatmais u. Getreide £

Saatkartoffeln, Beerenobst, Samen stidl- SN

licher Fruchtbaume 2

Diingemittel, Garten- ‘flx(fl: 10 e

.h b1 5 1) T
?%:1: _ werkzeuge efc. & o
w*a Beste Empfehlungen
! éf’ aus Farmerkreisen. u eg
]

=% Reichhaltigen fllustrierten
' samen-Katalog
gratisaufAnivage
i RIS von der
o920 Handelsgiirtnerei

Begriindet 1833 oa Feraruf fir. 267
OPEEEEREEEEEREEEE
Spezialitat:

Rofe I
Bordeau%-Weine |

AETVEIE T TN ¥ s CTPTLAATE.

L] [ ] L 4 e .§0
Der Selrmeister im Garten und Xleintierhof
: ist die angesehenste und y
reichhaltigste
Wochenzeitschriit
fiir
Obst- und Gemiisebau,
Gefliigelzucht, Bienen-
zucht und die einschlag-
BN igen Qebiete.
Waochentlich eine reich illustrierte Nummer
Abonnementspreise:
Fiir die deutschen Kolonien. 2
Beim Postamte bestellt . . . Mk 1.— pro Quartal,
Unter Streifband vom Verlage ,, 1.75 i
Fiir die fremden Kolonien:
Nur. unter Streifband vom Verlage Mk. 2.60 pro Quartal.
Verlag von Hachmeister & Thal, Leipzig, Inselstr. 20.
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.-P. No. 113 3809.
w77 Barl’s ’

$8a | Patent-
pat | | eiter
mit
' Plattform-
Briistung

und

\

% '\ Tisch-
il | \W\r\]‘ platte

' M. B, Telterataort

Leitern jeder Art

BerlinW, Potsdamerstr. 3la.

——

Knochenmiihlen
tiir Gefliigel-Ziichter,

&= (etreidemithlen

 MEI fiir Farmer
¥ und Kolonisten,

]

1
1

b
4
Miihlen b |
fiir Gerbstoffe b
'

b

:

1

]

2

5

]

]

4

aller Art,
Kolonial- Buttermaschinen

empfiehlt
Deutsche

q

d

q

¢

5 Knochenmihlen-Industrie
§ Neubrandenburg i. M.

w'vwku--v- = --v" “v

Arnold Klemm, Hornberg (Baden)

fabriziert und empfiehlt seine Spezialititen :

g

,/I*'Tf’:':xxl:"“’*\ Hemden

dere bewahrte

H\
a\

| iy
| /ﬂ schen gestreiften und §
I _/__\ karrierten
WL T v L LY u. Oxford von
M. 3.— bis M.

aus soliden,
schon ge-

musterten Baumwoll-
stoffen zu M. 14.—
M. 30.— das Dutzend.

|| Tropen-Anziige

weiss, khaki und an-
Farhen
zit M. 5.— bis M. 8.—

Flanellen

bis

b

Franco jeder Post-Station in Stidwestafrika.
Musterauswahl auf Verlangen gratis.
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MAX BRANDENBURG
wassapmy. Berinn OLTN 8O, 36 1 R 01 92
Berliner Pumpenfabrik-Aktiengesellschaft

H l i l_p E Bester Ersatz fiir die so empfindlichen Fliigel-
ﬂﬂmﬂ “mﬂ ¢« pumpen. Fiir Uebersee besonders geeignet. Im
Kolonialgebiet in iiber 1000 Exemplaren tiberall eingefiihrt.

Kataloge, franzosisch und englisch, gratis und franko.

Wasserversorgungf. Farmenu. Wohngebdude in Ortschaften ohne Wasserleitung

nach dem Hydrophor-System, wie solehes von uns seit einigen Jahren
auf den Markt gebracht wird und sich in Baufachkreisen zutfolge seiner
guten Funktion ‘Lllgmnun eingebiirgert hat, so dass hiervon im letzten
Jalnc allein ca. 500 Apparate geliefert w urden.

Dieser Hd.llb\Vel.SSE‘l\Bl‘le“(’l wird je nach Bedarf mit Handpumpe oder
auch mit Motorpumpe, fiir elektnsuhe und Explosionsmotore geeignet,
geliefert, ist bequem ﬁlrera.l] in Kellerraumen durch jeden Fachmann auf-
zustellen und die Haus-Installation im fibrigen genau wie in Ortschaften
mit stddtischer Wasserleitung vorzunehmen, woriiber die Firma Branden-
burg anf Wunsch mit ausfithrlichen Angaben und Prospekten usw. gern
zur Verfiigung steht.

Tiefbohrungen und Lieferung von Bohrgerdten im Aufirage des Auswartioen
Amtes fiir Togo und Siidwest-Afrika ausgefiihrt und geliefert.
Neuheit: Kolonial-Gasapparat fiir Beleuchtungs- Zwecke in F armen
uncl W ohnf?elmmlen et

Bad Sooden -Werra

mit dem grossten Inhalatorium Deutschlands

in herrlicher waldreicher Gebirgsgegend des unteren Werratales.

Vorziiglich bewdhrt gegen Katarrhe der Luftwege,

Lungen-Emphysem, Hals- und Nasenleiden, Skrophulose,

Rachitis, Asthma, Rheumatismus, Gicht, Blutarmut,

Herz-, Leber-, Darm- und Magen -Affektionen.
Rekonvaleszenz.

Offizieren, Beamten usw, der Schutztruppe weitgehende
Kurerleichterungen; fiir Arzte Kurtaxe und Kurmittel frei.

Auskunft kostenfrei durch die Badeverwaltung.

Station: Allendorf a. d. Werra-Sooden der Bahnlinie Bebra-—
Gottingen (Hauptlinie Hamburg—Frankfurt a. M.).
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£ Dieterich’sche Verlagsbudihandlung,

T e - so i Gegriindef im Fah
“\f i E’ﬁi Cheodor Weider, Leipzig. 77 i’ esttingen

Risher wurden 120000 Exemplare verRauft!
Der friiche nationale Zug, der, jefit durch unier deufiches Volk geht, und die vater-

ldndifche Begeifterung, beweilen, daf man in Deutichland iiber den inneren Parfeihader

hinweg den Blick wieder auf die grofien polifiichen Fragen gerichtet haf, die iiber den
@ang der Weltgeichichte allein enficheiden, Die afrikanilche Gefahr, die von der Ichwarzen
Rafie droht, und die Propagandabewegung unfer dem Jslam und vor allem die mon-
goliiche Gefahr, die imperialiifiiche Politik Japans, wie lie jefit wieder in dem Konflikt
mif den Vereinigten Staafen in ein akufes Stadium gefrefen iit, bedeuten Probleme,
deren [Biung im weienflichen davon abhdngt, ob die Herrenvdlker der weifien Ralle,
die europdiichen Grofmdchte, einzeln und nacheinander zu ihrer kdiung gezwungen iein
werden oder ob die Gemeiniamkeit der europdiichen Interelien ihnen gegeniiber rechfs
zeitig erkannf werden wird, — Das iit im weientlichen der Gedankeninhalt des Buces

@ Seestern ,1900" &

Der Zusammenbruch der Hifen Welt

das innerhalb Jahresirilt leinen Siegeszug durch die deutiche und fremde [riferatur volls
endef hat. Die vielfachen Hufforderungen von allen Seiten veranlafien mich, nunmehr eine

Volks-Husgabe Preis 1 [Mark i e i

tionale Werbekraft

fich fo gldnzend bewdhrf hat, auch den Volksichichten zugdnglich zu machen, die er-
fahrungsgemdf nur geringes @eld fiir gufe Biicher auszugeben pilegen, — Die Jahres-
zahl ,,1906** im Titel ipielf keine Rolle, der Inhalt bleibt immer neu und akfuell!

Das Buch bedeutet in der Zeit der Worfe eime Cat”

(Husspruch eines bedeufenden Parlamentariers).

Siid-West=-Hirika &S Eine Streitschuiff

pon eimem alten

dentsch oder britisch? Beikaner. 75t

In diefer Streitichrift fchildert ein Deufither, der ldnger als ein Jahrzehnt in Stidafrika
in deufichen und englichen Befigungen gelebt hatf, ieine Erfahirungen insbeiondere
wihrend des fiidafrikanifchen Feldzuges. €s lind darin Einzelheiten iiber dem Krieg
gegen die Pottenfotfen enfhalfen, die das Verhalfen der englilthen Behdrden in einer
pdllig neuen Beleuchfung zeigen, — Einer unierer fifirenden Publiziiten fchrieb mach
Durchiicht der Hushdngebogen an die Verlagsbuchfiandiung:

Seit drei Jahren verfolge ich fdglich die Vorgdnge in Siid-Weit=Afrika. Hber was
fich wirklich an der deutich-britiichen Grenze abgeipielt hat, davon hat man ja in
Deufichiand bisher iiberhaupt keine HAhmung gehabt. Jchi habe die Schrift in einem
Zuge durchgelefen und habe auf jeder Seife ganz neue Dinge gefunden, die in ihren

Einzelheiten in die Cagespreife bisher iiberhiaupt nicht gedrungen find. Durch die Huf-
kldrung dieferVerhdltniiie hat iich der Verfailer ein wirkliches nationalesVerdienif erworben.
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Deutsche Hausbau-Gesellschaft m. b. H.
Berlin W. 30 und Golm a. Havel bei Wildpark.
Briisste Special-Fabrik zerlegharer transportabler Holzbauten

Specialitdt: Tropenhduser, nordiscie Landhduser, Militairs, Hrbeiter-, Kranken- und
Schulbaracken, Sporthallen und Hussfellungs-Baufen, @aragen nach Sysfem Dickmann.
Huch Baracken nach Dockerschem ITlusfer,
Zahlreiche Ausfilhrungen. Prima Referenzen. Verfreter an allen Colonialpldfzen.
Kataloge, Projektausarbeitungen und Kostenanschlage kostenfrei.

Kunstwartverlag

Em ﬂml‘ ﬂer l Georg D. W. Callwey, Minchen.

ﬂﬂttentsiten Seinen 21.Jahrgang beginnt mit
dem 1. Oktober der

Geschichtliche Erzdhlung von
P. Robert Streit 0. M, ]. KUDSTW&PT
| Halbmonatsschau fiir Ausdrucks-

| | 120 Seciten8", mit 7 Vollbildern, § || yyityr auf allen Lebensgebieten
ebunden M. 1.— gt
St ] mit Bildern und Noten,

Herausgeber:
Ferdinand Avenarius.

Bisher einzige kleinere Schrift
iiber die letzten Aufstinde in I

] Afrika von katholischer Seite, el IS erba i
- L £z ]‘[ﬁ ] els y € £ L
; von emem be{e'hgte“ _ Einzelne Hefte kosten 75 Pfg.
i Missionar verfasst. Probehefte umsonst.
ll o ,Der Nutzen und Segen, den
.| A {aumﬂnn’sﬂhﬂ Buchha"dluﬂu der Kunstwart in unser Volk tragt,
; P g ist heute noch gar nicht abzu-
Diilmen i. W. messen. ‘! (Hamb. Korresp.)
| A T T =L

1} am . wer"

el @ o 2ren Py
Hm) 1heS lu., ] i Sl B B Gl
vortheil-M 1§ i
sffesten  hei SRR HANN
1 Die vorziiglichsten und haltbarsten fiir die Tropen.
Banden von unerreichtem, dauernd tadellosem Abschlag.
‘ Lieferungen nach: Swakopmund, Windhuk, Warmbad, Okahandja, Omaruru,
|
|
|

Karibib, Gobabis 1. s. w. sowie nach den meisten Plitzen der ganzen Erde.
Illustrierte Kataloge und Prospekte gern zu Diensten.
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Neutsche K oloninlschule

Witzenhausen-Wilhelmshof o. d. Werr

Die Deutsche Kolonialschule bereitet praktische Wirt-
schafts- und Plantagenbeamte, Pflanzer, Landwirte,
Viehziichter sowie Wein- und Obstbauer fiir die deutschen
Kolonien und tiberseeischen ;\nblediunabﬂtljiete tiichtig und
vielseitig vor, damit sie moglichst in allen Sitteln frmecht
werden. Durch diese prak tische und theoretische, ]\Ol’])Ci"
liche und geistige, sittliche und nationale Sc]mlmw soll
ihnen der Uebertritt und Weg zur Kolonialarbeit U’Eb’lhlll
und erleichtert, sowie ein Teil der iiberseeischen Iehrzeit
erspart werden. Der Lehrgang ist zweijahrig, fiir junge
Leute ohne praktische Vorbildung dreijahrig.

Niheren und ausfithrlichen Einblick in das
Leben und Treiben in der Anstalt (in Wort und Bild) sowie
ihrer bereits abgegangenen Schiiler gewdhrt die von der An-
stalt wertel]thllch herau sgegebene Zutschnft ,Der Deutsche
Kulturpionier*; Jahrc&sbwu;_wpu eis 4 Mk, Ausland 4,50 Mk.

I. Lehr- und WirtschaftsKriafte.

Allgemeine Verwaltung:
Direktor und Geschéftsfithrer: Professor E. A. Fabarius. Kassen- und
Hausverwalter: Rendant A. Ludwig. Buchtiithrer: A. Hamel. Gehilfe:
F. Stender. lehrling: G. Sippel, Geheimkanzlei: Frl. E. Kickelhahn.

1. Unterricht.

Direktor Prof. Fabarius: Kolonialwirtschaft, Volkerkunde, Kultur- und
Kolonialgeschichte, Erdkunde usw.

Prof. Dr. Fesca: Tropische und heimische Landwirtschaft, Geologie,
Klimalehre usw.

z. Zt. unbesetzt: Tierzucht, insbesondere {ropische und subtropische
Tierhaltung, Demonstrationen und Exkursionen.

Dr. Peppler: Chemie, Botanik, Physik usw.

Pfarrer Lic, Faure, Auswanderer-Anwalt und Geschiftsfithrer des Evang.
Hauptvereins fiir deutsche Ansiedler und Auswanderer: Englisch.

Gartenmeister Sonnenberg: Gartenbau, Obstzucht, Weinbau usw.

.
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Sprachlehrer Mefzger: Spanisch, Portugiesisch, Suaheli. gg
Leutnanta.D.Hohnhorst, d1ensttueuder Lehrer u. Biicherwart: Planzeichnen.
Assessor a. D. K. IV:!}se!msm: diensttuender Lehrer: Englisch, Franzdsisch. %
StraBenmeister Burphardt: Baukonstruktionszeichnen.
Sanititsrat Dr. Collmann: Samariterkursus. %
Amtsgerichtsrat Driefien: Rechtskunde, Hollindisch. ]
Steuerinspektor Hahin: Landmessen, Kulturtechnik. g
Direktor von der Aa, Direktorder Handelsschule in Cassel: Buchfiihrung
und Handelslehre.
Prof. Dr. Biisgen, Kgl. Forstakademie Miinden: Botanik der tropischen
und subtropischen Wilder. %
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Esser-Goltingen: Tierheilkunde.
Stadtbauinspektor W. Fabarius, Cassel: Baukonstruktionslehre.
Dr. Carl Mense, Cassel: lrolmn Gesundheitslehre.
Oberforstmeister Riebel, Direktor der Kgl. Forstakademie Miinden:
Forstwissenschaft.
Wiesenbaumeister Berfelmann, Wiesbaden: Wiesenbau, Bewisserungs-
anlagen.
Priaparator Oberdorfer, Gottingen: Uebungen im Priparieren.

2. Landwirtschait. | 4. WerKstatten.
3. Gartnerei. 5. Haushalt.

II. Aufnahmebedingungen.

Junge Médnner im Alter von 17 bis27 Jahren finden zu Ostern
und zum Oktober jeden Jahres Aufnahme zu einem jihrlichen
[ehr- und Pensionspreis von 1300 bis 1500 Mk., je nach Lage
und Einrichtung der Zimmer. Die Anstalt (Internat) bietet:
moblierte Wohnung (Zimmer fiir einzelne oder mehrere),
Kost, Heizung, Licht und Bader. Fiir Wsche haben die jungen
Leute selbst zu sorgen oder besondere Vergiitung zu zahlen.
Der Pensionspreis ist vier teljahrlich, das Unter HLhtSQeld halb-
jahrlich vorauszuzahlen. — Bei f\mnoldunfr zur Aufnahme
sind vorzulegen: 1. Geburtsschein; 2. Imptschcm 3. Schul-
entlassungszeugnis; 4. selbstgescimebene: ausfiihrl. Lebens-
lauf; 5. Zeugnisse der Lehr- oder Dienstherren, falls der Auf-
zunchmende schon eine Lehr- oder Bcrufsstcllg innegehabt
hat; 6. Nachweis iiber etwaigen Militirdienst oder Angabe,
ob Berechtigung zum umahr Dienst vorhanden; 7. Polizei-
liches ]"ll]ll'lll]ﬂbi@.l[?"ﬂlb . Amtliches Zeugnis eines Kreis-
oder bekannten llopenautes nicht des Hausarztes!

:: Prospekt und Lehrplan kostenlos. ::
Fiir weitere Anfragen Porto beifiigen.

YAYAYAYAY YAYATAYAYAY) W%ﬁmmm j% AV AYAYAYA ]
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Sermann Paetel, Berlin SW 638
Rochstr, 67

@_ﬂmr nix

Hirikaniiche @ |
Verkehrspolifik |

0. 88 Seiten. Mif Bildertafeln u. einer Verkehrskarte von Hfrika
Preis M. 2.50 E
in ankhaulicher Weise wird hier ein Rlares Bild der Ver-
kehrsverhdltniffe in unieren Kolonien, wie fie find und wie lie
fidi vorausiichtlich in ndchiter ZuRunit enfwickeln, von einemt
: erfahrenen Fachmann gegeben. — Mamentlich im E{H}ﬂmenf wird
i die afrikaniiche Cienbahnirage eine grofe Rolle [pielen und

es wird deshalb jedem Infereiienfen ein zuverldiliger Fiifirer
_ durch die aligemeine kolomiale Verkehrspolifik erwiinicht {ein. g

T
ek

/7ur Besthuffung einer Suten Bibliot

fiir 4,50 Mk. vierteljahrlich
ist esinur notig, was jederzeit geschehen kann, Mitglied des

Allgemeiner Verein filr deutsche Literafur™| |

zu werden. Betreifs Anfragen und ausfiihrlicher Prospekte |

\w

wende man sich an die

Berlin SW 68 Geschiiftsstelle des Allgemeinen
Kochstr. 67 Vereins fiir deutsche Literatur. _/
2,
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é Berlag o Wilhelm Weidyer in Leihzig

Snfjelftrape 10

=1

P S R

é ®Die deutfchen Kolonien in Worf und Bild:

| Deutieh- Siidweftafrita

F Rriegs- und Friedensbilder

@ mit Beitrdgen von Frau Hlarg.von EEenbrecher, Frau
(' Belene von Salfenhaufen, Stabsarst Dr.Buhn, Ober-
(E leutnant Stuhlmann

Retch illuftriert! Preig 1.20 M.

Deutfch - Oftafrifa  wiree

Rriegsd- und Friedensbilver
Preis 2 IMNE. pont Hauptmann Stenler

) T R ) 2 U AT R

Reid
Togo und Kamerun e
Gindriicte und Momentaufnahmen

pon Rechtdanwalt Dr. Semler-Hamburg
Mitglied ded Neichstags
Gebheftet 2.— ME. Reich illuftriert. Gebunben 2.80 INEL.

@ief ¢ 3 prachtigen BViicher {ollfen in dev Biicherei feines
Farmers fehlen. Gie biefen nicht nur eine infer-
effante nterhaltungslettiive, fondern enthalten auch febr
viele Anregungen, die fiir jeden in den Rolonien Leben-
pen wertooll fein difvften.

o AT AT AT Ay A e Ar e ETw A AT
SR e R g, R 2, RS e, S i, R A

&h@%%m\gh&gn&gn@m@%m\gm\gn@n@
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Rudolf Wolski !

Fabrily englischer Bisquits |
und Gakes |
BERLIN W 80, Winterfeldtstr. 15

o @
Preisliste.
Pfund B Pfund
Butter Thea . . . . Mk.1.40 @ Salz Cakes . . . . Mk.1.20
A G R S Bttt | L Q}; Albert: Pritna’ 429, = o8, hensig 81)
Victoria Stangen. . . | 1.40 g Teestreifen . . . . iy ils2h)
Chocol. Cakes . . . | 1.20 @ Haush, Mixed IV . | 068
Chocol. Waffeln . . . | 1602 f MixedIll . . . 0.80 l
Hohlhippen avike 0 g Mixed AT RGO
ifi Kaiser Cakes . . . . 1208 _ff. Mixed!| . .. . ) 4 |
Erfrischungs=-Mandeln . | 240 2 ff. Dessert . . . . . , 2.00
ff. Posener Mirbeck . = 1.60 g Dessert Macron . . . , 1.40
lSopne s Lo pe o e 1,60, By Suppen Macron i, , 1.40
Champagner . . . . |, 1.60 % Petit=Fourg s - {H i T8 1008
Patience . ... . . , 140 g Warmbrunner. . . . . 1.20
ff. Dauer-Zwieback . , 1.20 2 Sponge , , 1.40
ff. Teegeback . . . . , 1.40 2 Ingber et S Rk NN
et Rrota 120 g Sheculatias s T S P

Samtliche Waren werden mit allerfeinster Natur-Butter gebacken.

Rllerfeinste Chocoladen und Tees etc.

: Porto und Emballage

wird berechnet. ¥ @
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F. A. Farenthold

Berlin N'W Unter den Linden 59a

Cigarren - Importeur

100 Stiick

e ——_ ———————————

6 Mark | La Reina, kleines Format . . . . leicht

6 Mark | El Bano, mittel Format und . . . mittelstark

6 Mark | Billa, gestrecktes gerades Format . . leicht

8 Mark | La Intimidad, kleines gerades Format voll u. aromatisch
8 Mark | La Manola, Mittelformat . . . . mittelstark

8 Mark | Imperator Rex, grofes spitzes Form 1t leicht

10 Mark | Granadina, Mittelformat . . . . . mittelstark

10 Mark | Bella Vista, Mittelfformat . . . . . mittelstark

10 Mark | Cabinet, groBes Format . . . . . leicht

12 Mark | La Perfecta, kleines Format. . . . leicht

12 Mark | Flor de Serrano, Mittelformat . . . mittel

12 Mark | Milagro, groBes Format . . . . . voll aromatisch
15 Mark | Flor de Aragon, kleines Format . . leicht

15 Mark | Aviso, spitzes mittles Format . . . leicht

15 Mark | | El Oriente, groBes volles Format . . mittelstark

Vorstehende Cigarren sind erprobt, tadellos im Brand und Ge-
schmack und durchaus zu empfehlen. Die Preise verstehen sich
ab Berlin per Cassa oder Nachnahme mit 5°, Scto. Ein 1 Kilo-

L Packet kostet 1.60 Mk., ein 5 Kilo-Packet kostet 2.40 Mk. Porto. b
Jf Hamburger Havanna mit Sumatra bis 400 Mk. per Mille
Import. Havanna- Cigarren bis 3500 Mk. neuester Ernte.

( Russische Cigaretten von Bostanjoglo, Moskau, Saatschy & )

‘ Mangouby u. Baoa’mzojf & Co., Petersburg. Egyptische, Tiir-

( kische und Griechische Marken. Verpar}emz.q mit Ausnahme ’

e N S S TV SV YV — V¥ ’7
)

der Blechdosen wird nicht berechnet.
(e e e i W1 e & & &
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75_@ A. Spehr, Ha.mbur?

Steinstrasse No. 101—107.
Gegriindet 1790.

Risenwaren, Werkzenge, Maschinen
fir Holz- mnd Metallbearbeitung,

Gasréhren u. Verbindungsstiicke, Fabrikbedarfsartikel,

Mutterschrauben, Holzschrauben, Drahtstifte, Bleche,

Nieten, Drahte, Gussstahl, Flaschenzuge, XKetten,

Winden, Ambdsse, Schraubstécke, Diaphragma- und
Fligelpumpen.

Banbeschlage, Gusswaren, Ventilatoren,

Herdplatten, Oefen, Dach- und Kellerfenster, Dach-

pappe, verzinkte Drahtgeflechte, Rabitzgewebe, Gas-

Ollampen, Schaufeln, Spaten, Erdbicken, samtliche
Gerate fiir Erdarbeiten.

Heu- und Dungforken, Pferdekrippen und Heuraufen.

Rompleite Werkstatfeinrichiungen.

Magazin ftr Haus- und Kichen-
einrichiungen ® Garfenmobel.

Spezial-Werkzeug- Ausstellung umfassend mehrere

Tausend Muster . Spezial-Werkzeug:-Katalog mit

ca. 1ooo Illustrationen . Spezial-Katalog iiber Ein-
richtungen fiir Haus, Kiiche, Garten.

. LIEFERUNGEN SEEMASSIG VERPACKT -
K Amt I, 2175 und 7768. J_j
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I Biicher! I

I Musikalien!
Kunstblatter!
Zeitschriften!

Verlangen Sie kostenlos den

> Deutschen Kolonialkatulog

P der Export-Buchhandlung
(. A.v. Halem, Bremen

49




Siidwester

ob Farmer, Kaufmann, Missionar, Militir, Beamter; Forschungs-
1[’:1%&11(11,1 oder Vergniigungsr cw:ndci:l kurz Alle, haben in ihrem

- Waffen

mmu zu deren Beschaffung sie sich mit einer wirklich
!e1$tungsfahlgen Firma in Verbindung setzen sollten. Ehe
Sie sich also zut voreiligen Einkdufen bei Firmen zweifelhafter
Existenz entschliessen, sollten Sie sich sofort unseren neuesten

Haupt-Katalog

kommen lassen, welchen wir vollstindig gratis und franko ver-
senden. Aus dem reichh altigen Inhalt desselben erwihnen wir
nur: Einldufige Flinten, Doppelflinten, Biichsflinten, Drillinge,
Vierlinge, Repetier - Pirschbiichsen, I\Il]ltnnc\whu, Pirsch-
buclw.n %Lhemmbuchsm Te:,clm.b, antonmtmha_ Repetier-
Pistolen (Brnwnmo, Mauser, Parabellum u. s.w.), Revolver, ’i-
stolen etc. etc., ferner alle Arten Munition und]dudoemtqch'litcn

Enfolcrennqeus recen Verkehrs mit Deutsch-Siid-West-Afrika,
welcher sich in kurzer Zeit auBerordentlich entwickelt hat, haben
wir die Anforderungen, die in dieser Kolonie an Watfen aller
Art gestellt werden, in vollem MaBe kennen oelernt und unsere
FIfahiumren in Jllb&llLb oster Weise bel der Fabrikation von
Waffen pml\lmh U verwerten gewuBit. Hunderte von An-
erkennungen aus Siidwest liegen bei uns zu Ihrer Einsichtnahme
aus und bieten Thnen sicherlich eine Gar antie, daB Sie von uns
gut, sehr preiswert und prompt bedient werden.

Fordern Sie also unseren Katalog gleich ein, derselbe
wird Ihnen sofort gratis und franko zugesandt werden.

DEUTSCHE WAFFEN- UND FAHRRAD-FABRIKEN
H. Burgsmiiller & Séhne Abteilung: Siidwest
Kreiensen (Harz), Postfach 1
(Wir bitten, die Adresse genau auszuschreiben)




-y

By - 8 e







Staats- und Universitatsbibliothek Bremen




e

1

R

LT

3,







	[Farbkarte]
	[Seite]

	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	[Schmutztitel]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort
	[Seite]

	Zur gefälligen Beachtung
	[Seite]

	Inhaltsverzeichnis
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII

	Sachregister
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI
	Seite XII
	Seite XIII
	Seite XIV

	Kalender 1908
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

	Das Klima
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	Maße und Gewichte
	Seite 23
	Seite 24

	Münztabelle
	Seite 24
	Seite 25

	Die Geburtstage der deutschen Regenten
	Seite 25
	Seite 26

	Die heimischen Kolonialbehörden und die Behörden im Schutzgebiet
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	Militärverhältnisse
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	Handel und Verkehr
	Schiffsverkehr
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51

	Eisenbahnen
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	[Seite]
	Seite 65
	Seite 66

	Post und Telegraphie
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Geld-, Bank- und Kreditverhältnisse
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	Verzeichnis der im Schutzgebiet tätigen Gesellschaften
	Seite 82
	Seite 84
	Seite 86


	Bergwesen
	Geologischer Aufbau
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96

	Die Berggerechtsame
	Seite 96
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102


	Das Wasser
	Entstehung und Einteilung der Wasserstellen
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

	Wassererschliessung
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109

	Brunnenanlage
	Seite 109
	Seite 110

	Die Wasserförderung
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	Tränkanlage
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115


	Landwirtschaft und Viehzucht
	Gemüse- und Ackerbau
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131

	Wein und Südfrüchte
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141

	Bekämpfung der Heuschrecken
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151

	Die Verwertung des Staudammwassers zur Fischzucht
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154

	Tierzucht
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171

	Tierkrankheiten
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Instrumente und Medikamente
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179

	Operationen
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182

	Seuchen und seuchenartig auftretende Krankheiten
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204

	Zufalls-Krankheiten
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207



	Jagd und Wildpret
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230

	Die Pflanzenwelt Deutsch-Südwestafrikas
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244
	Seite 245
	Seite 246
	Seite 247

	Vergünstigungen für Ansiedler und Schutztruppenangehörige
	Seite 248
	Seite 249
	Seite 250

	Das Versorgungswesen der Militärpersonen
	Seite 250
	Seite 251
	Seite 252
	[Seite]
	Seite 253
	Seite 254
	Seite 255
	Seite 256
	Seite 257
	Seite 258
	Seite 259
	Seite 260
	Seite 261
	Seite 262
	Seite 263
	Seite 264
	Seite 265
	Seite 266
	Seite 267
	Seite 268
	Seite 269
	Seite 270
	Seite 271
	Seite 272
	Seite 273
	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280

	Erste Hilfe bei Unglücksfällen unterwegs
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285

	Gesetze und Verordnungen
	Seite 285
	Seite 286
	Seite 287
	Seite 288
	Seite 289
	Seite 290
	Seite 291
	Seite 292
	Seite 293
	Seite 294
	Seite 295
	Seite 296
	Seite 297
	Seite 298

	Einwanderung
	Seite 299

	Einfuhr, Zölle und Steuern
	Verordnung betreffend die Einführung von Feuerwaffen und Munition vom 29. März 1897
	Seite 299

	Amtlicher Verkauf von Waffen und Munition
	Seite 299
	Seite 300

	Zolltarif
	Seite 300
	Seite 301

	Verordnung betreffend die Einfuhr und den Vertrieb geistiger Getränke
	Seite 301
	Seite 302
	Seite 303

	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend die Wagenabgabe in Deutsch-Südwestafrika
	Seite 303
	Seite 304
	Seite 305

	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika betreffend die Besteuerung von Hunden
	Seite 306
	Seite 307


	Verkehr
	Wegeordnung für das südwestafrikanische Schutzgebiet
	Seite 307
	Seite 308
	Seite 309

	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend den Verkehr in und nach dem Ambolande
	Seite 309
	Seite 310


	Landwirtschaft und Viehzucht
	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend die Abwehr und Unterdrückung der Reblauskrankheit
	Seite 310
	Seite 311
	Seite 312

	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen
	Seite 312
	Seite 313
	Seite 314
	Seite 315
	Seite 316
	Seite 317
	Seite 318
	Seite 319
	Seite 320


	Bergwesen
	Seite 320

	Jagd
	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend die Ausübung der Jagd im deutsch-südwestafrikanischen Schutzgebiete
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322
	Seite 323

	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika, betreffend Bildung von Wildreservaten in dem südwestafrikanischen Schutzgebiete
	Seite 323
	Seite 324

	Verordnung des Bezirksamtmanns zu Swakopmund, betreffend Schonzeiten für Strausse, Antilopen und Gazellen im Bezirk Swakopmund
	Seite 324
	Seite 325


	Landgesetzgebung
	Verfügung des Reichs-Kolonialamts, betreffend die Vewertung fiskalischen Farmlandes in Deutsch-Südwestafrikas
	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327

	Kleinsiedelung
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329

	Aus der Kaiserlichen Verordnung, betreffend die Rechte an Grundstücken in den deutschen Schutzgebieten
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337

	Aus der Kaiserlichen Verordnung über die Enteignung von Grundeigentum in den Schutzgebieten Afrikas und der Südsee
	Seite 337
	Seite 338

	Runderlass der Kolonial-Abteilung des Auswärtigen Amtes betreffend die Veräusserung von Regierungsgrundstücken
	Seite 338
	Seite 339


	Allgemeine Verwaltung
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342

	Schulwesen
	Seite 342
	Seite 343

	Baupolizei
	Seite 343
	Seite 344

	Eingeborene
	Verfügung des Reichskanzlers, betreffend Rechtsgeschäfte und Rechtsstreitigkeiten Nichteingeborener mit Eingeborenen im südwestafrikanischen Schutzgebiet
	Seite 344
	Seite 345

	Verordnung des Gouverneurs von Deutsch-Südwestafrika betreffend die Ausführung und Auswanderung Eingeborener aus dem deutschsüdwestafrikanischen Schutzgebiete
	Seite 346

	Verordnung des Kaiserlichen Gouverneurs, betreffend Maßregeln zur Kontrolle der Eingeborenen
	Seite 346
	Seite 347

	Verordnung des Kaiserlichen Gouverneurs, betreffend die Passpflicht der Eingeborenen
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350

	Verordnung des Kaiserlichen Gouverneurs, betreffend Dienst- und Arbeitsverträge mit Eingeborenen des südwestafrikanischen Schutzgebietes
	Seite 350
	Seite 351


	Fahrplan der Eisenbahn Swakopmund-Windhuk
	Seite 352

	Inserat-Anhang
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	[Seite]
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


